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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
E. A. Hauser, Die Polaroid-Land-K am era, ein neues H ilfsm ittel fü r  Unterricht und 

Forschung. M it dem von E. H. LAND erfundenen einstufigen photograph. Verf. m it der 
„LAND“-Kam era kann man gute  Bilder, bes. auch M ikrophotographien, schon eine Min. 
nach der Aufnahme erhalten. ( J . ehem . Educat. 2 6 .2 2 4 —25. April 1949. Cambridge, Mass., 
M assachusetts Inst, of Technol.) B l u m r ic h . 6

Albert Pérard, D ie neunte Generalversammlung fü r M aße und Gewichte. Der Auszug aus 
dem Abschlußbericht des Co m it é  I n t e r n a t io n a l  d e s  P o id s  e t  Me s u r e s  von seiner  
9. Tagung (12.—21/10. 1948) enthält u. a. Angaben über die Längennormalen (die grüne 
TI- u. die rote Zn-Linic) sow ie über die Festsetzung der E inheit der W ärmemenge (1 Joule) 
u. der F ixpunkte der Tem peraturskala. Abkürzungen der w ichtigsten M aßeinheiten. 
(Mesures 14. 17—22. Jan. 1949.) K ir s c h s t e in . 10

M. H aïssinsky, Die neuen chemischen Elemente und das periodische System . Zusammen­
stellung der se it Ausbruch des 2. W eltkrieges erschienenen Veröffentlichungen über neue 
ehem. Elem ente. Im  einzelnen werden behandelt die E lem ente: Technetium  (Tc), Prom e- 
theum  (Pm ), A siatin  (At), Francium  (Fr), N eptunium  (Np), Plutonium  (Pu), A m éricium  
(Am) u. Curium  (Cm). (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 668—78. Sept./O kt. 1949.)

W e s l y . 12
H . B . G. Casimir, Über die van der Waals-Londonschen K räfte. D ie ehem. Bindung  

w;."d im allg. lietero- oder hom öopolaren K räften zugeschrieben. Daneben g ib t es noch 
eine 3. Art von Anziehungskräften, die zwischen 2 neutralen u. wohl voneinander ge­
trennten, neutralen Atom en oder Moll, wirksam sind, näm lich die VAN DER WAALSschen 
K räfte, für die L o n d o n  eine Q uantentheorie aufgestellt hat. Obgleich sie  für die Theorie 
der ehem. Bindung weniger w ichtig sind, sp ielen sie eine R olle für die Erklärung vieler  
Vorgänge. Vf. gib t den genannten K räften eine m athem at. Deutung. (J. Chim. physique  
Physico-Chim . biol. 46. 407—10. Juli/A ug. 1949.) W e s l y . 15

Conrad E. Roneberg, Reiht die Theorie von Arrhenius richtig e in !  D ie Lösungstheorie 
von Ar r h e n iu s  ist durchaus n icht ganz überholt, sondern für schwache E lektrolyte voll 
gültig. Dagegen sollte  sie  n icht für stark elektrovalente Stoffe angewandt werden, für 
die u. a. die A dditiv itä t der Ioneneigg. (Farbe, V iscosität, spezif. W ärme, Lichtbrechung) 
das Vorhandensein von undissoziierten Moll, ausschließt. — In  der allgem eineren Theorie 
sollte davon ausgegangen werden, daß die colligativen Eigg. (F ., K p., osm ot. Druck, 
Dampfdruck) sehr verd. Lsgg. bei gleicher K onz, für verschied. Moll. u. Ionen gleich sind. 
Abweichungen bei höherer K onz, (osm ot. K oeff. von B j e r r u m ) nötigen dann zur Annahm e 
von Anziehungen zwischen den Ionen, die ihre A k tiv ität einschränken. ( J . ehem. Educat. 
2 6 .400—02. Aug. 1949. G ranville, O., Denison Univ.) BLü h r ic h . 21

Louis A. Dahl, Gleichgewicht in heterogenen System en von zwei oder mehr Komponenten. 
Vf. bespricht, ausgehend von der Phasenregel, die Theorie der bin., tem . u. V ielstoff- 
system c an  H and von  Diagram men u. Raum m odellen m it rechtwinkligen u. Dreiecks­
koordinaten u. gibt Beispiele für die Unters, von heterogenen System en durch therm. 
Analyse, F .-B est., Einfrieren durch Abschreckung usw. (J . ehem . Educat. 26 . 411—21. 
Aug. 1949. W ashington, D . C., N at. Bur. o f Stand.) B l u m r ic h . 22

M aurice Rey, Thermodynamische A ktiv itä t und begrenzte Mischbarkeit. V f. berechnet 
aus den Grenzzuss. der M ischungslücke eines bin. Syst. im fl. Zustand die A ktivitäten  der 
K om ponenten. Hierbei werden die allg. Gleichungen für die A k tiv ität von Ma r G ULES bzw. 
VAN La a r  zugrunde gelegt. E s werden also die beiden Param eter, von  denen die A k tiv ität 
nach diesen Gleichungen abhängt, durch die Grenzzuss. ausgedrückt. Am B eispiel des 
Syst. Z n-P b bei 750° wird Übereinstim m ung m it dem Experim ent nachgewiesen. (C. R . 
hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 8 .545—47. 14 /2 .1949 .) W e r n e r  Sc h u l z e . 22

D. B. Broughton, R. L. W entworth und M. E . Farnsworth, Austausch zwischen 
K obalt(II)-Ion  und K o b a lt{III)-H yd ro x yd  in Gegenwart und Abwesenheit von W asserstoff­
peroxyd. Vff. untersuchen den Ionenaustausch zwischen Cos+-Ionen u. Co(O H ), m it H ilfe  
von  radioakt. 60Co in Ggw. u. Abwesenheit von H 20 2 in Analogie zu einem  ähnlichen  
Austausch in der Chemie des Mn. Es werden je 10 cm 5 0 ,1 3 8 m ol. C o S 0 4-Lsg. m it n . Co

109
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bzw. radioakt. ,0Co m it ca. 25 cm 3 H 20  u. 15 cm 5 l,009n N aO H  sow ie 10 cm 3 38% ig. 
frisch dest. H 20 2 versetzt u. filtriert. Es wird nun kreuzweise das radioakt. F iltrat m it 
dem n. C o(0H ),-N d . sowie der radioakt. Nd. m it dem nichtakt. F iltrat gem ischt u. nach  
24 Stdn. filtriert. Dann werden die A ktivitäten in Filtraten u. Ndd. gem essen. Derselbe 
Vers. wird in Abwesenheit von H 20 2 durchgeführt. D ie Versuchsergebnisse zeigen, daß zw i­
schen CoSOj u. Co(OH)3 weder in Ggw. noch in Abw esenheit von  H 20 2 ein Ionenaustausch  
stattfindet. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2346—47. Juli 1949. M assachusetts Inst, of Technol., 
D iv. of Industrial Co-operation.) L i n k . 22

George Richard H ill, K inetik  der O xydation des K o b a lt(II)-Ion s durch Ozon. Co++- 
Ionen katalysieren die Zers, von Ozon in HCIO4 u. Essigsäure nach folgendem  R eaktions-

k, K
mechanismus: Co++ +  0 3 +  H 20 ^ .  CoOH++ +  0., +  OH (1); C 60H ++ +  HAc ^

k k
CoAc++ +  H 20  (2); OH +  0 3 ^  H 0 2 +  0 2 (3); H O , +  CoAc++ ^  Co++ +  0 2 -f- 
H Ac (4). Vf. erm ittelt die Gleichgewichtskonzz. durch photom etr. Absorptionsanalyse in 
0 ,2 mol. HC104 bei 0 —2° u. berechnet daraus die G leichgew ichtskonstanten obiger 
Gleichungen. Er erhält für k 4 =  37 u. für K  =  4 -1 0 3 M ol-1 M in.-1 . (J . Amer. ehem . Soc. 
71 . 2434—35. Juli 1949. Salt Lake City, U tah, U n iv ., Chem. Labor.) L i n k . 28

Giovanni Semerano, Luigi Riccoboni und Antonio Foffani, Studien über chemische 
K in e tik  an Vorgängen der A utoxydation  in verdünnter flü ssiger Phase. 1. M itt. Einführende 
Betrachtungen und Beschreibung der Methode. E s wird eine ausführliche Darst. der chem. 
App. für Unteres, der K inetik  der A utoxydation in  Lsg. gebracht. D iese erlaubt 
fortlaufende Bestim m ungen bei photograph. Registrierung der K onz, von 0 2 u. der 
oxydierenden u. reduzierenden Stoffe in Lsg. sow ie eine rasche Mischung der R e ­
aktionsteilnehm er bei vollkom m enem  Ausschluß der gasförmigen Phase. D ie Spannung  
des D iffusionsstrom s des 0 2 kann auf — 1,65 V konstant gehalten werden. (Gazz. chim. 
ital. 79 . 395—417. Jun i/Ju li 1949. Padova, U n iv ., Istitu to  di Chimica fisiea u. Centro di 
Polarografia dcl C. N .'R .) E n d r a s s . 28

Luigi Riccoboni, Antonio Foffani und Enrico Vecchi, Studien über chemische K in etik  
an Vorgängen der Autoxydation in verdünnter flüssiger Phase. 2. M itt. D ie A utoxydation  
des N atrium sulfits. (1. vgl. vorst. R ef.) M it H ilfe der in der 1. M itt. beschriebenen App. 
wird auf polarimetr. W ege die K inetik  der O xydation von  N a2S 0 3 m it elem entarem  0 2 
erfaßt. Der 0 2-Verbrauch wird photograph. durch Aufzeichnung des Diffusionsstrom s 
des 0 2 bei K onstanthaltung der Spannung auf — 1,65 V  verfolgt. D ie aus den bei 25° 
m it Lsgg. vom  pH 10,38 u. einem  Sulfit/O 2-Verhältnis v o n  68 durchgeführten Verss. sich er­
gebenden Diagram m e 0 2-Verbraucli/Zeit zeigen bei gleichzeitiger Änderung von  Cu + + 
(Beschleuniger) u. G lycerin (Verzögerer) in konstantem  Verhältnis einen geradlinigen  
Verlauf. Andererseits w ächst die Geschwindigkeit des Verbrauchs an  0 2 geradlinig m it 
der K onz, an Cu++, fä llt jedoch m it der K onz, an Glycerin in Form einer H yperbel. An  
einem  dreidim ensionalen Diagramm wird schließlich der Verlauf der R eaktionsgeschw indig­
keit als Funktion der Cu++- u. Glycerinkonz, gezeigt. (Gazz. chim . ita l. 79 . 418—42. 
Jun i/Ju li 1949.) E n d r a s s . 28

Antonio Foffani, Enrico Vecchi und Luigi Riccoboni, Studien über chemische K in etik  
an Vorgängen der A utoxydation in verdünnter flüssiger Phase. 3. M itt. Über die Tem peratur­
abhängigkeit der Geschwindigkeit der A utoxydation  von N atrium sulfit in  wässeriger Lösung. 
(2. vg l. vorst. Ref.) M ittels der in der 1. M itt. (vgl. vorvorst. R ef.) beschriebenen Versuchs­
anordnung wird experim entell der Tem peraturkoeff. des D iffusionsstrom s von  0 2 in einer 
gepufferten Lsg. vom  pH 10,38 zu tx°i — 1,338 ■ 10-2 erm ittelt. In  der gleichen Lsg. wird 
durch 3 Versuchsreihen m it verschied. Gelih. an Cu++ u. Glycerin die Abhängigkeit von  
der Zeit in Diagram m en festgestellt. Sie zeigen in guter Näherung einen geradlinigen  
Verlauf der Funktion. E s wird für die Aktivierungswärm e ein m ittlerer W ert von  2 2 8 0 0 ±  
500 cal je Mol gefunden. (Gazz. chim . ital. 79 . 485—90. Jun i/Ju li 1949.) ENDRASS. 28

L. I. Awram enko, D ie Gewinnung von atomarem Sauerstoff bei der Entladung von 
W asserdam pf und einige seiner Reaktionen. Vf. w eist titrim etr. oder m it H ilfe der Lum ines- 
cenz bei Zugabe von NO (vollständige Lum inescenztilgung bei Ggw. von 10% R äO im 
0 2-Strom ) atom aren O (0,1 Torr) bei der E ntladung von H 20-D am p f nach. D ie  R e­
kom binationsgeschw indigkeit von atom arem  O an der Oberfläche von Mo-Glas h at einen  
höheren Tem peraturkoeff. als die im Volum en. Für die R ekom bination an der Glas­
oberfläche wird gefunden K„ =  l , 5 - l 0 3-e'5OOO/:K'r cm /sec; für das Vol. berechnet 
K , =  2 ,5 -1 0 -35 T cm */sec. Der früher festgestellte  negative Tem peraturkoeff. für die 
C 0 2-Ausbeute (C. 1948. I I . 1029) ist dadurch bedingt, daß der Tem peraturkoeff. der 
R ekom bination der O-Atom e an  der W and größer ist als derjenige der V ol.-R k. von O 
m it CO. (JKypHaji <X>H3HHecK0ft Xiimhh [J . physik. Chem.] 23 . 790—99. Juli 1949.



1950.1. A r  A t o m b a u s t e i n e . A t o m e . M o l e k ü l e . 169 1

Moskau, In st, für chem. P hysik der Akad. der W iss. der U dSSR , Lahor, für Elem entnr-

D. A. Posspechow, Pyrophore Metalle. Litcraturübersicht über G eschichte, Darst. u. 
Eigg. von  pyrophoren M etallen, bes. wird auf die katalyt. E igg. der pyrophoren Präpp. 
hingewiesen. — 129 Literaturangaben. (IKypnaji npiiKjiagHOfl X hmiih  [J . angew. Chem.] 
22. 5 —12. Jan. 1949.) K l e v e i i . 31

J. Boslhouwer, K ata lyse  und Oberflächenstruktur von Melallen. Einer der w ichtigsten  
Punkte bei der K atalyseunters. ist der E infl. der Struktur. Verss. m it Oberflächen be­
kannter Struktur, wobei bes. die E inkristalle sich als nützlich erweisen, zeigen, daß die 
W irksam keit eines K atalysators vielfach m it dem  Bau u. den Abm essungen der reagieren­
den Moll, eng zusam m enhängt. Dahei ist nicht nur die W ahl des M etalls, sondern auch  
die verfügbare K ristallfläche des M etallgitters von W ichtigkeit. D ie E ntw . bestim m ter  
akt. K ristallflächen während des Ablaufs einiger katalyt. R kk. w eist in dieselbe Richtung. 
W ie jedoch eine solche Aktivierung einer M etalloberflächo zustande kom m t, m üssen  
weitere Unterss. ergeben. Es zeigt sich aber, daß kleine K ristallgittergebiete sehr akt. 
O berflächenstellen bilden können, wobei die Anordnung dieser Gebiete eine m aßgebende  
R olle sp ielt. D ie Anwendung von  Einkristallen b ietet verschied. M öglichkeiten zur ge­
naueren Unters, der K atalysefragen. (Chem. W eekbl. 4 5 .5 9 0 —9 6 .1 7 /9 .1 9 4 9 .)  W e s l y . 31 

Robert B. Spooner und P . W . Selwood, Kerninduktion und die S truktur von katalytisch  
aktiven festen K örpern . D as Prinzip der in der vorliegenden Arbeit m itgeteilten Kern- 
induktionsverss. ist folgendes: es ist bekannt, daß der gewöhnliche elektron. Param agnetis­
mus fast gleichzeitig bei Anlegen eines äußeren Feldes auftritt. D ies trifft nicht für 
K crnm agnotism us zu. D ie Zeit bis zur E instellung des Gleichgewichtes in dem letzteren  
F all ist von  der Größenordnung von  Sek. u. ist außerordentlich em pfindlich gegenüber 
der Struktur u. den Bewegungen des ganzen System s. D iese Zeit, die für die B ldg. von  
aufgelösten K ernm om enten im angelegten Feld notwendig ist, wird R elaxationszcit ge­
nannt. Vff. bestim m ten Susceptib ilitäten u. R elaxationszeiten in den folgenden System en: 
N d 20 3 auf A120 3, M n 0 2 auf T i0 2 u. F c20 3 auf A120 3. D ie Ergebnisse bei dem Syst. N d20 3 
auf A120 3 waren nicht sehr genau, da der K onzentrationsbereich der einzelnen Proben 
sehr begrenzt war. B eobachtet wurde jedoch, daß die R elaxationszeit m it ansteigender 
Anfangskonz, des N d 20 3 zunim m t. In  dem Syst. M n02 auf T i0 2 ist jedoch deutlich fest­
zustellen, daß die R elaxationszeit direkt proportional der Anfangskonz, des M n 0 2 ist. 
Bei dem  Syst. F e20 3 auf A120 3 verläuft die R elaxationszeit nicht linear m it der F e20 3- 
K onz., sondern es ist bei niederen K onzz. eine starke Zunahme des katalyt. E ffekts zu 
beobachten. E s besteht eine ausgesprochene Parallelität zwischen Susceptib ilität u. 
R elaxationszeit. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2184—87. Juni 1949. E vanston, U l., N orth­
western U niv., D ep. of Chem. and D ep. of Phys.) Go t t f r ie d . 31

A. B. Nalbandjan und W. W. Wojewodakl, Mechanismus der Oxydation und der Verbrennung von 
Wasserstoff. Moskau-Leningrad: Isd. Akad. Nauk S S S R .-1949. (180 S.) 9 Rbl. iruss.)

—, Chemistry Research 1948. London: For D. S. I. R. by H. M. S. 0 . 1949. s 2,—.

W . Heitler, Über die relativistische Wechselwirkung von Punklteilchen. E s wird ein  
allg. T yp des Feldes betrachtet, das die W echselwrkg. zwischen K ernteilchen hervorruft 
u. vom  Spin u. den isotop. Spinvariablen abhängig ist. D as Feld ist elektr. geladen, u. 
seine Quanten besitzen eine endliche Ruhm asse. Der 6tat. Teil der W echselwrkg. kann  
von einem  Q uantenaustausch herrührend beschrieben werden. D ie Analogie dieser Theorie 
m it der der elektrom agnet. W echselwrkg. zweier E lektronen ist gegeben. Bei relativ  
niedrigen Energien kann ein gegenseitiges P otential definiert werden, bei sehr hohen  
Energien g ilt eine Invarianztheorie der Zusam m enstöße. (Proc. R oy. Irish Acad., Sect. A 
52. 95— 108. Jan. 1949. Dublin, Inst, for Advanced Studies.) G. Sc h m id t . 80 

Alexandre Proca, Über die Umwandlung von Elementarteilchen. Bei eingehender B e­
trachtung der relativ ist. W ellengleichung u. des Spins werden für den stationären Zustand  
Gleichungen erhalten, die für einen W ert =  1 für den Gesamtspin einem  Meson u. für 
einen W ert =  2 einem  korpuskularen Teilchen entsprechen. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 228 . 298— 300. 2 4 /1 .1 9 4 9 .) STEIL. 80

J. M. Jauch, Höhenstrahlen. 2. M itt. (1. vgl. C. 1950. I. 943.) Fortsetzung des zu­
sam m enfassenden B erichtes über die fundam entalen E igg. der Elem entarteilchen der 
H öhenstrahlung unter besonderer Berücksichtigung der harten K om ponente der H öhen­
strahlen. D ie harte K om ponente besteht aus ca. 55% positiven u. 45% negativen Teilchens 
Die Lsg. des Problem s der harten K om ponente ist durch die Entdeckung des Mesone 
erbracht worden. D ie N atur des Mesons sow ie die sich aus der YUKAWA sehen Theorie

Prozesse.) Am b e r g e r . 30

Aj. Atom bausteine. Atom e. M oleküle.

109*
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ergebenden Folgerungen für die durchdringenden Schauer u. Sterne sow ie für die prim. 
Teilchen u. für die Entstehung der H öhenstrahlen werden beschrieben. Für den Ursprung 
der H öhenstrahlen kann angenom m en werden, daß die H öhenstrahlen bei einer Art 
Vernichtungsprozeß hervorgerufen werden, u. daß die Energien der H öhenstrahlen bei 
einem  Beschleunigungsprozeß in elektr. Feldern entstehen. (Nucleonics 4 . Nr. 5. 44 —58. 
Mai 1949. Iow a, U niv., Dep. of Phys.) G. Sc h m id t . 85

Fritz-Inger Callisen, D ie Zusammensetzung der Höhenstrahlung. Zusammenfassender 
B ericht über die Zus. u. den Ursprung der Prim ärkom ponente der H öhenstrahlung sowie  
über die durch Protonen verursachte Schauerbildung. (E lektron W iss. Techn. 3 . 391—95. 
Okt. 1949. Hamburg.) KIRSCHSTEIN. 85

Louis Leprince-Ringuet, Françoise Bousser, H oang Tchang Fong, Louis Jauneau und  
Daniel Morellet, Durch Höhenstrahlung verursachte Kerneffekte sehr großer Energie. Bei 
Ballonsondenm cssungcn zwischen 25 u. 35 km H öhe wurden 2 sehr charakterist. Sterne  
erhalten, von denen jeder aus einer großen Zahl von Zweigen zusam m engesetzt ist. W ahr­
scheinlich ist die Erscheinung durch Protonen oder leichte Kerntrüm m er verursacht.
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229 . 1 6 3 - 6 7 .  18/7. 1949.) STEIL. 85

J. Gordou R ita lla sk  und Robert B. Brode, Masse des Höhenstrahlenmesons. (Vgl.
C. 1949. II . 9.) Vff. m essen die Krüm m ung der M esonenbahnen in einer Nebelkam m er  
bei einem  M agnetfeld von  4750 Gauß u. die R eichw eite derselben Teilchen in einer
2. Nebelkam m er, die mehrere Pb-Schichten enthielt. D ie Füllung der oberen Nebelkam m er 
(Luft) war so gewählt, daß Streuung u. W irbelbldg. m öglichst gering waren. D ie N ebel­
kam m ern wurden durch 3fach-K oinzidenzen einer Zählrohranordnung gesteuert. Von 
43 ausgom essenen Teilchen haben 37 eine M. von 215 ± 4  me , 4 haben bedeutend größere 
M. (474, 538, 588 u. 717 m0) u. 2 haben kleinere M. (114 u. 120 nie). (Physic. R ev. [2] 75.
1716—21. 1 /6 .1 9 4 9 . Berkeley, Calif., U n iv ., Dep. of Phys.) E . REUBER. 85

N. F. Mott, Bemerkung zu der Bremsung von Mesonen. E ine von F e r m i  u. T e l l e r  
(C. 1948. I. 305) angegebene Form el für den Energieverlust langsam er M esonen beim  
Durchgang durch ein M etall wird bestätigt, indem eine gleichwertige Form el aus der 
experim entell geprüften Theorie des elektr. W iderstandes von  Legierungen hergeleitet 
wird. (Proc. physic. Soc., Sect. A 6 2 .1 3 6 —3 7 .1 /2 .1 9 4 9 . Bristol, U n iv ., H. H. W ills Phys. 
Labor.) ' SCHOENECK. 85

Peter Preiswerk, Über die tiefsten Anregungszustände der Atomkerne. Es ist öfters die 
Frage aufgeworfen worden, ob R otationen des G esam tkernes m ögliche Anregungsstufen  
seien. D ie Kennwerte der Kernspektren sind wesentlich erweitert worden, bes. die 
Technik, y-Linien niedriger Energie zu m essen, h a t Fortschritte gem acht. Aus einer 
A nalyse dieses M aterials läß t sich ableiten, daß das Modell des R otators brauchbar ist. 
E s erlaubt, einen Teil der Anregungsstufen des Atom kernes quantitativ  zu beschreiben  
u. g ibt die M öglichkeit, prüfbare Voraussagen zu m achen. (H elv. physica A cta 22 . 372— 75. 
1 5 /8 .1 9 4 9 . Zürich, ETH .) WESLY. 90

Perry W . Davison, Energieniveaus in Schwefelkernen. Zur Unters, der Kernenergie­
niveaus wurde S in Form von H 2S m it 3,22 M eV-Deutonen beschossen u. die entstehenden  
Protonengruppen beobachtet. D ie folgenden Q-W erte wurden der Rk. 32S (d, p) 33S 
zugeordnet: 6,48, 5,69, 4,58, 4,31, 3,63, 3 ,33, 2,60, 2,33, 2,06, 1,78, 1,37, 0,85 u. 0,18 MeV 
entsprechend dem Grundzustand u. 12 angeregten Zuständen des 33S. Vier dieser Gruppen 
wurden auf Proton-y-Strahl-K oinzidenzen hin  untersucht, um die obige Zuordnung 
sicherzustellen. Für die sechs höchsten Energiegruppen wurde die Ausbeute in Abhängig­
keit von  der Deutonenenergie beobachtet; einige breite Resonanzen schienen vorhanden  
zu sein. E ine qualitative Messung der Änderung der relativen A usbeuten der Gruppen 
m it dem W inkel ergab eine Protonenenergieverteilung, die für einige Gruppen sym m ., 
für andere Gruppen asym m . ist. Der W irkungsquerschnitt für die Rk. bei 90°-Beobachtung  
ergab sich zu 1,2 barns. D ie M assendifferenz 33S — 32S wurde zu 0,99963 M asse-Einheiten  
berechnet. Zwei Gruppen geringer In ten sitä t u. hoher Energie wurden der R k. 33S (d, p) 34S 
m it den Q-W erten 8,67 u. 7,85 MeV zugeordnet. D ies führt zusam m en m it den obigen  
B eobachtungen zu einem  W ert von 1,99691 M asse-Einheiten für die Massendifferenz 
34S —32S. (Physic. R ev. [2] 75 . 757—6 6 .1 /3 .1 9 4 9 . N ew  H aven, Conn., Y ale U niv., Sloane 
P hys. Labor.) GOTTFRIED. 90

R. Huby, Untersuchungen über die Bindungsenergie von schweren Kernen. Näherungs­
betrachtung der Bindungsenergie auf Grund der sta t. W echselw irkungstheorie nach 
M ö l l e r  u . R o s e n f e l d .  D ie auftretenden Param eter können aus den W echselwirkungen  
bei leichten K ernen erschlossen werden. Als Ausgangsm odell wird das FERM I-Gas benutzt, 
das in erster Näherung zu einer Lsg. nach der M eth. einer Störung oder Variation erster 
Ordnung führt. Zur Verbesserung wird nach S v a r t h o l m s  V ariations-Iterations-M eth. 
hine Störungsbereehnung zweiter Ordnung angegeben. In  der 1. Stufe ergeben sich ca.
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10% der geforderten Energie, in der 2. Näherung 40% . Zudem ergab sich eine plausible  
Voraussage über die Größe des Kernes. Im  übrigen ist die Zuverlässigkeit der Storungs­
resultate ungewiß. Offenbar darf Sv a r t h o l m s  Meth. nicht in vollem  Um fang auf 
schwere K erne angewendet werden. Abschließend versuchte Vf., durch 2 M odifikationen  
der Kornkräfte eine korrekte Größe der K ernkräfte unter Beibehaltung der Störungs­
rechnungen zu erreichen. (Proc. physic. Soc., Sect. A 62. 62—71. 1/1. 1949. B ristol, U niv., 
H . H . W ills P hys. Labor.) SPEER. 90

Katharine W ay, Neutronen- und Protonenbindungsenergien in dem Gebiet des B leis. 
B etrachtet man die von P e r LMAN, Gh io r s o  u. SEABORG (Physic. R ev. [2] 74. [1948.] 1730) 
angegebenen M axima in den a-Teilchenzerfallseneigien für die M assenzahlen 210— 215 
vom Standpunkt der Neutronen- u. Protonenbindungsenergien, so treten ziem lich scharfo 
D iskontinuitäten in diesen Bindungen bei einer Protonenzahl von  82 u. einer N eutronen­
zahl von 126 auf. D ie Zahlen 82 u. 126 stehen m it einer ausgesprochenen K ernstabilität 
in Verbindung. Ungewöhnlich hohe Bindungsenergien werden für das 82., 81. usw. Proton  
u. für das 126., 125. usw. N eutron erwartet u. ungewöhnlich niedrige Bindungsenergien  
für Protonen m it Zahlen etwas größer a ls 82 u. Neutronen m it Zahlen etw as größer a ls 126. 
D ie B indungsenergie von 4 Neutronen an gew isse schwere K erne kann m it ziem lich  
großer G enauigkeit aus den bekannten a- u. (J-Zerfallsenergien berechnet werden. So er­
rechnet sich die Bindungsenergie von 4 Neutronen an 234U zu 22,9 MeV, die von 4 N eu ­
tronen an 208Pb zu 17,6 MeV. Auf Grund des P OHR-WHEELER. sehen fl. Tropfenmodells 
erhält man für die Bindungsenergie von  4 Neutronen an 234U 22,8 MeV, für die an 208Pb  
auch 22,8 MeV im Gegensatz zu dem obigen W ert. W enn eine Neutronenbindungseneigie  
in jeder der 4 natürlichen radioakt. Fam ilien bekannt ist, dann kann m an aus den be­
kannten a- u . /J-Zerfallsenergien eine ganze R eihe von zusüfzlichen Bindungsenergien  
berechnen. Ähnliche Beziehungen gelten für den ^-Zerfall. Da keine M essungen von  
Ncütronenbindungeenergien in dem G ebiet der schweren A tem e vorliepen, wurden die  
4 aus dem P OHR-W HEELERscben Modell sich ergebenden W erte für 234U, 235U, 236U 
u. 237U als Ausgangswerte für die Berechnungen der N eutronen- u. Protonenbindungs­
energien im G ebiet der Zahlen 82 u. 126 genom m en. D ie Ergebnisse sind tabellar. zu­
sam m engestellt. Sie stützen das B ild der Schale, da ungewöhnlich hohe Bindungsenergien  
kurz vor u. ungewöhnlich niedrige d icht nach der Auffüllung der Schalen bei einer N eu­
tronenzahl von  126 u. einer Protonenzahl von 82 gefunden werden. (Physic. R ev. [2] 75. 
1448—49. 1/5. 1949. Oak P id ge, Tenn., N ational Labor.) GOTTFRIED. 90

N. 0 .  Lassen, Umwandlung des D euterium s durch y-Slrahlen aus u N a. D ie W inkel­
verteilung der Protonen aus dem Prozeß: 2D +  h v -*  ]H +  n kann nach der Theorie 
durch die Form el ne  =  a  +  b sin 2 0  (ne  =  Anzahl der Protonen in der Raum winkel­
einheit m it einer Richtung, die m it den einfallenden y -Strahlen den W inkel 0  bildet) 
beschrieben werden. Vf. erhielt nach einer neuen Meth. R esu ltate, die der Formel ne /n 90o =  
0,18 +  0,82 s in 2 0  entsprechen. Für a /b  ergab sich in Übereinstim m ung m it G r a h a m  u . 
H a l b a n  (R ev. m od. Physics 17. [1945.] 297) 0 ,2 2 ± 0 ,0 4 . Das Verhältnis om/ae der photo- 
m agnet. bzw. photoelektr. Effekte wurde zu 0,33 erm ittelt. (Physic. R ev. [2] 7 4 . 1533—34. 
15 /11 .1948 . K openhagen, U niv., Inst, für theoret. Phys.) L ie r m a n n . 103

N. O, Lassen, Winkelmäßige Verteilung der Protonen bei dem Pholozerfall des Deulons. 
Vf. h atte  früher (vgl. vorst. R ef.) die w inkelm äßige V erteilung der Protonen auf dem  
Photozerfall der D eutonen durch y-Stralilen von 24JNTa m ittels einer B atterie von  parallel 
angeordneten Proportionalzählern gem essen. Aus den M essungen ergab sich das folgende  
W inkelverhältnis 0oo/a„„o =  0,18. D ieses Verhältnis wird in der vorliegenden Arbeit auf 
Grund neuer B etrachtungen geändert, u. zwar in 0 ,1 5 ± 0 ,0 3 . Dieser W ert g ilt für das 
Verhältnis zwischen den W irkungsquerschnitten des photom agnet. u. photoelektr. E ffekts  
om/ae = 0 ,2 6 .  Dieser W ert stim m t m it den theoret. Erwartungen innerhalb der Fehler­
grenzen überein. (Physic. R ev. [2] 7 5 .1 0 9 9 .1 /4 .  1949. K openhagen, U n iv ., Tnst. für th eo ­
ret. Phys.) Go t t f r ie d . 103

S. C. Curran, J. Angus und A. L. Cockroft, Die Untersuchung weicher Strahlungen mit 
Proportionalzählern. D ie M öglichkeiten der M essung der Fnergie weicher Strahlungen, 
bes. ^-Strahlung, y-Strahlung u. Röntgenstrahlung aus K -E infang im Energiebereich 
von 30 eV bis 150 keV werden diskutiert u . experim entell bestätigt. Es wird gezeigt, 
daß große E m pfindlichkeit, gutes Auflösungsverm ögen u. eine genaue E nergiebest, für den 
angegebenen Energiebereich erhalten werden kann, wenn ein entsprechend konstruiertes 
Proportionalzählrohr m it einem leistungsfähigen Verstärker geringen Störpegels kom ­
biniert wird. D ie  durch K -E infang von e4Cu em ittierte Strahlung, die y- u . R öntgen­
strahlung von R aD  wrerden nach dieser Meth. analysiert. (Philos. Mag. [7] 40 . 36—52. 
Jan. 1949. Glasgow, U n iv ., D ep. of Natural Philosophy.) O. E c k e r t . 103

S. C. Curran, J . Angus und A. L. Cockroft, Untersuchung weicher Strahlungen. 2. M itt. 
D as ß-Spektrum  von T ritiu m . (1. vgl. vorst. Ref.) Es wird das /3-Spektr. v o n  Tritium
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im  Energiebereich von  0 ,5— 17,9 keV untersucht. D as Spektr. erweist sich als einfach  
u. in guter Übereinstim m ung m it der FERMischen Theorie. D ie beste Übereinstim mung  
lä ß t sich erzielen, w enn für die M. des N eutrinos Vsoo der Ruhm asse des E lektrons an­
genom m en wird. (Philos. Mag. [7] 40 . 53—60. Jan. 1949.) 0 .  E c k e r t . 103

J. Angus, A. L. Cockroft und S. C. Curran, Untersuchung weicher Strahlungen m it 
Proportionalzählern. 3. M itt. D as ß-Spektrum  von Kohlenstoff 14. (2. vgl. vorst. Ref.) 
E s wird das /¡-Spektr. von  14C im  Energiebereieh von  5 keV bis 157,5 keV (gemessene  
obere Grenze) untersucht. Obwohl sich  das Spektr. als einfach erweist, werden beträcht­
liche Abweichungen von  der für einen erlaubten Übergang zu erwartenden FERMI-Ver- 
teilung festgestellt. E in deutliches M aximum der Zählim pulszahl wird bei 40 keV be­
obachtet u . bei niedrigeren Energien fä llt dieselbe scharf gegen 0 ab. (Philos. Mag. [7] 40  
522—30. Mai 1949.) O. E c k e r t . 103

H. W . W ilsin und S. C. Curran, Untersuchung weicher Strahlungen m it dem P ropor­
tionalzähler. 4. M itt. D as ß-Speklrum  von ,3N i.  (3. vgl. vorst. R ef.) 63N i wird als schwach  
/¡-strahlendes Isotop festgestellt. D ie Endpunktenergie wird aus Adsorptionsm essungen  
zu 6 3 ± 2  keV bestim m t. E ine vollständige Unters, der /¡-Strahlung soll später an N i(C 0)4 
vorgenom m en werden. (Philos. Mag. [7] 40 . 631— 36. Juni 1949.) O. ECKERT. 103

A. Stebler, P . Huber und H. B ic h se l,10B  (n, a) ’’TA-Reaktion m it langsamen Neutronen. 
D ie wegen ihres großen W irkungsquerschnittes oft untersuchte (n ,a)-R k. in 10B m it 
langsam en Neutronen zeigt 2 a-G ruppen, die über den 11B -K ern zu einem  7Li-Endkern  
im  Grundzustand (Energietönung Q) u. im angeregten Zustand (Energietönung Q*) 
führen: a7Li* -f- (92% ), o7Li ±  (8% ). D ie  bisher gem essenen Q-W erte zeigen ziemlich  
große Unterschiede. Daher wird Q erneut bestim m t, wozu Vif.- eine m it B F 3 u. einem  
Frem dgaszusatz gefüllte Ionisationskam m er benutzen u. die durch die Reaktionsprodd. 
erzeugte Ladung m it Im pulsverstärker u. Im pulsspektrograph bestim m en. Aus den Er­
gebnissen (Q  =  2 ,68—2 ,7 3 ± 0 ,0 2  MeV; Q* =  2 ,19—2 ,2 4 ± 0 ,0 2  MeV) geht hervor, daß 
die Annahm e einer energieunabhängigen m ittleren Arbeit jo Ionenpaar falsch ist. Eine  
weitere Prüfm öglichkeit dieser Verhältnisse b ietet die gesonderte Unters, der in der Rk. 
entstehenden Li-Kerne u. a-Teilchen, wobei Bestrahlungen von  langsam en Neutronen  
an  dünnen B -Schichten vorgenom m en werden. D ie beiden Füllgase Ar u. 0 2 zeigen ein­
deutig ein verschied. Verh. bzgl. der m ittleren Arbeit zur B ldg. eines Ionenpaares: das 
in  Ar bestim m te Verhältnis ist um  2,5%  kleiner als das in Os gem essene. (H clv. physica 
A cta 22 . 3 6 2 - 6 4 .  1 5 /8 .1949 .) W e s l y . 103

O. Huber, H. Rüetschi und P. Scherrer, K -E infang und Posilronenemission von e ,Cu und 
u Cu. K -E infang bei Positronenstrahlern weist unter Um ständen viel größere W ahrschein­
lichkeit auf als die Positronenem ission selbst. D as Verhältnis der W ahrscheinlichkeiten  
W K : W + =  X läßt sich m it H ilfe der FERMI-Theorie für erlaubte Spektren berechnen. 
D a der durch V erss..erm ittelte W ert für das Verhältnis der A-Werte bei gleicher K ernzahl 
für 61Cu: '■'Cu A  — 5 ,5 ± 0 ,3  von dem nach der FERMI-Theorie erm ittelten W ert 7,6 stark  
abw eicht, werden die M essungen erneut m it H ilfe einer im einzelnen beschriebenen Ver- 
suchsvorr. ausgeführt, wobei die Zahl der K -E infänge u. der em ittierten Positronen absol. 
gem essen wird. Unter Berücksichtigung der Tatsache, daß auch der Theorie Näherungen  
zugrunde liegen, stim m en die so gefundenen W erte für A m it den theoret. W erten in  
befriedigender W eise überein. (H elv. physica A cta 22. 375—78. 15/8. 1949. Zürich, 
E T H .) W e s l y . 103

J. Lawrence Meem jr. und Fred M aienschein, Vorläufige Untersuchung der Strahlungen 
von 12iJ . 151J (4 Tage) wurde durch Beschuß von  Sb m it 23 M cV-a-Teilclien erzeugt. 
E s werden /¡-Strahlung m it einer Endpunktenergie von  2,45 MeV u. y-Strahlung m it 
einem  m axim alen Energiebetrag von  2 MeV gefunden. /¡-y-Koinzidenzen, deren Anzahl 
unabhängig von  der Energie der /¡-Strahlung ist, werden beobachtet. (Physic. R ev. [2] 75. 
1632. 1 5 /5 .1 9 4 9 . Indiana, U niv.) O. E c k e r t . 103

Fred M iienschein  und J . Lawrence Meem jr., Koinzidenzuntersuchungen an m Au. 
D ie Absorption der /¡-Strahlung aus ,S9Au in Al liefert eine Endpunktenergie von 0,32M eV. 
K oinzidenzabsorption der Photoelektronen liefert für die y-Strahlung ein Energiem axim um  
von 0,211 MeV. E ine geringe, aber eindeutig bestim m bare y-y-K oinzidenz konnte fest­
gestellt werden. D ie  /¡-y-Koinzidenz ist unabhängig von der Energie der /¡-Strahlen. 
K oinzidenzen zwischen den Elektronen des inneren A ustausches u. den /¡-Strahlen zeigen, 
daß die höchstenerget. Elektronen des inneren Austausches eine Energie von ca. 120 keV  
besitzen . D ie  von  F r ie d l a n d e r  u. W u  (C. 1945. I I . 945) berichtete B ldg. eines m eta­
stabilen Zustandes von  18SHg aus lssAu kann nicht bestätig t werden. (Physic. R ev. [2] 75 .
1632. 15 /5 .1 9 4 9 . Indiana, U niv.) O. ECKERT. 103

Hans E . Suess, Kosmische Kernhäufigkeit und natürliche ß-A ktiv itä t. (Vgl. C. 1948.
II . 364.) Durch A usgleichungen an  den GOLDSCHMiDTschen W erten für die kosm .
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H äufigkeiten der E lem ente gelangt Vf. zu einem geschlossenen Gesam tbild der H äufig­
keiten der einzelnen Atom kernarten. D ie  Sum m en der H äufigkeiten aller Isobaren einer  
bestim m ten M assenzahl (M assenhäufigkeiten) stellen in weiten Bereichen g la tte  F unktio­
nen der M assenzahlon dar, wenn die W erte für die geraden u. die ungeraden M assenzahlen 
getrennt betrachtet werden. D ies g ilt m it Ausnahm e von gewissen Sprungstellen, die m it 
dem B estehen ausgezeichneter Protonen- u. N eutronenzahlen im Kern Zusammenhängen, 
bei den ungeraden M assenzahlen für den gesam ten Bereich der stabilen K erne, u. zwar m it 
einer Genauigkeit, die fast innerhalb der Fehlergrenzen der m assenspektroskop. B e­
stim m ungen der einzelnen Isotopenhäufigkeiten liegt. Unter den genannten Ausnahm e­
stellen befinden sich gerade jene M assenzahlen, für die langlebige /¡-akt. Isobare existieren, 
u. zwar 87 (Rb), 99 (Tc) u. 1 7 6 (Cp). Vf. zeigt, daß zwischen diesen /¡-A ktivitäten u. dem  
Mangel der betreffenden M assenhäufigkeiten ein Zusammenhang besteht. D ie Ursachen  
hierfür werden für die M assenzahlen 40, 87, 9 9 ,1 2 9  u. 176 diskutiert. D ie abnorm e H äufig­
keit des atm osphär. 40A r wird auf Nachbldg. aus 40K  zurückgeführt. D ie Ursache der 
Verminderung der M assenhäufigkeit 87 wird in der Em ission von Neutronen beim  Über­
gang der beim  Elem ententstehungsprozeß prim, vorhanden gewesenen neutronenreichen  
Kerne in die stabilen verm utet. Eine derartige Neutronenem ission ist ebenso wie eine 
langlebige /¡“-A k tiv ität an einer Stelle zu erwarten, an der das Energietal an seinem  Hang 
eine bes. flache Stolle besitzt. D ie M assenhäufigkeiten von 99 u. 101 sind gerade um  ca. 
jenen Betrag zu gering, um den die für 98 bzw. 100 erhöht erscheinen. Verss. m it Zr 
ergeben, daß dieses E lem ent kein langlebiges natürliches /¡-akt. Isotop besitzt. (Z. P hy­
sik 125. 386—93. 1949. Hamburg, U n iv ., In st, für physikal. Chem.) G. SCHMIDT. 103

David H. Templeton, D ie Geschichte der radioaktiven Isotope. Zusammenfassender 
B ericht über die E ntw ., den gegenwärtigen Stand u. die Zukunftsaussichten der Isotopen- 
forschung. (Chem. Engng. New s 27. 270—72. 31/1. 1949. Berkeley, Calif., U niv. of Cali­
fornia, Dep. of Chem. and R adiation Labor.) B . R e u t e r .. 103

Geoffrey W ilkinson und Harry G. H ieks, Radioaktive Isotope der seltenen Erden.
1. M itt. Experimentelle Technik und Thuliumisolope. D ie experim entelle Technik zur 
Gewinnung von  radioakt. Isotopen der seltenen Erden wird beschrieben. D ie seltenen  
E rdoxyde wurden m it 38 M eV-a-Teilchen, 19 M cV-Deuteronen u. 10 M eV-Protonen aus 
dem 60 in.-Cyclotron, eine Ta-M etallfolie m it 200 M eV-Deuteronen aus dem  184 in.-Cyclo- 
tron beschossen. Nach der Beschießung wurde das O xyd in H N 0 3 gelöst u. aus heißer 
2 n H N 0 3 m it H F  als Fluorid gefällt. Durch Zugabe von  N H 4OH wird die seltene Erde 
als H ydroxyd gefällt. A liquote Teile der Lsg. des H ydroxyds in HCl wurden benutzt zur 
direkten Messung der R adioaktivitäten , zur chem . Trennung der einzelnen seltenen Erden  
sowie zur Abschätzung der chem . Ausbeute des beschossenen O xyds. Ebenso wird die 
Behandlung des bom bardierten Ta genau beschrieben. In  einem zw eiten Teil der Arbeit 
berichten Vff. über die H erst. u. die Eigg. von  3 neuen T m -Isotopen. B ei der Beschießung  
von H o, das nur ein Isotop 165Ho besitzt, m it 38 MeV-, 30 MeV- u. 20 MeV-n-Teilchen 
wurden 3 radioakt. T m -Isotope, le8Tm, 167Tm u. H8Tm, erhalten. D ie Strahlungen des 
‘" T m  bestehen aus Positronen, einigen Energien von negativen Elektronen, K -R öntgen­
strahlung u. sehr harter y-Strahlung, die alle m it derselben H albw ertszeit zerfallen, deren 
bester W ert 7 ,7 ± 0 ,1  Stdn. ist. Aus den verschied. M essungen ergeben sich die folgenden  
Verhältnisse: ej:e2:/!+ :K -R öntgenstrahlung:y =  0 ,0 5 :0 ,0 0 3 :0 ,0 0 4 :1 :0 ,3 , wo e 3 u. eä 
die weichen u. harten Elektronenintensitäten bedeuten. D ie  Positronenem ission führt 
zu einem angeregten Nachfolgekern. Nach dem Zerfall des 7 ,7-S tdn .-Isotops wurde eine 
R estaktiv ität beobachtet, die aus einer 9,6-Tage-K om ponento u. langlebigen K om po­
nenten bestand. D ie H albw ertszeit des kürzerlebigen Isotops wurde zu 9 ,6 ± 0 ,1  Tage 
bestim m t. D as Isotop 167Tm wurde durch Beschießen von Ta m it 200 M eV-Deuteronen  
u. aus der R k. Er +  p erhalten. — N ach dem Zerfall des 9 ,6-T age-Isotops wurde noch 
eine kleine zurückgebliebene langlebige A k tiv ität aus der Rk. H o +  a (38 MeV) beobach­
tet. Die H albwertszeit wurde zu 8 5 ± 2  Tage festgelegt; die B ezeichnung des Isotops ist 
le8Tm. Aus den M essungen ergab sich für die Strahlungen das folgende Verhältnis: 
0,16 MeV e" :0 ,5  MeV e “ :L -R öntgenstrahlung:K -R öntgenstrah lung:0,21 M eV y-Strah- 
lung:0,85 MeV y-Strahlung =  0 ,1 5 :0 ,0 2 :0 ,2 :1 :0 ,2 :0 ,8 . D ie Energie der weichen E lek­
tronen stim m t gut m it der überein, die für K -Schalenaustausch der 0,21 MeV y-Strahlung  
erwartet wurde. D ieses Isotop wurde beim Beschießen von Er m it 10 M eV-Protonen u. 
von Tm  m it schnellen Neutronen beobachtet. In  beiden Fällen wird außerdem  noch das 
127 T a g e -170Tm gebildet. (Physic. R ev. [2] 75. 1370—78. 1/5. 1949. Berkeley, Calif., 
Univ., Radiation Labor, and Dep. of Chem.) Go t t f r ie d . 103

H einrich Hintenberger, Über die H äufigkeiten der Isotope des Zirkons. D ie  H äufigkeit 
der Zr-Isotope 90, 91. 92, 94 u. 96 sind bisher nur durch A s t o n  m assenspektrograph. 
untersucht worden. Vf. hat diese Ergebnisse m ittels der moderneren elektrom etr. Meth.
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(M assenspektrometer vom  NlEK schen Typ) nachgeprüft u. erhält Abweichungen in der 
H äufigkeit bis zu 5% . N ach Abschluß der Arbeit erschienene M essungen von  W h i t e  
u. Ca m e r o n  (P, ysic. R ev. [2] 74 . [1948.] 991) bestätigen gut die Ergebnisse des Ver­
fassers. (Z. Naturforsch. 4a . 76. April 1949. Tailfingen, K W I für Chem.) SPEER. 103 

L. Yaffe, Radiochemie. Beschreibung einiger M ethoden zur H erst. von Strahlen­
quellen u. der E inzelheiten der Messung bei der Schätzung von  a-, ß- u. -/-Aktivitäten. 
D ie Erzeugung u. M essung von  N eutronen im Labor, unabhängig von der H erst. von  
Neutronen im U-Meiler, werden diskutiert. (Nucleonics 4 . Nr. 5 .1 2 4 — 2 9 .1 4 1 . Mai 1949. 
Chalk R iver, Ont., N ational R es. Council of Canada.) G. Sc h m id t . 112

B. B. Cunningham, B ei der Kernforschung angewandte chemische Methoden. D ie für 
die Kernforschung entw ickelten mikrochem. M ethoden, u. a. die Mikrowaage, die mikro- 
volum etr. u. gravim etr. A nalyse, Löslichkeitsm essungen, Dichtem essungen, Mikro- 
caloriem etrie, M ikrospektrophotom etrie u. m agnet. Susceptibilitätsm essungen werden 
beschrieben, wobei die w ichtigsten Apparaturen Zeichner, wiedergegeben werden. A uf die 
H erst. von M ikroschichten für C yclotron-Beschießungen wird bes. eingegangen. (N ucleo­
nics 5 . Nr. 5. 62—85. N ov. 1949. Berkeley, Calif., U n iv ., D ep. of Chem. and Radiation  
Labor.) G. SCHMIDT. 112

A. D. M ackintosh, D as radiochemische Laboratorium  — ein architektonisches Projekt. 
D ie zum Aufbau radiochem . Laboratorien zu berücksichtigenden Faktoren in konslruktio- 
neller H insicht, w ie z. B . Abschirm ung, Abfallbeseitigung, H eizung u. Ventilation werden 
angeführt. (Nucleonics 5. Nr. 5. 48—61. N ov. 1949. Oak R idge, Tenn., N ational Labor.)

G. Sc h m id t . 112
L. A . Ohlinger, Abschirmung von Kernstrahlungen. D ie  verschied. Abschirm ungs­

arten bei Atom kraftanlagen zum  Schutze des Bedienungspersonals u . der m eßtechn. 
Ausrüstung vor radioakt. Strahlen werden beschrieben. Zum Zwecke der Verbesserung  
der W irksam keit der Abschirm ungen u. zur Verringerung des G esam tgewichts des ver­
wendeten M aterials werden zusätzliche Unteres, über die W echselwrkg. von  Strahlung  
m it M aterie sow ie über Schattenabschirm ungen durchgeführt. D ie genaue B est. des 
N eutrons u. der y-Spektren der von den verschied. M eilerarten ausgehenden Strahlung  
is t  eine Voraussetzung für die E ntw . verbesserter Abschirm ungen. (Nucleonics 5. Nr. 4. 
4 —15. Okt. 1949. H awthorne, Calif., Northrop Aircraft.) G. Sc h m id t . 112

J . F. T ait und G. H. H aggis, Ein zerlegbarer Geiger-Müller-Zähler, der m it Füll- 
gasen von Atmosphärendruck arbeitet. E s wird ein zerlegbarer GEIGER-MÜLLER-Z:ihier 
beschrieben, der sich für die Unters, von Proben, die schwache /¡-Strahlen em ittieren, 
als brauchbar erwiesen hat. E ine befriedigende Zählrohrcharakteristik wurde m it einem  
ström enden H c-A e.-G em iseh von 1 a t  (Ätherdampfdruck 18,5 cm Hg) erreicht. Das Zähl­
rohr hat eine GEIGEU-MÜLLER-Bereichlänge von 400 V, eine GEIGER-MÜLLER-Steigung 
von 0,01% /V  u. ein Schw ellenpotential von 3250 V. (J . sei. Instrum ents 26 . 269—71. 
Aug. 1949. M iddlesex H osp., Bornato Joel Labor.) - O. ECKERT. 112

H . R . Crane, E ntladung eines Geiger-Zählrohrs bei Spannungen oberhalb des Zähl- 
berciches der Charakteristik. Nach den arpestellten  Verss. ist als wahrscheinlich anzu­
nehm en, daß in dem G ebiet oberhalb des Zählbereichcs der Charakteristik unechte E n t­
ladungen durch eine N achem ission von Elektronen oder Photonen infolge Aktivierung  
der Oberflächen oder des Gases eingeleitet werden; nicht in Frage kom m t Einleitung  
der E ntladung durch Ionisation , die durch Anwendung der hohen Spannung erzeugt 
worden ist. (Physic. R ev. [2] 7 5 .9 8 5 .  1 5 /3 .1 9 4 9 . Ann Arbor, M ich., U n iv ., Randall 
Labor, of Phys.) GOTTFRIED. 112

M. L. W iedenbeck und H . R . Crane, Verzögerte Em ission von Elektronen aus der 
Kathode eines Zählrohres, wenn dieses im  Spannungsbereich oberhalb des Zählbireicl es der 
C harakteristik betrieben w ird. CRANE (vgl. vorst. R 'f .)  hat beobachtet, daß beim B e­
trieb eines GEIGER-MÜLLER-Zählrohres im Spannunpsbereich oberhalb des Z äh'beieichcs 
der Charakteristik eine Entladung im m er durch Nachem ission von Photonen oder 
Elektronen, durch die vorhergehende Entladung angeregt, cingeleitet wird. D ie  ex ­
perim entelle Anordnung wird beschrieben. Es zeigt sich, daß die K athode Träger der 
auch vom  K athodenm aterial u . der Vorbehandlung abhängigen N achem ission ist. (Phy- 
sic. R ev. [2] 75 . 1268. 1 5 /4 .1 9 4 9 . Ann Arbor, Mich., U n iv ., R andall Labor, of Phys.)

O. FC K ER T. 112
J. L. Putm an, Eine Untersuchung über den „Leerwert“ in Geiger-M üller-Zählern. 

E s werden eine Anzahl von  Veres. beschrieben, den „Leerwert“  („background rate“ ) von  
GEiGER-MüLLER-Zählern für y-Strahlung herabzusetzen u . ihren jeweiligen W ert zu 
bestim m en. Der durch örtliche y-Strahlung entstehende A nteil des Leerwertes, der ca. 
die H älfte ausm acht, kann durch Abschirm ung durch radium freies (altes) Blei unschäd­
lich gem acht werden. Der durch kosm . Strahlung, M esonen, bewirkte Anteil des Leer-
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wertes wird dadurch kom pensiert, daß der zu untersuchende Zähler von  einer Anzahl 
von K oinzidenzzählern um gehen wird, die m it dem zu untersuchenden Zähler so zusam m en­
geschaltet sind, daß alle  Zählimpulso, die gleichzeitig in beiden Zählern bzw. Zählcrgruppen 
erscheinen, ausfallen. Durch die angegebenen Maßnahmen wird der Leerwert bis auf einen  
R est von  ca. 1/ 20 des n. Leerwertes herabgesetzt. Dieser verbleibende R est wird durch 
y-Strahlen erklärt, die in der Bleiwandung durch Mesonen entstehen. (J . sei. Instrum ents
26. 198—201. Juni 1949. Harwell, D idcot, Berks., M inistry of Supply, Atom ic Energy  
Res. Establ.) Ga d a m e r . 112

A. G. Fenton und E . W . Füller, Weitere Versuche mit einem einstellbaren Geiger-Müller- 
Zähler. In  Fortführung einer früheren Arbeit (vgl. C h a u d h r i  u . F e n t o n ,  Proc. physic. 
Soc., Scct. A 60. [1948.] 183) wird der E infl. von  verschied. Variablen (Potential, 
Anodendurchmesser, Fülldruck) auf die W irkungsweise eines Zählrohrs untersucht. 
K urven, die die Ladung pro Im puls als Funktion des Arbeitspotentials darstellen, zeigen  
eine Änderung der N eigung, wenn die Ladung pro Im puls annähernd gleich der Ladung 
auf dem wirksam en Teil der Anode ist. Der Zusammenhang zwischen Strom u. Spannung 
bei Verwendung des Zählers als Ionisationskam m er im Proportionalhereich unterhalb  
des GEIGER-Bereichs wird untersucht. (Proc. physic. Soc., Sect. A 62. 32—40. 1 /1 .1 9 4 9 . 
Birm ingham , U n iv ., P hys. Dep.) S c b :o e n e c k . 112

Dirk W eis, E in m aterialsparendes Ilochspannungsgerät fü r  Zählrohre. E s wird eine  
Anordnung vorgeschlagen, bei der die zur Verfügung stehende Gleichstromenergie m it 
H ilfe einer Röhre in hochfrequente W echselspannung um geform t wird. Nach Transforma­
tion in einem  Resonanztransform ator folgt die Gleichrichtung in einer D iode, an die eine  
Siebkette angeschlossen ist. E in Versuchsgerät erzeugte 1500 V. D ie Eingangsleistung  
betrug dabei 4 9 0 V -2 5 m A . (Naturwiss. 36 . 87. 1949 ausg. Mai. K öln , U n iv ., Physikal. 
Inst.) R e ic h a r d t . 112

H ans Bartels, Über Linien emission aus inhomogener Schicht. 1. M itt. D ie K ontur (= F r e -  
quenzabhängigkeit der Strahldichte) einer aus inhom ogener leuchtender Schicht em it­
tierten Linie wird durch die Schichtdicke, die Linienform u. den Verlauf der Ergiebigkeit 
sowie des Absorptionskoeff. innerhalb der Schicht bestim m t. Es wird der Zusammenhang 
zwischen der K ontur u . den sie bestim m enden Größen auf sehr allg. Grundlage untersucht. 
Dabei wird die für die inhom ogene Schicht so charakterist. Selbstum kehr bes. berück­
sichtigt. D ie Theorie der Linienkontur wird unter der einschränkenden Annahm e (die 
im II . Teil fallengelassen wird) durchgeführt, daß sich die Linienform innerhalb der L icht­
quelle nicht m it dem Ort ändert. (Z. P hysik  125 . 597—614. 1 /3 .1 9 4 9 . H annover, TH, 
Physikal. Inst.) SCHOENECK. 114

H ans Kopfermann, Hubert Krüger und Herm ann Öhlm ann, Z ur anomalen Feinstruktur 
der H e+-L in ie  A =  4686 Ä .  Vff. beschreiben Feinstrukturunterss. an der genannten  
H e+-Linie m it dem  Ziel, die bisher noch sehr großen Fehlergrenzen der 3 S-Term verschie- 
bung herabzudrücken. D ie  S-Term verschiebung bedeutet eine Abweichung von der 
S o m m e r f e l d  sehen Feinstrukturform el u. wird nach B E t h e  (C. 1948. II . 463) als 
Folge der WTechselwrkg. des Elektrons m it der Nullpunktschwingung des Strah­
lungsfeldes quantitativ  erklärt. D ie  Versuchsanordnung besteht aus einer gekühlten  
SCHÜLER-Holilkathode in Verb. m it einem  Dreiprism en-Glasspektrographrn. D ie  Be- 
liehtungszeiten richten sich nach dom Entladungsstrom  u. dem Reflexionsverm ögen des 
Interferom eters. Von allen Aufnahm en wurden Photom eterkurven hergestellt, aus deren 
Maxima nach einer Korrektur der Intensitätsverteiluhg die K om ponentenabstände be­
stim m t werden. Für die H auptquantenzahlen n =  2 u. n =  3 ergeben sich folgende Ver­
schiebungen: n =  2: (0 ,4 0 ± 0 ,0 1 )-c m “ 1; n =  3: (0 ,1 1 8 ± 0 ,0 0 3 )-cm -J . B E T H E  hatte  
gezeigt, daß die S-Term verschiebung proportional Z 4n -3  u. einem logarithm . Faktor ist, 
der die m ittlere Energie aller von dem betreffenden möglichen Übergänge enthält. Das 
Ergebnis der Vff. bedeutet hiergegen eine Abweichung von 20% bei einer M eßgenauig­
keit von 2,5% . (Z. P hysik 126. 760—68. 1949. G öttingen.) SPEE R . 118

H. Volkringer und Valladas-Dubois, E influß der Adsorption a u f die Absorptions­
spektren des Neodym s. Das im sichtbaren Gebiet liegende Äbsorptionsspektr. des von  
A120 3 oder von  MgO absorbierten N d wird untersucht, wobei dieses in Form seines Sul­
fates, Chlorids u. N itrates angew andt wird. D ie erhaltenen Spektren werden m it denen 
verglichen, die die Salze in krist. Zustand sowie in wss. Lsgg. ergeben; erstere sind von  
den letzteren verschied., aber denen des H ydroxyds ähnlich, m it einer Abweichung von  
ca. 20 A gegen rot. Ferner werden die Spektren von adsorbiertem Nd m it dem Spektr. 
von N djO , verglichen. D ie Versuchsergebnisse sind in mehreren Diagram m en u. einer 
Zahlentafcl zusam m engestellt. Man kann daraus folgern, daß das Salz während der A d­
sorption einer wirklichen chem . B k. unterliegt u. daß das N d-Ion auf dem A120 3 in der 
Nähe der O -Atom e gebunden wird. D iese bilden einen Teil des A l20 3-G itters; daher
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sind die B indungen, die sie an das N d  knüpfen, nicht die gleichen wie die im Nd(O H )3 
vorhandenen. E s kom m t zu Verlagerungen u. Strukturänderungen der Absorptionsbanden. 
D ie Verlagerungen sind in den einzelnen Absorptionsbanden verschieden. D ie  verschied. 
Elektronenbahnen m achen sich nicht auf gleiche W eise bemerkbar. D ie Adsorption selbst 
hat eine Polarisation des adsorbierten Ions zur Folge. D ie Änderungen der Absorptions­
banden können theoret. auch durch energet. Überlegungen gedeutet werden, die im 
einzelnen ausgeführt werden. (J . Chim. physique Physico-Chim . biol. 4 6 . 388—95. 
Juli/A ug. 1949. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie.) W e s l y . 118

Georges Vuldy, Absorption von Nickelsulfat- und N ickelselenat-Kristallen im  naben 
U ltraviolett. E s werden die Extinktionskoeff. von  N iS O ,-6 H 20  u. N iS e 0 4-6 H 20  zwischen  
4730 u. 3269 A gem essen. D ie K ristalle hatten  die Form dünner P latten , die senkrecht 
zur opt. Achse gespalten waren. D ie Meßwerte liegen auf einer regelm äßigen K urve, deren 
M aximum beim  Selenat etw as nach größeren W ellenlängen verschoben ist. D ie en t­
sprechenden W erte des E xtinktionskoeff. sind beim  Selenat um  einen Betrag von der 
Größenordnung des experim entellen Fehlers kleiner als heim  Sulfat. (C. R . hebd. Séances 
Acad. Sei. 228. 1414— 16. 2 /5 .1 9 4 9 .) F a e s s l e r . 118

Georges Dejardin und R ené Falgon, Beobachtung von Strahlung im  nahen Ultrarot 
m it H ilfe eines Bildwandlers. E in Bildwandler einfacher Art, w ie er zuerst von HOLST, 
DE B o e r , T e v e s  u. V e e n e m a n s  (Physica 1. [1943.] 207) angegeben wurde, wird fest 
an einen großen lichtstarken Spektrographen m ontiert, derart, daß das Ultrarotspektr. 
auf die lichtem pfindliche Schicht abgebildet wird. Auf dem  W illem it-Fluorescenzschirm  
erscheint dann das U ltrarotspektr. in grünem Licht (A ~  5250,A) u. läß t sich so visuell 
beobachten oder photograph. festhalten . B eobachtet wurden: //y -S pcktr . zwischen 7729 
u. 11286 A ; Ar-Spektr. zwischen 7504 u. 9784 A; CsCLSpektr. (Flam m e) m it Cs-Dublett 
8521/8944, K b-D ublett 7800/7948 u. K -D uhlett 7665/7699. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 228. 1417— 19. 2 /5 .1 9 4 9 .) F a e s s l e r . 120

P. Debye und R . V. Naum an, D ie Streuung des Lichtes durch Nalrium silicatlösungen. 
M it einem  90°-Trübungsm esser wurde die L ichtstreuung von Lsgg. von  N a 2S i0 3-9 H 20  
untersucht. Ganz allg. ergaben sich sehr geringe Trübungen auch bei hohen K onzentra­
tionen. E s werden Beziehungen zwischen der Trübung r, der K onz, c u. dem Mol.-Gew. 
abgeleitet. Für undissoziiertes N a2S i0 3 (p =  122) wäre r/c =  1 ,9 3 -IO-3 . Aus den Unteres, 
ergibt sich, daß in den Lsgg. keine Aggregation auftritt, sondern D issoziation. D ie B e­
rechnung des M ol.-Gew. (70,5) nim m t nur einen M ol.-Typ m it einem H -W ert (Brechungs­
konstante) als ausreichend an  zur Darst. der Lichtstreuung. In  einer Lsg. von dissoziier­
ten  Ionen wird nun jede Ionenart ihren eigenen H -W ert haben u. entsprechend zu r bei­
tragen. Es wird nun angenom m en, daß die Lsg. N a +-Ionen u. negativ geladene K om plexe  
von Si-, O- u. vielleicht H -A tom en enthält. Bei Verss. an  Silicatlsgg. m it verschied. 
S i0 2/N a 20-V erhältn issen von  1:1  u. 3 ,3 :1  ergab sich, daß sich die Polarisierbarkeit 
des N a +-Ions, a 1, zu der Polarisierbarkeit a 2 pro Si des Si-K om plexes w ie 20,5 zu 
8,1 -10~24 cm 3 verhält. B etrachtet m an nun den Fall des M etasilicates allein, so folgt, 
daß an Stelle des a lten  W ertes von H ein neuer benutzt werden m ußte. D iesen W ert 
erhält m an durch M ultiplikation des a lten  H -W ertes m it dem K orrekturfaktor 0,376. 
Man erhält dann r/c =  0 ,7 3 -1 0 -3  an sta tt 1 ,1 1 -1 0 -3 . E s kann demnach angenom m en  
werden, daß sich in den M etasilicatlsgg. keine K om plexe bilden. — Vorläufige Messungen 
an  Lsgg. von  3,3/1 S i0 2/N a 20  ergaben Aggregate von einem  M ol.-Gew. von  1500, die ca. 
20 Si-Atom e enthalten. (J . chem . Physics 17. 664. Juli 1949. Ithaca, N . Y ., Cornell U niv., 
Dep. of Chem.) GOTTFRIED. 122

G. W inter, Photochemische A k tiv itä t von Farbpigmenten. Z in koxyd  (I), nach dem  
französ. Verf. durch Verbrennen von  Zn-Dampf an der Luft dargestellt (Ia), zeigt keine 
sichtbare Fluorescenz bei Raum tem p. u. erhöht merklich die Verschleierung von Farb­
film en im G egensatz zu I, das nach dem am erikan. Verf. durch Verbrennen von  Zn-Dampf 
an  der L uft in  Ggw. reduzierender Gase gewonnen war (Ib), u. das stark gelb fluorescierte. 
Mit der Osiralampe belichtetes Ia  gab in wss. Suspension H 20 2, Ib  nicht. Vf. erklärt 
die verschied. W rkg. von  I a  u. Ib  durch die Annahm e, daß aufgenom m ene energiereiche 
Strahlung bei Ia  a ls photochem . Energie wieder abgegeben, bei Ib  in energieärmere 
Strahlung um gewandelt wird. Daher wird auch bei Farben durch I a  O xydation eingeleitet 
u. dadurch Verschleierung bewirkt, während Ib unwirksam ist. (Nature [London] 163. 
326. 26 /2 .1 9 4 9 . M elbourne, D efence R es. Labor., Gen. Chem. Section .) K r e s s e . 125 

G. F. J . Garlick, A. F. W ells und M. H . F . W ilkins, D ie K onstitution von Z ink- 
sulfidphosphoren und deren E influß a u f Eleklronenhaflstellen. D ie Phosphorcscenz u. Ther- 
m olum inescenz von  ZnS-Phosphoren w-ird bekanntlich durch den M echanismus des 
Elektroneneinfangs in das K ristallgitter des Phosphors gelenkt. E s  wurden Veres. an­
gestellt, um  den Einfl. der K onst. des Phosphors u. seiner Darstellungsm eth. auf die
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Anzahl u. Energieverteilung der Elektronenhaftstellen zu untersuchen. Zur näheren 
Unters, der H aftstellen  wurden hauptsächlich die Therm olum inescenzchnrakteristiken  
bei den verschied. Tem pp. herangezogen. Aus den Verss. ergab sich, daß reines ZnS u. 
CdS, die m it Ag  u . Mn aktiviert waren, ähnliche loso H aftstellenkonfigurationen  
besitzen u. daß diese K onfigurationen nicht ausgesprochen abhängig sind von dem  
einzelnen A ktivator. D ie Einführung von Cu a ls A ktivator in ZnS verursacht da­
gegen eine deutliche Änderung in der Anzahl u. der Verteilung der H aftstellen  u. ist 
für das lange Nachglühen dieser Phosphore verantwortlich. D ie Unters, des E infl. der 
Glühtemp. u. der Kristallform  auf die Elektronenhaftstellcn ergab, daß unterhalb der 
Um wandlungstem p. Zinkblende W urtzit (1200°) das Verhältnis von  festen  H aftstellen  
m it der Glühtem p. zunim m t, aber daß oberhalb dieser Temperaturgrenze die H aftstellen­
verteilung unabhängig von  der Glühtem p. ist. W eitere Verss. ergaben, daß diese H a ft­
stellen nicht auf einen stöchiom etr. Uberschuß von Zn zurückzuführen sind; die festen  
Elektronenhaftstellen aber, die das lange, für ZnS charakterist. Nachglühen erzeugen, 
beruhen sow ohl auf der Ggw. von  Cu als Verunreinigung als auch auf einer Änderung, 
welche in dem ZnS-G itter bei hohen Tem pp., auch ohne Ggw. von  Cu, hervorgerufen 
wird. Schließlich wurden Verss. m it gem ischten ZnS-CdS-Cu-Phosphoren angestellt. 
Bei hohen CdS-Gehh. werden einige relativ feste E lektronenstellen erzeugt. Messungen 
der Fluorescenz zu Tem peraturcharakteristiken dieser Phosphore ergaben, daß die K onst. 
des Phosphors u. die Glühtem pp. die Temp. beeinflussen, bei welcher die therm. Löschung 
der Fluorescenz bemerkbar wird. (J . chem. Physics 17. 399—404. April 1949. Birm ingham , 
U niv., Dop. of Phys.) G o t t f r ie d . 125

Hartm ut K allm ann, Quantitative Messungen m it Scinlillationszählern. In  H insicht 
auf ihre Anwendung zum  Zählen von Scintillationen, z. B . bei Uran-o-Teilchen, wird für 
eine Anzahl von Fluorescenzm aterialien der W irkungsgrad bestim m t, wobei zwischen  
dem physikal. W irkungsgrad (insgesam t absorbierte Energie im Verhältnis zu der in 
Licht um gewandelten) ü. dem prakt. Lichtwirkungsgrad (bei vorgegebener Gesam t­
strahlung beobachtbare Lichtwerte, durch die Dicke des Fluorophors auf optim ale Größe 
einregulierbar) unterschieden wird. Durch ausführliche Tabellen u. K urven wird belegt, 
daß Sulfidphosphore einen hohen physikal. W irkungsgrad aufw eisen, ihr prakt. L icht­
wert wegen m angelhafter Durchlässigkeit aber wesentlich geringer ausfällt. Untersucht 
wurden Z nS-C u , Z nS /C dS -C u , Z n S -A g , C d S -A g , Zn2SiOt -M n , ZnO, CaWO4, MgWOit 
K B r-T l, Naphthalin, D iphenyl u. Phenanthren. D ie organ. Phosphore verhalten sich  
bzgl. der prakt. Lichtausbeute sehr viel günstiger. — D ie Ausnutzung dieser E igg. für 
quantitative Messungen an a-Teilchen, z. B . eV, wird diskutiert. (Physic. R ev. [2] 75. 
6 2 3 - 2 6 .  15/2. 1949. Berlin-Dahlem , K W I für Physikal. Chem.) Mic h e l s s e n . 125

R. 0 .  Prudhomme, Durch Ultraschall in  Flüssigkeiten hervorgerufene Luminescenz. 
Die Lum inescenz von  W. oder von  wss. Lsgg. zeigt sich unter der Einw. von Ultraschall 
nur, wenn eine K avitation  vorliegt. D ie Ggw. von  0 2 ist nicht notwendig. D ie Em ission  
des L ichtes hängt vom  gelösten Gas ab u. ist der elektr. Ausström ung durch dieses Gas 
ähnlieh! H 2, C 0 2 u. Verbb. m it hohem  Dam pfdruck, wie Ac. u. Aceton, verhindern diesen  
Vorgang. Dem  W . zugesetzter CS2 verleiht diesem  unter der Einw. des U ltraschall eine  
sehr lebhafte Lum inescenz. D ie starke Lum inescenz von  W ., in dem Lum inol gelöst ist, 
folgt den gleichen G esetzm äßigkeiten wie die des reinen W assers. Jedoch hängt die Farbe  
des em ittierten Lichtes nicht von der Art der gelösten Gase ab, abgesehen von  den Gasen  
H 2 u. C 0 2, die diese E m ission verhindern. D ie Lum inescenz wird durch elektr. Aus­
ström ungen, die sich im Innern der K avitationsblasen bilden, erklärt. D iese Entladungen  
rühren von der Anhäufung elektr. Ladungen auf jeder Blasenoberfläche im  Augenblick  
der Bldg. der B lasen her. (J . Chim. physique Pliysico-Chim . biol. 46 . 318—22. Juli/A ug. 
1949. Paris, Inst. Pasteur.) W e s l y . 125

R. O. Prudhomme, Durch Ultraschall in Flüssigkeiten hervorgerufene Luminscenz. 
Auszug aus der vorst. referierten Arbeit. (J . Chim. physique Physico-Chim . biol. 46. 149. 
M ai/Juni 1949.) W e s l y . 125
—, Cosralc Radiation. Coiston Papers based on a Symposium promoted by the Colston Research Soniety

and the University of Bristol in September, 1948, now published as a Special Supplement to
„Research“ , a Journal of Science and its Applications. (Butterworths Scientific Publications ,
London.) New Y ork: Interscicnce Publishers. 1949. (189 S.) $ 5,50.

A 2. E lektrizität. M agnetism us. Elektrochem ie.
S. W hitehead, Einige physikalische Begriffe im  Bereich der M aterialien und M essun­

gen. P hysikal. Begriffe, wie Beugung u. W iderstand, werden aus der Bewegung der E lek­
tronen heraus erklärt. D ie  E lektronengastheorie u. die W echselbeziehung zwischen  
Elektronenbewegung u. Tem p. wird besprochen, sow ie der E infl. der Ordnung der Atom e
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im Stoff auf die physikal. Größen. Ferner der E infl. des K ontaktpotentials an der B e­
rührungsfläche zweier Medien. Schließlich werden die auf m agnet. D ipolen aufgebaute  
Theorie des Ferro- u . Param agnetism us u. die auf elektr. D ipolen fußende Theorie der 
„Ferroelektrizität“  gegenübergestellt. (Proc. Instn . electr. Engr., Part II . 96. 9— 12. 
Febr. 1949.) Sc h r a m m . 130

H. Baumgartner, Feldabhängigkeit der D ielektrizitätskonstanten E c bei K Il„P O v  
Im  Temperaturbereich knapp oberhalb des CüRlE-Punktes (— 145 bis — 150°) ist die D E . 
von K H 2P 0 4 stark feldabhängig. D ie  K apazität eines K ristallkondensators sinkt, sobald  
der W echselspannung der Meßbrücke eine Gleichspannungskom ponente beigefügt wird. 
Um  die differentielle Susceptib ilität zu erhalten, muß m an m it sehr kleinen W echsel­
spannungen m essen. Im  gleichen Temperaturbereich g ibt es einen beträchtlichen elektro- 
calor. E ffekt, der einen E infl. auf die Feldabhängigkeit der D E . ausübt. D iesen Einflüssen  
wird eine m alhem at. D eutung gegeben. (H elv. physica A cta 22. 400—02. 15 /8 .1949 . 
Zürich, E T H .) W e s l y . 131

A. von Arx, Eine verallgemeinerte Theorie der ScigneUe-Elektrizität. D ie m eisten  
Theorien der Seignette-E lelctrizität beruhen auf der Annahm e, daß elektr. D ipole durch 
LORENTZsche innere Felder gekoppelt sind. D ie als LORENTZ-Faktoren bezeichneten  
K oeff., die die Dipolwechselwrkg. beschreiben, haben bestim m te Sym m etrieeigenschaften. 
Auf Grund dieses Sym m etriecharakters g ilt eine aus der eindim ensionalen Theorie stam ­
m ende Beziehung zwischen der CURIE-Iionstante, dem Sättigungsw ert der spontanen  
Polarisation u. der Anzahl der perm anenten D ipole je Volum eneinheit unter gewissen  
Voraussetzungen auch in einer stark erweiterten, dreidim ensionalen Theorie. Für die 
Seignette-E lektrizität der K H 2P 0 4-Gruppe wird angenom m en, daß die Protonen sich  
wie D ipole m it 2 E instellungsm öglichkeiten verhalten, weil der H -Brücke polarer Charak­
ter zukom m t. Für BaTiOj steh t die Annahm e perm anenter D ipole im W iderspruch zu 
den M essungen. Jedoch läß t sich die Seignette-E lektrizität von BaTiOa grundsätzlich  
auch ohne die Annahm e perm anenter D ipole als Vorgang der Untergrundpolarisation  
beschreiben. (H elv. physica Acta 22 . 403—04. 15 /8 .1 9 4 9 . Zürich, E T H .) W E S L Y . 131

H . Gränicher, D ie Curie-Konstanle von B aT iO s-E inkrislallen . D ie  CURIE-Konstante 
ist für die Theorie der Seignette-E lektrizität von  Bedeutung, daher werden an bes. reinen 
BaTiO j-K ristallen dielektr. M essungen ausgeführt, deren Ergebnisse im  einzelnen a n ­
gegeben werden. Der für die CURIE-Konstante gefundene W ert liegt höher als der bei 
früheren M essungen erm ittelte W ert; er ist aber unabhängig davon, w ie der vom  Cu r i e - 
P unkt abw eichende Schnittpunkt der CURIE-WEISZ-Gcraden gedeutet wird. Neuere  
Messungen an K ristallen anderer Zucht haben jedoch individuell verschied, extrapolierte  
Schnittpunkte ergehen, was gegen die M öglichkeit eines paraelektr. CURIE-Punktes 
spricht. (H elv. physica Acta 22. 395—97. 15/8. 1949. Zürich, E T H .) W e s ly .  132

Albert H aug, Über die Steuerung des Quecksilberniederdruckbogens. Auf Grund neuerer 
eigener Verss. an H g-Niederdruckhögen wird deren „Steuerbarkeit“ auf einen Druck­
bereich zwischen 10~4 u. 10“ 1 Torr festgclcgt. Für diese Steuerbarkeit des B cgens, d. h. 
für die kontinuierliche Anodenstrom regelung in Abhängigkeit von  einer Steuergitter­
spannung, kann wie beim  H ochvakuum rohr ein E ffektivpotentia l des G itters verant­
wortlich gem acht werden. (Z. angew. P hysik  1. 323—29. März 1949. M ünchen, TH, 
Elektrophys. Labor.) PlEPLOW. 133

Albert H aug, Theorie des gesteuerten Quecksilberniederdruckbogens. Für den Bogen  
m it positiver Charakteristik wird die Feldstärke im Bogen u. die Bogenspannung bei 
konstantem  Druck u. G itterpotential berechnet. Dabei werden W andeffekte vernach­
lässig t u. die Ausgangsgleichungen so gew ählt, daß sie den bipolaren Charakter des 
Strom es berücksichtigen. Für die G itterschicht wird die D iffusion vernachlässigt, so daß 
sich die bekannten LANGMUXRschen Beziehungen der Doppelschicht ergehen. (Z. an­
gew. P hysik  1. 367—73. Mai 1949. München, TH .) PlEPLOW. 133

Ragnar H olm , Verdampfung der Kathode im elektrischen Bogen. U nter vereinfachen­
den Annahm en wird eine R echnung durchgeführt, die die T atsache erklärt, daß die ver­
dam pfende Menge K athodensubstanz pro Coulomb in einem  Bogen bei starken Strömen  
größer ist als bei schwachen. W egen der K leinheit des K athodenflecks kann die K athode  
die hei großen Strom stärken entw ickelte W ärme nicht ableiten. D iese dient dann nur noch 
zur Verdampfung. In  der Energiegleichung verschwindet der Teil der Energie, der in die 
K athode abgeleitet wird, bei großen Strom dichten. (J . appl. Physics 20 . 715— 16. Juli 
1949. St. Marys, Pa., Stackpole Carbon Co.) L in d b e r g . 133

G. D . Yarnold und H . C. Bolton, D ie Energieverleilung langsam er positiver Ionen­
bündel. Unter der Voraussetzung, daß die freie W eglänge der Ionen m it der Länge des 
Kathodendunkelraum es vergleichbar ist, besitzt die Energieverteilung langsam er Ionen-
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bündcl ein ausgeprägtes M aximum nahe der m axim al m öglichen Energie. (Philos. Mag. [7] 
40 . 956—68. Sept. 1949. N ottingham , Univ.) 0 .  E c k e r t . 133

A. A. Jaffe, J . D. Craggs und C. Balakrishnan, Einige Versuche über die Photo­
ionisierung in  Oasen. Nach einer krit. W ürdigung früherer theoret. u. experim enteller  
Ergebnisse werden Verss. zur Photoionisierung eingehend beschrieben, bei denen als 
M eßinstrum ent ein bes. gebauter GEIGER-Zähler benutzt wurde, der die Ausbreitung  
einer Entladung unter bestim m ten geom etr. u. elcktr. Verhältnissen zu m essen erlaubt. 
Obwohl unter Um ständen die Ausbreitung der Entladung als allein von  der P hoto­
ionisierung herrührend verifiziert werden konnte, kom m en Vff. zum  Schluß, daß die 
benutzte M eßmeth. keine wahren W erte für die Absorptionskoeff. einer photoionisieren­
den Strahlung liefern kann. (Proe. physic. Soc., Sect. B 62. 39—4 8 .1 /1 . 1949. Manchester, 
M etropolitan-Vickers Electrical Co. Ltd., Res. Dep.) P ie p l o w . 133

Geo. Glöckler und Joseph W . Sausville, D ie Eleklronenaffinität des Kohlenstoffatoms. 
Die E lektronenaffin ität des C-Atoms wird durch lineare E xtrapolation der Ion isations­
potentiale der isoelektron. Folge C“, N , 0 +, F ++ u. N e +++ zu 2,2 eV berechnet. Experi­
m entell kann gezeigt werden, daß ein K ohlefaden über 1850° K  unter geeigneten B edin­
gungen negative Ionen liefert. Unter der Annahm e, daß diese Ionen C_-Ionen sind, wird 
die E lektronenaffin ität des C-Atoms zu ca. 2,8 ± 0 ,3  eV bestim m t, wenn man die Subli­
m ationswärme von  C m it 136 kcal einsetzt, u. zu ca. 2,1 ± 0 ,3  eV, wenn die Sublim ations­
wärme 124 kcal beträgt. (J . electrochem . Soc. 95 . 282—91. Mai 1949. Iow a City, I ., S tate  
Univ.) B . REUTER. 135

Geo. Glöckler und Joseph W . Sausville, Thermische Ionenemission von Kohlenstoff. 
(Vgl. auch vorst. Ref.) M essungen der Arbeitsfunktion von K ohlenstoff ergeben einen W ert 
von 4 ,3 5 ± 0 ,0 6  eV. D ie K onstante A der R ic h a r d s o x -Gleichung wird zu 4 8 ±  
25 A/crn2/C rad2 gefunden. D ie Ergebnisse stim m en m it den letzten  in der Literatur an­
gegebenen W erten überein. (J . electrochem . Soc. 95. 292—94. Mai 1949.) B .R e u t e r . 135 

George C. P im ental und Raym ond K . Sheline, Anwendung des Gasmodells von 
Fermi a u f die thermischen elektromotorischen K räfte  von Z in n , B lei und Indium . D ie  absol. 
therm. EM K. von Sn, Pb u. In  in dem Tem peraturgebiet von  2 — 10° K wurde aus M essun­
gen von K e e s o m  u . Me t t h i j s  (Physica 5. [1938.] 1) der EM K. der Therm oelem ente  
Sn-P b u. In -P b  bei der Tem p. des fl. H e erhalten. D ie Tem peraturabhängigkeit der therm. 
EMK. ist parabol. in Übereinstim m ung m it dem Gasmodell von F e r m i . Unter einer zusätz­
lichen Annahm e eines Param eters für die m ittlere W eglängc wurden die FERMI-Energien 
von Sn, Pb u. In  zu 5,72, 2,89 u. 1,20 eV berechnet. Zusammen m it den experim entell 
gem essenen elektron. spezif. W ärmen kann m an die Anzahl von  Elektronen pro Atom  
berechnen. Sie ergaben sich für den obigen Tem peraturbereich zu 2,54, 2,39 bzw. 0,50. 
Die therm oelektr. Eigg. eines M etalls sind wahrscheinlich nur m it einem  Teil der 
m etall. E lektronen verknüpft, denen der größten Energie. D ie scheinbare Anwend­
barkeit der FERMischen Gastheorie läßt verm uten, daß diese E lektronen in dem obigen  
Temperaturbereich F e r m i -Gascharakter besitzen , auch wenn das gesam te Energieschem a  
dies nicht hat. D iese Abschätzung der Anzahl von Leitungselektronen pro Atom  ist poten­
tiell von beträchtlichem  W ert bei der Formulierung einer Theorie der m etall. Bindung. 
( J .  ehem. P liysics 17. 644—47. Juli 1949. B erkeley, Calif., U n iv ., Dep. of Chem.)

G o t t f r ie d . 135
F. Jona, Elastische Messungen an piezoelektrischen K rista llen  m it der Methode von 

Schäfer und Bergmann. Das Verf. von SCHÄFER u. BERGMANN für die B est. der D E . 
von durchsichtigen Stoffen m ittels Beugung des L ichtes an Ultraschallwellen (Sc h ä f e r  
u. B e r g m a n n , F u e s  u . L u d l o f f , Sitzungs-Ber. Berliner Akadem ie 1935) wird zur 
Unters, der elast. E igg. von Seignetlesalz, K D i POi u. kub. piezoelektr. NaClOa verwendet. 
Die Unters, von  Seignettesalz b ietet Schwierigkeiten, die im einzelnen aufgezählt werden. 
Die Beugungsfiguren von  Seignettesalz bei Durchstrahlung in R ichtung der kristallo- 
graph. b- u. c-Achse sind abgebildet; sie  zeigen Punkte der ± 1 . ,  ± 2 . ,  ± 3 .  Ordnung, 
die die M essung der E lastizitätskonstanten C ,,, C33, CS5, C ,, ermöglichen. D ie auf diese 
W eise erm ittelten E lastizitätskonstanten von K D 2P 0 4 u. NaClO. weichen von  den aus 
der Resonanzfrequenz von Stäben u. P latten  berechneten W erten ab. D ie  Ursachen der 
Abweichungen werden erörtert. (H elv. physica Acta 22. 397—400. 1 5 /8 .1 9 4 9 . Zürich, 
ETH .) W e s l y . 135

J. M. Luttinger und C. K ittel, Eine Bemerkung zur Quantentheorie der ferrom agneti­
schen Resonanz. Es ist zu erwarten, daß die Q uantentheorie der ferrom agnet. R esonanz  
im wesentlichen dieselben Ergebnisse liefert w ie die klass. Theorie, weil die Quantenzahlen  
außerordentlich groß (ca. 10ls u. noch größer) sind. M it H ilfe einer M atrizenrechnung 
wird gezeigt, daß bei quantenm cchan. Rechnung die E igenwerte durch die E ntm agneti­
sierungsenergie tatsächlich genau so überraschend verschoben werden. (H elv. physica
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Acta 21. 480—82. 20 /1 2 .1 9 4 8 . Zürich, E T H , u. Murray H ill, N . J ., B ell Telephone  
Labor.) WESLY. 137

J. M. Richardson, Quantentheorie der ferromagnetischen Resonanz. Für die von  L u t - 
TINGER. u . K it t e l  (vgl. vorst. Ref.) dargestellte Q uantentheorie wird eine einfachere 
Ableitung gegeben. (Physic. R ev. [2] 75 . 1630—31. 15 /5 .1 9 4 9 . B ell Telephone Laborr.)

W e s l y . 137
Arthur F. Kip und Robert D. Arnold, Ferromagnetische Resonanz bei Mikrowellen­

frequenzen in einem E isen-E inkristall. (Vgl. C. 1 9 4 9 .1. 861.) Zur Prüfung der KlTTEL- 
schen Theorie (C. 1 9 4 9 .1. 15) der ferrom agnet. Resonanzabsorption, wonach bei E in­
kristallen die Resonanz vom  W inkel zwischen äußerem  M agnetfeld u. K ristallachse  
abhängen soll, werden Verss. an  Einkristallen einer 3% igen Fe-Si-L egierung ausgeführt. 
D ie Beobachtungen erfolgten bei Frequenzen von 23675 u. 9260 Megahertz. D as m agnet. 
Gleichfeld war senkrecht zum  Radiofrequenzfeld in der K ristallebene gerichtet. B ei höhe­
ren Frequenzen wird eine Abhängigkeit der Resonanz von der Kristallorientierung ge­
funden, die gut m it der KiTTELschen Theorie übereinstim m t. Abweichungen bei niedrige­
ren Frequenzen hinsichtlich der Orientierungsabhängigkeit u. ein zw eites Resonanz­
m axim um  sollen durch eine unvollständige E inrichtung der M agnetisierung in die äußere 
Feldrichtung Zustandekommen. (Physic. R ev. [2] 75. 1556—60. 15/5. 1949. Cambridge, 
Mass., In st, of Technol., R es. Labor, of E lectronics.) F a h l b n b r a c h . 137

Franz Neehleba, Eindringen eines magnetischen Wechselfeldes in m assives Eisen mit 
einer von der Feldstärke abhängigen Perm eabilität. D ie Abnahm e eines m agnet. W echsel­
feldes in kom paktem  Eisen m it der Eindringtiefe ist nur.exakt zu berechnen bei falscher 
Annahm e einer Perm eabilitätskonstanz m it der Feldstärke. Zur besseren Lsg. des Problems 
ist Vf. von  einer Unterteilung des E isens in schm ale Teilbereiche u. von  Teilbereich zu 
Teilbereich veränderlicher Perm eabilität ausgegangen. Durch Sum m ieren der Flüsse in 
den Teilbereichen unter Beachtung des Phasenw inkels wurde der gesam te in E isen ver­
laufende Fluß nach Größe u. Phase berechnet. D ie danach berechnete Eindringtiefe ist 
je  nach Oberflächenwert der Feldstärke bis zu 31%  größer als die m it konstanter Permea­
bilität berechnete. Zur R echtfertigung der Annahm en wird gezeigt, daß die Vernach­
lässigungen (Abweichungen der Feldstärke u. der Induktion von  der Sinusform, N icht­
beachtung der reflektierten W ellen an den Trennungsflächen der Teilbereiche) sich ein­
ander weitgehend aufheben. (Arch. E lektrotechn. 39 . 301— 18. Febr. 1949. Nürnberg.)

F a h l e x b r a c h . 137
K . H oselitz und M. McCaig, E ie  Ursache der Anisotropie in Dauermagnellegierungen. 

An einer techn., unter dem N am en „A lcom ax I I “ (11,71%  N i, 22,09%  Co, 4,59%  Cu, 
7,96%  Al, 0,17%  Si, 0,42%  Ti, R est Fe) bekannten Alnico-Dauerm agnetlegierung wird 
die Längenm agnetostriktion in u . quer zur R ichtung des angelegten M agnetfeldes gem essen, 
u. zwar im isotropen Zustande u. nach Vorzugsrichtung durch Abkühlen im  Magnetfeld 
von  1300°. Aus den Ergebnissen kann geschlossen werden, daß die Vorzugsrichtung durch 
Abkühlen im M agnetfeld durch eine Vorwegnahm e von 90°-W andverschiebungen zustande  
kom m t. Durch diese Abkühlung werden die Bereiche in jedem  K ristall in eine R ichtung  
leichtester M agnetisierbarkeit m it kleinstem  W inkel zur Feldrichtung eingeordnet. (Proc. 
physic. Soc., Sect. B 62. 163—68. 1/3. 1949. Sheffield, Perm anent M agnet A ssoc., Centr. 
R es. Labor.) F a h l e x b r a c h . 137

W . F. K. W ynne-Jones, D ie elektrolytischen Eigenschaften der Lösungen in Wasser­
stoffsuperoxyd. D ie physikal. E igg. des H 20 2 werden m it denen des H 20  verglichen. Es  
wird beschrieben, in welcher W eise die Glaselektrode u. die Farbindicatoren für pH- 
M essungen in H 20 2 verw endet werden können. D ie D issoziationskonstanten verschied. 
Säuren sind in diesem  Lösungsm . ca. lOOmal so schwach wie in W asser. D ie  B asizität 
von H 20 - H 20  ¡-M ischungen nim m t m it zunehm endem  H 2Os-Geh. stark ab; dieses Er­
gebnis wird unter Anwendung der H ypothese der H 2-Bindung gedeutet. D ie D issoziations­
konstante des H 20 2 wird zu ca. 1 0~ 14 berechnet. (J . Chim. physique Physico-Chim . biol. 
4 6 . 337—43. Juli/A ug. 1949. N ew castle upon Tyne, K ing’s Coll.) WESLY. 138

P. Souchay, Beitrag zur Untersuchung der Kondensationserscheinungen in der an­
organischen Chemie. 4. M itt. p H-Messungen als Funktion der Verdünnung und ihre Ver­
allgemeinerung. (3. vgl. C. 1949. I . 712.) D ie potentiom etr. N eutralisationskurven eignen 
sich zur T itration der Säuren u. zur B est. ihrer Stärke, sow ie zur Unters, der Vereinigung 
von 2 oder mehreren B estandteilen  oder, um gekehrt, der Zers, einer kom plexen Säure in 
ihre B estandteile. Darüber hinaus läßt sich aus der jeweiligen Verdünnung der zugehörige 
Pn-W ert unabhängig von dem Neutralisationsgrad (d. h. dem Verhältnis zwischen der 
zugesetzten u. der zur vollständigen R k. nötigen Säure) erm itteln. Dafür wird eine Formel 
abgeleitet. D ie Messungen werden nach einer früher m itgeteilten Arbeitsweise (J . Chim. 
physique Physico-Chim .biol. 42. [1945.] 149) in Lsgg. von O xalom olybdaten, M olybdoman-
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delaten, M olybdotartraten, O xalovanadatcn, Vanadotartraten, M annitom olybdaten, Per- 
m olybdaten u. Perwolfram aten ausgoführt. In  den Fällen, wo das Verf. allein für sich selbst 
nicht genügt, kann man es m it kryoskop. Titrationen in salzhaltigen Lsgg. verbinden. Aus 
den zahlreichen Schaubildcrn ergibt sich, daß die für die verschied. Verdünnungen errech- 
neten p„-W erte m it den gefu ndenen gut übereinstim m en. (Bull. Soc. chim . France, Mém. [5] 
16. 122—33. Jan./Febr. 1949. Paris, Fac. des Sei., Labor. d ’Enseignem ent Pratique de 
Chimie générale.) WESLY. 139

J. Am iel, J. Brenet und G. Rodier, Über die Übereinstimmung zwischen den m agneti­
schen, katalytischen und depolarisierenden Eigenschaften von in Leclanché-Elementen ange­
wandten M angandioxydproben. Gewöhnliche u. akt., d. h . m it erhöhten depolarisieren- 
den Eigg. ausgerüstete M n02-Proben werden m iteinander verglichen. D ie akt. Proben  
werden durch Behandlung von natürlichem  Pyrolusit oder eines künstlichen, aus Mn- 
N itrat hergestellten Pyrolusits gewonnen. D ie Unterss. beziehen sich auf die krist. Struktur, 
die m agnet. Susceptib ilität, die katalyt. u. depolarisierenden Eigg. u. die Art der Bindung  
des Mn in diesen MnOz-Sorten. D ie Aktivierung des MnO, zum Zwecke der Verstärkung 
seiner depolarisierenden Eigg. äußert sich durch eine Änderung der Abm essungen des 
elem entaren G itters u. eine Verminderung des Abstandes zwischen dem Mn u. dem 0 .  
Daraus ergibt sich ein deutliches A nsteigen der m agnet. Susceptibilität. D ie katalyt. 
Wrkg., die bei der Unters, der Zersetzungsgeschwindigkeit des H 20 2 berechnet wird, 
erhöht sich in gleicher W eise. D iese Ergebnisse werden durch eine Theorie erläutert, 
wobei 2 m ögliche R esonanzzustände angenom m en werden. D ie  Berechnungen werden 
unter Anwendung des Verf. von P a u Lin g  ausgeführt. Im  aktivierten M n02 herrscht ein  
Zustand vor, der durch schwächere Bindungen gek. ist; diese werden durch ßsr-Elektronen  
u. 1 ¿-Elektron (m =  — 2) des Mn hervorgerufen. D iese Bindungsschwächung hat eine  
Erhöhung des Param agnetism us zur Folge. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises 
au point D 507— 10. Sept./O kt. 1949.) W e s l y . 140

Raym ond A. Brown und Ernest H. Swift, D as Normalpotential des A ntim on(IIJ)- 
Anlim on(V)-IIalbelem enls in salzsauren Lösungen. D ie aus Sb20 3 u. HCl bereiteten u. 
durch Perm anganattitration eingestellten SbClj-Lsgg. wurden durch Zugabe von Cl2- 
haltiger HCl teilw eise oxydiert u. der R estgeh. an  Sb (III) wurde durch erneute Titration  
oder in verdünnteren Lsgg. coulom etr. (vgl. C. 1 9 5 0 .1 .1763) bestim m t. D ie Potentialdifferenz  
einer in diese Lsg. eintauchenden Au-Elektrode gegen eine K alom el-Elektrode, die in 
einer HCl-Lsg. von  jeweils der gleichen K onz, wie die der Sb-Lsg. war, wurde unter 
Zugabe von JC1 zur Verbesserung der reversiblen E instellung gem essen, wobei die Verb. 
zwischen den beiden H albelem enten nur für die Zeit der Messung licrgestellt wurde. D ie 
K onzz. sind in g Form elgewicht je 1000 g Lsg. angegeben. Für die G esam t-Sb-K onz. 
von 0,0320 ergab sich das N orm alpotential des S b (III)-S b (V )-S y st. zu —0,746 V in 
3,5 gewiehtsm ol., zu —0,784 V  in 4,5 gewichtsm ol. u. zu —0,818 V  in 6,0 gewichtsm ol. 
HCl-Lösung. Das N orm alpotential hängt auch noch zu einem gewissen Betrage von  der Ge- 
sam tkonz. an  Sb u. vom  S b (III)/S b (V )-V erh ä ltn is ab. Hierfür, wie für den E infl. der HCl, 
sind die sich in den Lsgg. einstellenden Gleichgewichte maßgebend, an denen hauptsäch­
lich Ionen des Sb (III), ivie etw a S b C l/, des Sb (V), w ie SbCI,', u. Sb(OH)xCly' u. K om plex­
ionen von S b (III) u. Sb(V ), w ie Sb2Cl10", beteiligt sein dürften. D ie Bldg. des hydroly­
sierten Ion s von Sb (V) findet nur langsam  sta tt , so daß eine frisch oxydierte Sb-Lsg. ein 
stärker negatives P oten tia l als eine Gleichgewichtslsg. hat. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
2719—23. 16/8. 1949. Pasadena, Calif., California Inst, of Technol., G ates and Crellin 
Laborr. of Chem.) Me t z e n e r . 140

G. Ss. W osdwishenski, G. P. Desiderjew und W . A. Dm itrijew, D ie anodische A u f­
lösung eines texturierten M etalls. Zur Unters, der „Ä tz-T extur“ wurde m it einem  R eflek to­
meter u. einem  Photoelem ent der „G lanz“ von  verschied, behandelten M etalloberflächen, 
nachdem das M etall der anod. Auflsg. ausgesetzt war, gem essen. Aus Verss. m it Cu, 
Messing, Stahl u. D uralum in  geht hervor, daß speziell texturierte Oberflächen einen 
bedeutend stärkeren Glanz besitzen; als Grund dafür wird eine deutliche T extur der 
„anod. Vergiftung“ angesehen, die WOSDWISHENSKI schon früher theoret. aus Litcratur- 
daten erschlossen h atte  (vgl. JKypHan TcxHimecKoft O h sh k h  [J . techn. Physics] 18 
[1948.] 403). A ls Ergebnis der Verss. wird die Regel abgeleitet, daß die R ichtung der 
Elektrokristallisation vom  Grad der kristallograph. H om ogenität der Oberfläche b e­
stim m t wird, die der anod. Auflsg. ausgesetzt wird. (Jü.oKJiagw AitajieMHH H ayn  CCCP 
[Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 65. 697—99. 11/4. 1949. K asan, Zweigstelle der Akad. 
der W iss. der U d SS R , Arbusow-Inst. für Chemie.) K ir s c h s t e in . 141

Pernand Guillaume, R otativités magnétiques des électrolytcs dissous et de leurs Ions, Nancy: Société 
d'impressions typographiques. 1949. (27 S.)
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A j. Therm odynam ik. Therm ochem ie.
C. J. Corter, H elium  I I .  Vortrag. H e l l  verhält sich wie ein Gemisch aus gewöhnlichem  

Ho m it einer zweiten, „superfluiden“ , viscositätslosen Hc-Form . V iscositätsm essungen  
nach der Capillarströmungsgeschwindigkcit u. m it einer in der F l. schwingenden P latte  
ergeben zwei ganz verschied. W erte. E ine Schallwelle pflanzt sich in H e II  m it 2 ver­
schied. Geschwindigkeiten fort (der n. für n. H e u. einer v iel langsam eren). B esteht 
zwischen 2 durch eine enge Capillare verbundenen Gefäßen m it H e II  eine Temperatur­
differenz von einigen Tausendstel Grad, so ström t die F l. m it großer Geschwindigkeit 
vom  kälteren in das wärmere Gefäß, unter Um ständen so stark, daß ein Springbrunnen­
strahl von ca. 15 cm H öhe entsteht; bei weiteren Capillaren oder größerem Tem peratur­
gefälle bleibt die Erscheinung aus. Um gekehrt entsteht ein therm. E ffekt (Abkühlung des 
einen, Erwärmung des anderen Gefäßes), wenn die Fl: unter Druckdifferenz durch die 
verbindende Capillare oder durch einen engen Spalt gepreßt wird. (Chimia [Zürich] 3. 
218—19. 15 /9 .1949 . Leyden.) SCHLOTTMANN. 151

R. B. Dingle, Der „second sound“ und das Verhalten von H elium  II .  T is z a  u . 
LANDAü (C. 1 9 4 2 .1. 318; II . 866) haben gezeigt, daß in einer Fl. von der N atur des He II  
zwei Arten von Schall zu erwarten sind: Der n. „first sound“ , verursacht durch die B e­
wegung der n. u. suprafl. F l. zusam m en (Dichteschwankungen), u. der neue Typ, der 
„second sound“ , verursacht durch die relative Bewegung beider FU. gegeneinander 
(Temperaturschwankungen). Vf. diskutiert einige theoret. Folgerungen aus der E xistenz  
des second sound im He II . Es wird eine Meth. zur quantitativen phänomenolog. B e­
schreibung des therm odynam . Verb. von H e l l  vorgeschlagen. .E s ist bekannt, daß die 
Ausdrücke für die G eschwindigkeiten beider Schalltypen m ittels allgem einer M odelle an­
gegeben werden können. Das therm odynam . Verh. kann in Termen der G eschwindigkeiten  
beschrieben werden, so daß es prinzipiell möglich ist, die expliziten W erte der Unbekannten  
durch K om bination zweier Gleichungssystem e zu erhalten. Der therm. Ausdehnungskoeff. 
von H e, die n. therm. Leitfähigkeit u. die Abnahm e des second sound werden diskutiert; 
weiter die Modifizierung der DEBYE-Theorie der spezif. W ärmen für den Fall tem peratur­
abhängiger G eschwindigkeiten. (Proc. physic. Soc., Sect. A 6 2 .1 5 4 —66. 1/3. 1949. Bristol,
H. H. W ills Phys. Labor., R oyal Fort.) Lin d b e r g . 151

R. Bowers und K . M endelssohn, Viscosität und Su praflu id ilä t in flüssigem  Helium. 
D as anom ale Transportphänom en bei fl. He unterhalb 2,19° K zeigt, daß die F l. bei 
dieser Tem p. in einen neuen physikal. Zustand übergeht. B egleitet wird dieser Übergang 
durch einen rapiden Abfall der Entropie. Er beginnt schon bei ~ 2 ,6 °  K, so daß die En­
tropie bei 2,19° K  schon auf 8% abgefallcn ist. Dieser anfängliche Abfall zeigt sich in 
den Transporteigg. des fl. H e I fast nicht. D ie Viscosität fä llt im H e I-G ebiet langsam ah, 
dann bei 2,19° K  sehr schnell. D ie Meßapp. bestand aus einer Glascapillare, deren eines 
Ende m it einem  Glasrescrvoir verbunden war, während das andere in einem  H e-Bad  
endete. Zwischen 5 u. 2,7° K wurde ein Abfall von 33 auf 30 pP oise gefunden, dem ein 
steiler Abfall auf 23 pP oise bei 2,19° K  folgte. Obgleich unterhalb dieser Temp. der Fluß  
zunehmend nicht klass. wird, zeigt der W ert bei 2,14° K keinen scharfen K nick in der 
K urve, w ie m it der Oscillationsm eth. beobachtet wurde. D iese anom ale Abnahm e der 
Viscosität von H e I kann nicht als Suprafluidilät w ie bei H e II  gedeutet werden. (Proc. 
physic. Soc., Sect. A 62. 394—95. 1 /6 .1 9 4 9 . Oxford, Clarendon Labor.) Le n d b e r g . 151

K laus ciusius, D as Trennrohr. 7. M itt. Anreicherung der schweren Xenonisotope. 
Bemerkung zur Trennung von mehrkomponentigen Gemischen. (6. vgl. C. 1947. 1253.) 
In  einer 27 m  langen Trennrohranlage werden aus rohem X  die schweren Isotope an­
gereichert. Aus der M assenanalyse folgt, daß das Trennrohr-X ein At.-G ew. von  134,32 
gegenüber 131,31 des gewöhnlichen X  aufw eist. Es wird vorgeschlagen, zur Trennung von  
Isotopengem ischen, die so verwickelt w ie die des X  sind, Gase geeigneter M. u. W irkungs- 
querschnittc zuzusetzen, die sich zwischen die isotopen B estandteile schieben u. dadurch 
den Trennvorgang verbessern. (H elv. physica A cta 22 . 473—78. 1 5 /8 .1 9 4 9 . Zürich, U niv., 
Physikal.-chem . Inst.) W b s l y . 151

Ludwig W aldm ann, Über die Druck- und Temperaturabhängigkeit der Wärmeerscheinun­
gen bei der D iffusion. M ittels der ONSAGER-MEiXNERschen Therm odynam ik der irreversib­
len Prozesse werden die formalen Diffusions- u. W ärm eleitungsgleichungen für schwach  
reale Gasgemische aufgestellt u. diskutiert. Zu lokalen Temperaturänderungen während  
der Diffusion geben Anlaß 1. die (prakt.) druckunabhängige Diffusionswärm e u. 2. die 
(hier) druckproportionale Mischungswärme. Aus bekannten W erten für den 2. Virialkoeff. 
läßt sich berechnen, daß der zw eite Effekt bei der D iffusion von H 2/N 2, 1 a t, 293° absol., 
ca. 1% des ersten, bei der von A r/C 02, 1 at, 220° absol., dagegen fast das D oppelte des 
ersten betragep sollte. D ies wurde experim entell bestätigt durch Messung der stationären  
Temperaturdifferenzen in diffundierenden Gasströmen unter Variation des Drucks, welche
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es gestattet, beide Effekte zu trennen. In  einigen Fällen zeigt sich außerdem  das Vor­
handensein von Schwerekonvektion. Man hat also zur B est. von  Thermodiffusions- 
faktoren (a) nach diesem  Verf. bei hinreichend niedrigem Druck zu arbeiten. Unter B e­
achtung dieses U m standes wurde ferner durch Messung von Diffusionstem peratur­
differenzen bei 30 Torr der Temperaturgang von a an H /N 2; N „  0 ,/A r; N 2/ 0 2; N 2. 0 2, 
A r/C 02; C2H 4/N 2, 0 2, Ar in dem Bereich von 89 —372° absol. "untersucht. D ie früher 
publizierte (vgl. C. 1948. I . 203) Vorzeichenumkehr von d wird dabei an  weiteren Gas­
gem ischen festgestellt. (Z. Naturforsch. 4 a .  105—17. Mai 1949. Tailfingen, K W I für 
Chemie.) Sc h o e n e c k . 151

A 4. G renzschichtforschung. K olloidchem ie.
I . Prigogine und R . Defay, Dynam ische Oberflächenspannung regulärer Lösungen. 

Man kann annehm en, daß unm ittelbar nach dem  Entstehen einer neuen, zwischen einer 
Lsg. u. der Luft geschaffenen Oberfläche die Oberflächenschicht der F l. dieselbe Zus. wie 
die darunter liegende Fl. aufw eist. D ie Oberflächenspannung der neuen Oberfläche wird 
als dynam . Oberflächenspannung bezeichnet, die allg. verschied, von der sta t. Oberflächen­
spannung, d. h. der Oberflächenspannung ist, die sich nach genügend langer Zeit, wenn  
die Oberflächenschicht sich m it der darunter liegenden Fl. im Adsorptionsgleichgewicht 
befindet, einstellt. Mit H ilfe der sta t. Mechanik kann m an die freie Energie der Ober­
flächenschicht regulärer Lsgg. u. daraus unm ittelbar die dynam . Oberflächenspannung 
einer regulären Lsg. sow ie das Gesetz ihrer Abhängigkeit vom  Titer der Lsg. berechnen. 
Die N ebenpotentiale der neuen Oberfläche werden ebenfalls berechnet. ( J. Chim. physique  
Physico-Chim . biol. 4 6 . 307—72. Juli/A ug. 1949. Brüssel, Univ.) W e s l y . 166

Raym ond Defay, Versuch einer Therm odynamik dünner Schichten. (Vgl. vorst. Ref.) 
A uf Grund der zwischen den Moll, zweier benachbarter Schichten bestehenden gegen­
seitigen W irkungen hängt die freie Energie einer Schicht selbst außerhalb des Gleich­
gew ichtes im allg. von  der Zus. der angrenzenden Schichten ab. Man sagt, daß eine dünne 
Schicht eine nicht autonom e Phase darstellt. D ie W rkg. dieser gegenseitigen Abhängigkeit 
kann m it H ilfe einer berührungsfreie Energie genannten Funktion dargestellt werden; 
diese wird gleich N ull, wenn die beiden sich berührenden Schichten ident, sind. Unter  
diesen Um ständen werden alle ihre ersten Ableitungen gleichzeitig gleich N ull. D ie Ober­
flächenschicht wird m anchm al von einem  einzigen M olekülblatt gebildet; aber m eistens 
weist die dieses B la tt berührende Zone der Lsg. eine vom  Innern der F l. verschied. 
Zus. auf. D ie Oberflächenschicht wird als eine aus mehreren mono- oder polym ol. B lättern  
verschied. Zus. gebildete, nicht autonom e Phase angesehen. D ie Therm odynam ik dieser 
B lätter erm öglicht inner- u. außerhalb des G leichgewichtes die Aufstellung von Glei­
chungen, die die gesam te Schicht beherrschen. Im  G leichgewicht besteht eine Beziehung 
zwischen der Oberflächenspannung u. dem Inhalt der Schicht, vorausgesetzt, daß m it 
der Schicht auf jeder ihrer F lächen wenigstens ein B latt vereinigt ist, dessen Zustand  
ident, m it dem der benachbarten Phase ist. D as Verf. der nicht autonom en B lätter führt 
zu einer neuen Darlegung der G lBBS sehen Adsorptionsform el. D ie Darlegung ist nicht 
m it der H ypothese der Oberflächenautonom ie belastet. D ie Unters, des außerhalb des 
Gleichgewichtes liegenden Grenzfalles der dynam . Oberflächenspannung zeigt die R olle  
der ehem . N ebenpotentiale auf, die Vf. in früheren Arbeiten bereits festgestellt hat. 
(J . Chim. physique Physico-Chim . biol. 46 . 375—87. Juli/A ug. 1949. Brüssel, U niv. libre, 
Fac. des Sei. Appliquées.) W e s l y .  166

Terrell L. H ill, Physikalische Adsorption und Freies Volumenmodell fü r  Flüssigkeiten. 
L e n n a r d - J o n e s  u . C o r n e r  (vgl. C. 1941. II . 1374) haben ein „freies Volum en“-ModelI 
für den fl. Zustand benutzt, um  die Oberflächenspannung zu behandeln. D iese Meth. 
wird hier auf ein quasifl. Adsorbat (drei oder mehr Schichten) an einer freien adsorbieren­
den Oberfläche ausgedehnt. D ie Rechnungen finden durch Vgl. m it ähnlichen theoret. 
Ergebnissen H a l s e Ys, die g u t durch M essungen belegt sind, eine indirekte experim en­
telle  B estätigung. (J . ehem . Physics 17. 590. Juni 1949. Rochester, N . Y ., U niv . of Ro- 
chester, Dep. of Chem.) ‘ SCHOENECK. 166

Rembert Ram sauer, Physikalische Probleme der Grenzschichtreibung. 3. M itt. Ver­
schleiß und Grenzschichlreibung. (2. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 19.) Der Verschleiß durch Reibung ist 
nicht dem Reibungsverlust bzw. Reibungsbeiwert proportional, sondern wird bei kleinen  
Reibungsbeiwerten oft sehr hoch. Es wird die Abhängigkeit des Verschleißes bei E in­
führung von Schm ierm itteln behandelt. D ie W iderstandsfähigkeit fester Körper ist 
kleiner, je kleiner Grenzflächenspannung der F lüssigkeit. Grenzflächenakt. Zusätze, w ie  
Essig- oder Caprylsäure, zu Cyclohexan bewirken Erhöhung des Abtriebs, w eil die A d­
sorption eine H erabsetzung der freien Grenzflächenenergie bewirkt. Reibungsverm indernde 
Zusätze vergrößern zwangsläufig den Verschleiß. Grobkörnigkeit des M aterials bewirkt
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Vergrößerung der Adsorptionsneigung der Schm ierflüssigkeit. D ie Oberfläche wird durch 
den Verschleiß nicht geg lättet, sondern in einer W eise aufgerauht, die für das betreffende  
Schm ierm ittel typ . ist. Zum Verschleiß genügt die H aftung des Adsorptionsfilm s, unm ittel­
barer K ontakt der reibenden festen Flächen ist n icht nötig. Beim  Verschleiß handelt es  
sich um Verformungen über Kerb- u. Lockerstellen hinweg. Vf. deutet dagegen den  
Poliervorgang als Verform ungsvorgang in hom ogenen Flächenelem enten. Behandelt 
werden ferner die A bhängigkeit der Verformungen vom  Druck, die Erscheinungen beim  
Reiben verschied, harter M aterialien aufeinander u. der E infl. der Reibungswärme. 
(Kolloid-Z. z. Z. verein. K olloid-Beih. 112. 26—35. Jan. 1949.) RO ED EB. 166

W . E . Davis und J. H . Elliott, Gegenwärtiger Stand der Bestim m ung der Grundviscositäl 
(in trinsic viscosiltj). Zur schnellen u. genauen B est. von [?;] sind folgende Vorsichtsm aß­
nahm en einzuhalten: 1. F iltration  aller Lsgg. u. peinlicher Ausschluß von Staub. 2. Ver­
wendung eines V iscosim eters m it weiter Capillare, um  Störungen durch restlichen Staub  
auszuschließen u. Verwendung eines hochviscosen Lösungsm ittels. 3. Verdünnen der 
Meßlsg. im Viscosim eter u. Verwendung wenig flüchtiger L ösungsm ittel, um  K onzen­
trationsänderungen zu verm eiden. 4 . Anwendung der Korrektur der kinet. Energie. 
5. Berechnung von  ?2ep/c aus den Ausflußzeiten. 6. Berechnung der V iscositätszahl 
unter der Annahm e 1% ig- Lsg. u. anschließende D ivision der V iscositätszahl durch die 
wirkliche K onzentration. 7. E xtrapolation von ?;sp/c auf unendliche Verdünnung nach der 
von M a rtin - gegebenen Gleichung log rjsp/c =  log [ij] +  k [i;] c, wobei m an [r,] u. die 
N eigungskonstante erhält. (J . Colloid Sei. 4 . 313—20. Juni 1949. W ilm ington, H ercules 
Powder Co.) L a k tz s c h .  172

R . Mercier, D ie mechanischen Wellen in viscos-elaslischen und plastischen Medien 
und in piezoelektrischen Medien. Für das Vorhandensein u. die Ausbreitung von mechan. 
W ellen in elast., viscosen, p last., isotropen sow ie piezoelektr. Medien werden H ypothesen  
u. m athem at. Form eln aufgestellt. (H elv. physica A cta 2 2 .4 0 5 —0 7 .1 5 /8 .1 9 4 9 . Lausanne, 
Ecole polyteclinique.) WESLY. 173

F. H . Müller, Zum plastisch-elastischen Verhalten der M aterie. 3. M itt. Ergebnisse und 
Zusammenhänge m it Struktur und Wirkungsmechanismen bei periodischen Verformungen. 
M it einem Pleuelgetriebe auf Doppelbiegung beanspruchte plast.-elast. W erkstoffe werden 
auf ihr Scherspannungsdiagramm untersucht, u. die der M axim alam plitude proportionale 
Scherelastizität wird gegen die Frequenz bzw. die Temp. aufgetragen. D ie so erhaltenen elast. 
Dispersionskurven sind den Dispersionskurven elektr. W ellen vollkom m en analog, wobei 
die E lastizität der D E . reziprok erscheint. D ie so erhaltenen Relaxationsspektren ergeben  
einen tiefen E inblick in den M echanismus der W eichm achung u. die W rkg. von Füllstoffen  
u. lassen Erscheinungen w ie Thixotropie erkennen. D ie M eth. eignet sich bereits in ihrer 
einfachsten Form zur Unters, des m echan. Verh. der K unststoffe, K itte , W achse u. 
Asphalte. (Kolloid-Z. z. Z. verein. K olloid-Beih. 114. 2—14. Juli 1949. M arburg/Lahn, 
U niv., Chem. Inst.) UhstäTTK R. 173

A. J. Juhola und Edwin O. W iig, D ie Porenstruktur aktiver Holzkohle. 1. M itt. B e­
stimm ung der Mikroporengrößenverteilung. D ie K enntnis der Porengrößenverteilung ist 
für die E ntw . besserer Gasmasken wichtig. D ie vollständige B est. der Porengrößen­
verteilungskurven erfordert die Festlegung von  4 Größen: 1. das totale  Porenvol., welches 
dem V ol. der K ohle bei Verdrängung in H g m inus dem Vol. der H olzkohle bei V erdrärgung  
in H e entspricht. 2. D as Subm ikroporenvol., welches dem  Vol. der H olzkohle bei W asser­
verdrängung minus dem  Vol. bei He-Verdrängung entspricht. 3. D ie Mikroporengrößen­
verteilung bei Anwendung der K e l v in  sehen Gleichung auf dem Desorptionszweig der 
W asseradsorptionsisotherm e u. 4. die M akroporengrößenverteilung durch M essung der 
eingedrungenen Hg-Menge. V ff. haben die Struktur von 3 H olzkohlen untersucht. D as 
Mol.-Vol. des adsorbierten W. bei den beiden ersten H olzkohlen wurde durch M essung 
der He-Verdrängung festgestellt. Durch M essung des restlichen Oberflächenteils der 
K ohle, welche verschied. W assermengen bei verschied, relativen Dam pfdrücken auf­
nim m t, u . durch Variation des Oberflächenteils als Funktion des adsorbierten W asservol., 
wobei zylindr. Poren angenom m en wurden, war es m öglich, den Porendurchmesser zu 
berechnen. Durch V gl. dieser W erte m it den aus der KELVINschen Gleichung erhaltenen  
wird cos 0 ,  der K ontaktw inkel, erhalten. D ie beobachtete H ysterese der W’asserisotherm e 
wird durch die „K onstriktionshypothese“ erklärt, wonach im Adsorptionszweig der 
Isotherm e die zunehm enden Durchm esser der Substanz, da die Poren gefüllt werden, 
auftreten, während bei der Desorption der verringerte zusam m engezogene Durchmesser, 
da die Poren sich leeren, erscheint, cos 0  nach diesen beiden Fällen, aus der KELVINschen 
Gleichung errechnet, ist jeweils eine K onstante, der wirkliche cos 0  liegt wahrscheinlich  
in der M itte dieser beiden Grenzwerte. (J . Amer. chem . Soc. 71 . 2069—77. Juni 1949. 
Rochester, Univ.) JÄGER. 176
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A. J. Juhola und Edwin 0 .  W iig, Porenstruktur aktiver Holzkohle. 2. M itt. B estim ­
mung der Makroporengrößenverleilung. (1. vgl. vorst. Ref.) Vff. beschreiben die Versuchs­
anordnung u. Meßergebnisse zur B est. der Porengrößenverteilung einer H olzkohle im  
Bereich der Porendurchmesser von  12000—160000 A, welche durch M essung der ein­
gedrungenen Hg-Menge bei bekannten Drucken gem essen wird. Aus der Capillaren- 
steighöhengleichung kann der Porendurchmesser aus den bekannten angewendeten  
Drucken u. der Hg-Oberflächenspannung berechnet werden. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
2 0 7 8 -8 0 .  Juni 1949.) JÄGER. 176

H . Brusset, Untersuchung der A ktivierung des Kohlenstoffs durch die zentrale Diffusion  
der Bönlgenslrahlen. D ie Streuung der Röntgenstrahlen unter sehr kleinen W inkeln er­
m öglicht die Unters, der Porosität eines Stoffes. Das Verf. wird auf die Unters, der E n t­
stehung der Porosität ak t. K ohlen u. auf den Vgl. der A ktivierungsporosität, die verschied. 
K ohlen aufweisen, angewandt. D ie zentrale Streuung zeigt die Unterschiede in der Ver­
teilung der Porendurchm esscr einer akt. K ohle auf; jedoch müssen diese Poren sich im 
Beobachtungsfeld der K ohle befinden, d .h .  einen Durchm esser zwischen 10 u. 200 A 
aufweisen. D ie zentrale Streuung zeigt ferner, daß das Anwachsen der Porosität jeweils 
verschied. Gebiete der Porosität Vortäuschen kann u. daß die Arbeitsbedingungen für 
die H erst. u. die A ktivierung auf die A k tiv itä t einen E infl. haben. (Bull. Soc. chim. 
France, Mém. [5] 16. 323—27. M ärz/April 1949. Paris, Sorbonne, Labor, de Chimie 
générale.) W e s l y . 176

M. M. Dubinin und Je. D. Sawerina, Sorption und Struktur von aktiven Kohlen.
3. M itt. Veränderungen des Porosilätscharakters der Kohle und die Sorption von Wasser­
dam pf. (2. vgl. C. 1948. II . 171.) D ie Sorptions- u. Desorpt ionsisotherm en von W asserdampf 
an  Zuckerkohle m it verschied. Geh. an adsorbierten C6/ / 6 (I) zeigen, daß die Blockierung 
der aktiveren Oberflächenzonen der K ohle zur Verschiebung der Sorptionsisotherm en  
nach höheren Drucken ähnlich der bei progressiv aktivierter K ohle führen. D ie S-Form  
der Isotherm en wird beibehalten u. F läche u. B reite des H ysteresegobietes steigen an. 
Evakuierung bei 20° führt zur völligen Desorption des W asserdam pfes, während I nur 
bei langer Evakuierung merklich entfernt wird. B ei 450° wird I völlig  desorbiert. D ie  
Grenzwerte der W assersorption werden durch I-Zugabe herabgesetzt. E ine ähnliche Ver­
schiebung der Isotherm en bewirkt D ibutylphlhalal ohne Unterschied der Art der Zugabe. 
Die Sorption der wss. Lsgg. von Propionsäure, Phenol u. M ethylenblau  fällt. D ie Grenz­
werte der W asserdam pfsorption fallen, die H ydrophobisierung der K ohle ist etw as geringer 
als bei I. D as Adsorptionsverm ögen der K ohle wird stark verm indert. B ei der Entaschung  
der akt. K ohle bilden sich neue kleine Mikroporen, u. die Isotherm en der W asserdampf­
sorption verschieben sich zu den niederen R elativdrucken. D ie Grenzwerte der W asser- 
sorption steigen entsprechend dem größeren M ikroporenvol. der K ohle. D as Adsorptions­
verm ögen gegen I ste ig t wesentlich an. D ie Versuchsergebnisse entsprechen der H ypothese  
der Vff. über den Charakter der W asserdam pfsorption an A ktivkohle. (/K ypnaji (Dh3h- 
necK O fi X iim hh [ J .  physik. Chem.] 23 . 57—70. Jan. 1949.) L e b ta g .  176

M. M. Dubinin und Je. D. Sawerina, Sorption und Struktur von aktiven Kohlen.
4. M itt. Struktur und Sorptionseigenschaflen von aktiven Kohlen aus Phenolaldehydhavzen. 
(3. vgl. vorst. R ef.) Vff. untersuchen die Adsorptionseigg. von bei 1000° (C), 850°(D) 
u. 750° (E) m it COj-Gas progressiv aktivierter K ohle aus B akelit C. D ie Unveränderlich- 
keit der G eschwindigkeitskonstante der K ohleverbrennung K gilt nur annähernd.Eine  
Abweichung besteht unter 5% u. über 60% Abbrand. Im letzten  F alle ist die Korngröße 
stark verringert. Für Bakelitkohle u. bei 1000° (A) u. 850° (B) aktivierte Zuckerkohle 
steigt K m it der Tem p. stark an, für A u. C ist sie fast gleich. Bei fallender Temp. ist die 
K -Verminderung bei Zuckerkohle stärker. D iese wird schwerer aktiviert als Bakelitkohle. 
Die M ikroporosität wird nach der Adsorption (Ads.) von wss. Lsgg. von Stoffen verschied. 
Molekülgröße bestim m t. Bei geringem Abbrand ist C sehr kleinporig m it fast keiner 
Farbstoffads. u. um gekehrter TRAUBE-Reihe u. höchster Ads. von Phenol (I). Bei weiterer 
Aktivierung werden die Mikroporen u. die Ads. der Farbstoffe größer bei direkten u. 
Mischreihen. B ei höchstem  Abbrand tr itt Überaktivierung auf u. die Ads. fällt. Bei 
gleichem  Abbrand unterscheidet sich C von A durch etw as erhöhte Ads. der Fettsäuren  
in den um gekehrten R eihen u. verringerte Ads. in den direkten Reihen. D ie Ads. von I 
ist in allen Reihen niedriger, von  Farbstoffen bei m ittlerem  Abbrand höher, bei hohem  
Abbrand geringer. In D verläuft die Ads. analog C. Bei gleichem Abhrand sind die Poren  
feiner. Zum Unterschied, von C ist hier bei 2% Abbrand die A k tiv itä t prakt. gleich der 
des Ausgangskokses. N ur die I-Ads. ste igt etw as an. Oberhalb 10% steigt die Ads. von  
organ. Säuren u. Farbstoffen stark an. D ie  delikatere D-Aktivierung wird durch den 
langsameren A nstieg der Farbstoffads. m it dem Abbrand bestätigt. D nähert sich mehr 
der entsprechenden Zuckerkohle als C. Bei 19,5%  Abbrand ist die Ads. von  I u. Säuren
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höher, von M ethylenblau  niedriger, hei 62% die Ads. von Farbstoffen geringer, von organ. 
Säuren stärker a ls bei B. Bei der E-Aktivierung bleibt bis zu 50% Abbrand die Mischreihe 
für organ. Säuren erhalten, die bei D nur bis 15% u. bei C bis 10% beträgt. D ie Farbstoff­
ads. ste ig t noch langsamer. An der I-Ads. zeigt sich hier der Ultraporositätseffekt. D ie  
K ohleaktivierung bei niederer Tem p. führt zur vorwiegenden Bldg. relativ kleiner Mikro­
poren. Aus den nach der Vakuum m eth. der Sorptionswaage erhaltenen Ads.-Isotherm en  
von Benzoldam pf bei 20° folgt, daß bei geringem Gleichgewichtsdruck die Ads. m it dem  
Abbrand bis zum Optimum ansteigt u. bei weiterer Aktivierung fällt, bedingt durch die 
Erhöhung der A ds.-Potentialo in den kleinen Mikroporen, die zur Ads.-Steigerung führt. 
B ei genügender Porengröße verliert dieser E ffekt an Bedeutung, u. die Ads. fällt. Bei 
hohen Gleichgowiclitsdrucken ste igt die Sorption m it der progressiven Aktivierung stetig  
an. Aus den I-Sorptionskurven u. den aus den Gleichungen von DUBININ u. R a d u s c h k k -  
WITSCH berechneten K onstanten folgt, daß die optim ale Temp. der Aktivierung der B akelit­
kohle m it COj-Gas bei 85° liegt. (JKypHaji Cüii3ii>iecKOti X hm hh [J. physik. Chem.] 23, 
469—83. April 1949. Moskau, Akad. der W iss. der U dSSR , Chem. In st.) L e b ta g .  176

A5. Strukturforschung.
H. Mahl, Elektronenbeugungsuntersuchungen im  Elektronenmikroskop. Elektronen- 

beugungsverss. im Elektronenm ikroskop zur Unters, der Struktur der bildm äßig dar­
gestellten Substanz wurden erstm als 1933 von V. BORRIES u. RUSKA durchgeführt. Es 
werden verschied. M öglichkeiten für derartige Unteres, zusam m engestellt, u. es wird bes. 
auf die neuerdings hierzu eingeführten zusätzlichen Linsen inj m agnet. Elektronen­
mikroskop eingegangen. (Physikal. Bl. 5. 76 —78. Febr. 1949.) C. R e u b e r . 181

R . Förster und E. Brandenberger, Erfahrungen bei der Anwendung der Elektronen­
beugung zur Untersuchung fester K örper. D ie vorliegende Arbeit beschreibt Unteres., die 
m it dem Elektronen-Diffraktographen von  T r ü b , T e u b e r  u . Ci e . m it Durchstrahlung 
u. Anstrahlung erzielt wurden. Hierbei wird bes. auf die Präpariertechnik eingegangen. 
E s werden eine große Anzahl Beugungsdiagram m e als Beispiele gegeben. Abschließend 
wird darauf hingewiesen, daß bei Elektronenbeugungsunterss. n icht nur die Präparier­
technik schwieriger ist als bei entsprechenden Röntgenunteres., sondern auch die Ergeb­
nisse w eit weniger sicher sind, so daß Elektronenbeugungsaufnahm en nur als Ergänzung 
von  Röntgenunteres, u. in Spezialfällen geeignet erscheinen. (Schweiz. Arch. angew. W iss. 
Techn. 15. 215—24. Juli 1949.) C. R e u b e r . 181

H ans K önig, Die Rolle der Kohle bei elektronenmikroskopischen Abbildungen. Während 
der Bestrahlung im Elektronenm ikroskop bildet sich an der Oberfläche der Objekte eine 
H ülle, die auf Grund von Elektronenbeugungsaufnahm en als reiner K ohlenstoff identi­
fiziert wurde. Ihre Entstehung w ird durch den Abbau adsorbierter K W -stoffe unter dem  
Elektronenbeschuß erklärt. Das W achsen von Rußteilchen u. M etalloxydkristallen unter  
dem Einfl. einer längeren Bestrahlung ist auf die Bldg. dieser K ohlehülle zurückzuführen. 
Beim  Erhitzen auf 700° im Vakuum  bleibt die K ohlehülle bestehen, verflüchtigt sich jedoch  
beim  Glühen an Luft unter Verbrennung zu COj. Bei der Untere, von B akterien kann die 
K ohlehülle K apseln vortäuschen. D ie K ohlehülle, die weder von organ. noch anorgan. 
Lösungsm itteln angegriffen wird, eignet sich vorzüglich zur H erst. elektronendurchstrahl- 
barer Oberflächenabdrucke. Zu diesem  Zweck wird das Objekt entweder im Elektronen­
mikroskop oder in einer Aufdam pfglocke m it Elektronen bestrahlt. Nachdem  die Objekt­
oberfläche m it der K ohlehülle überzogen ist, wird das Objekt chem . aufgelöst, die K ohle­
hülle bleibt unverändert zurück u. gib t das Oberflächenrelief wieder. D ie K ohlehülle  
läßt auch Rückschlüsse über den Geh. des Vakuum s an K W -stoffen zu. (Naturwiss. 35. 
261—65. 1948 ausg. Febr. 1949. G öttingen, U niv., II I . Physikal. Inst.) H u n g e r . 181

G. Haß und H . Kehler, Uber ein Verfahren zur Untersuchung unzusammenhängender 
dünner Schichten im  Ubermikroskop und zur Herstellung von Abdruckfilmen und Träger­
folien m ittels Aufdam pfen von Silicium m onoxyd. Vff. haben sehr dünne, im  Vakuum  auf 
Steinsalz aufgedam pfte Ag-Schichten untersucht. Da diese unzusam m enhängend waren, 
wurden sie  nach einem  Verf. von H a s s  m it SiO bedam pft u. konnten dann m ittels  
HjO abgelöst werden. Sie sind dann der Untere, im Elektronenm ikroskop u. m it 
Elektroneninterferenzen zugänglich. Durch Schrägbedam pfung kann eine K ontrast­
steigerung erreicht werden. Ferner lassen sich auf diese W eise Trägerfolien hereteilen, die 
bis zu 900° benutzbar sind u. gleichzeitig m echan. u. gegen chem. E inflüsse beständig sind. 
Auch weisen sie keine störende E igenstruktur auf. (Optik [Stuttgart] 5. 48—52. April 1949. 
Danzig, TH , u. Forsch.-Labor. der Siem enswerke bzw. Labor, für Überm ikroskopie der 
Siem ens & H alske A. G.) REUSSE. 181

R. Signer, H. Pfister und H . Studer, Elektronenmikroskopie der Oberflächen grober 
Teilchen. (Prüfung des Polystyrol-Quarz-Abdruckverfahrens auf formgelreue Abbildung von
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Vanadinpenloxydsläbchen.) Zur elektronenmkr. Unters, von Textilfasern wurde das 
Polystyrol-Q uarz-Abdruckverf. verwendet. Bei ihm wird die Objektoberfläche in erhitztes 
Polystyrol eingepreßt; nach Entfernung des Objekts vom  Polystyrol wird auf die K unst­
stoffoberfläche ein ca. 200 A starker Quarzfilm aufgedam pft, von dem nunmehr das 
P olystyrol entfernt wird. Der dünne Quarzfilm dient als Abb. der Objektoberfläehe im  
Elektronenm ikroskop. D ie m it dieser Meth. an V 20 5-Stäbchen durchgeführten Unterss, 
sollten  dazu dienen, deren Leistungsfähigkeit zu prüfen. Es wird ausführlich auf die 
Versuchstechnik u. die R esu ltate  eingegangen; einige elektronenm kr. Aufnahmen werden  
wiedergegeben. Es zeigt sich, daß es zweckmäßig ist, den Quarzfilm schräg m it Gold 
zu bedam pfen, daß es dagegen Fehler gibt, wenn man das Polystyrol schräg m it Quarz 
bedam pft. Auch bei der besten Meth. erscheinen die V 2Os-Stäbchcn im Abdruckbild zu 
breit u. ihre Oberfläche fälschlicherweise gewellt. D ie Vergleichsaufnahm en wurden nach  
der Meth. von W i l l i a m o  u. W YCKOFF durchgeführt. (M akromolekulare Chem. 4 . 50—54. 
1949. Bern, U n iv ., Organ.-chem. u. elektronenmikroskop. Labor.) C. R e u b e r . 181

B. v. Borries, Der M inim alkontrast im  übermikroskopischen B ild . Aus der Streu­
charakteristik des übermkr. Objekts, aus den photograph. Steilheiten des N egativ- u. 
Positivm aterials u. aus dem m inim alen Schwärzungskontrast, den das Auge noch auf­
fassen kann, wird erm ittelt, welche M indestgröße eine Änderung der O bjektdicke oder der 
O bjektdichte haben muß, dam it m an sie im Positivbild  noch erkennen kann. E s ergibt 
sich, daß bei ausreichend großen O bjektflächen schon Dickenänderungen um eine A tom ­
lage sichtbar gem acht werden können; bei schweren Elem enten führen solche Minimal­
änderungen sogar schon zu beträchtlichen H elligkeitsunterschieden im Bild. Ferner wird 
als Funktion der genannten Param eter u. des Auslösungsverm ögens des Mikroskops 
erm ittelt, welche kleinsten M assenanhäufungen noch merkbare Punkte im  Positivbild  
erzeugen. M it einer Bildschärfe, die einem opt. Auflösungsverm ögen von  2 m p  entspricht, 
m üßte bei 50 kV ein noch eben sichtbares Teilchen 550 C- oder 36 Ag-Atom e enthalten. 
E in einzelnes U -A tom  sollte sichtbar gem acht werden können, wenn eine Bildschärfe 
von 0,5 m p  erreichbar wäre. (Optik [Stuttgart] 4 . 235—50. 1948/49. Berlin, Siem ens & 
H alske A.G ., Labor, für E lektronenoptik.) V. BORRIES. 181

Jean-Jacques Trillat und Arlette Laboeuf, Untersuchung der S truktur von Silberjodid- 
und Ammoniumchloridrauch durch Elektronenslrcuung. 1. A gJ-R auch: D ie auf einer K ol­
lodiummembran aufgefangenen Abscheidungen des durch H eizen einer kleinen H alogenid­
m enge erhaltenen R auches enthält ste ts  die bei tiefer Temp. stab ile hexagonale Form  
(c/a =  1,633) sow ie häufig (bes. bei großen K ristallisationsgeschwindigkeiten) kub. 
flächenzentrierte K ristalle (a =  5,12 A), während die ebenfalls bei tiefer Tem p. stabile  
kub. Form  m it ZnS-Gitt.ertyp (a =  6,473 A) in keinem  F all erscheint. Da das G itter der 
hexagonalen Form dem von E is sehr nahe steht., liegt hier die Erscheinung der E pitaxie  
vor, durch welche die bekannte Neigung des H alogenidrauches, K ristallisationskeim e für 
unterkühlte W assertröpfchen zu liefern u. so künstlichen Schnee oder Regen hervor­
zurufen, ihro Erklärung findet. — 2. N H 4C1-Rauch: Der aus HCl- u. N H 3-Gas erhal­
tene Rauch besteht aus sehr feinen kub. K ristallen (a =  3,863 A), die im Elektronen­
diagramm ausgezeichnete Diagram me liefern. Im  Elektronenm ikroskop werden kugelige  
Teilchen beobachtet, deren Durchm esser m it den Versuchsbedingungen (Tem p., D. des 
R auches usw.) zwischen 0,09 u. 0,3 p  schwanken. D ie Kugelform der Körner ist eine Folge  
der raschen Verdam pfung der feinen, in der Atm osphäre enthaltenen u. m it N H 4C1 über­
sättig ten  W assertröpfchen auf der Membran im Vakuum des E lektronenanalysators. 
(J. Chim. physique Physico-Chim . biol. 4 6 . 168—73. M ai/Juni 1949. Centre N at. de Rech. 
Sei. ä B ellevue, Labor, de R ayons X .) R e it z . 195

W . H. Zachariasen, Krislallchemische Untersuchungen an Elementen der 5¡-Reihe.
12. M itt. Neue Verbindungen von bekannten Struklurlypen. (11. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 503.) Ohne 
Angabe näherer experim enteller E inzelheiten werden eine Anzahl von neuen Verbb. au f­
geführt, die isostrukturell m it bekannten Strukturtvpen sind. — Im  NaCl-Tvp kristalli­
sieren: NpO: a =  5 ,0 0 ± 0 ,0 1  (kX ); PuO : a =  4 ,9 4 8 ± 0 ,0 0 2 ; Am O: a =  4 ,9 5 ± 0 ,0 1 ;  
N p N :  a  =  4 ,8 8 7 ± 0 ,0 0 2 ; P u N :  a =  4 ,8 9 5 ± 0 ,0 0 1 ; P uC :  a =  4 ,9 1 0 ± 0 ,0 0 5 . — I s o ­
strukturell m it CaF2 sind P a O ,, ( l ) :  a =  5 .4 5 ± 0 ,0 1 ;  NpO,-. a  =  5 ,4 2 5 ± 0 ,0 0 1 ; P uO ,:  
a =  5 ,3 8 6 ± 0 ,0 0 1 ; A m O ,: a  =  5 ,3 7 7 ± 0 ,0 0 3 ; A cO F : a  =  5,931 ± 0 ,0 0 2 ;  PuOF: a =  
5 ,7 0 ± 0 ,0 1 ;  a-K ,T h F „: a =  5 ,9 9 4 ± 0 ,0 0 4 ; a -K ,U F . :  a =  5 ,9 3 4 ± 0 ,0 0 1 ; a-N a,T h F .: 
a =  5 ,6 7 6 ± 0 ,0 0 5 ; a-N a ,U F t : a  =  5 ,5 6 5 ± 0 ,0 0 4 ; a -K L a F 4: a =  5 ,9 3 2 ± 0 ,0 0 1 ; a-K C eF A: 
a =  5 ,8 9 4 ± 0 ,0 0 1 . Für P aO 2 sollte m an durch Interpolation zwischen T h 0 2 u. U 0 2 
a =  5,51 erwarten. E s wird daher angenom m en, daß die Probe entweder unrein war 
oder daß die Zus. des untersuchten O xyds P a 0 2-2 ist, d. h . daß die R ed. in  den vier­
wertigen Zustand unvollständig ist u. daß ein D efizit von M etallatom en oder ein Über­
schuß von  O-Atom en in der Struktur vorhanden ist. D ie a-Phase der Verbb. A„XF

o
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u. A X F 4 wird durch Abschrecken der entsprechenden Schm elze oder durch schnelle  
Fällung aus der Lsg. gebildet. D ie A- u. X -A tom e sind regellos auf die M etallplätze der 
CaFj-Struktur verteilt. D ie Elem entarzelle enthält ' / ,  Moll. A ,X F e u. 2 Moll. A X F 4. 
D ie über die Anzahl 8 hinausgehenden F-Atom e sind wahrscheinlich regellos auf die 
Punktlagen V500, 0 1/ t 0 , 0 0  '/* u - Vj Vs Vs verteilt. — In  der L aF3-Struktur kristalli­
sieren die folgenden Verbb. (dio angegebenen Zelldim ensionen beziehen sich auf die 
hexagonale Pscudozelle, dio 2 M etallatom e u. 6 Anionen enthält; die wahre Elem entar­
zelle ist wahrscheinlich dreimal so groß): AcF3: a 4 =  4 ,2 7 ± 0 .0 1 ;  a3 =  7 ,5 3 ± 0 ,0 2 ;  UF3: 
a 1 =  4 ,1 3 8 ± 0 ,0 0 3 ; a3 =  7,333 ± 0 ,0 0 4 ;  N p F ,:  a , =  4 ,1 0 8 ± 0 ,0 0 1 ; a3 =  7 ,2 7 3 ± 0 ,0 0 4 ;  
P u F .:  a , = 4 ,0 8 7 ± 0 ,0 0 1 ;  a 3 =  7 ,2 4 0 ± 0 ,0 0 1 ; A m F ,: a 4 =  4 ,0 7 3 ± 0 ,0 0 2 ; aa =  7 ,2 3 1 ±  
0,004; T h O F a, =  4 ,0 3 9 ± 0 ,0 0 2 ; a 3 =  7 ,2 9 0 ± 0 ,0 0 4 ; C a T h F ,: a , =  4 ,0 2 5 ± 0 ,0 1 0 ;  
a 3 =  7 ,1 7 5 ± 0 ,0 1 5 ; SrThFt : a , =  4 ,1 2 5 ± 0 ,0 0 5 ; a3 =  7 ,3 2 7 ± 0 ,0 1 5 ; B aT hF 0: a, =  
4,280 ± 0 ,0 0 5 ;  a3 =  7,520 ± 0 ,0 1 1 ;  PbThF  : a 4 =  4 ,1 9 2 ± 0 ,0 0 3 ; a3 =  7,395 ± 0 ,0 0 5 ;  
S rU F .-.n ,  =  4 ,1 0 3 ± 0 ,0 0 5 ; a3 =  7 ,2 9 0 ± 0 ,0 1 5 ; B a U F e: a , =  4 ,265±0,Ö 05; a3 =  7 ,4 5 6 ±  
0,015; P bU F 3: a 4 =  4 ,1 7 5 ± 0 ,0 0 5 ; a3 =  7 ,3 3 7 ± 0 ,0 1 5 . Von den „Pseudotrifluoriden“ 
A X F , ist ein stöchiom etr. Mol. in der Pscudozelle, wobei die A- u. X -A tom e regellos über 
die M ctallpunktlagen verteilt sind. — In  der tetragonalcn PbFCl-Struktur, die 2 Moll, 
pro Zelle enthält, liegen die M etallatom e in Va 0  u; 0 V s  O» die kleineren Anionen in 0 0 0; 
Vj V s  0 u- die größeren A nionen in V 2 0 v ; 0 V2 v . In diesem  Typ kristallisieren die 
folgenden Verbb.: AcOCl: a 4 =  4 ,2 4 ± 0 ,0 2 ;  a3 =  7 ,0 7 ± 0 ,0 3 ;  AcOBr: a t =  4 ,2 7 ± 0 ,0 2 ;  
a3 =  7 ,4 0 ± 0 ,0 3 ;  PuO Cl: a 4 =  4 ,0 0 4 ± 0 ,0 0 2 ; a3 =  6 ,7 7 9 ± 0 ,0 1 0 ; u =  0,18; v  =  0,64; 
PuO Br: a . =-- 4 ,0 1 4 ± 0 ,0 0 4 ; a3 =  1 ,5 5 6 ± 0 ,0 1 1 ; u =  0,16; v =  0,64; P u O J: a 4 =  4 ,0 3 4 ±  
0,007; a 3 =  9 ,1 5 1 ± 0 ,0 1 5 ; u =  0,13; v  =  0,67; PrOCl: a , =  4 ,0 4 5 ± 0 ,0 0 3 ; a3 =  6 ,7 8 6 ±  
0,009; u  =  0,18; v  =  0,64; NdOCl: a , =  4 ,0 3 ± 0 ,0 3 ;  a3 =  6 ,7 6 ± 0 ,0 4 ;  u = 0 , 1 8 ;  v =  
0,64; N dO Br: a 3 =  4 ,0 0 9 ± 0 ,0 0 6 ; a3 =  7 ,6 0 4 ± 0 ,0 2 0 ; u =  0,16; v =  0,64; YOCl: a , =
з ,8 9 2 ± 0 ,0 0 2 ;  a3 =  6,591 ± 0 ,0 0 4 ;  u =  0,18; v  =  0,64. — Isostrukturell m it ZrF4 sind  
dio folgenden Verbb.: ZrF t : a =  11,69; a , =  9,87; a3 =  7,64; o =  126» 9'; f f f  F i ’. a 4 =  
11,68; a .  =  9,84; a3 =  7,62; <x =  126» 5 '; ThFt : a 4 =  1 3 ,1 ± 0 ,1 ;  a 2 =  1 1 ,0 ± 0 .1 ;  a3 =  
8 ,6 ± 0 ,1 ;  « =  126»±1»; U F t : a , =  1 2 ,7 9 ± 0 ,0 6 ; a s =  1 0 ,7 2 ± 0 ,0 5 ; a 3 =  8 .3 9 ± 0 ,0 5 ;  
« =  126» 1 0 '± 3 0 ';  N p F t : a , =  1 2 ,6 7 ± 0 ,0 6 ;  a 2 =  1 0 ,6 2 ± 0 ,0 5 ; a3 =  8 ,3 1 ± 0 ,0 5 ;  a =  
126' 1 0 '± 3 0 ';  PuF<: a t =  1 2 ,5 9 ± 0 ,0 3 : a 2 =  1 0 ,5 5 ± 0 ,0 5 ; a3 =  8 ,2 6 ± 0 ,0 5 ;  a =  126» 1 0 ±  
30'; CcP4: a , =  1 2 ,6 ± 0 ,1 ;  a ,  =  1 0 ,6 ± 0 ,1 ;  ,a3 =  8 ,3 ± 0 ,1 ;  « =  126»±1». Für ZrF4 u. 
H fF 4 h atte  Sc h u l z e  (Z. K ristallogr., Mineral., Petrogr., A bt. A 89. [1934.] 477) eine 
raum zentrierte m onokline Zelle m it 12 Moll, pro Zelle angegeben. D ie vorst. Daten be­
ziehen sich auf eine basiszentrierte Zelle (Raum gruppe C 2/c); die Beziehung zwischen  
den Achsen a ,' u. a 3' von SCHULZE zu den oben angegebenen ist a , =  —a / —a3' u. 
a3 =  a3'. D ie Lagen der F-Atom e sind noch nicht bekannt. D ie Lagen der U-A tom e in 
U F 4 sind: 4 U i in ±  (0 u Vt) m it u =  0,200 u. 8 U n  in ±  (x y  z), (x, y , 1/ 2 ±  z) m it 
x =  0,208, y  =  0,437, z ~  0 —0,17. — Im  Strukturtyp des La20 3 kristallisieren A c f i3
и. Tht Nr  D ie D im ensionen der hexagonalen Zelle, die ein Mol. enthält, sind für A c2Os 
»i =  4 ,0 7 ± 0 ,0 1 ;  a3 =  6 ,2 9 ± 0 ,0 2 ;  für Th2N 3 a , =  3 ,8 7 5 ± 0 ,0 0 2 ; a3 =  6 ,1 7 5 ± 0 .0 0 4 . D ie  
M etallatom e sind in ±  (*/3 S/ 3U) ; 1 Anion ist in 0  0 0  u. 2 in ±  C/3 %  v). N im m t man 
die von R a u l i n g  für La20 3 angegebenen Param eter u  =  0,235 u. v =  0,63, so erhält 
m an die Abstände Ac — O 2,61 A u. Th — N =  2,51 A. — Isostrukturell m it Na- 
U ranylacetat kristallisieren N a-N eptunylacctat m it a =  1 0 ,6 5 9 ± 0 ,0 0 2  u. N a-P lutonyl- 
acelat m ita  =  10 ,6 4 3 ± 0 ,0 0 2 . — Im T y p d e sK 3ZrF7 krist.ji-A'3t7F7 m ita  =  9 ,2 1 ± 0 ,0 1 .— 
Im C u 2M g-Typ krist. C eP t2; die kub. Zelle hat a =  7 ,714±0,0Ö 1. Es bestehen die folgenden  
interatom aren A bstände: Ce—12 P t =  3,198, Ce—4 Ce =  3,340, P t—6 P t =  2,727, 
P t— 6 Ce =  3,198. — Im  Perow skittyp tr itt CeAlO3 auf; die tetragonale, pseudokub. Zelle 
hat die D im ensionen a , =  3 ,7 6 0 ± 0 ,0 0 4 ; a3 =  3 ,7 8 7 ± 0 ,0 0 4 . — Isostrukturell m it U O ,F s 
ist N pO ,F r  D ie rhom boedr., 1 Mol. enthaltende Zelle hat die Dim ensionen a =  5 ,7 8 4 ±  
0,005; a. =  42» 1 6 '± 1 0 '. Auf hexagonale Zellen bezogen, erhält m an die folgenden W erte: 
U O .F t'.a , =  4,198 ± 0 .0 0 1 ;  a3 =  15,661 ± 0 ,0 1 0 ;  N pO sF 2:a , =  4 ,1 7 0 ± 0 ,0 0 5 ; a , =  1 5 ,7 7 ±  
0,03. Aus diesen W erten ergibt sich, daß die interatom aren A bstände zwischen den  
Schichten am  kleinsten für N p 0 2F 2 sind. D ie Bindungen zwischen den Schichten ist 
jedoch für U 0 2F 2 stärker a ls für N p 0 2F 2. — Mit dem hexagonalen L a P 0 4 krist. isostruk­
turell A cPO t .'0,5 H ,0 .  D ie Zelldim ensionen sind a , =  7 ,2 1 ± 0 ,0 2 ;  a3 =  6 ,6 4 ± 0 ,0 3 . — 
Isostrukturcll schließlich m it dem tetragonalen UC14 tr itt N pC l, auf. D ie Einheitszelle  
hat die Dim ensionen a , =  8 ,2 5 ± 0 ,0 1 ; a , =  7 ,4 6 ± 0 ,0 1 . M it den Cl-Parametern x  =  0,310  
u. z =  0,430 erhält m an die folgenden interatom aren Abstände N p —4 CI =  2,61 A u. 
N p —4 CI =  2,86 A . (Acta crvstallogr. [London] 2 .3 8 8 —90. D ez. 1949. Chicago, TU., U niv., 
Argonne N at. Labor, and D ep. of Ph.vs.) G o t t f r i e d .  195

W . H. Zachariasen, KTistallchemische Untersuchungen an Elementen der 5f-Beihe.
13. M itt. K risiallstruklur von Ut F,  und N aT h^ ',. (12. vgl. vorst. R ef.) Pulver- u. Rück-
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Strahlaufnahmen an dem kub. kristallisierenden U 2F0 ergaben eine W ürfelkantenlänge 
von a  =  8 ,4 5 4 5 ± 0 ,0 0 0 5  kX . In  der Zelle sind 4 Moll, enthalten; Raum gruppe ist J4 3 m. 
In  dem Gitter liegen 8 U -A tom e in (0 0 0), (Vj lU 1U) +  (u u u)> (u 0  a ) 00 m it u =  
0 ,1 8 7 ± 0 ,0 0 4 . 12 F r A tom e liegen in (0 0 0) ( ‘/ 2 Vs V*) +  ± ( x 0  0) Q  m it x  =  0,225 u. 
24 F ji in (x x  z) Q  ; (x x  z) Q ; (x x  z) Q ; (x x  z) Q  m it x  =  0,20 u. z =  0,46. In  dem  
G itter ist jedes U -A tom  an neun F-A tom e gebunden m it den Abständen U —3 F j =  
2,26 A, U —3 Fix =  2,31 A u. U —3 F n  =  2,34 A; der m ittlere W ert U — F  beträgt 2,31 A. 
Die kürzesten Abstände zwischen 2 F-Atom en sind Fx—F i =  2,69 A, F i—F n  =  2,57 A 
u. F ix—F n  =  2,58 A. — N aT h2FB wurde durch Zusam m enschm elzen von  N aF  u. T h F 4 
im  M olverhältnis 1 : 2  dargestellt. D as Pulverdiagramm des NaTh2F„ ist m it Ausnahm e 
einer etw as größeren Zellkonstanten sehr ähnlich dem des U 2F 8. Rückstrahlaufnahm en  
ergaben a  =  8 ,7 0 5 ± 0 ,0 0 1  kX . In  dem Elem entarwürfel sind 4 Moll, enthalten; R aum ­
gruppe ist J4 3 m — T J. D ie beobachteten In tensitäten  führten zu genau denselben 
Lagen für die Th-A tom e, wie sie für die U-Atom e in U 2F„ gefunden worden waren. E s ergab 
sich die folgende Atom anordnung: (0 0 0) ( 7 g V2 V») ±  4 Na in (V2 0 0) -Q . 8 Th in 
(u u u); (u u ü) Q  m it n =  0 ,1 8 7 ± 0 ,0 0 4 ; 12 Fx in ±  (x 0 0) Q  m it x  =  0,235 u. 24 F n  
in (x x z) 0 ,  ( x x z )  0 ,  ( x x z )  Q ,  ( x x  z) Q  m it x  =  0,19 u. z  =  0,465. Im  G itter ist 
jedes N a-A tom  von 6 F-Atom en um geben m it den Abständen N a—2 Fx =  2,31 A u. 
N a—4 F xx=  2,36 A. Jedes Th-Atom  ist an 9 F -A tom e gebunden m it den Abständen  
Th—3 Fx =  2,34 A, Th—3 F n  =  2,42 A u. T h—3 F n = 2 ,3 5 A .  (Acta crystallogr.[London]
2. 390—93. Dez. 1949.) G o t t f r ie d . 195

W . J. W razej, Cillerkonslanle des Restaustenits in Eisen-Kohlenstofflegierungen. 
W ährend bisher der heim  Abschrecken von  Fe-C-Legierungen bestehen bleibende R est­
austen it nur bei mehr als 0,6%  C-Geh. nachgewiesen wurde, sollte er nach den Vor­
stellungen des Vf. schon ab 0,444%  C auftreten. Eine genaue Messung der G itter­
konstanten a y erm öglichte diesen Nachw. u. ergab eine lineare Zunahme von a y (in kX) 
m it dem C-Geh. (in Gewichts-% ) nach .der Beziehung a y =  3,5678 +  0,045 (C—0,444). 
Vf. weist darauf hin , daß nach dieser Beziehung aus der gem essenen G itterkonstanten  
des R estaustenits der C-Geh. der Legierung genau erm ittelt werden kann. (Nature  
[London] 163. 212—13. 5/2. 1949. London, Im perial Coll. of Science and Technology, 
R oyal School of Mines, M etallurgy Dep.) KOCHENDÖRFER. 197

Je. A. Boom , Physikalisch-chemische Untersuchung von A lum in ium -S ilic iu m -L ith iu m -  
Legierungen. D as Na von früher untersuchten S't'iimiii-Systemen wird durch Li ersetzt, 
wobei sich deutlich 3 verschied. Zonen ergehen: eine äußere, an der Luft sehr unbeständige  
(ZrtjSi); eine m ittlere, luftbeständige, unter dem Mikroskop hellviolette, kristalline u. 
eine innere n. M odifikation. D ie m ittlere M odifikation ist eine der Form el L i3A l,S i,  zu­
m indest nahe kom m ende Verb. (44,71%  Si, 38,27 A l, 16,49 Li) m it der hohen Mikro­
festigkeit von 946 kg/m m 2 (nachCHRUSCHTSCHEW u .B e r k o w it s c h ) gegenüber 421 kg/mm* 
für Si u. 38,3 k i/m m 2 für die feste  Lösung. (ßoK jiagu AKageMiiH H a y n  CCCP [Ber. 
Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 67. 871—74. 11/8. 1949.) Am b e r g e r . 200

B. Anorganische Chemie.
W illiam  B . Brownell und L. Carroll K ing, Bildung des C hlorjodid(I)-ions durch 

Reaktion von Jodid  und Thionylchlorid. Durch direkte Einw. von  SOCl2 in der K älte  wird 
das Jodidion quaternärer Pyridinium jodide unter Auftreten von  freiem  S in Chlor­
jodid (I)-ion übergeführt, entsprechend der Gleichung 2 S0C12 +  2 J~ 2 JC12" ±  
SO , ±  S. D ie Rk. ist heftig u. von der anfänglichen Bldg. eines dunklen Teeres begleitet, 
der rasch in Lsg. geht. Nach Abdampfen des überschüssigen SOC1, im Vakuum  u. U m ­
kristallisieren aus Eisessig werden die Chlorjodide in 50 —80% ig. Ausbeute als gelbe bis 
orange, an der L uft beständige K ristalle erhalten. Sie sind in W . leicht lös!., wobei sich  
zuerst ein ö l  bildet, das langsam  in Lsg. geht. Aus den Lsgg. wird bei längerem Stehen  
oder sofort durch Zusatz von  NaHCOa, K J , N a2S20 3 oder N a H S 0 3 Jod in  Freiheit 
gesetzt. Das JCl2-Ion kann durch direkte Analyse sow ie durch Vgl. m it den nach B a l l y  
(1888) auf anderem W ege hergestellten Verbb. identifiziert werden. — Chlor jodide: M ethyl- 
pyrid in iu m , F . 87 —89°; M elhyl-a-picoliniuni, F . 92 —93°; M elhylchinolinium , F . 112 
bis 113°; M ethylisochinolinium, F . 72 —73°; M ethylchinaldinium , F . 109—110°. (J . Amer. 
chem . Soc. 71. 2926—27. 16/8. 1949. E vanston, Hl., Northw estern U niv., D ep. of Chem.)

R e i t z . 251
H. de W et Erasm us und J . A. Persson, Herstellung und Eigenschaften von S ilic ium - 

m onoxyd. Beim  gleichzeitigen Verdampfen von Si u. SiO , entsteht in  der Gasphase SiO, 
das sich in Form  eines braunen K ondensats niederschlägt. E s zeigt im  Röntgendiagram m  
die Linien des Si u. löst sich zu 68% in verd. H F  unter H interlassung von  fein verteiltem



17 1 2 B . A n o r g a n is c h e  Ch e m i e . 1 9 5 0 . 1.

Si. Der SiO-Dampf disproportioniert bei der K ondensation also in Si +  S i0 2. Durch  
rasches Abschrecken des SiO-Dampfes erhalten Vff. dagegen ein zerreibliches, m assives, 
schwarzes, harzartiges Prod., das analyt. die Zus. SiO h at u. vollständig in H F  lösl. ist. 
Beim  W iedererhitzen auf 1300—1375° geht es in das braune Prod. über. Das schwarze 
SiO hat eine D . von ca. 2,2, ist nichtleitend u. hat eine D E . von  4 ,8—5,0. Röntgenograph. 
treten nach langer B elichtungszeit nur 3 verwaschene H alos in Erscheinung, die Ab­
ständen von  ca. 3,6, 1,8 u. 1,2 A entsprechen. — SiO wird zur Zeit durch K ondensation  
eines dünnen Film s im Vakuum  auf den Oberflächen von Spiegeln u. opt. Gläsern als 
Schutzschicht gegen Beschädigungen u. Trübung niedergeschlagen. (J . electrochem. Soc. 
95. 316—18. Juni 1949. Niagara Falls, N . Y ., U nion Carbide and Carbon R es. Laborr., 
Inc.) B . R e u t e r . 272

A lexis C. Pappas, R adioaktive Reinigung des Thoriums und seiner Tsotopen. Man löst 
2 g T h (N 0 3)4 u. dos Isotops RdTh in der Siedehitze in einigen, m it 2 —3 Tropfen H N 0 3 
versetzten cm 3 W ., versetzt die klare Lsg. m it 30 mg B a (N 0 3)2, verdam pft auf dem  
W asserbad zur Trockne, nim m t den R ückstand m it 50 cm 3 absol., über Na dest. A. auf, 
filtert durch ein W eißbandfilter u. trennt so die gelösten Isotopen des Th u. das MsTh2 
von den unlösl. N itraten des Ba u. den Isotopen des R a. E in Teil des Th(O H )4 bleibt 
ungelöst u. verlangsam t die Filterung. Der N d . wird nicht gewaschen. Man versetzt das 
Filtrat m it 30 mg fein gepulvertem  B a (N 0 3)2, läßt 3 Tage in einer verschlossenen Flasche  
stehen u. filtriert das je tz t zerstörte MsTh, u. das T hX  ab. Das F iltrat enthält außer den 
Isotopen des Th einen Teil des akt. N d. (ThB u. ThC). Man versetzt die alkoh. Lsg. m it 
einer wss. Lsg. von ca. 20 mg P b(N O ,)2, leitet H 2S ein, filtriert das P bS nebst dom akt. 
N d. ab , entfernt den H 2S-Überschuß aus dem F iltrat durch mehrere Min. langes K ochen, 
versetzt m it N H 3, filtriert, wäscht u. trocknet den N d . u. führt ihn durch Glühen in T h 0 2 
über. D ie m it dem Ge ig e r -Mü l l e r  Zähler gem essene A k tiv ität des so erhaltenen T h 0 2 
beträgt nur 0,6%  derjenigen einer gleichen Menge von  nicht gereinigtem  T h 0 2. (Bull. Soc. 
chim . France, Möm. [5] 16. 705—06. Sept./O kt. 1949.) W e s l y . 321

Rudolf Vogel und W erner Gilde, Uber das System  Zinn-A ntim on-Schw efel. Zweck 
der vorliegenden Unters, war, durch Ausarbeitung des tern. Zustandsbildes Sb— Sn— 
SnS— SbjS3 die Frage des Affinitätsverhältnisses von Sn u. Sb zum  Schwefel zu klären. 
V on dem tern. Syst. wurde zuerst m ittels therm. u. mkr. Untersuchungsm ethoden das 
noch unbekannte Randgebiet SnS— Sb2S3 untersucht. Das Syst. h a t bei 21%  SnS einen 
eutekt. P unkt; die Erstarrungstem p. liegt bei 461°. Therm. wurden auf der SnS-Seite  
E ffekte um 700° u. bei 510° beobachtet. Dem  E ffekt bei 510° überlagert sich noch ein  
zweiter E ffekt, wenn man die H altezeiten  aufträgt; es handelt sich hierbei um  eine 
inkongruent schm . Verb. der Zus. SnS' Sb2S3, die aber mkr. nicht gefaßt werden konnte. 
W eiter wurde eine Probe m it 52%  Sn, 35%  Sb u. 13%  S hergestellt, die auf dem Schnitt­
punkt der Geraden Sn— Sb2S3 u. Sb— SnS liegt. Sie zeigt ein zweiphasiges Gefüge von  
Sb u. SnS. D anach müssen von  den vier K ristallarten Sb, Sn, SnS u. Sb2S3 des tern. 
Syst. Sb u. SnS im G leichgewicht sein, u. zwischen ihnen verläuft ein pseudobin. Schnitt. 
In  demselben wurde die eutekt. Tem p. bei 623° gefunden. N ach der Lage des pseudobin. 
Schnittes besitzt das Sn eine größere A ffinität zum S als das Sb. (Z. M etallkunde 40 . 
121—26. April 1949. G öttingen, M etallograph. Labor.) GOTTFRIED. 325

Inge Rabes und Rudolf Schenck, Beiträge zur Chemie der Wolframale. D ie  Arbeit 
betrifft den isotherm , reduktiven Abbau von IP03 u. W olfram aten. Zwischen W 0 3 u. 
IPOj liegt die O xydationsstufe 1P30 S (blauviolette, sublimierbare, w atteartige K ristall­
fäden). D ie Sättigungsgrenze der N a lF 0 3-n'W 03-M ischkristalle für W 0 3 (Na-W -Bronzen) 
wurde bei 750° zu 63,8 Gewichts-%  W  (N a W 0 3 -{- 1,94 W 0 3) durch reduktiven Abbau 
m it CO festgestellt. W 0 3 ist durch Ag zu A g2lV 04 u. JP3Os reduzierbar, das seinerseits 
durch CO weiter red. werden kann nach A g2W 0 4 +  CO ->■ Ag +  A g W 0 3 -j~ C 0 2 (bei 580°) 
oder (bei 800») nach A g2W 0 4 -f- 2 CO — 2 Ag +  W 0 2 - f  2 C 0 2 (stabile Phase). Ag wird 
in Ggw. von  W oder dessen O xyden gegenüber 0 2 unedel. Es nim m t bei 550° 0 2 bis zu 
einer Tension von  19 mm Hg auf. Im  Syst. C o -W -0  treten bei 740° neben dem  W olfram at 
u. den bekannten O xyden von  Co u. W das bas. CoO■CoWOi  u. M ischkristalle der Zus. 
Cot iV, CoiV  u. CoWs auf. Im  Syst. N i- W - 0  existieren bei 800° neben den M etallen, ihren 
O xyden u. dem W olfram at ein N i-Pentaw olfram al, N i[W -(W 0 4)4], die M ischkristalle 
N tjlF  u. N i W  u. eine verm utliche Phase Ni^VO^. H inweise für die K onstruktion räum ­
licher Isotherm enm odelle u. ihre Zeichner. W iedergabe. (Z. anorg. Chem. 259. 201— 19. 
Sept. 1949. Marburg, Staatl. Forschungsinst, für M etallchem ie.) F r e e . 338

Kurt A. Kraus, Frederiek Nelson und Gordon L. Johnson, Chemie w äßriger Uran ( V)- 
Lösungen. 1. M itt. Darstellung und Eigenschaften. Analogie zwischen U ran(V ), N rp- 
tun ium (V ) und P lu ton ium (V ). D ie Stab ilität von U (V ) ist am  größten bei einem  pH 2—4 
in Analogie zu Pu(V ) u. N p (V ). M it steigender A cidität nim m t die Stab ilität von  U (V )
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infolge Disproportionierungs-Rkk. ab, während Pu(V ) u. N p(V ) auch noch in relativ  
stark sauren Lsgg. stab il sind. M it steigendem  pH tr itt in wachsendem  Maße die H ydrolyse  
von U(V ) in Erscheinung: U 0 2+ +  2 H 20  -*■ U 0 2(0 H ) +  H 30 +. U (V ) ist daher am  
besten durch kontrollierte elektrolyt. R ed. von U (V I)-L sgg. in 0,1 mol. KCl bei A b­
wesenheit von 0 2 darzustellen. D ie E xistenz von U 0 2(aq)+-Ionen sow ie ihre quanti­
ta tive  B est. ist m it H ilfe einer polarograph. Meth. gesichert. Der Diffusionskoeff. von  
U(V) ist etw a so groß wie der von U (V I), das Verhältnis D s/D s beträgt ungefähr 1,04. 
Aus einer großen Zahl von  Polarogrammen elektrolyt. dargestellter U (V )/U (V I)-L sgg . 
in 0,1 mol. CI" bei pn ~ 3  ergibt sich als R edoxpotential, bezogen auf eine Norm alwasser­
stoffelektrode, für das Paar U (V )/U (V I) der W ert —0 ,0 6 2 ± 0 ,0 0 2  V. D as Absorptions- 
spektr. von  U 0 2+ ist dem von N p 0 2+ sehr ähnlich. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2510—17. 
Juli 1949. Oak Ridge, Tenn., Oak Ridge N at. Labor.) L IN K . 339

Kurt A . Kraus und Frederick Nelson, Chemie wäßriger Uran(V)-Lösungcn. 2. M itt. 
Reaktion von U ran(V)-chlorid m it Wasser. Thermodynamische S tabilität von U O ß . P o­
tential der Ketten U (I V )/U (V ) , U (I V ) /U (V I )  und U (V )/U {V I) .  (1. vgl. vorst. Ref.) 
D ie polarograph. Unters, des Lösungsprozesses von UC15 in W . zeigt, daß zunächst D is­
proportionierung in U (IV) u. U (VI) eintritt gemäß der Gleichung 2 UC1S +  8 H 20  -*■ 
UO H °+ +  U 0 22+ +  10 C1- +  5 H aO+. Danach reagieren die Ü (IV )- u. U(VT)-Ionen m it­
einander u. bilden U 0 2(H 20 ) n+. Durch Messung des R edoxpotentials frisch bereiteter  
UCl5-Lsgg. bei pH 2,2, in denen U (IV , U (V ) u. U (V I) m iteinander im G leichgewicht 
stehen, u. Abschätzung der K onzz. der einzelnen Reaktionspartner lassen sich nach  
N e r n s t  die Norm alpotentiale der Paare U (IV )/U (V ), U(V )/U (VT) u. U (IV )/U (V I)  
berechnen. Aus den hydrolyt. Elgg. dieser Ionen können die Poten tia le der genannten  
Paare für die A ktivitäteneinheit der Oxonium ionen abgeschätzt werden: —0,55 V  für 
U (IV )/U (V ) u. - 0 , 3 1 V  für U (IV )/U (V T ). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2 5 1 7 -2 2 .  Juli 
1949.) L i n k . 339

Cheylan, D ie Wärmeunbeständigkeil des System s U ranyln itra t-D iäthylä ther. Durch  
Lösen von U 0 2(N 0 3)2-2 H 20  in Ae. erhält man gelbe K ristalle von t /0 2(V 0 3)2-2 H ß -  
2 (C2/ / 5)20  (I), F. 45°. K onz. Lsgg. von U 0 2(N 0 3)2 in Ae. sind gegen W ärm e, bis 60» 
prakt. beständig, u. es bilden sich nur Spuren von  Zersetzungsprodd., bes. CH3CHO u. 
(C2H 5)20 2. D as U -Ion scheint keine merkliche katalyt. oder radioakt, R olle zu spielen. 
D ie festen , Ae. enthaltenden Stoffe in dem  Mol. I sind bei gewöhnlicher Temp. vollkom m en  
beständig. D iese Verb. w idersteht 4 M onate nach ihrer H erst. dem  Vers. einer D etonation  
durch Zündung. D ie isolierbaren Verbb. des Syst. enthalten  bei Anwendung von  neu­
tralem  Ae. kein N 0 2. E ine heftige, wenn auch unvollständige, O xydation erfolgt, wenn  
die Temp. der konz. Lsgg. oder des äther. Schm elzprod. 85—90° erreicht, wobei sich  
orangefarbenes U 0 3 u. verschied. O xydationsprodd. des A e., bes. CH3CHO u. (C2H 5)20 2, 
bilden. Der gleiche Vorgang sp ielt sich in abgeschwächter Form  bei Anwendung von  
T h (N 0 3)4 ab. D ie  W ärm eunbeständigkeit des Syst. U 0 2(N 0 3)2-(C 2H 5)20  ist die Folge  
einer heftigen O xydation des A e., die auf der starken K onz, eines leicht dissoziierbaren 
N itrats in hom ogener Phase beruht, wobei diese K onz, es erm öglicht, den K p. der M ischung 
von 85 —90° zu erreichen. D ie Tatsache, daß Th (N O .), sich ebenso verhält, schließt eine 
das U -Ion kennzeichnende Wrkg. aus. (Bull. Soc. chim . France, Möm. [5] 16. 641—45. 
Juli/A ug 1949.) W e s l y . 339

D allas T. Hurd, George W . Sentell jr. und Francis J . Norton, Mangancgrbonyl. 
Die Synth. flüchtiger M n-Verbb., bei denen es sich offenbar um Mn-Carbonyle handelte, 
erfolgte durch R ed. von M nJ2 m it GRIGNARD-Reagens unter CO-Druck nach der von  
Ow e n , E n g l is h , Ca s s id y  u. D u n d o n  (C. 1948. II . 1271) für die Darst. von  Chrom- 
carbonyl gegebenen Vorschrift. D ie  Identifizierung a ls Carbonyle geschah durch Vgl. der 
ehem. E igg., m it denen der Fe- u. Co-Carbonyle, sowie m it H ilfe massenspekt.rograph. 
Analysen. E s konnten die durch Elektronenbom bardem ent gebildeten Bruchstücke  
Mn2(CO)3+, Mn2(CO)a+ u. Mn2(CO)7+ beobachtet werden, die auf die E xistenz eines 
dimeren Mn-Carbonyls hindeuten. W eiterhin wurde die Bldg. von  Mn+, MnC+, MnCO+, 
MnC(CO)+, Mn(CO)2+, MnC(CO)2+, M n(CO),+ u. MnC(CO),+ festgestellt. Das A uftreten  
von Zwischenprodd., die C-Atom e enthalten, konnten V ff. auch an  M assenspektren anderer 
M ctallcarbonyle beobachten. E s wurde versucht, durchsichtige K ristalle durch Subli­
m ation im  CO-Strom zu erhalten, eine Reindarst. ist jedoch noch nicht gelungen. (J . 
Amer. ehem . Soc. 71 . 1899. Mai 1949. Schenectady, N . Y ., Gen. Electr. R es. Labor.)

E . J a h n . 342
A. A. Taperowa und M. M. Issajewa, Isotherme bei 1000 des System s M n O - P ß 3 - H ß .  

D ie Unters, der 100°-Isotherm e von  M n 0 (I)-P 20 ,( I I ) - H ,0  im K onzentrationsbereich  
0 ,8 7 -1 5 %  I u. 0 ,0 8 -5 6 %  II an H 3P 0 4 u. M nH t ( P 0 1)i -2 H ß  (III) zeigt beim stabilen  
Gleichgewicht die Sättigungszw eige III u. M nH PO t (IV). B ei 4 ,2—15% II besteht die 
Bodenphase aus M nIIPO t -3 H ß  (V), bis 50%  II aus dem V-Gemisch m it IV oder dessen
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z wisch eingebildeten K ristallhydraten, bei 50%  u. mehr II aus III. Der stabile Schnitt­
punkt für das gleichzeitige Lösungsgleichgewicht m it III u . IV enthält 12% I u. 48,5%  II. 
D ie Löslichkeit des bei 100° m etastabilen V in den Lsgg. m it 4 ,2— 15% II ist höher als 
die des stabilen IV. D ie Dauer der V-Um wandlung in IV beträgt je nach der II-Konz. 
einige Tage oder W ochen u. ist bei hoher II-K onz. geringer. D ie für 25 u. 100° in  wss. Lsg. 
berechneten Zersetzungsgrade von M nH4(P 0 4)2 steigen m it der Tem p. stark an. Mit 
steigendem  Verhältnis Sa lz: W . ste ig t die Zers, bis zum M aximum bei — 2 0 :1 0 0  an, 
sinkt dann merklich bis 5 0 :1 0 0  u. bleibt bei weiterer Erhöhung des Salzgeh. fast un­
verändert. D ie III-Löslichkeit in H 2P 0 4 wächst m it der Tem p. u. besitzt verm utlich ein 
Tem peraturm axim um . Für die Abweichungen der W erte bei verschied. Vff. wird die 
lange Lebensdauer der m etastabilen Phasen verantwortlich gem acht. Bei der M etall­
phosphatierung besteht der Schutzfilm  aus V. D ie Ggw. des bei 100° als stab ile u. m eta­
stab ile Phase nicht festgestellten  Mn2(P 0 4)2 ist wenig wahrscheinlich. (IKypnaji IIpii- 
KjiagHoil Xhmhh [J . angew. Chem.] 22. 342—53. April 1949. Moskau, S tah l-Inst., Labor, 
für allg. Chemie.) LEBTAG. 342

Reino Näsänen und Veikko Tam m inen, D as Gleichgewicht von Kupferhydroxysalzen  
in wässrigen Lösungen von K upfer- und A lkalisalzen  bei 25°. Vff. untersuchten die Fällung 
von Cu* M o n cn  durch Alkali in Alkalisalzlsgg. bei 25° m ittels potentiom etr. Analyse u. 
berechnen an  Hand der Titrationskurven die Löslichkeitsprodd. der ausfallenden Körper. 
Es werden die Salze CuClv  CuSOt , Cu(NO.t)„ u. Cu(ClOA)2 in den entsprechenden K -Salz- 
lsgg. untersucht. D ie  Fällung wird m it NaO H  durchgeführt. Aus dem Verlauf der Titra­
tionskurven ergibt sich, daß zuerst Trihydroxysalze gebildet-w erden, die bei einem be­
stim m ten pH in Cu-Oxyd übergehen. Dieser pH-W ert ist abhängig von der K onz, des 
zugefügten Alkalisalzes. Der Stabilitätsbereich des K upferlrihydroxy chlorids liegt bei den 
angegebenen Verss. bei einer Cu-Ionenkonz. zwischen 0 ,00076—0,0056n. u. einer KC1- 
K onz. von 0 —1 n., während der Alkaligeh. zwischen 0 ,4 —0,7 n. schw ankt. Bei der Fällung 
des K upfertrihydroxynitra ls  ist bemerkenswert, daß dasselbe zwar aus verd. Cu(NO,)2- 
Lsg. ausfällt, sich aber bereits vor Beendigung der T itration ins O xyd um wandelt. D ie  
Zus. des N d. kann daher nicht d.urch die T itration selbst erm ittelt werden, sondern nur 
durch chem. Analyse. In  verd. Cu(C10,)2-Lsg. ist Cu-Oxyd stab il; wird die NaC104-K onz. 
jedoch größer als 0 ,1, so liegt ein Cu-H cxahydroxyperchloral vor. D iese Tatsache ermög­
licht die direkte B est. des Löslichkeitsprod. von Cu-Oxyd m ittels pn-Messungen. Bei allen  
durchgeführten Verss. schließen Vff. die M öglichkeit einer K om plexbldg. nicht aus. 
(J . Amer. chem. Soc. 71. 1994—98. Juni 1949. H elsinki, Finnland, U niv., Propaedeutic- 
Chem. Labor.) L i n k . 358

E. Asm us und J. G. Reich, Refraktometrische Untersuchungen an wäßrigen elektro­
lytischen Mischlösungen. Sp a c u  u . Mitarbeiter (vgl. C. 1942. II . 2883) haben durch 
refraktom etr. M essungen die in CuCl2-Lsgg. in Ggw. anderer Chloride vorliegenden  
K om plexionen untersucht. Vff. wiederholten diese Verss. unter Veränderung von  Temp. 
u. K onz, m it den System en CuCl2-K C l, CuCl2-N aC l, CiiCI2-N H aCI u. CuClt -H C l, 
um eine A ndeutung der E xistenz des von den rumün. Vff. nicht nachgewiesenen  
CuCl4"-Ions zu finden. D ie Brechungsexponenten wurden in Abweichung von SPACU 
u. P o p p e r  nicht für die gelbe H e-Linie, sondern m ittels eines ZElSSschen Eintauch* 
refraktom eters für die D-Linie des Na bestim m t. D ie  Messungen wurden m it 1-, 2- 
u. 2 ,5m ol. M ischungen bei 20° u. m it 1 ,5 mol. Lsgg. bei 10, 20 u. 30° durchgeführt. 
D ie Differenz zwischen den gem essenen u. den additiv  berechneten Brechungsexponenten  
wurde als Funktion des M ischungsverhältnisses der K om ponenten graph, aufgezeichnet. 
D ie K urven zeigen neben dem bei 50% ig. M ischungen liegenden u. auf das Vorhandensein  
von CuCl3' zurückzuführenden M aximum eine E inbuchtung bei ca. 33% CuCl2, die der 
E xistenz des CuCI4"-Ions zugeschrieben wird. Aus der Beobachtung, daß die Einbuchtung 
m it steigender Temp. an Größe abnim m t, wird geschlossen, daß der CuCl„"-Komplex 
bei niedrigen Tem pp. beständiger ist als bei höheren. (Angew. Chem. 6 1 .2 0 8 —10. Mai 1949. 
Marburg, U n iv ., u. M annheim-W aldhof, Zellstoff-Fabrik W aldhof.) FORCHE. 358

D. Organische Chemie.
D j. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

K athleen Lonsdale, D ie Untersuchung der Anisotropie in  K ristallen. D as Vorhanden­
sein  «1er Resonanz in einem  organ. Mol. ist ste ts von  einer starken m agnet. Susceptibilität 
begleitet, die senkrecht zur Ebene der konjugierten Bindungen gerichtet ist. Solche 
Bindungen zeigen auch die Neigung, ebene Moll, zu bilden. D iese weisen sehr starke 
W ärmeschwingungen senkrecht zu ihren Ebenen auf, die zu kennzeichnenden Zer­
streuungen von Röntgenstrahlen führen. D iese sind in K ristallen eingehend untersucht
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worden. Die Formen organ. Moll, können, abgesehen von der Resonanz, entweder durch 
ihro m agnet. Anisotropie oder ihre opt. Doppelbrechung in krist. Zustand untersucht 
werden. Hier sind wiederum Unteres, der therm. Schwingungen m it Rönt.genstrahlcn 
zweckm äßig, wogegen sich die Verteilung der Elektronendichte m anchm al als anisotrop  
in den einzelnen Atom en eines Mol. erweist. Das Verh. der H -Atom e in E is ste llt einen 
besonderen Fall dar, der zur Zeit durch Verff. der Neutronenbeugung u. durch Prüfung 
der W ärmeschwingungen m it Röntgenstrahlen unteisucht wird. (Bull. Soc. cliim . France, 
Möm. [5] 16. M ises au point D 476—82. Sept./O kt. 1949. London, U niv. Coll.)

W e s l y . 400
D. E . H athway und M. St. C. F lett, Wassersloffbindungen in einigen Mononitronaph- 

thylam inen. W ie Infrarotunterss. ergeben, weisen l-N itro-2-am ino- u. 2-N itro-l-am ino- 
naphthalin  H-Brücken auf, im Gegensatz zu den S-N itro-l-am ino- u. o-Nitro-2-am ino- 
Verbb., die keine oder nur in geringem Betrage H -Brücken enthalten. Ihr Auftreten  
wird m it einem entsprechend hohen Beitrag an K onjugation zwischen Chelatring u. Kern  
in  Verb. gebracht. (Trans. Faraday Soc. 45. 818—20. Sept. 1949. M anchester 9, Blacldey, 
H exagon H ouse, Im perial Chem. Industries, L td., Res. Laborr.) G. WOLFF. 400

W . G. W right, Molekulargewicht und Struktur der sauren Kaliumverbindungen der 
a- und ß-Naphthalinsulfinsäuren. a-Naphthalinsulfinsäure bildet m it seinem  K -Salz eine 
Verb., die m it zwei Moll. A. krist., von denen ein Mol. beim Erhitzen auf 105° abgegeben  
wird (vgl. C. 1 9 3 9 .1. 654). D ie Substanz schm , bei 38°, ist lösl. in organ. Lösungsm itteln  
u. unlösl. in W asser. D ie analoge Verb. der ß-Süure  enthält keinen A., ist unlösl. in kaltem  
W . u. schm ilzt oder löst sich nicht in organ. Lösungsm itteln. Vf. untersuchte die Gründe für 
das verschied. Verh. der beiden Substanzen. D ie B est. des M ol.-Gew. der Substanz aus 
der a-Säure ergab, daß cs sich um  den K om plex a -(A K , alc.)e handelt, wo ,,A “  ein Mol. 
Säure, „ K “ ein Mol. des K -Salzes u. alc. A . bedeutet. D iese a-Verb. zers. sich allm ählich  
in benzol. Lsg., wobei die Geschwindigkeit der Zers. u. die N atur der entstehenden Verbb. 
von der K onz., der Temp. u. der Trockenheit der Lsg. abhängt. Im  allg. scheidet sich  
a - A K K K  aus konzentrierteren Lsgg., a -A K K  aus verdünnteren Lsgg. u. a -A A K K K  
aus den M utterlaugen nach F iltration der anderen Verbb. aus. D iese drei Verbb. sind als 
reine Verbb. u. nicht a ls Mischungen der Säure u. des K -Salzes infolge ihres Verh. beim  
Erhitzen u. ihren Löslichkeiten in W . aufzufassen. K eine der Verbb. verkohlt bei einer 
Tem p. dicht oberhalb 100°, was für die Säuren charakterist. ist. a-A K K K  ist lösl. in W ., 
zers. sich jedoch bei weiterer Verdünnung. E s liefert Naphthalin erst beim Erhitzen auf 
200° u. wird bei dieser Tem p. nur wenig dunkel gefärbt. E s kann sich daher nicht um  
eine Mischung von A u. K , AK  u. K  oder A K K  u. K  handeln, da A K  u. A K K  beim  
Erhitzen auf 105 bzw. 100° N aphthalin liefern. a-A K K  wird durch W. zers. u. liefert 
bei 100° N aphthalin, schm , oder verkohlt jedoch nicht unterhalb 185°. Es kann sich also 
nicht um ein Gemisch von  K  u. A oder K  u. AK handeln. a-A A K K K  schließlich ist lösl. 
in W . ohne Zers., verkohlt erst über 170° u. liefert kein Naphthalin beim Erhitzen. Es  
kann sich also auch hier nicht um  M ischungen von A u. K , AK  u. A K K  oder A u. A K K K  
handeln. Da diese Substanzen keinen A. enthalten, wird angenom m en, daß Verlust des
A. der Zers, des K om plexes vorangeht. a-A K K  scheidet sich m it 2 Mol H 20  aus einer 
ungetrockneten benzol. Lsg. von  a-(A K , a lc .)e aus. a-(AK , a lc .)6 verliert seinen A. pro­
gressiv beim  Trocknen oder bei red. Druck. Bei 20 mm u. 40 —42° wird nach 3 Stdn. 
ein konstantes Gewicht erreicht; die Zus. der entstehenden Verb. ist 6 (A K ), 3 alc. B ei 
30° u. < 2  mm wird die gleiche Substanz erhalten, während bei 40° u. <¿2 mm 6 (A K )-  
2 alc. entsteht. 6 (A K )-3 alc. entsteht auch bei lOtägigem  Aufbewahren von (AK, a!c.)e 
im Vakuum exsikkator; nach drei W ochen ist aller A. verschwunden u. a -(A K )a hat sich  
als Harz abgeschieden; diese Substanz ist noch lösl. in Bzl. u. gibt die Ausgangssubstanz 
nach Behandeln m it Alkohol. a - A K K -3 I l ß  erhält m an durch Zugabe von */, eines 
Ä quivalents von  alkoh. K alilauge zu a-Naph"thalinsulfinsäure. Das H ydrat schm , bei 45°, 
ist lösl. in organ. Lösungsm itteln u. besitzt die E igg. einer Chelatverbindung. Beim  Er­
wärmen auf 48° entsteht a -A K K -2  H ß .  Aus diesen Verss. geht hervor, daß in dem  
Zerectzungsprod. des a-(A K , a lc.)6 das K -A tom  in drei verschied. Zuständen vorhanden  
ist, u. zwar 1. als Ion, u. zwar in den wasserlösl. Verbb., d. h. w enigstens eins der K -A tom e  
von a-A K K K  u. a-A A K K K  liegt als Ion vor; 2. a ls ein Verbindungsglied, das die Moll, 
des K -Salzes m iteinander oder m it der Säure verbindet. D ie resultierenden Verbb. haben  
niedrigen F ., sind lösl. in organ. Lösungsm itteln, aber unlösl. in W .; hierzu gehören  
a-(A K , a lc.)6, a-(AK)„ u. a -A K K -3 H 20 .  D iese K -Atom e sind wahrscheinlich durch ein  
vollständiges O ktett von  E lektronen um geben; 3. als ein Verbindungsglied, das die Moll, 
des K -Salzes m iteinander u./oder m it der Säure verbindet. D ie resultierenden Verbb. 
sind unlösl. oder wenig lösl. in W. u. den m eisten organ. L ösungsm itteln, lösl. in Chlf., 
sind stab il u. verändern sich nicht bei längerem Erhitzen auf 150—200°. Hierzu gehören  
die Verbb. a-A K K  u. a -A K K -2 H sO sow ie die K -Verbb., die die Moll, in a -A K K K  u.
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o-A A K K K  verbinden. Daß « -A K K -3 H ,0  sieh beim Verlust eines Mol. W . bei einer 
Temp. von nur 48° vom  Typ „ 2 “ zum T yp ,,3 “ um wandclt, besagt, daß dieser Unterschied  
nur in der Anzahl der Elektronen um das K -Atom  liegt; für diese stab ile Bindung wird 

0Na 0  — K <- 0  angenom m en. D iese Annahm e wird gestü tzt durch einen 
y \ /  t  j Vgl. m it der Na-Verb. des Phenylesters von Phenyl-o-oxyphcnylsulfonat,
U o  die die nebenst. Struktur I besitzt u. ähnliche Eigg. hat. Aus der Ähn- 

/  lichkeit von ß-A K  m it den Verbb. in der Gruppe „ 3 “ wird angenom m en, 
SO-OC,Hj daß ß-A K  die Struktur II besitzt. Der. Unterschied zwischen dem  

sauren Ii-S a lz  der a-Säure u. der /3-Säure besteht darin, daß das 
OK «- o K -A tom  in dem K om plex der a-Säure vollkom m en als Chelatatom  auf-

B .S ii  s r  tritt u. daß die Elektronen auf vielerlei W eise von den benachbarten  
\  / Z  O-Atom en angezogen werden können. D ie ß-V erb. dagegen hat eine  

0 110 Struktur, in der das K -Atom  nur m it einem O-Atom koordiniert ist.
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 692—95. März. London, Battersea Polytechnic.)

G o t t f r ie d . 400
B. M. W epster und P . E . Verkade, Sterische Einflüsse a u f die Mesomerie. 1. M itt. 

Allgemeine Betrachtungen über die Desacylierung aromatischer Acylaminoverbindungen mit 
einer N itrogruppe in o- oder p-Stellung. Vff. untersuchen die Desacylierungsgeschwindig- 
keiten arom at. Acylam inoverbb., die eine N 0 2-Gruppe in o- oder p-Stellung besitzen, 
um weitere halbquantitative D aten  über „ster. E ffekte bei der Mesomerie“ („ster. H in­
derung der R esonanz“) zu erhalten. Bei dem von Vff. näher definierten Begriff „ster. 
E ffekte bei der M esomerie“ kann, wenn nötig, unterschieden werden zwischen denjenigen  
als Folge des W echsels von Bindungen, wie z. B . beim Nitrochinol, u. denjenigen als Folge  
der Änderung der Valenzwinkel, w ie z. B . beim  Ilydrinden , so daß der „M il l s -N ix o n “ - 
E ffekt nur als Spezialfall der „ster. Effekte bei der M esomerie“erscheint. E in Annäherungs­
schem a wird für die „ k a ta ly t.“  Desacylierung der p-N itrophenylacylam inoverbb. I ge­
geben, wobei die Mesomerie in der p-Nitrophenylam inogruppe für die Desacylierung als

m aßaebend be- 
>• trachtet wird;

entsprechendes 
gilt für die ent- 

+  R,o-CO.R, sprechende o-
Verbinduna. D ie

] in einigen Fällen  
+  R,0<-> beobachtete lang­
sam e Desacylie-

wobei sich s ta tt  II zunächst auch IV bilden kann: rung wird nieht
durch ster. Hin-

0 (~’ 0 ("’ "i derung im klass.
Sinne, sondern in 
erster Linie durch 
ster. Effekte bei

der M esomerie bedingt: So worden l-Acelylam ino-2-nitro-6-R -benzole  (V), (R =  CH3, 01, 
Br, NOj) schwer deacyliert, ebenso wird 2.4.6-Trimethylbenzoesäurem ethylesler schwer 
hydrolysiert. Im  Gegensatz dazu wird jedoch 2.4.6-Trim elhylphenylessigsäurem ethylesler 
bei ähnlichen räumlichen Verhältnissen leicht hydrolysiert. l-A cetylam ino-4-n itro-6-R - 
benzole werden, wenn R  =  CH3 ist, wenig schneller, wenn R =  CI oder Br ist, v iel schneller 
als l-Acetylam ino-4-nilrobenzol (VI) desacyliert. D ie langsam e Desacylierung von 1-Acelyl- 
methylamino-2-nitrobenzol kann auch nicht durch die klass. ster. H inderung erklärt wer­
den, da l-Acetylmethylam ino-4-nilrobenzoI 5 mal schneller u. l-Trim elhylacetylam ino-4-nitro- 
benzol nur 3 m al langsamer als VI desacyliert werden. Vff. nehm en an, daß z. B . bei der 
Desacylierung von l-Acetylam ino-4-nitro-5-R -benzolen  ein genügend großer Substituent R  
auf die Reaktionsgeschw indigkeit einen „indirekten" E ffekt ausübt, der die Ausbldg. 
einer coplanaren Struktur behindert, u. einen „direkten“ E ffekt, der die R eaktions­
fähigkeit der Acetylam inogruppe infolge seiner induktiven u . bzw. oder mesomeren Effekte  
beeinflußt. Der „direkte“ E ffekt, den R ausübt, wird gefunden, indem  z. B . die Des- 
acylierungsgeschwindigkeit von  l-Acetylam ino-2-nilrobenzol m it der von  1-Acetylamino- 
2-nilro-5-R-benzolen verglichen wird; aus dem so gewonnenen W ert kann dann bei ähn­
lichen Verbb., in denen sich R in gleicher Stellung zur Acetylam inogruppe befindet, eine  
Aussage über den „indirekten“ E ffekt gegeben werden. Ähnlich werden auch die „direkten“ 
E ffekte der Substituenten in p- u. o-Stellung bestim m t. (Recueil Trav. chim . Pays-B as 
67. 411—24. Juli/A ug. 1948. D elft, Techn. U n iv ., Labor, of Org. Chem.) R e is n e r . 400

B . M. W epster und P . E . Verkade, Sterische E inflüsse a u f die Mesomerie. 2. Mitt- 
D ie experimentellen Verfahren zur Verfolgung der Desacylierung aromatischer A cylam ino-

R,OC-NH -<^ p —NO, -<— V R ,0 

R , IV 11,
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nitroverbindungen. D ie Desacylierung von o-, m- und p-N itroacetanilid. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Zur B est. der Geschwindigkeit der „kata ly t.“  Desacylierung arom at. Acylam inonitro- 
verbb. verwenden V ff.: 1. die „H Cl-M eth.“ , bei der das gebildete Am in nach einer be­
stim m ten D esacylierungszeit gravim etr. als Hydrochlorid bestim m t wird, indem ein  
gem essenes Vol. m ethanol. Lsg., das eine bekannte Menge der Aeetylam inoverb. u. 
CH30 N a  enthält, gekocht, in W . gegossen u. m it Ae. extrahiert wird; Ae. u. Ester werden 
abdest., der Rückstand m it überschüssiger gcsätt. HCl-Lsg. in absol. Ae. versetzt u. das 
H ydrochlorid abgesaugt; die Desacylierung verläuft (pseudo)monomol. m it der Geschwin­
digkeitskonstante k =  1 /t ln 100/c (t =  R eaktionszeit in Sek., c =  K onz, der A cetyl- 
am inovcrb. bei beendeter Desacylierung, ausgedrückt in %  der ursprünglich vorhandenen  
M enge); 2. die „F .-M eth .“ , bei der aus der sd. Lsg. zu verschied. Zeiten Proben in W. 
gegossen, der N d. abfiltriert u. nach dem Trocknen die F F . verschied. Proben paarweise 
verglichen werden; 3. die „Sinterpunktsm eth .“ , bei der Proben aus der sd. Lsg. im V a­
kuum  eingedam pft u. die Sinterpunkte wie vorst. verglichen werden. D ie Methoden 2 
u. 3 liefern die „durchschnittliche Desacylierungszeit“ tu, die Zeit, bei der 99%  der 
Aeetylam inoverb. desacyliert sind; sie ergänzen Meth. 1, da angenähert g ilt: k -ta  =  4. 
Diese Beziehung wird an l-Acelylam ino-2-nilrobenzol (I), l-Acetylamino-4-nitrobenzol (II),
1-Acelylamino-2-nilro-4-melhylbenzol, l-Acetylamino-2-nUro-5-melhylbcnzol, 1-Acelylamino- 
4-nilro-5-melhylbenzol, l-Acelylamino-4-nitro-6-m ethylbenzol, l-Acelylam ino-4-nitro-5-chlor- 
benzol, l-Acetylamino-4-nilro-5-brombenzol, l-Acetylamino-4-nitro-3.5-dichlorbenzol u. 1-Ace- 
tylam ino-2-nilronaphlbalin  geprüft u. bestätigt gefunden. Vff. diskutieren ausführlich die 
Desacylierung von I, II u. m -Nilroacelanilid  (III) u. finden, daß k unabhängig von der 
Anfangskonz, der N itroarylacylam inoverbb. u. direkt proportional der CH3ONa-Konz. 
ist; die Desacylierung ist also bim ol.; CH30 N a  erscheint bei der R k. vollkom m en disso­
ziiert, Zusatz von Na J  beeinflußt die Ergebnisse nicht; gleiche R esu ltate wie m it CH3ONa 
werden m it CH3OLi, CH3OK u. CH3OCs erhalten, w ie Verss. m it II u. 1-Acctylam ino- 
4-nitro-3.5-dimethylbenzol zeigen. D ie Desacylierungsgeschwindigkeiten von I u. II verhalten  
sich wie 2 0 : 1 ;  wahrscheinlich erleichtert die Chelatbindung bei I die Ausbldg. einer 
coplanaren K onfiguration u. dam it die Desacylierung. D ie Desacylierung von  III ist 
klein gegenüber der von I u. II.

V e r s u c h e :  I, dargestellt nach K a u f m a n n  (Ber. dtsch. ehem . Ges. 42 .[1909 .] 3480), 
gelbe Nadeln aus absol. A ., F . 92 ,5—93,5°; l-A m ino-2-nilrobenzol, aus absol. A ., F . 71 
bis 72°, Sinterpunkt 70,5°. — III, wrie vorst., hellgelbe K ristalle aus absol. A ., F . 153 
bis 154°. —■ II, hellgelbe K ristalle aus absol. A ., F . 214—216°; l-Amino-4-nitrobenzol, 
aus absol. A ., F . 148°. (Recueil Trav. chim . P ays-B as 67. 425—37. Juli/A ug. 1948.)

R e i s n e r . 400
B . M. W epster und P. E . Verkade, Sterische E inflüsse a u f d ie Mesomerie. 3. M itt. 

Abschätzung des direkten Einflusses der Substituenten au f die Geschwindigkeit der Des­
acylierung von o- und p-N itroacetanilid. (2. vgl. vorst. Ref.) D ie Geschwindigkeiten der 
Desacylierung werden bei verschied, substitu ierten o- u. p-N itroacetaniliden nach der 
Hydrochlorid- u. F .- bzw. Sinterpunktsm eth. erm ittelt u. verglichen. Folgende vier  
Gruppen von Verbb., bei denen ster. Einflüsse auf die M esomerie n i c h t  zu erwarten  
sind u. die daher zur Abschätzung des „direkten“ E infl. der verschied. Substituenten  
geeignet sind, werden untersucht: l-Acetylam ino-2-nitro-4-R -benzole, 1-Acetylam ino-
2-nitro-5-R-benzole, l-Acetylamino-4-nitro-G-R-benzole (III) u. l-A cetylalkylam ino-4-n itro- 
benzole (IV). Ordnet man die Substituenten R  innerhalb jeder Gruppe nach steigender 
Desacylierungsgeschwindigkeit, so erhält man eine nach der Elektronentheorie zu er­
wartende R eihe. Lediglich in Gruppe III u. IV übt die M ethylgruppo (R  bzw. A lkyl =  CH3) 
unerwarteterweise einen aktivierenden E infl. gegenüber dem p-Nitroacetanilid aus. — 
(Im  folgenden werden nur Besonderheiten der untersuchten Verbb. bzw. die Darst. neuer 
Verbb. wiedergegeben.) l-Acetylam ino-2-nitro-4-m elhylbenzol, gelbe K ristalle, F . 92,5 
bis 93,5°. — l-Acetylamino-2-nitro-4-chlorbenzol, gelbe Nadeln, F. 100—101°. — 1-A cetyl- 
amino-2-nitro-4-brombenzol, gelbe Nadeln, F. 104,5—105,5°. — l-A celylam ino-2.4-dinitro- 
benzol, blaßgelbe Nadeln, F . 122,5—123,5°. — l-Acelylam ino-2-nilro-4-m elhoxybenzol, 
orange Nadeln, F . 118,5—119,5°. — l-Acetylam iho-2-nilro-4-am inobenzol, C„H90 3N 3, 
dunkelrote u. orange K ristalle (Dimorphie), F. 165—166°. — l-A cetylam ino-2-n itro- 
4-dimelhylaminobenzol, C10H 13O3N 3, dunkelrote K ristalle, F . 125—126°. — 1-Acetylam ino-
2-nitro-ö-chlorbenzol (F. 118— 119°) u. l-Acetylamino-4-nitro-5-chlorbenzol (F . 145—146°). 
Das durch Nitrierung von m-Chloracetanilid erhaltene Gemisch dieser heiden Verbb. wird 
mit WiTX-UTERMANN-Lsg. (wss.-alkoh. K O H ; vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 39. [1906.] 
3901) getrennt. — l-Acelylamino-2-nitro-5-brom benzol (F. 144,5—145,5°) u. 1-Acetylam ino- 
4-nitro-b-brombenzol (C „H ,03N 2Br, F . 156,5—157,5°), Darst. u. Trennung des Gemisches 
wie vorstehend. — l-Acelylam ino-2.5-dinilrobenzol, Nadeln, F . 122— 124°. — 1-A celyl- 
amino-4-nilTo-6-methylbenzol (F. 202—203°) u . l-Acelylamino-2-nitro-G-methylbenzol



1718 Dx. A l l g e m e i n e  tr. t h e o b e t i s o h e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  1950.1.

(F . 101,5—162,5°), durch Nitrierung von  l-A eetylam ino-2-m ethylbenzol u. Isom eren- 
trennung wie oben. — l-Acetylam ino-4-nitro-6-fluorbenzol (1), C4H 70 3N 2F, durch Einw. 
von HNOa (D. =  1,50) auf o-Fluoracetanilid bei —5 bis — 10°, aus A. K ristalle, F . 204 
bis 205°. — l-Acelylamino-2-nilro-ß-fluorbenzol (II), CgH 7OaN 2F , entsteht im Gemisch 
m it I bei der in Ggw. von Acetanhydrid +  Eisessig durchgeführten Nitrierung von o-Fluor- 
acetanilid, Trennung m it WiTT-UTEBMANN-Lsg., aus A. blaßgelbe P lättchen, F . 182,5  
bis 183°. — Desacylierung von I u. II ergab die diesen Verbb. zugrunde liegenden gelben 
A m ine  C jH s0 2N 2F vom  F. 134— 134,5° bzw. 75—76°. (R ecueil Trav. chim. Pays-B as 68. 
7 7 - 8 7 .  Febr. 1949.) HENKEL. 400

B . M. W epster und P . E. Verkade, Sterische E inflüsse au f die Mesomerie. 4. M itt. 
Sterische Einflüsse au f die Mesomerie in  Derivaten von o-Nitroacelanilid. (3. vgl. vorst. 
Ref.) D ie Desacylierungsgesclnvindigkeiten verschied. Derivv. des o-N  ilroacelanilids (I), 
bei denen ster. Einflüsse auf die Mesomerie zu erwarten sind, werden nach der Schmelz- 
bzw. Sinterpunktsm eth. oder nach der „m odifizierten Schm elzpunktsm eth.“ (vgl. Ori­
ginal) bestim m t. U ntersucht werden: a) D erivv. von I m it einem weiteren Substituenten  
in 6- bzw. 3-Stellung; b) Derivv. von  I m it einem zweiten Substituenten am Amino- 
N -A tom ; c) D erivv. von  I m it zwei weiteren Substituenten am  Kern. D ie Ergebnisse  
u. das Zustandekom m en der ster. Mesomeriebehinderung werden auf Grund der E lektro­
nentheorie in jedem  Einzelfall diskutiert. Ferner wird eine prakt. Meth. zur Trennung 
von isomeren, bei der Nitrierung von substituierten Acetaniliden anfallenden Verbb. 
angegeben, die die Verschiedenheiten der Desacylierungsgeschwindigkeiten (bedingt 
durch das Vorhandensein oder Fehlen der ster. Mesomeriebehinderung) ausntitzt. —

V e r s u c h e :  l-Acetylam ino-2-nitro-6-chlorbenzol (II) (Nadeln, F . 193,5—194,5°) 
u. l-Acetylamino-4-nilro-ß-chlorbenzol (III) (F. 141— 142°), durch Nitrierung von o-Chlor- 
acetanilid in Acetanhydrid +  Eisessig, Trennung der Isomeren durch 18std . Stehenlassen  
m it WlTT)-UTEBMANN-Lsg. [wss.-alkoh. K O H ], wobei III zum l-Am ino-4-nilro-ß-chlor- 
benzol (IV) (F. 75—76°) desacyliert wird, während II nach Ansäuern m it Eisessig unver­
ändert erhalten wird; IV wird m it Acetanhydrid +  wenig konz. H 2SO, wieder in III über­
geführt. — l-Acetylamino-2-nilro-6-brom benzol, aus A. blaßgelbe K ristalle, F. 198—199°. 
— l-Acetylamino-4-nitro-6-brom benzol, F . 131— 132°. — l-Acclylam ino-2.6-dinilrobenzol, 
blaßgelbe K ristalle, F . 196— 197°. — l-Acelylam ino-2-nilro-3-m ethylbenzol (V), F . 126 
bis 127,5°. — l-Acetylam ino-2-nilro-5-m ethylbenzol (VI), gelbe K ristalle, F . 85—87°. —
l-Acetylam ino-4-nilro-5-m elhylbenzol (VII), F . 121,5—122,5° bzw. 103— 105° (Dimor­
phie). — V, VI u. VII wurden aus dem bei der Nitrierung von m -Acetotoluidid in A cet­
anhydrid +  Eisessig bei — 10° anfallendem  Gemisch auf Grund der verschied. Dcsacy- 
lierungsgeschwindigkeit in WlTT-UTEKMANN-Lsg. ähnlich II u. III isoliert. — 1-Acelyl- 
amino-2-nitro-3-chlorbenzol, C ,H 70 3N 2C1, aus dem Nitrierüngsprod. von 1-Acetylam ino-
3-ehlorbenzol, aus A . blaßgelbe K ristalle, F . 135— 135,5°. — l-Amino-2-nitro-3-chiorbenzol, 
C„Hs0 2N 2C1, aus A . +  PAe. orangegelbe Nadeln, F . 108— 108,5°. — 1-Acelylam ino-
2.3-dinitrobenzol, aus A. blaßgelbe Nadeln, F . 189,5—191,5°. — l-A celylam ino-2-n itro-
3.5-dim ethylbenzol, CICH ,20 3N 2, F . 107,5—108,5°. — l-A celylam ino-4-n itro-3.5-dim ethyl- 
benzol, blaßgelbe K ristalle, F . 164,5—165,5°. — l-Acetylamino-2-nitro-3.5-dichlorbenznl, 
blaßgelbe K ristalle, F . 142—143°. — l-Acetylamino-4-nitro-3.5-dichlorbenzol, hellgelbe  
K ristalle, F . 230—231°. — l-Acclylam ino-2.3-dinilro-4-m elhylbenzol, N adeln, F . 175 bis 
176°. — l-Acetylam ino-2.5-dinilro-4-m ethylbenzol, gelbe K ristalle, F . 122— 123°. —
1-Acetylam ino-2-nitro-4.5-dim ethylbenzol, gelbe Nadeln, F. 107— 108°. — 5-Acetylam ino- 
ß-nitrohydrinden, gelbe K ristalle, F . 109,5—110°. — 6-Acelylam ino-7-nilrotelralin, gelbe  
Nadeln, F . 135— 136°. — l-Acelylam ino-2-nilro-4-am ino-5-m ethylbcnzol, C2H n 0 3N 3, 
durch Nitrierung von  l-A cetylam ino-4-am ino-5-m ethylbenzol, aus A. dunkelrote K ristalle, 
F. 186,5— 187,5°. — 1.4-Diam ino-2-nilro-5-m elhylbenzol, C7H 30 2N 3, durch Desacylierung  
der vorst. Verb., aus A. dunkelrote K ristalle, F . 170— 172°. — l-A cetylam ino-2-n ilro-
4-dimethylamino-5-methylbenzol, Cn H I50 3N 3, durch Nitrierung von 1-Acetylam ino- 
4-dim ethylam ino-5-m ethylbenz.ol, aus A . orange N adeln, F . 119— 120°. — 1-Am ino-
2-nilro-4-dimelhylamino-5-methylbenzol, C2H l30 2N 3, durch Desacylierung der vorst. Verb., 
aus A. dunkelrote K ristalle, F . 84—85°. — l-Acetylam ino-2.6-dinitro-4-m ethylbenzol,' 
durch Nitrierung von  p-A cetotoluidid, blaßgelbe Nadeln, F . 195— 197°. — 1-Acetamino-
2.6-dinitro-3-methylbenzol. Das durch Einw. von N H ,O H  auf l-M ethyl-2.3.4-trinitro- 
benzol in A ceton erhaltene l-Am ino-2.ß-dinitro-3-m elhylbenzol (F. 93,5—94,5°) wird m it 
Acetanhydrid +  Eisessig +  wenig konz. H .SO , bei 100° acetyliert, aus A. Nadeln, 
F . 215—216°. (R ecueil Trav. chim . Pays-B as 68. 88 —110. Febr. 1949.) H e n k e l . 400

L. Farkas und O. Schächter, D ie Oxydation von Alkoholen durch Brom in Gegenwart 
von Brom at. D ie O xydation prim, aliphat. Alkohole durch Br2 in Ggw. von  Brom at wird 
durch die beiden R kk. 2R -C H 2OH +  2 B r2 =  R -C 0 0 -C H 2-R  +  4 H + +  4B r~  (I), 
BrO j-  +  6 H + +  5B r~ 3 B rs +  3 H 20  (II) dargestellt. Durch das Brom at wird
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während des H auptteils der Rk. die K onz, des gesam ttitrierten Brom s nur wenig ge­
ändert u. das pH bleibt bei ca. 2,5. D ie  Bromkonz, wird durch die zugesetzte Brom- oder 
Säuremenge bestim m t u. für präparative Zwecke auf den W ert eingestellt, der bei einem  
gegebenen Ausgangsm aterial optim ale Ergebnisse liefert. D ie K onz, an freiem Brom  
nim m t wegen der Tribromidbldg. -während der R k. beträchtlich ab; ist a lles Brom at ver­
braucht, so entsteht H Br in einer K onz., die der anfänglich zugegebenen Brom m enge  
entspricht (in der Regel 0 .25—6 ,5 normal). D iese letzte  Phase der Rk. se tzt ein, wenn über 
97% des gesam ten O xydationsm ittels verbraucht sind. Sind die O xydationsprodd. der 
Alkohole starke Säuren, so gelten diese Überlegungen nicht. W ird die Rk. bei einer kon­
trollierten u. relativ niedrigen A cidität durchgeführt, so wird die Bldg. organ. Brom verbb. 
unterdrückt. H ohe Temp. u. noch mehr niedriges p H steigern die Bildungsgeschwindigkeit 
von Substitutionsprodd.; wird das Brom at langsam zugesetzt u. ist seine Menge kleiner 
als nach II erforderlich ist, so fällt der pH-W crt unter den n. W ert von 2,5. D ie O xydation  
von prim. Alkoholen führt zur B ldg. von  Estern neben geringen Mengen freier Fettsäure. 
Sind pro Mol. Alkohol 2 Ä quivalente 0  verbraucht, so verlangsam t sich die Rk. beträcht­
lich u. die Einw. des B rom -Brom at-G em isches führt zur Bldg. brom substituierter Ver­
bindungen. D ie Bldg. von  Estern kann durch die Annahm e erklärt werden, daß der zu­
nächst gebildete A ldehyd m it dem überschüssigen Alkohol ein H albacetal bildet, das 
dann zum Ester oxydiert wird. Andererseits ergibt die O xydation von Äthylenchlorhydrin  
Chloressigsäure (von der ein Teil durch Brom idion in Bromessigsäure übergeführt wird) 
u. Benzylalkohol liefert hauptsächlich Benzaldehyd. D ie Meth. ist nicht bes. geeignet für 
die O xydation sek. A lkohole, die zwar schneller oxydiert werden als die prim., deren 
O xydationsprodd. (K etone) jedoch durch Brom  zu leicht substitu iert werden. Durch 
Arbeiten m it überschüssigem Alkohol bei niedriger Temp. u. geringen Brom konzz. ist es 
jedoch m öglich, die Reaktionsbedingungen so einzustellen, daß nur geringe Substitution  
stattfind et u . die Rk. innerhalb weniger Stdn. vollständig ist. Da die Substitution Brom  
verbraucht, muß nach einiger Zeit Säure zugesetzt werden. D ie Anwendung der Meth. 
wird an folgenden Beispielen beschrieben: 148 g n-Bulylalkohol, 120 g W ., 108,9 g KBrOa 
u. 7,4 g Brom (oder 111,4 g K BrO , u. 18,5 g 40% ig. HBr) werden unter Rühren 20 Min. 
bei 40° gehalten u. dann auf 50° erwärmt, bis die Bromfarbe zu verschwinden beginnt 
(3 Stdn.); die Temp. wird dann langsam auf 70° u. schließlich auf 100° gebracht. Aus­
beute 118 g  Butlersäurebutylester neben etw as Buttersäure. Äthylalkohol, Isobutylalkohol 
u. verschied. A m yl- u. H exylalkoliole ergaben unter ähnlichen Bedingungen über 90%  
Oxydationsprodd. (Ester +  organ. Säure). K onz. Lsgg. von  Ca-Bromat können an Stelle  
von K B r0 3 verw endet werden. — 200 g Cyclohexanol, 83,5 g IvB r03, 150 g W . u. 10,7 g 
40% ig. H Br werden bei 3 5 —40° stark gerührt; nach 2 Stdn., wenn die Bromfarbe beträcht­
lich aufgehellt ist, werden 5,4 g H Br u. nach 30 Min. w eitere 2,7 g  zugegeben. Gegen Ende 
der R k. wird auf 100° erhitzt, worauf die R k. nach einer G esam tzeit von  3,5 Stdn. beendet 
ist. A usbeute 1,38 Mol K eton; das Reaktionsprod. enthält 0,083 Ä quivalente organ. 
Brom. Ähnliche Ergebnisse wurden m it Isopropylalkohol, sek. Jleptanol, Undecahol-2, 
Dodecanol-2, sek.-Tetradecanol u. sek.-Heptadecanol erhalten^ — 216 g  Benzylalkohol, 
111,4 g  K B r0 3, 120 g W . u. 20 g 40% ig. H Br werden zunächst bei 50° u. nach 30 Min. 
bei 80° gehalten, wobei die R k. in 90 Min. vollständig ist. Ausbeute 216 g eines Prod., 
das 79% Benzaldehyd, 5,6%  Benzoesäure u. 10,6%  Benzylbenzoat enthält. (J. Amer. 
ehem. Soc. 71 . 2827— 28. 1 6 /8 .1 9 4 9 . Jerusalem , Israel, Hebrew U niv.)  ̂ Co r t e . 400 

L. Farkas, B . Perlm utter und O. Schächter, D ie Reaktion zwischen Äthylalkohol und 
Brom. (Vgl. vorst. Ref.) Ausgehend von den Ergebnissen von  B u q a r s z k y  (Z. physik. 
Chem. 71. [1940.] 705) haben Vff. die Rk. von Brom (Anfangskonz. 0 ,005—0,6n) m it 
wss. Äthylalkohol (41 Gew.-%) bei 25° untersucht. In  Übereinstim mung m it BUQARSZKY 
ergibt sich, daß die R k. in einer O xydation des A. besteht u . 1. Ordnung hinsichtlich des 
freien Brom s ist. D ie Geschwindigkeitskonstante k  (— dx./dt =  k- y;  x =  durch Titra­
tion bestim m te M olarität von  Brom +  Tribrcm id, y  «= M olarität von  freiem Brom ) 
in 41% ig. A. ergibt sich zu 0 ,094 2 ^ 0 ,0 0 0 6  m in-1 u. die D issoziationskonstante K  
des Tribromids zu 0,0106 M ol-L iter-1 . D ie Tatsache, daß k während ¡des Vers. u. bei 
verschied. Anfangsbrom konzz. konstant >st, zeigt, daß die während der R k. ge­
bildeten H -Ioncn keinen E infl. auf die R eaktionsgeschwindigkeit haben; desgleichen  
wurde durch Zusatz von verd. H N 0 3 oder H .SO , die Geschwindigkeit n icht geändert. 
Die Annahm e, daß in stark sauren Lsgg. HOBr in einer geschwindigkeitsbestim m enden  
Stufe auftritt, scheint dam it widerlegt, überdies wurde gefunden, daß bei gleichen K onzz. 
u. Tem pp. m it reiner HOBr die R k. m it einer Geschwindigkeit verläuft, die m it der der 
O xydation durch Brom vergleichbar ist (zur Verhinderung der B ldg. von  elementarem  
Brom wurde A gN O , zugesetzt). W eitere Verss. über diese R k. werden zur Zeit durch­
geführt. B ei H OBr-Konzz. b is zu 0,04 mol. sind die Reaktionsprodd. Brom idion u. A cet­
aldehyd. D as k inet. Verh. der R k. ist kom plex u. A g-Ion wirkt als K atalysator. Bei pn-
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W erten oberhalb 3 nim m t die Geschwindigkeit der R k. zwischen Brom u. A. m it steigen­
dem pH merklich zu. D ie Rk. zwischen Brom u. A. verläuft in 2 Stufen: in der 1. Stufe  
wird der A. zum Acetaldehyd oxydiert (I; kj), während in der 2. Stufe die O xydation  
des Aldehyds erfolgt (II, kx). D ie Gleichungen, die die R kk. I u. II bestim m en, sind: 
d[CH,CH O ]/dt =  y  (kn -  kn [CH3CHO]t u. d x /d t  =  y  (kr +  k n [CH3C H 0]). D ie Lsg. 
der Gleichung - d x / d  [CH3C H 0] =  (kx 4- kn [CH3CHO]t)/(kj: — kn [CHaCHO]t) unter 
Einführung von p =  (a — x) k n  /k l  u. q =  [CH3CHO)t k j /k n :=  [CH3CHO]t/[CH3CHO]8 
(wobei sich der Index s auf die stationäre Konz, bezieht u. a =  der Anfangsm olarität 
des gesam ten Brom s ist) ergibt p =  — q — 2 ln (1 — q), ein Ausdruck, der für jedes 
Syst. vom  Typus I u. II g ilt u. von den numer. W erten der K onstanten unabhängig ist. 
Für den vorliegenden Fall ist k j /k n  =  [CH3CHO]8 =  32,3 m illim ol. I"1. Aus der K urve p 
gegen q folgt, daß für p >  8, x (a  >  0,25 ml.) die Endkonz, an A ldehyd prakt. gleich  
[CH3C H 0j8, während für p <  0,25, [(a — x) <  8 m illim ol l -1] A cetaldehyd das einzige 
Reaktionsprod. ist. Der W ert von k ist ident, m it kx u. für die O xydation des Aldehyds 
in 41% ig. A. berechnet sieh k i  zu 2,9 !• m ol- 1 -m in /'. D ie Endkonzz. an A ldehyd lassen 
sich für jede Anfangskonz, an Brom errechnen u. stim m en m it den experim entell gefun­
denen W erten überein. W ird Brom at zur Bromlieferung zugesetzt, so bleibt die K inetik  
der Rkk. I u. II unverändert (vgl. nächst. R ef.) u. die A cidität ist so niedrig, daß die 
K atalyse der Rk. C2H5OH +  CH3COOH =  CH3COOC2H5 +  H 20  (III) zu vernachlässigen  
ist. Da unter diesen Verhältnissen w esentlich mehr Essigester gebildet wird, a ls dem Gleich­
gewichtswert der Rk. III in 41% ig. A. entspricht, so ist zu folgern, daß Essigester u . Essig­
säure prim. O xydationsprodd. sind. W urde dem Reaktionsgem isch M ethanol zugesetzt 
u. unter Bedingungen gearbeitet, bei denen sowohl die Geschwindigkeit der O xydation  
von M ethanol durch Brom als auch die der Veresterung u. Um esterung vernachlässigbar 
klein sind, so war doch E ssigsäurem ethylestcr eines der Reaktionsprodukte. Für die 
R k. I werden verschied. M echanismen diskutiert, bei denen das O xydationsm ittel entweder 
am  H der H ydroxylgruppe oder an einem der oc-H-Atome angreift. Unter der Annahme, 
daß Acetaldehyd in seiner H ydratform  reagiert, kom m en für die Rk. II die gleichen 
M echanismen in Frage. D ie gleichzeitige Bldg. von Essigester u. Essigsäure kann durch die 
Annahm e erklärt werden, daß intermediär gebildetes H albacetal m it Brom in gleicher W eise 
reagiert w ie Aldehydhydrat. (J .  Amer. ehem. Soc. 7 1 .2 8 2 9 —3 3 .16 ./8 .1949.) Co r t e . 400 

L. Farkas, B . Perlmutter und O. Sehächter, D ie Oxydation von Äthylalkohol in  Gegen­
w art von Brom at und Brom. (Vgl. vorst, Ref.) Es wurde die O xydation von  Äthylalkohol 
(41,2 Gew.-% ) durch eine Mischung von Brom u. Brom at verschied. K onz, bei 25° unter­
sucht. D ie Reaktionsprodd. sind in Ggw. von Brom at die gleichen wie bei Verwendung 
von Brom allein, näm lich Brom idion, Acetaldehyd, Essigester u. Essigsäure. Bromierung 
findet nicht sta tt. Das Verhältnis von Acetaldehyd zu Essigester im Reaktionsprod. ist 
das gleiche wie bei Verwendung von Brom allein. D ie Rk. vollzieht sich in Ggw. von  Bro­
m at nach der gleichen G eschwindigkeitsgleichung w ie bei der R k . m it Brom allein. Die 
beiden R kk. sind grundsätzlich ident, u. das Brom at liefert nur das für den Fortgang der 
R k. erforderliche freie Brom. D ie B ildungsgeschwindigkeit von  H Br ist im Verlauf der 
O xydation von A. größer, aber vergleichbar m it der Bldg. von freiem Brom aus Brom at 
u. H Br. D em zufolge ste ig t die H Br-K onz. im Verlauf der R k., während der Brom titer  
abnim m t. ( J .  Amer. ehem . Soc. 71 . 2833—35. 16 /8 .1949  ) Co r t e . 400

P. J. H awkins und G. J . Janz, D ie Reaktion von Cyan und verwandten N itrilen  mit
1.3-Dienen. 1. M itt. Thermodynamische Betrachtungen und eine Untersuchung der un- 
katalysierten Reaktion von C yan und verwandten N itrilen m it 1.3-B uladien. (Vgl. hierzu
C. 1948. II . 1415.) D ie therm odynam . Unters, der in Abwesenheit eines K atalysators 
durchgeführten U m setzung von 1.3-B utadien m it Cyan zu 2-C yanpyrid in , m it HCN zu 
P yr id in ,  m it Acetonitril zu 2-M ethylpyrid in  sow ie m it B enzonitril zu 2-P henylpyrid in  
hat folgendes ergeben: Der log Kp nim m t in allen Fällen mit steigender Tem p. ab, während 
die R eaktionsgeschwindigkeit zunim m t. D ie  günstigste Tem p. liegt bei ca. 400°. D ie freie 
Energie ist am  größten beim Cyan; sie nim m t in der Reihenfolge HCN, Acetonitril u. 
Benzonitril ab; für letzteres ist bei Tempp. über 800° der log Kp < 0 .  — Die R aum -Zcit- 
Ausbeuten (M ol-10_4/S tde./100  cm 3) zeigen bei 400° sowie einer Ström ungsgeschwindig­
keit von 0 .3 —0,5 L iter/Stde./cm 3 u. einem Verhältnis von 1 Mol D ien zu 3 Mol Nitril 
folgende W erte: für Cyan 16,7, für HCN 3,0, für Acetonitril 1,88 u. für Benzonitril 1,45. 
Obgleich also die R kk. immer wirksam unterstützt wurden, waren die Ergebnisse, ab­
gesehen von Cyan, sehr schlecht, so daß eine Synth. auf diesem W ege nicht in Betracht 
kom m t. — Die therm odynam . Unteres, deuten darauf hin, daß die Vorgänge als weitere 
B eispiele für die DiELS-ALDER-Rk. anzusehen sind. D ie CN-Gruppe ist dabei als dieno- 
phile K om ponente zu betrachten. Interm ediär bilden sich 2.5-D ihvdropyridinderivv., die 
unter den Reaktionsbedingungen H 2 abspalten u. in die entsprechenden Pyridinderivv. 
übergehen. (J. ehem. Soc. [London] 1949 .1479—85. Juni. London, U niv. Coll.) N ouvel .400
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P. J. H awkins und G. J. Janz, D ie Reaktion von Cyan und verwandten N itrilen  m it
1.3-Dienen. 2. Mitt.. K ata lyse  der Reaktion von Cyan und verwandten N itrilen  m it l.3 -B u la - 
dien. (1. vgl. vorst. Ref.) D ie Verss. haben ergeben, daß diejenigen K atalysatoren, die 
Ringschluß u. Dehydrierung begünstigen, am wirksamsten sind. D ie A ktivitäten  betrugen  
bei 400° für akt. A120 3 5,08, für Cr20 3 1,91, für H 3P 0 4 auf Kieselgur 1,91, für H 3P 0 4 auf 
A120 3 3,55, für 10% N i auf A120 3 3,76, für 10% Fe20 3 auf A120 3 6,96, für 5% Cr20 3 auf 
A120 3 17,8 u. für 13% Cr2Os auf A120 3 11,0. D ie R aum -Z eit-A usbeuten zeigten m it dem  
zuletzt genannten K atalysator bei ca. 400° u. einer Ström ungsgeschwindigkeit von ca. 
0,286 L iter/S tde./cm 3 folgende W erte: für Cyan 149,0, für HCN 11,4, für Acetonitril 15,6 
u. für Benzonitril 16,0; sie  steigen also in der Reihenfolge H , CH3, C„H5, während sie  
bei der unkatalysierten Rk. in derselben Reihenfolge fallen. D ie CN-Gruppe nim m t 
beide M tle eine Sonderstellung ein. (J . ehem . Soc. [London] 1949. 1485—88. .Juni. Lon­
don. U niv. Coll.) NOUYEL. 400

Donald S. McClure, Auswahlregeln fü r  Singlelt-Triplettstörungen in polyalom igen  
Molekülen. S h ü l l  (3 . ehem . Physics 17. [1949.] 795) hatte  gezeigt, daß die T rip lett-  
Singlett-Em issionsbande des Benzols die Schwingungstruktur eines 'B ,^  — ^ ^ - Ü b e r ­
gangs hat u. som it zeigt, daß der störende Singlettzustand ein 'B ^-Z ustand  ist.. D ie Frage 
der Sym m etrie des durch diese Beobachtung verlangten Triplettzustandes wurde nicht 
endgültig entschieden; aus Analogie m it der Regel für zweiatom ige Moll., daß ^'•'-Z u­
stände ^ “-Zustände stören, wurde versuchsweise geschlossen, daß der Triplettzustand  
3B !fi sein muß. Vf. konnte durch eine genauere Unters, der Auswahlregeln diese Schluß­
folgerung bestätigen. (J . ehem . Physics 17. 665—66. Juli 1949. Berkeley, Calif., U niv., 
Dep. of Chem.) GOTTFRIED. 400

N. Sheppard, D ie Deutung der Schwingungsspektren der C¿-Kohlenwasserstoffe, 2 .2-D i- 
methylbulan, 2.2-Dimethylbuten-(3) und 2.2-D im ethylbutin-(3). Zuordnungen zu den ver­
schied. Sehwingungsarten wurden für die beobachteten Infrarot- u. RAMAN-Frequenzen 
von 2.2-D im ethylbutan, 2.2-D lm ethylbuten-(3) u. 2.2-D im cthylhutin-(3) gegeben. Unter  
Benutzung der schon früher zugeordneten Frequenzgebiete der Ä thyl-, V inyl- n . C s C H -  
Gruppen konnte gezeigt werden, daß die tert. Butylgruppo in allen drei Moll. Frequenzen  
im  Gebiet von 1350—600 cm -1 nahe 1250, 1210 (2), 1025 (2), 800 u. 700 cm -1  hat. D ie  
einzelnen Zuordnungen der Fundam entalfrequenzen sind tabellar. zusam m engestellt. 
(J . chem. Physics 17. 455—60. Mai 1949. Pennsylvania S tate  Coll., Dep. of Phys., 
Spectroscopy Labor.) G o t t f r i e d .  400

John D . H offm an und Charles P. Sm yth, M olekülrotalion in der festen JPhase einiger 
langketliger Alkohole. D E ., spezif. Leitfähigkeit u. dielektr. Verlustfaktor von n-Dodecyl-, 
n-Telradecyl-, n-Octadecyl- u. n-Dokosylalkohol wurden im Temperaturbereich von — 180 
bis —75° u. im Frequenzbereich von 0 ,5 —50 kH z gem essen, um die M öglichkeit der Mole­
kularrotation in der festen Phase zu untersuchen. D ie Messungen wurden an einem Meß­
kondensator in einer W echselstrombrücke durchgeführt. D ie Ergebnisse sind tabellar. u. 
graph. dargestellt. An reinem n-D odecylalkohol ließ sich keine M olekularrotation im festen  
Zustand nachweisen. D ie anderen drei Alkohole, die zu wachsartigen festen Körpern  
gefroren waren, hatten  so hohe D E.-W erte, daß sie dam it das Vorhandensein einer starken  
M a x  WELL-Wa o x e r -Polarisation anzeigten. D ie D E .-W erte hängen von der Abkl'ihlungs- 
gcschwindigkeit ab. Folgendes Bild wird zur Beschreibung des beobachteten dielektr. 
Verh. der drei höheren Alkohole gegeben: Beim  Erstarren wird eine durchsichtige, in­
stabile «-Phase zusam m en m it einer geringen Menge undurchsichtiger, stabiler /?2-Phaso 
gebildet. Erstere geht m it der Zeit in letztere über. D ie a-Phase zeigt M olekularrotation 
um  die lange Achse. Sie besitzt eine hohe elektr. L eitfähigkeit. Beim  Abkühlen geht die 
«-Phase in eine instabile /Jj-Phase ohne Rotationsm öglichkeit über, die ebenfalls allm äh­
lich in die ;J2-Phase übergeht. (J . Amer. chem. Soc. 71 . 431—39. Febr. 1949. Princeton, 
U niv., Frick Chem. Labor.) L in d b e r g . 400

Jacques M etzger, Versuch zur Aufstellung einer Beziehung zwischen magnetischer 
Susceplibililät und Moleküldiagrammen. Bei der Anlagerung von 2 arom at. R ingen tr itt 
in der Berechnung der m agnet. Susceptibilität ein allg., von der Ringart unabhängiges 
Bindungsinkrem ent 1, auf. D ie Unveränderlichkeit von w äre  zu rechtfertigen, wenn  
die Vereinigung zweier R inge den Verlust einer wirklichen Doppelbindung im Gefolge 
hätte . Andererseits sind die Bindungen der arom at. R inge weder eindeutig einfach noch 
eindeutig doppelt. D ie für den arom at. Charakter verantwortlichen beweglichen Elektro­
nen weisen eine Statist. Verteilung auf, deren Mol. Diagram me eine angenäherte W ieder­
gabe gestatten . Beide G esichtspunkte werden m iteinander verglichen. Es sei K c die für 
den Ring C gem essene Susceptib ilität, zu der man die Summe der Atom inkrem ente der 
Gruppe CjH2 (?) u . das Strukturinkrem ent des Bzl. 1b addiert. Es ergibt sich eine Sum m e 
K'bc> c*ie der für BC gem essenen Susceptib ilität Kjjc verglichen wird. Dann ist <5 =

l l l
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K bo — K'bc- Andererseits berechnet m an die Differenz zip zwischen der beweglichen  
Bindungszahl der gewöhnlichen Bindung BC u. der Zahl derselben Bindung im Ring C. 
D ie Ergebnisse sind in einer Zahlentafel u . einem  Diagram m  veranschaulicht. Es zeigt 
sich, daß die kennzeichnenden Punkte der verschied. Ringpaare die Neigung haben, sich  
in eine gerade Linie einzuordnen. D iese Neigung zeigt die Bedeutung der gewöhnlichen  
Bindung bei der Anlagerung von 2 arom at. R ingen. Man kann den Unterschied, zwischen  
5 u. Ä, so deuten: B ei der Anlagerung en tsteh t ein Verlust eines gewissen Anteils an  
Doppelbindung, dessen Erheblichkeit von  der Art der R inge abhängt. (Bull. Soc. chim. 
France, Mdm. [5] 16. Mises au point D 466—68. Sept./O kt. 1949. U niv. de la Sarre, 
Labor, de Chimie gönörale.) WESLY. 400

Heinrich Thiele, D ie Doppelbrechung von Seifensolen. D ie Änderung des m icellaren  
Aufbaus der Seife sow ie von reinem A lkalipa lm ila l u. -slearat gibt sich gleichzeitig in einer 
Änderung der V iscosität, der Trübung, der Spinnbarkeit, der H äutchenbldg., der Gelbldg. 
u. dem Schaum verm ögen zu erkennen. E in bes. em pfindliches Kriterium  ist die Ström ungs­
doppelbrechung der Seifenlsgg., wobei man eine reversible Vorzeichenumkehr beobachtet. 
D as Vorzeichen der Doppelbrechung beim Fließen hängt vom  pn-W ert des D ispersions­
m ittels ab. Durch H + wird die D issoziation der COOH-Gruppe der Fettsäuren zurück- 
gedrängt, durch O H ' gefördert. Bei starker D issoziation u. hoher Ladung der COOH- 
Gruppe überwiegt die heteropolare Ionenbindung, u. die Seifenm oll, ordnen sich stäbchen­
förmig hintereinander. Bei geringer D issoziation der COOH-Gruppe überwiegt die hom öo- 
polare N ebenvalenzbindung der Paraffinketten, was zu einer Anordnung nebeneinander 
(in P lättchen) führt. D ie verschiedenartigen M icellen zeigen ein verschied, opt. Verhalten. 
Im  Inversionspunkt, der wahrscheinlich den N eutralpunkt der Seifen darstellt, ist das 
Sol isotrop. D ie Vorzcichenumkehr der F ließanisotropie ist eine Z eit-R k., wobei der E nd­
w ert unter den-gewählten Versuchsbedingungen nach 60 Min. erreicht wurde. (K olloid-Z. 
z. Z. verein. K olloid-Beih . 1 1 2 .7 3 —79. Febr./M ärz 1949. K iel, U niv.) HENTSCHEL. 400

J . E . Minor und E. C. Lingafelter, Vergleich der Längenabslände bei einigen Seifen- 
halbhydralen. Aus reiner M yristin -, P a lm itin -, Stearin- u. Arachinsäure, deren K onstanten  
angegeben werden, werden in A. E inzelkristalle der H albhydrate der N a-Seifen  her­
gestellt u. die K onstanten der E lem cntarzelle durch Schwenkaufnahm en für a- u. b-W erte 
u. WEISSEXBERG-Aufnahmen für c-W erte erm ittelt. W ie aus den K onstanten hervor­
geht, ist die Zunahme in d001 m it Zunahme der K ettcnlänge zu 1,281 A pro C-Atom ge­
funden worden, woraus hervorgeht, daß die K etten  fast völlig n. sind. (J . Amer. chem. 
Soc. 71. 1145—46. April 1949. W ashington, U n iv ., Dep. of Chem. and Chem. Engineering.)

E b e n . 400

D 2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
Corliss R. K inney und W illiam  L. Spliethoff, Reaktionen von Polyhalogenparaffinen  

m it Grignard-Reagenzien. 1.1.1 -Trichlorpcntan. Vff. stellten fest, daß die R k. von CClt 
oder CIICl3 selbst bei — 78° m it n-Ct II9M gCl (I) in der H auptsache gasförmige Prodd. 
liefert (vgl. B in a g h i , C. 1 9 2 3 .1 . 1435). B ei Umkehrung der sonst für Gr ig n a r d  Rkk. 
üblichen Technik (Zugabe von  I zu CC14) konnte in geringer Menge 1 .1.1-Trichlorpenlan  
gewonnen werden, welches bei 140° HCl abspaltet. CFt n . C H 3Cl3 reagieren beim K p. des 
Ae. nicht m it I, u. CCl3C II3 gab, w ie CHCl,, vorwiegend gasförmige Produkte. Als B ei­
sp iel für die unterschiedliche R eaktionsfähigkeit benachbarter Cl-Atome führen Vff. 
noch Chloral, welches nur m it der CO-Gruppe reagiert, u. Monochloraceton, bei welchem  
sowohl das H alogen als auch die CO-Gruppe in Rk. treten, an. — l.l.l-T rich lo rp en ta n , 
CsH0C13: In einer N 2-Atm osphäre wurde I aus 1 Mol n-C4H 8Cl u. 1 Mol Mg in absol. Ae. 
erhalten u. zu einer m it Trockeneis-A ceton gekühlten Lsg. von 2 Mol CC14 in absol. Ae. 
gegeben. Das in heftiger R k. entstehende Gas entfärbte Br2 in CC14. Nach Versetzen m it 
Eiswasser wurde die äther. Schicht abgetrennt u. im Vakuum  destilliert. K p .so 56—57°, 
n D*° =  1,4540. (J . Amer. chem . Soc. 71 . 746—47. Febr. 1949. Pennsylvania, State Coll., 
D iv. of Fuel Technol.) F a a s . 510

Nathan K om blum  und John H . Eicher, meso-2.5-Dibromhexan. meso-2.5-Dibrom- 
hexan (I), bisher zu 70—90%  aus H exandiol-(2.5) (II) m it H Br zugänglich, wird besser 
als Gemisch von m eso- u. rae. Form aus II m it PbB r, erhalten u. erstere daraus rein iso­
liert: 1 Mol II wird bei —5 bis + 5 °  mit PbB r, versetzt, nach Stehen über N acht 1 Stde. 
auf dem  Dam pfbad erhitzt, auf E is gegossen, m it W ., 96% ig. H ,S 0 4, W ., Bicarbonatlsg. 
u. W . gewaschen u. getrocknet: 96% Rohprod., schwachgclbe FL, K p .IS_j„ 98 — 100°; 
nDS0 =  1,4997—1,4999. R eines m eso-I wird aus dem Rohprod. durch Ausfrieren bei 
—5° u. dann bei —50° erhalten: 120 g, 2m al aus M ethanol 90 g (36% ), F. 39,1—39,4°. 
(J . Amer. chem. Soc. 71 . 2259—60. Juni 1949. L afayette, Indien, Purdue U niv ., D ep. of 
Chem.) K im p e l. 510
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F. E . M cKenna, E . C. Lingafelter und H . V. Tartar, Peroxydbildung in P ropion­
aldehyd. Beim  Aufbewahren von Propionaldehyd wird Aufnahm e von Os u. Änderung der 
physikal. E igg. beobachtet. Ein bei 4 8 ^ 0 ,0 5  sd. Prod. liefert bei späterer R edest, ca. 
15% vom  K p. 44,1—46,0°, den R est unter starkem  Aufschäum en u. plötzlichem  Anstieg  
auf 48°. D ie  verm utlich Peroxyd enthaltenden Vorläufe liefern m it Am m onrliodanid  
u. Fe(IIJ)-freiem  Ferroam m onsulfat starke Rotfärbungen, die im reinen Prod. ausbleiben. 
Ferner entsteht bei jeder D est. ein gelbes ö l ,  wahrscheinlich ein Polym eres. D er Brechungs­
index ste ig t von nD25 =  1,3601 bei frisch dest. Prod. zunächst schnell auf 1,3611, dann  
langsamer auf 1,3630 an. Dieser Anstieg kann durch sorgfältige Spülung der Vorlagen  
m it W ., Säure, Lauge oder Dam pf beträchtlich verzögert werden u. läuft m it der Ver­
stärkung der Farb-Rk. parallel. M etallfolien korrodieren im Aldehyd, v ielleicht wegen  
Anwesenheit einer Säure. Bei Dichtebestim m ungen bei —64,2° wird eine Spur eines bei 
ca. —20° schm . Prod. beobachtet, das die Ursache für die beim Erwärmen beobachtete  
Gasentw. sein soll. D ie säm tlichen Erscheinungen unterbleiben, wenn m an das Prod. 
unter N 2 dest. u. adfbew abrt u. auch die Gefäße entsprechend vorbehandelt. (J . Amer. 
chem. Soc. 71 . 2263—64. Juni 1949. Seattle, W ash., U niv., D ep. of Chem. and Chem. 
Engineering.) K d i p e l . 660

L. Leclercq und A . Bruylants, Die Bromcrctoneäurenitrile und -am ide. a- Bromcroton- 
säurenitril wurde durch H Br-A bspaltung aus a./?-Dibrombutyronitril m ittels Pyridin  
(Photobrom ierung von Crotonsäurenitril ist unzweckm äßiger) m it 40% Ausbeute erhalten  
u. durch Fraktionieren in 2 geom etr. Isom ere (Verhältnis 1:5) getrennt: K p .,0 65—66° 
u. 7 3 ,5 -7 4 ° ;  F . - 4 0 °  u. — 19°, D .2°4 =  1,4794 u. 1,4871, nD2° =  1,4753 u. 1,4804. D ie  
W erte für die „niedere V arietät“  sind ungenau, weil sie  beim  Erhitzen (Fraktionieren) 
in die „höhere“ übergeht, wogegen sie sich aus dieser durch UV -Bestrahlung bildet. 
Aus den refraktometr. Exaltationen ließ sich noch nicht sicher auf die jew e ligen K onfi­
gurationen schließen. — a-Bromc.rolonamid wurde durch schwefelsaure H ydrolyse der 
beiden vorst. beschriebenen N itrile prakt. nur in einer Form erhalten, F . 93 —94°. E ine  
bei 60° schm . Form ließ sich daraus durch UV -Bestrahlung in A cetonlsg., Sublimieren  
des R ückstandes u. Um lösen in PAe. m it 35%  A usbeute darstellcn. Durch weitere 
schwefelsaure H ydrolyse ln der H itze wurde aus den beiden Amidformen a-Brom - 
crotonsäure bzw. ein Gemisch ihrer beiden Stereoisom eren erhalten. — D ie therm. 
A nalyse der bin. Gemische der beiden a-Brom crotonam ide m iteinander u. einzeln m it 
«-Brom butyram id ergab K urven von gleichem  Typus w ie die entsprechenden unbro- 
m ierten cis-, trans- u. gesätt. Verbindungen. (Bull. Soc. chim . Belgique 58. 5 —15. 15/5. 
1949. Louvain, U n iv ., Labor. Chim. gön.) B l u m r ic h . 810

Don E. Floyd, A ddition von Alkylm aloneslern an A crylon itril. D ie von BRUSON u . 
R ie n e r  (vgl. C. 1 9 4 5 .1 . 765) beschriebene Addition von Alkylm alonestern an Acrylo­
nitril wird hier unter Verwendung verschied. K atalysatoren u. Lösungsm . nochm als 
zum Gegenstand einer Unters, gem acht. Zur Durchführung der Rk. ist es notwendig, 
zuerst den A lkylm alonester unter Ablösung des akt. H -Atom s in das Anion I zu über­
führen. H ierzu dient in einem  Teil der Verss. A lkoholat in Alkohol.

/COOCjH,
R -C

X'COOC,Hs

Mit dem Zusatz von Acrylonitril wird die Synth. abgeschlossen. D ie  
ven K o e l s c h  (vgl. C. 1 9 4 5 .1. 389) beobachtete Addition von A lko­
hol an A crylonitril zu /i-A lkoxypropionitril tr itt dabei infolge ihrer 
geringeren Reaktionsgeschwindigkeit n icht störend in Erscheinung.
Im  zweiten Teil der Verss. wird B zl. als Lösungsm . benutzt. Verwendung von Alkoholat 
führt erst zu guten A usbeuten, wenn gleichzeitig eine ausreichende Menge A. anwesend  
ist. M it m etall. N a gelingt die Anionbldg. in trockenem Bzl. allein , allerdings ist bei der 
folgenden Addition an Acrylonitril die Bldg. von Polym erisationsprodd. nicht ganz zu 
verm eiden. Schwächere K atalysatoren, w ie Piperidin, geben nur geringe Ausheuten.

V e r s u c h e :  D arst. der A lkylm alonester nach FEOYD u . Mil l e r  (C. 1948. II . 386). 
— Cyanälhyl-n-bulylm alonsäurediälhylester. n-Butylm alonsäurediäthylester m it N a-Ä thy-  
lat in A. um gesetzt u. bei 70° Acrylonitril zugegeben. Aufarbeitung durch Ansäuern  
m it Eisessig u. Aufnehm en in Ac.; Vakuum destillation. K p .x 133— 134°, n D26 =  1,4413. — 
In gleicher W eise: Cyanäthyl-n-hexylm alonsäurediälhyleeter. Kpj 149—150°, n D25 =  
1,4436. Cyanäthyl-n-oclylm alonsäurediälhylesler. K p.j 163— 165°, nD25 =  1,4460. C yan- 
älhyl-n-decylmalonsäurediäthylester, K p.j 173—174°, Ed!5 =  1,4482. — Cyanäthyl-n-dode- 
cylmalonsäurediälhylester. Aus n-D odecylm alonsäurediäthylester in B zl. durch Zusatz  
von N a erst das Anion hergestellt u. dieses bei 30—40° mit. Acrylonitril um gesetzt. K p .j182 
bis 183°, nD25 =  1,4491. — Cyanäthyl-n-tetradccylm alonsäurediäthyleeter. Durch B e­
handlung von n-Tetradecvlm alonsäurediäthylester m it N a-Ä thvlat u . einer Spur A. u. 
Rk. m it Acrylonitril ohne weiteres Lösungsm . bei 60—70°. k p .j  189— 190°, n D2B =  
1,4511. — Cyanäthylcetylm alonsäurediäthylesler. Durch U m setzung der aus Cetylm alon- 
säurediäthylester in B zl. m it Na-M ethylat u. wenig A. gewonnenen Verb. m it A crylonitril

111*
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unterhalb von  70°. F. 45°. Daneben eine geringe Menge eines gelben Polym erisats. (J . 
Amer. chem. Soc. 71 . 1746—47. Mai 1949. M inneapolis 13, Minn., General Mills, Inc., 
Chem. Labor.) ZOPFF. 820

Raffaello Fusco, Guiseppe Palazzo, Stefano Chiavarelli und Daniele Bovet, Unter­
suchungen über synthetische ctirgrewirksame Verbindungen. 3. M itt. Aliphatische D iester von 
Trialkyläthanolam m inium salzen. (2. vgl. Gazz. chim. ital. 78. [1948.] 951.) In der Reihe der 
curarewirksamen Verbb. wurden zahlreiche D iester aus D ialkylam inoäthanolen bzw. den 
Trialkyläthanolnm m onium hnlogeniden u. aliphat. Dicarbonsäuren hergestellt. D ie Ester der 
Bernsteinsäure zeigen ein M aximum an  Curare-W rkg.; Verzweigung im Säureteil des Esters 
verringert die W rkg.; M ethylgruppen am  Stickstoff sind wirksamer als Äthylgruppen.

V e r s u c h e :  Folgende Verff. wurden zur Darst. der D ialkylam inoäthanolester an­
gewandt: a) Säurechlorid +  D ialkylam inoäthanol in Ae. bei 20 —30°; b) Säurechlorid -f- 
Dialkylam inoätlianolchlorhydrat in  Chlorbenzol; c) D icarbonsäurediäthylester -4- D i­
alkylam inoäthanol durch Um estern in Ggw. von N a unter Ahdest. des freigesetzten  
Äthanols; d) Dinatrium salz der Dicarbonsäure +  /J-Chloräthyldialkylamin in sd. wasser­
freiem Aceton; e) Dicarbonsäurebis-/?-halogenalkylester +  D ialkylam in im  Rohr bei 80°. 
Trialkyläthanolam m onium ester wurden nach folgenden Verff. dargestellt: f) aus Dicarbon- 
säurebisdialkylam inoäthanolester -f- A lkylhalogenid in sd. wasserfreiem A ceton; g) aus 
Dicarbonsäuredichlorid -f- Trialkvläthanolam m onium halogenid in heißem  Toluol; h) aus 
Dicarbonsäurebis-jJ-halogcnäthylester +  Trialkylam in im Rohr bei 80° in 6 Stunden. 
Die nächst. Verbb. wurden nach dem in Klam m ern angegebenen Verf. dargestellt. — 
Oxalsäurebialrimcthylathanolammoniumj'jdidesler, C ,2H 280 4 N 2J 2, (&).— O xalsäurebistriäthyl- 
äthanolam m onium pdidesler, C18H 380 4N 2J2, F . 264° (b). — M alonsäurebisdimethylamino- 
äthanolester, Cn H 220 4N 2, K p .; 130°, 50% Ausbeute (c). — Alalonsäurcbisdiäthylamino- 
älhanolester, C,5H 30O4N 2 (b). — M alonsäurebistrimethylälhanolammoniumjndidester,
C,3H 280 4N 2J 2, F . 250° (c, d). — M alonsäurebislriäthylälhanolammoniumjodidester, C,„H48- 
0 4NsJ 2, F. 223° (f). — Bernsleinsäurebisdimethylaminoäthanolester, Cl2H240 4N 2, K p .,_ 2 
131° (b). — Bernsteinsäurebisdiäthylaminoäthanolesler, C,8H 320 4N 2, K p., 152°, 70%  Aus­
beute (b). — Bernsleinsäurebislrim elhyläthanolam m onium jididesler, C]4H 30O4N 2J 2, F .2 3 7 0 
(g, h). — Bernsleinsäurebisdimelhyläthyläthanolamm oniumjrdidester, C,8H340 4N 2J2, F . 198° 
(f). — Bernsleinsäurebisdiälhylm clhylälhanolamm oniumjodidester, C18H380 4N 2J 2, F . 142° 
(f). — Bernslcinsäurebislriälhyläthanolam m onium jodidesler, CMH420 4N 2J2, F. 179° (f). — 
Glularsäurcbisdimelhylaminoäthanolester, C,3H 280 4N 2, K p.8.5 142° (b). — Glularsäurebis- 
diälhylaminoälhanolesler, C „H 340 4N 2, K p.a 192° (a). — Glularsäurebislrimethyläthanol- 
am m onium jididester, C,5H 320 4N 2J 2, F . 219° (f). — Glutarsäurebistriäthyläthanolammo- 
nium jodidester, C2,H 440 4N2J 2, F. 170° (f). — Adipinsäurebisdim ethylam inoäthanolesler, 
C14H 2, 0 4N 2, K p.4 168“, 7 i%  Ausbeute (a). — Adipinsäurebisdiäthylam inoäthanolester, 
C 18H 3j 0 4N 2, K p.s 194° (b). — Adipinsäurebislrim elhyläthanolam  moniumjodidester, 
Cu H340 4N aJ2, F . 140° (f). — Adipinsäurebisdimelhyldthyläthanolammoniumj'-ididesler, 
CIäH380 4N V 2, F . 110—115° (f). — Adipinsäurebism elhyidiälhylälhanolam m onium jodidester, 
C20H42O4N 2J 2, F . 123° (f). — A dipinsäurebistriäthyläthanolam m onium jodidester, C22H48- 
0 4N 2Jj, F . 164° ff). — Pim elinsäurebisdimethylam inoäthanolester, C,5H30O4N 2, K p .2_3 
166° (a). — Pim elinsäurebisdiälhylam inoälhanolesler, C18E 3R0 4N 2, K p.4 218° (a). — 
Pim elinsäurebistrim ethyläthanolamm oniumjodidestcr, C „H 380 4N 2J ,, F. 160° (f). — P im e- 
linsäurebislriäthyläthanolam moniumjodidcsler, C23H480 4N 2J 2, F . 123° (f). — Sebacinsäure- 
bisdimelhylaminoäthanolesler, C]8H 380 4N 2, K p ., 195° (a). — Sebacinsäurebisdiälhylam ino- 
äthanolesler, C22H440 4N 2, K p.3 230° (a). — Sebacinsäurebistrimethyläthanolammoniumjodid- 
ester, C28H420 4N 2J 2, F. 174° (f). — Sebacinsäurebistriäthyläthanolammoniumjodidester, 
C,8H54r'4N2J 2, F . 106° (f). — Bernsteinsäurebisdiälhylaminoäthanthiolester,
K p.4 195°, aus Bernsteinsäuredichlorid m it Diäthylam inoäthylm ercaptan in wai men Bzl. 
in 16 Stunden. — Bernsleinsäurebislriäthyläthanlhiolam monium jodidcsler,
F. 148° (f). — BernsleinsäuTebis-(N-morpholinoäthyl)-ester, C,8H 2S0 8N 2, K p., 200° (a). — 
Dijodm ethylat. ClsH 340 8N ,J 2, F . 217“ (1). — Fumarsäurebisdimcthylaminoäthanolester, 
C!2H 220 4N 2, K p ., 13-3° (b).’ — Fumarsäurebistrim ethyläthanolam moniumjodideslcr, C ,,H 28 ■ 
0 4N jJ 2, F. 253° (f). — Fumarsäurebisdimelhyläthyläthanolammoniumjodidester, CJ8H ,2- 
0 4N 2J 2, F . 227° (f). — M ethytbernsteinsäurebisdimethylaminoäthanolester,
K p ., 123° (b). — M ethylbernsteinsäurebistrimelhyläthanolammoniumjudidester, C,8H32- 
0 4N 2J s, F . 180° (f). — ffexahydrophthalsäurebisdimethylam inoäthanolester, C,8H ,80 ,N 2, 
K p ., 153° (a). — IlexahydTophthalsäurebistrimethyläthanolammoniumjodidester, C,cHJ0- 
0 4Nj.T2. F . 217° (f). — fiexahydrophthalsäurebisdim elhyläthyläthanolanm onium jodidester, 
CmH48D4N 2J2. F . ca. 140° (f). — ffexahydrophthalsäurcbistTiälhyläthanolammouinmjodid- 
eslfr, C2)H ,.0 ,N 2J .. viscose Masse. — Einzelheiten über Curare-Wrkg. s. Original. (Gazz. 
chim . ita l.7 9 .1 2 9 —41. Febr./M ärz 1949. R om a, Ist. sup. Sanita, Labor. diOhim . terapeut.)

K . Fa b e r . 820
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N. L. Wendler, Eine Anwendung der Deldpine-Reaktion a u f ß-Brom propionsäure. 
Vf. überführt nach einer Abänderung der Rk. von D e l e p i x e  [1895] ß-Brom propionsäure  
(I) in  ß -A lanin  (II), indem er in  Analogie zum Verf. von Sc h u b e r t  (C. 1937. I . 4765) 
in  verd. A. m it N aH C 03 neutralisiertes I 15 Stdn. auf wss. H exam ethylentetram inlsg. 
einwirken läßt, m it A. bis zur K ristallisation des Belainkom plexes [(CH2)6N4] +-C H 2 • 
CHjCOO“ (Nadeln) versetzt, diesen 15 Stdn. m it konz. HCl in A. kocht, im  Vakuum  
bei 50° zur Trockne eindam pft, den R ückstand m it A. extrahiert, aus dem Y2 S tde. m it 
W . gekochten E xtrakt C I' m it Ag20  u. A g + m it H 2S entfernt, die Lsg. im  Vakuum  ein­
dam pft u. m it A. versetzt: II, F. 199— 200° (Zers.); 85%  Ausbeute. (J . Amer. chem. 
Soc. 71. 375. Jan. 1949. Rahway, N . J ., Merck and Co., Inc., R es. Laborr.) R e i s n e r . 940

L. Szekeres, Neue organische Verbindungen des Quecksilbers. Durch U m setzen von  
N -A llylam iden u. N -A llylim iden von Carbonsäuren m it H g(II)-A cetat werden N-[y-Acet- 
oxym ercuri-ß-oxypropyl]-am ide  u. -im ide  erhalten. D ie in  Alkalien u. Säuren lösl. Verbb. 
haben eine mehr oder weniger große diuret. W irkung.

V e r s u c h e :  B ernsteinsäure-N -allylim id , C ,H a0 2N, aus Bernsteinsäureanhydrid  
u. A llylam in in sd. Bz!., dann 7 Stdn. im  Vakuum bei 140°, ö l ,  K p.0i5112— 115°. —  Bern- 
steinsäurebis-N -allylam id, C10H leO2N 2, aus dem R ückstand von vorst., K ristalle  aus W., 
P. 187— 188°. —  Bernsleinsäurc-N -[y-acetoxym ercuri-ß-oxypropyl]-im id, C9H 130 5N H g, 
aus vorvorst. durch 3std . K ochen m it H g(II)-A cetat in W. u. weiteres 5std . K ochen nach  
Zugabe von HgO, nach Eindam pfen im Vakuum K ristalle aus Essigester +  Ae., F. 107 
bis 110°. —  A zelainsäure-N -allylim id, CJ2H I90 2N, aus Azelainsäureanhydrid u. A llylam in  
wie oben, amorphe Substanz aus A., F . 20— 24°. —  Azelainsäurebis-N -allylam id, neben  
vorst., K ristalle aus A., F. 118— 120°. —  Azelainsäure-N-[y-acetoxymercuri-ß-m ethoxy- 
propyl]-im id , C15H 250 3N H g, aus vorvorst. m it H g(II)-A cetat in sd. M ethanol in 24 Stdn., 
Pulver, F. 103°. —  Phthalsäuremono-N-[y-acetoxymcrcuri-ß-m ethoxypropyl]-amid, CI4H „ .  
0 ,N H g , aus Phthalsäurem onoallylam id m it H g(II)-A cetat in sd. M ethanol in 5 Stdn., 
Pulver. —  Phlhalsäuremono-N-[y-hydroxym ercuri-ß-m ethoxypropyl]-am id, CI2i I 150 5NH g, 
aus vorst. m it 2nN aO H , nach Ausfällen m it H 2S 0 4 Pulver, F. 148— 141° (? Der Ref.). 
(Gazz. chim . ital. 79. 56— 61. Jan. 1949. Budapest, Labor, della d itta  „Servita" .)

K . F a b e r . 950
Gino Carrara, Bemerkungen zu der M itteilung von L. Szekeres: Neue organische Ver­

bindungen des Quecksilbers. D ie von Sz e k e r e s  (vgl. vorst. Ref.) a ls Phlhalsäuremono- 
N-[y-acetoxym ercuri-ß-m elhoxypropyl]-am id  beschriebene Verb. wird vom  Vf. auf Grund 
des von ihm  bereits (C. 1943. II . 622) dargestellten Im ids als Im id angesprochen, das 
m it einer kleinen Menge Amid verunreinigt ist. (Gazz. chim. ita l. 79. 201. Febr./März 1949. 
M ailand, S. A. Lepetit.) K . F a b e r . 950

P. H. Cheek, R. H. W iley und Arthur Roe, Darstellung von aromatischen F lm r-  
verbindungen m it H ilfe von Diazonium fluorsilicaten. Abwandlung der Meth. nach SCHIE­
MANN (vgl. C. 1927. II . 73 u. C. 1934. II . 1116), die sich zur Einführung von Fluor in aro­
m at. Verbb. der Diazoniumborfluoride bedient. D ie hier beschriebene Anwendung von  
Diazonium fluorsilicaten  (vgl. W il e y , A. P. 2423359  [1947]) gibt im allg. schlechtere  
Ausbeuten, führt aber bei der Darst. von p-Fluorphenol u. 5-Fluornicotin  allein zum  
Erfolg.

V e r s u c h e :  Darst. der A m inofluorsilicate  durch Auflösen der Amine in m öglichst 
wenig 95% ig. A. u. Zusatz eines geringen Überschusses von 27% ig. Kieselfluorwasser­
stoffsäure. K ühlung in E is u. Fällung m it Äther. S ta tt A. kann m eist auch Methanol 
als Lösungsm. verwendet werden. —  Um wandlung in die Diazonium fluorsilicate durch  
Lösen in Eisessig u. Diazotieren m it Ä thyln itrit bei einer Temp. unterhalb von 40°. 
Fällung m it Ae. bei 0°. Durchgeführt an p-N ilranilin fluorsilicat, A nilin fluorsilica t u. 
p-O xyanilinfluorsilicat. —  Zers, der Diazonium verbb. durch Mischen m it gut getrocknetem  
Na-Fluorid u. vorsichtiges Erhitzen in  kleinen Portionen. Auffangen in m it K ältem ischung  
gekühlten Vorlagen. W asserdampf- u. n. D estillation. A ls Beispiel Darst. des p-N ilro- 
fluorbenzols, K p.760 203°. In gleicher W eise wurden Fluorbenzol, m-Nilrofluorbenzol, 
p-Fluorphenol u. p-Fluoräthylbenzol hergestellt. Zum M ißerfolg führte die neue Meth. 
bei der Darst. von 2-Fluorpyridin. (J. Amer. chem. Soc. 71. 1863. Mai 1949. Chapel H ill, 
N . C., U niv. of N orth Carolina, Venable Chem. Lahor.) ZOPFF. 1010

A. Burawoy und J. T . Chamberlain, Kernm ethylierung von 3.5-Dim ethvlphenol. 
Im  Gegensatz zu früheren Angaben (B a rclf .y , B u r a w o y  u . T h o m s o n , C. 1945. I I .  
1001) wird festgestellt, daß als Endprod. der alkal. M ethylierung von 3 .5 -D im elhyl- 
phenol (I) m it HCHO nicht nur 2.3.5.6-Tetramethylphenol (Durenol, II) entsteht, son­
dern auch Penlamethylphenol (III), so daß Rk. in p-Stellung zur OH-Gruppe s ta tt­
gefunden haben muß. II liefert m it Alkali u. HCHO in großem Überschuß Bis-[oxy- 
durylj-methan  (IV), in  Ggw. von CH30 H  bzw. A. werden 4-M ethoxym elhyldurenol bzw.
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4-Äthoxymethyldurenol (V) erhalten, die m it Alkali'in IV u. m it Säuren in  eine hochschm ., 
unlösl. Substanz übergehen, wahrscheinlich einem  dimeren oder polym eren Anhydro-

oxymethyldurenol nebenst. Form el. —  II gibt m it HCHO  
u. Piperidin 4-Piperidinom elhyldurenol. In  Übereinstim m ung  
mit AUWERS (Ber. dtsch .chem . Ges. 40. [1907.] 2524) finden  

• Oll V ff., daß I m it HCHO u. NaO H  in 4-Stellung reagiert, 
n während m it HCHO u. Piperidin oder m it H exam ethylen­

tetram in die 2-Stellung in  Rk. tritt. Ob dieser Unterschied  
auf dem verschied. pH oder auf einem  ster. E ffekt beruht, 

kann noch nicht gesagt werden.
V e r s u c h e :  Pentamethylphenol (III). Bei Einw. von Ca(OH)2 u. 40% ig. HCHO  

auf I unter mehrfacher trockner D est. wurde hauptsächlich II (Kp. 250°, F . 117— 118°) 
u. etw as III erhalten, nach Versetzen m it HCHO u. N aO H  u. W asserdam pfdest. K p. 267°, 
F. 129°. —  B isoxydurylm ethan  (IV), C2iH 280 2, aus II u. 40% ig. HCHO in 10% ig. NaO H , 
nach Ansäuern Nadeln aus A., F . 213— 214°. —  Bisacetoxydurylm elhan, C25H320  4, aus 
IV m it Acetanhydrid u. wenig konz. H 2S 0 4, Nadeln aus Eisessig, F. 218°. —  4-Älhoxy- 
meihyldurenol (V), C13H 20O2, bei 3 tägiger Einw. von 40% ig. HCHO u. 10% ig. NaO H  
auf II in  A. u. N eutralisation m it CH3C 0 2H, Nadeln aus A., F. 98°; Benzoat, C28H 24 0 3, 
N adeln aus A., F. 143°. Erwärmen von V in 10% ig. NaO H  gibt IV, K ochen von V in W. 
m it wenig CH3C 0 2H bzw. HCl wahrscheinlich dimeres bzw. polym eres A nhydrooxym ethyl- 
durenol, F. 256— 260°, das beim Erhitzen m it CH3OH u. wenig konz. HCl in IV übergeht. 
Trockene D est. von V m it C a(O fl)3 gibt ein Gemisch von II u. III, das bei Einw. von  
HCHO u. Alkali u. W asserdampfdest. III u. IV liefert. —  4-M ethoxymethyldurenol, C12H ls0 2, 
wie V in CH3OH, N adeln aus A., F. 112°. —  4-Piperidinomethyldu.renol, C18H 25ON, bei 
4tägiger Einw. von 40% ig. HCHO auf II in Piperidin, Verdünnen m it W . u. Ä thyläther­
extraktion, N adeln aus A., F. 130— 131°; gibt beim Erhitzen m it 10% ig. N aO H  IV. —
з.5-D im ethyl-4-oxym ethylanisol, C10H 140 2, beim Schütteln von 3.5-D im ethyl-4-oxym ethyl- 
phenol (A u w e r s , 1. c.) in 10% ig. NaO H  m it M ethylsulfat, N adeln aus PA e., F . 71°. — 
4-Methoxy-2.6-dimethylbenzoesäure, C10H 120 3, aus vorst. Verb. durch O xydation m it 
KMnO(, Nadeln aus Ligroin, F . 144— 146°, oder durch O xydation von 4-M ethoxy-2.6-di- 
m ethylbenzaldehyd (F . 47— 48°). —  II g ibt bei 20std . Einw. von Ca(OH)2 u. 40% ig. 
HCHO u. trockener D est., Behandeln des D estillats m it HCHO u. Alkali u. W asserdam pf­
dest. III u. IV. (J . chem. Soc. [London] 1949. 624— 26. März. M anchester 1, Coll. of 
Technol.) R e is n e r . 1020

A. Burawoy und J . T. Chatnberlain, Einwirkung von A lkali und Säure a u f B isoxy­
durylmethan. (Vgl. vorst. Ref.) D ie Ggw. von 4 CH3-Gruppen in o-Stellung zur CH2-Gruppo 
im  B isoxydurylm ethan  (I) ist für eine Schwächung der C arom at.C H ,— C arom at.-B indung 
verantwortlich, wie aus seinem  chem. Verh. im Vgl. zu B is-4-oxy-3.5-dim ethylphenyl- 
melhan (II) u . Bis-4-oxy-2.3.5-trim ethylphenylm ethan  (III) hervorgeht. W ährend II u . III 
durch Erhitzen m it Zn-Staub u. Alkali nicht angegriffen werden, gib t I gleiche M engen 
Durenol (IV) u. Pentamethylphenol (VI). Im  Gegensatz zu II, III u. B is-2-oxy-l-naphthyl-  
methan (VII) erleidet I m it wss. Alkali H ydrolyse zu IV u. Oxymeihyldurenol (V) bzw. in  
Ggw. von Alkoholen zu Alkoxym ethyldurenolen. In  Ggw. von CH3ONa bei 220° tr itt 
Spaltung zu IV u . VI ein. D ie Rk. von I m it Mineralsäuren wird unter verschied. B e­

dingungen untersucht u. gefunden, daß I im  Gegensatz zu II u. III 
zu IV u. V hydrolysiert wird, das sich wahrscheinlich über das An- 
hydroderiv. oder das 4-Oxy-2.3.5.6-tetram ethylphenylm elhyl-Ion  en t­
weder zum  Ausgangsprod. kondensiert oder zu VI red. wird, wobei 

ein  anderes Mol. V, I, IV bzw. A. oder HCHO als H -Donator dient. Vff. diskutieren  
den wahrscheinlichen räum lichen Bau von I.

V e r s u c h e  (Ausbeute in K lam m ern): I wird bei 6 std . K ochen m it Zn-Staub in  
10% ig. NaO H  u. W asserdam pfdest. in ein Gemisch gleicher Mengen IV u. VI übergeführt, 
das bei Einw. von HCHO u. NaO H  sow ie W asserdam pfdest. I u. VI (64%) gibt. —  lOstd. 
K ochen von I m it N a in CH30 H  oder A. bzw. 10% ig. NaO H  in A., Ansäuern u. Wasser-., 
dam pfdest. gibt nur VI. —  Bei 7std . Erhitzen von I m it CH3ONa in CH3OH im Einschluß­
rohr auf 220° u. W asserdam pfdest. werden IV u. VI erhalten, letzteres g ibt m it HCHO
и. NaOH wieder I u. VI. II reagiert unter vorst. Bedingungen nicht, III g ibt gleiche  
M engen 2.3.6-Trimethylphenol u. 2.3.4.6-Tetramethylphenol, VII reagiert zu 1-Methyl- 
2-naphthol (75%) u. IV gibt nur Spuren von VI. —  Beim E rhitzen von I m it CH3C 0 2H  
u. konz. HCl unter verschied. Bedingungen werden nach W asserdam pfdest. u. Einw. von  
HCHO u. NaOH wechselnde Menge IV u. VI erhalten. —  6 — 12std . Erhitzen von I 
m it konz. HCl, 40% ig. HCHO u. CH3OH bzw. A., CH3COsH oder ohne weiteren Zusatz 
auf 80— 96° gibt nach W asserdam pfdest. nur VI, ebenso 4— 6std . Erhitzen von IV mit 
40% ig. HCHO, CH3COjH u. 10% ig. H ,S 0 4 bzw. A. u. konz. HCl auf 87— 88°. —  10 bis

C T T .cn,
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0 -
\=

I I
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120 Min. Erhitzen von Äthoxym eihyldurenol (VIII) m it konz. HCl u. CH3C 0 2H bzw. 
CH30 H  oder A. bei 00— 97° gibt I, VI u. in einem  Fall außerdem IV. —  I u. VI entstehen  
auch bei 30 Min. Erhitzen von VIII m it CH3OH, konz. HCl u. 40% ig. HCHO bei 82°. —  
45 Min. Erhitzen von VIII m it CH3C 0 2H u. A. bzw. W . bei 90— 100° g ibt I (100% ). —  
45 Min. Erhitzen von Metlioxymcthyldurcnol m it A. u. konz. HCl u. folgender W asser­
dam pfdest. gib t VI (71% ). (J . chem. Soc. [London] 1949 .626— 32. März.) R e i s n e r . 1020

I. W . Ruderman und E . M. Fettes, Eine Kondensalionsreaklion von Thiolen m it 
Phenolalkoholen. Die von M c C L e a ry  u . R o b e r t s  (A. P. 2 322 376; C. 1945. II . 103) aus 
Phenol, CH20  u . Tbiolen sowie von B r u s o x  u . M a c M u l le n  (C. 1942. II . 1450) aus 
D ialkylam inom ethylphenolen m it Thiolen erhaltenen Thioäther HORCH2SR ' (R  =  Aryl; 
R ' — Aryl oder Alkyl) werden jetzt durch K ondensation von Phenolalkoholen m itThiolen  
in  Ggw. von trockenem  HCl oder B F 3 gewonnen.

V e r s u c h e :  2-O xy-a1.a 3-bis-[bulylmercaplo]-mcsitylen, C17H 25OS2. 0 ,5  M oI.Butan- 
thiol u. 0,05 Mol. 2-O xy-al .a 3-m esitylendiol in 125 cm 3 Eisessig wurden 2 Stdn. m it 
trocknem HCl behandelt, nach 2 Tagen m it W. versetzt, gewaschen u. dam pfdest. u. der 
Rückstand u n te r < l  p  m ol.-dest., bei 100— 105° Badtem p. 60% gelbe FL, nu20 =  1,54 90. 
Phenylurelhan, C24H330  5N S2, aus PAe.-O hlf., F. 92,8— 93,2°. (J. Amer. chem. Soc. 71. 
2264. Juni 1949. N ew  York, Columbia U niv., Dep. of Chem. u. Trenton, N. J., Thiokol 
Corp.) K im p e l . 1040

Chester J. Cavallito und Dorothy M cKenica Fruehauf, Peressigsäureoxydalion von 
Thioleslern. In Analogie zu der Darst. von Thiolsulfonsäureestern aus Disulfiden ( S m a ll ,  
B a i l e y  u . C a v a l l i t o ,  C. 1948. II. 711) versuchten Vff., aus Thiolestern RCII2S C 0R ' 
durch O xydation m it Peressigsäure  (I) a-K etosulfoxyde oder -sulfone herzustelien, von  
denen bisher nur ein Vertreter beschrieben ist ( K ö h l e r  u. M a c D o n a ld ,  1899); es wurde 
jedoch bei beiderseitig aromat. Verbb. nur die beiden Carbonsäuren RCOOH u. R'COOH  
erhalten: Thiolbenzoesäurebenzylester (III) m it 6 Moll. I -*• 2 Moll. Benzoesäure (II) (65% ); 
ebenso Thiolbenzoesäure-p-nilrobcnzylester II (95% ) +  p-Nitrobenzoesäure (89% ); 
vielleicht verläuft die Rk. über ein Zwischenprod. RCHsSO— COR' u. dessen Um lagerung 
zu RCHO u. R'COSH, da m it nur einem Äquivalent I aus III neben 24% II eine Spur 
Benzaldehyd anfällt. Is t R oder R ' ein aliphat. R est, so wird über ein m ögliches, aus 
K etosulfoxyd oder -sulfon oder Sulfinsäure entstandenes Zwischenprod. RCH2S 0 2SR  
eine Sulfonsäure RCH2S 0 3H u. R'COOH gew onnen: Thiolbenzoesäurebutylester wie oben -*■ 
II (65% ) +  Butansulfonsäure  (16% ); Thiolessigsäurebcnzylester -*• Benzylsulfosäurebenzyl- 
thiolester(40% ), der m it Überschuß von I in Benzylsulfonsäure  (IV) übergeht. Unter gleichen  
Bedingungen liefert Benzylmercaptan  93%  IV u. B enzyld isu lfid  über das Thiolsulfonat 
ebenfalls IV. Durch K M n 04 oder H aOa werden die Thiolester bei 25° n icht oxydiert, 
während O t t o  u . LÜDERS (1880) m it ersterem aus III in Essigsäure II erhielten.

V e r s u c h e :  0,1 Mol. des zu oxydierenden Prod. in 100 cm 3 Acetonitril (V) wurden  
unter K ühlen m it 100 cm 3 einer Lsg. von I in V versetzt, nach 24 Stdn. unter 40° im  
Vakuum  eingeengt, m it W . verd. u. m it Chlf. extrahiert u. die Säuren m it Bicarbonatlsg. 
aus dem  Chlf. entfernt, in  dem die Ester verbleiben. Die Sulfonsäuren werden als K -Salze  
aus A. isoliert. (J. Amer. chem. Soc. 71. 2248— 49. Juni 1949. Rensselaer, N . Y ., Sterling- 
W inthrop Res. Inst.) K im p e l . 1040

Ernest L. Eliel und Albert W . Burgstahler, Synthese von Phlhalaldchydsäuremcthyl- 
esler und Phthalaldehydsäure durch Rosenmund-Reduktion. Phthalaldehydsäure (I) ist aus 
Phthalsäureanhydrid  (II) nach verschied. Methoden zugänglich (Org. Syntheses 23. 74), 
der Phthalaldehydsäuremetkylester (III) jedoch bisher nur aus dem Ag-Salz von I m it 
CH3J  erhalten worden, während andere Verff. nur den Pseudoester liefern. D ie ROSEN- 
MUND-Red. des Chlorids von I zu III is t  noch nicht beschrieben, da ersteres beim Erwärmen  
in  II u. CH3C1 zerfallen soll (Me y e r , 1901). D iese Zers, kann jedoch unter nächst. B e­
dingungen verm ieden werden, so daß III zu 80% u. daraus I zu 90% erhalten werden.

V e r s u c h e :  Phthalsäuremonomethylesler, 74 g II wurden m it 50 cm 3 absol. M ethanol 
2 Stdn. gekocht, eingeengt, m it 25 cm 3 Bzl. 10 Min. zwecks Entfernen des M ethanols 
dest., heiß filtriert, m it 300 cm 3 Bzl. u. bis zu beginnender K ristallisation m it ca. 300 cm 3 
PAe. versetzt; 83% , F. 82— 82,5°. —  Phthalsäuremelhylesterchlorid, 18 g des vorst. wurden  
m it 50 cm 3 SOCl2 1 Stde. gekocht, im  Vakuum  eingeengt, dann m it 3 mal 25 cm 3 Bzl. im  
Vakuum  abgedam pft u. das so erhaltene Prod. direkt verwendet. —  Phlhalaldehydsäure- 
metliylesler (III), 60 cm 3 X ylol u. 0 ,2  cm 3 Chinolin-S wurden unter H 2 10 Min. gekocht, 
2 g P d -B a S 0 4 zugegeben u. bei 175° 0,1 Mol. des Chlorids durch den Kühler eingebracht; 
nach beendigter H Cl-Entw. (2— 3 Stdn.) wurde filtriert, im  Vakuum  eingeengt u. frak­
tioniert; 80— 84% , angenehm riechende F l., K p .,,  146— 147°; nr>2J =  1,5411; Sem i- 
carbazon, C10H u O3N ; , aus verd. Methanol Prismen, F . 194,5°. Aus 5 g III werden nach  
I2 std . K ochen m it 25 cm 3 6nHCI u. Einengen 90%  Phthalaldehydsäure  (I) erhalten.
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2m al aus W ., F . 96— 97°; Semicarbazon, F. 202°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2251— 52. 
Jun i 1949. Notre Dam e, Ind., U niv., Dep. of Chem.) KlMPEL. 1120

Herbert Brintzinger, Karl Pfannstiel und Hubert Koddebusch, D ie Darstellung von 
ß-Chloräthyl- und Bis-[ß-chlorälhyl\-am iden verschiedener Säuren. N-[ß-CM oräthyl\-amide  
u. N.N-Bis-[ß-chloräthyl]-am ide  von Carbon-, Sulfon- u. Sulfensäuren u. von einigen  
anderen Säuren werden aus den Säurechloriden durch U m setzen m it ß-Chloräthylammo- 
niumchlorid (I) bzw. m it Bis-[ß-chloräthyl]-ammoniumchlorid  (II) in  Pyridin oder aus 
Säurechlorid u. freier Base in Chlf. dargestellt.

V e r s u c h e :  p-Nitrobenzoesäure-N-[ß-chloräthyl]-amid, C„H0O3N 2Cl, aus p-Nitro- 
benzoylchlorid u. I in  Pyridin, nach Auswaschen m it W. kleine N adeln aus M ethanol +  
wenig W ., F. 122,5°. —  m-NUrobenzoesäurc-N-[ß-chloräthyl]-amid, C8H B0 3N 2C1, analog, 
Nadeln aus Methanol, F. 114°. —  p-Nitrobenzoesäure-N.N-bis-[ß-chlorälhyl]-amid, Ch H 12 ■ 
0 3N 2C12, analog aus II, N adeln aus Methanol, F . 97°. —  3-Nitropkthalyl-N-[ß-chloräthyt]- 
im ia , C |0H .O ,N 2C1, aus 3-N itrophthalylchlorid (III) u. 1,1 Mol I, blaßrötliehe K ristalle  
aus Methanol, F . 108°. —  3-Nitrophthalyl-N .N'-bis-[ß-chlorälhyl]-diam id, C12H 130 4N 3C12, 
aus 1 Mol III u. 2 Mol I, N adeln aus M ethanol +  W., F. 181°. —  Tetrachlorphthalyl- 
N-[ß-chloräthyl]-imid, CJ0H 4O2NCl5, aus Tetraehlorphthalylchlorid u. I in sd. Pyridin in  
4 Stdn., Nadeln aus Aceton, F. 204— 205°. —  3-Nitrophthalsäure-N.N.N'.N'-tetrakis- 
[ß-chloräthyl]-diam id, CI6H 10O4N 3Cl4, aus III u. einer frisch hergestellten Lsg. von B is- 
[ß-chlorälhyl]-amin  (IV) in Chlf., K ristalle aus Methanol, F. 97,5°. —  Trichloressigsäure- 
N.N-bis-[ß-chloräthyl]-amid, C6H 80NC15, aus Trichloracetylchlorid (V) u. IV in Chlf. oder 
aus V u. I in Pyridin +  Chlf., erstarrendes ö l ,  K p .2 140°, F. 38°. —  Trichloressigsäure- 
N.N-dim ethylam id, C4H 30NC13, a u sV  u D im ethylam in in  Chlf. bei 20— 30°, Öl, K p ,4 84°;
D .20 =  1,39. —  Chlorameisensäure-N.N-bis-lß-chloräthyl]-amid, C3H80NC13, aus Chlor­
am eisensäuretrichlorm ethylester u. II in Chlf. -+- Pyridin, dickes ö l ,  K p.3 125°; D .20 =  
1,317. —  Benzolsulfon$äure-N.N-bis-[ß-chloräthyl]-amid, C10H 13O2NCl2S, aus Benzolsulfo- 
ehlorid u. IV in Chlf., K p .2 186°, F. 46,5°. —  Benzol-m -disulfonsäure-N.N.N'.N'-tetrakis- 
[ß.chloräthyl]-diam id, C14H 20O ,N 2Cl4S2, aus Benzol-m -disulfochlorid u. IV in Chlf., Nadeln  
aus Methanol, F. 87°. —  Cldormelhansulfonsäure-N.N-bis-[ß-chloräthyl]-amid, C5H ,0O2 • 
NC13S, aus Chlormethansulfosäurechlorid u. IV in Chlf., K ristalle aus Methanol, F. 72°. —  
Chlomiethansulfosäurechlorid, CH20 2C12S, aus Trilhioformaldehyd in  E isessig-W . durch 
E inleiten von Chlor bis zur Sättigung, stechend riechende F l., K p .27 82°, K p .750 1 73— 174° 
(geringe Zers.); D .2„ =  1,659. —  p-Acetylaminobenzolsulfonsäure-N-[ß-chlorälhyl\-amid, 
CioH 130 3N 2C1S, aus Acetylsulfanilsäurechlorid  (VI) u. I in Pyridin, Nadeln aus Methanol, 
F . 175°. —  Sulfanilsäure-N-[ß-chlorälhyl]-am idhydrochlorid, C8H 12Ö2N 2C12S, aus vorst. 
m it sd. konz. HCl in 20 Min., K ristalle aus Eisessig oder konz. HCl, F. 212°. —  Sulfanil- 
säure-N-[ß-c}doräthyl]-amid, CgH n 0 2N 2ClS, aus vorst. beim K ochen in W ., Nadeln, 
F. 78°. —  p-Acetylam inobenzolsulfonsäure-N .N-bis-[ß-chloräthyl]-amid, C,2H I60 3N 2C12S, aus 
VI u. II in Pyridin, N adeln aus M ethanol, F. 108— 109°. —  Sulfanilsäure-N.N-bis-[ß-chlor- 
älhyl]-am idhydrochlorid, C10H 15O2N 2Cl3S, aus vorst. Verb. m it sd. konz. HCl, Nadeln  
aus Chlf. +  Tetrahydrofuran oder aus konz. HCl, F. 154— 155°. —  p-Aminobcnzolsulfon- 
säure-N.N-bis-[ß-chloräthyl]-am id, C,„H140 2N 2C12S, aus vorst. Verb. m it (N H 4)H C 03-Lsg., 
N adeln aus A. +  W ., F. 73°. —  Benzolsulfensäure-N.N-bis-[ß-chloräthyl]-amid, C10H 13- 
NCljS, aus Phenylschwefelchlorid u. IV in Chlf., undestillierbares Öl; D .!0 =  1,343; zers. 
sich beim  Stehenlassen. —  p-Nitrobenzolsulfensäure-N.N-bis-[ß-chlorälhgl\-amid, CI0H J2 • 
0 2NjC1jS, aus p-Nitrophenylschwefelchlorid u. IV in Chlf., K ristalle aus M ethanol, 
F. 49,5°. —  Triphenylmethansulfensäure-N.N-bis-[ß-chloräthyl]-amid, C23H 23NC12S, aus 
Triphenylm ethylschwefelchlorid u. IV in Chlf., K ristalle  aus M ethanol, F . 86°. —  Trichlor- 
methansulfensäure-N.N-bis-[ß-chloräthyl]-amid, C6H 8NCI5S, aus Perchlorm ethylm ercaptan  
u. IV in Chlf., dickes, blaßblau fluorescierendes Öl. —  Bis-[ß-chloräthyl]-chloramin, C4H 8 - 
NClj, aus II m it Chlorkalk in W ., nach W asserdam pfdest. ö l, K p .2 60°; zers. sich unter 
Bldg. von II. —  Bis-lß-chloräthyl]-nitrosam in, C4H 80 N 2C12, aus II m it K N Ö 2 in W. unter 
K ühlung, gelbliches 01. —  Bis-[ß-chloräthyl]-cyansäureamid, C8H 8N 2C12, aus II u. Brom ­
cyan in A e.-W . in  Ggw. von KOH, F l., K p .2 132°; D .28 =  1,296. —  Bis-[ß-chloräthyl]- 
dichlorphosphorsäureamid, C4H80NC14P, aus II u. PÖC13 in Pyridin, zähes Öl K p .2 127°, 
F. 56°. —  Phosphorsäure-[bis-{ß-chlorälkyl)-amid]-bi$phenylhydrazid, C16H 2S0 N SC12P, aus 
vorst. u. Phenylhydrazin in  Chlf., N adeln aus Methanol, F . 158°. —  ß-Chloräthylsenföl, 
C3H 4NC1S, aus I u. Thiophosgen in Chlf. in Ggw. von wss. N a2CÖ3-Lsg., schleim haut­
reizende F l., K p.j3 80°; D.»0 =  1,265. —  ß-Chlorätkylisocyansäuredichlorid, C3H 4NC13, 
aus vorst. Verb. m it Chlor in  CC14 F l., K p .18 62°, K p .743 164° (Zers.). (Chem. Ber. 82. 
389— 99. Aug. 1949. Jena, U idv., In st, für Techn. Chem.) K . F a b e r . 1270

J. M. Fulmer und H owart Burkett, Ester der N-substUuicrten p-Aminobenzoesäure. 
D ie Darst. verschied. E ster der p-[2-N itro-2-m ethylpropylam ino]- (I), p-[2-Am ino-2-m ethyl- 
propylam ino ]- (II) u . der p-[2-Dimethylamino-2-methylpTopylamino]-benzoesäure (III) wird
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beschrieben. E s gelang nicht, m it D im ethylsulfat die N H 2- Gruppe iu  II zu m ethylieren, 
jedoch wurden b e i der M ethylierung m it Form alin u. Am eisensäure nach CLACHE u. 
M itarbeitern (C. 1934. I. 1472) gute A usbeuten erhalten.

V e r s u c h e :  I-Methylester, F. 132,5— 134°; 90% (Ausbeute); I -Äthylester, F . 137 
bis 138°; 56% ; 1-Propylester, F. 103— 104°; 51% : Darst. aller Verbb. nach Meth. A aus  
der Säure durch Veresterung m ittels konz. H 2S 0 4. —  \-y-D iälhylam inopropylester, F . 110 
bis 110,5°; 94% . Nach Meth. B aus dem N a-Salz der Säure durch U m satz m it y-D iäthyl- 
am inopropylchlorid. —  H-Methylesler, F. 79— 80°; 82% : Nach Meth. D durch Druck­
hydrierung des N itroesters m it RANEY-Ni bei 100°; H ydrochlorid, F. 166— 168° (Zers.); 
92% : nach Meth. C aus der Säure durch Veresterung m ittels HCl-Gas; 11-Äthylester, 
F. 65,5— 66,5°; 74%  nach Meth. C; II-Propylester, ö l ,  81%  nach Meth. C; H -y-D iäthyl-  
am inopropylester, F . 20— 22°; 58% nach Meth. B; F . 18— 20°; 84%  nach Meth. D. —  
III, F. 238° (Zers.); 68% ; H ydrochlorid, F. 256° (Zers.): nach Meth. E aus II durch 4std . 
Kochen m it Form alin u. Am eisensäure bei 140° B adtem p.; III-Methylester, F. 90 ,5— 91,5°; 
60% nach Meth. C, 68% nach Meth. E; III-Äthylesler, F. 70— 71°; 66% nach Meth. E ; 
F. 72— 73°; 12% nach M eth. C; U l-P ropylester , F. 6 5 ,5— 66,5°; 35% nach M ethC ; 
III-y-D iälhylam inopropylester, F. 38— 39°; 92% , Meth. B. (J. Amer. chem. Soc. 71. 
1209— 10. April 1949. Greencastle, Ind., DePauro U niv., Chem. Dep.) P o m m e r . 1270

Richard W egler und Kurt Faber (experim entell m itbearbeitet von E . R egel), Über 
die Kondensation von Phenolen m it Form aldehyd in  Gegenwart von Säure. (Vgl. C. 1949.
1 . 1301.) Aus i-M ethyl-2-cyclohexylphenol (I) entsteht bei vorsichtiger saurer K ondensation  
m it HjCO 2.2'-D ioxy-5.5'-dim ethyl-3.3'-dicyclohexyldibenzyläther, der bei höherer Temp. in  
2.2'-D ioxy-5.5'-dim ethyl-3.3'-dicyclohexyldiphenylm elhan  übergeht. 2-H elhyl-4-cyclohexyl- 
phenol (II) gibt unter denselben Bedingungen nur 2.2'-D ioxy-3.3'-dim ethyl-5.5'-dicyclo- 
hexyldiphenylmethan, während 2.4-B is-tert.-butylphenol in 2-Oxy-3.5-bis-tert.-butylphcnyl- 
carbinol übergeht.

V e r s u c h e :  2.2'-D ioxy-5.5'-dim elhyl-3.3'-dicyclohexyldibenzyläther, C28H 380 3, aus  
I u. 30% ig. wss. H 2C 0 in Ggw. von H 2S 0 4 bei 100°, K ristalle  aus Essigester +  Cyclo- 
hexan, F. 168,5— 169°. Diaceial, C32H 420 8, m ittels Acetanhydrid in Pyridin, K ristalle aus 
Methanol, F. 107— 108°. —  2.2'-D ioxy-5.5'-dim ethyl-3.3'-dicyclohexyldiphenylm elhan, 
C27H 380 2, aus I u. wss. H 2CO bei 100°, aus der Fraktion K p .0_ , 202— 250°, K ristalle aus 
Cyclohexan oder n-Butanol, F. 132— 133°. Diacetat, K ristalle aus Essigester +  Leicht­
benzin oder Cyclohexan, F. 155,5— 157°. —  2.2'-ü ioxy-3.3'-dim ethyl-5.5'-dicyclohexyl- 
diphenylmethan, C27H360 2, aus II m it 30% ig. wss. H 2C 0-L sg. bei 100°, K ristalle  
aus Essigester, F . 153,5— 155,5°. —  2.4-B is-lert.-butylphenol, C14H 22Ö, aus p-tert.-B utyl- 
phenol u. Isobutylen in  Ggw. von H 2SÖ4, K ristalle  aus Leichtbenzin, F. 54— 56°, K p.14136°, 
K p.0,3 93°. —  2.2'-D ioxy-3.5.3'.5'-t(tra-lert.-bulyldiphenylm elhan, C28H 44 0  2, aus vorst. 
Verb. u. 30% ig. wss. H 2CÖ3-Lsg. in  Ggw. von H 2SÖ4 bei 100°, K ristalle aus Leichtbenzin, 
F. 145,5— 146°. —  2-Oxy-3.5-bis-lerl.-butylbenzylalkohol, C18H 24Ö2, aus vorvorst. Verb. 
u. H 2CO in Ggw. von wenig H 2S 0 4, Aufarbeitung durch H pchvakuum dest., K ristalle aus 
Leichtbenzin, F. 98— 99°, Kp-o.j 125°. (Chem. Ber. 82. 327— 32. Aug. 1949. Leverkusen, 
Farbenfabriken Bayer, W iss. Hauptlabor.) K . F a b e r . 2220

Rudolf Criegee und Karl Klonk, Farbige Erdalkalikom plexe von a-Oxyketonen. Bei der 
O xydation von Inden  m it Bleiletraacetat (I) beobachtete Cr ie g e e  (vgl. C. 1930. II . 2258) 
eine dam als ungeklärte Farb-Rk. eines Reaktionsprodd. m it Erdalkalihydroxyden. 
Vff. fanden nun, daß 2-A celoxyindanon-(l) (IV) dieselbe Farb-RlL gibt u. prüften eine  
Reihe weiterer a-O xyketone bzw. deren A cetate. Die Farb-Rk. wurde gegeben von 2-Oxy- 
indanon-(l) (V), l-Acctoxyindanon-(2), 2-Acetoxyacenaphthenon-(l), 2-A celoxy-3.3-di- 
m elhylindanon-(l) (III), Phenanthrenhydrochinon  u. ß-Naphlhohydrochinon. D ie Farb-Rk. 
ist grün oder blau, die Erdalkalisalze sind zum Teil gut kristallisiert. Benzoylcarbinol, 
p-Phenylbenzoylcarbinol, Benzoin, a-Oxycyclopentanon, a-Oxycyclohexanon, 7-Oxyinda- 
non-(l) u. 2-A cetoxy-2.3.3-lrim ethylindanon-(l) geben keine Farbreaktion. Danach ist 
Voraussetzung für die Farb-Rk. das Vorhandensein einer a-O xyketongruppierung, die 
in eine Endiolgruppierung übergehen kann. Auch Phenole m it 2 o-ständigen OH-Gruppen  
kommen in Frage. A lle Gruppierungen müssen in einem ebenen Ring liegen; im  R ing  
muß m indestens eine Doppelbindung in K onjugation zur Endioldoppelbindung treten, 
sie kann auch einem  Benzolring angehören? Für die farbigen K om plexsalze aus IV bzw. V 
wird die m esom ere Struktur II „ .n ~ ~ ~ r s n
diskutiert. D ie Farb-Rk. tr itt / \ — , /  \  /  f  \  /  S
bei Luftausschluß nicht auf; II II I___|  J  I |j I J®1! . .
Anwesenheit von Luft, wenig O 'O ? - / xo-' \ ( /
O xydationsm ittel (Überschuß 11
zerstört den K om plex) oder die Anwendung gleicher Teile a-O xyketon u. des zugehörigen  
a-D iketons sind Voraussetzung. Für die Verwendung der Farb-Rk. zur Erkennung von
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Erdalkalien stört die Autoxydierbarkeit der Salze; zum Nachw . entsprechender a-O xy- 
ketone u. a-D iketone dürfte sie von W ert sein.

V e r s u c h e ;  2-A cetoxyindanon-(l) (IV), Cn H I0O3, aus a-H ydrindon durch 30 Min. 
Erhitzen in Eisessig m it I auf 80°, K p .12 165— lü8°. p-Nitrophenylhydrazon, C17H J30 4N 3, 
orange N adeln aus A., F. 150° (Zers.). Oxim , Cn H n 0 3N, Prismen aus Cyclohexan, F. 131“. 
Semicarbazon, C12H 130 3N3, citronengelbe Prism en, F . 198— 200° (Zers.). —  2-Oxyinda- 
non-(l) (V), aus IV durch Verseifung m itK 2C 0 3 im H a-Strom  (vgl. I s h iw a r a , C. 1924.
II . 2252), K p.0l3 106°, F . 40°. —  7-Acetoxyindanon-(l), aus 7-O xyindanon-(l), B lättchen  
aus Ae., F. 78— 79°. —  l-A celoxyindanon-(2), Cu H 1(l0 3, aus /3-Hydrindon m it I in  Eisessig 
bei 70— 75°, K p .12 150— 160“. Oxim , Cn H n 0 3N, aus A., F. 124“ (Zers.). Semicarbazon, 
blaßgelbe K ristalle, F . 164— 166“ (Zers.). —  2-A cetoxycydopentanon, C7H 10O3, aus Cyclo- 
pentanon m it I in Eisessig bei 110°, K p .17 115— 117“. —  2-Acctoxycyclohexanon, aus 
Cyclohexanon wie oben, K p .12 115— 117“, F. 41°. —  p-Phenylbenzoylcarbinol (vgl. A l l e n  
u. B a l l  C. 19 3 3 .1 .1942), F. 129“. —  Indandion-(1.2) (vgl. P e r KIN, J. ehem. Soc. [London] 
101.[1912.] 232), F. 95— 102“ (Bzl. oder CH2C12). —  2-A celoxy-3.3-dim cthylindanon-{l) (III), 
C13H 140 3, aus 3 .3-D im ethylindanon-(l) m it I in  Eisessig bei 100“; Aufarbeitung ohne 
Bicarbonatausschüttelung, K p .n  150— 164“, F. 74“ (CH3OH). —  3.3-D im ethylindandion- 
(1.2) (vgl. K o e l s c h  u. L e Cl a ir e , C. 1941. II . 3060), F  103“. —  2-A cetoxy-2.3.3-trim ethyl- 
indanon-(l), C14H 160 3, aus 2.3.3-T rim ethylindanon-(l) m it Mennige in Eisessig bei 80“ 
u. 10 Min. bei 100“, K p.0-, 122“, aus CH3OH oder PAe. Blättchen, F. 79“. —  2-Acetoxy- 
acenaphthenon-(l), C14H 10O3, aus Acenaphthenon m it I in  Eisessig bei 80 “, aus CH30 H  
Prism en, F. 71— 72“. —  Zur Ausführung der Farb-Rkk. werden die O xyketone oder ihre 
A cetate in wenig M ethanol gelöst u. m it einer m ethanol. 0,3n Barytlauge versetzt. Die 
Rk. tr itt rasch ein. Bei Dichinonen bzw. o-Chinonen ist gleichzeitige Red. nötig, die durch 
Erwärmen bewirkt werden kann. A ls R eduktionsm ittel können auch HCHO, Glucose, 
Zn-Staub oder R ongalit dienen, wobei schon in der K älte  die Farbe auftritt. Zur Isolierung 
der farbigen K om plexsalze m üssen alle Operationen unter sauerstofffreiem  N 2 durch­
geführt werden. —  Aus IV u. Indandion-(1.2) in M ethanol wird beim Versetzen m it 0 ,4 5 n  
m ethanol. B arytlauge ein kobaltblaues Pulver der Zus. C n H n 0 4B a  gewonnen, das sich 
an der Luft sofort zersetzt. B a-K om plex aus 2-Oxyacenaphlhenon-(l) u. Acenaphthen- 
chinon, Cu H n Ot Ba, tiefblaues Pulver, aus III u. 3.3-D im ethyltndandion-(1.2), grüne 
N adeln  der Zus. Ct t H u Ot B a. (Liebigs Ann. Chem. 5 6 4 .1 — 9. 25 /7 .1 9 4 9 . Karlsruhe, TH, 
Chem. In st.) ' POMMER. 2650

Charles Dufraisse und Robert Panico, Thioäther und Thioester des m s-Diphenyl- 
anlhracens. Um  den Einfl. geschwefelter Substituenten auf das photochem . Verh. des 
M esodiphenylanthracens festzustellen, wurden einige Derivv. des entsprechenden 2-Thiols 
dargestellt. Ausgehend vom  2-Methylthioanlhrachinon führte die Phenylierung m ittels 
Phenyl-M gBr oder Phenyl-L iBr nur zu einer der erwarteten 2 stercoisomeren OH-Verbb.:
2-M elhyllhio-9.10-diphenyl-9.10-dioxy-9.10-dihydroanthracen  (I), C27H 220 2S, Prism en, 
F. 181— 182“, bildet beständige Solvate m it Ae. u. B zl.; sein Dim ethyläther, C29H 260 2S, 
F. 200— 201“. —  2-M elhylthio-9.10-diphenylanthracen  (II), C27H 20S, durch Red. von I 
m it K J  in Essigsäure, gelbe Nadeln, F. 170— 171°; Lsgg. fluorescieren. —  Red. des 
ß-Mesodiphenylanihracensulfochlorids (dargestellt nach E t ie n n e  u. H e y m e S, C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 227. [1948.] 1252) verm ittels Zn in Essigsäure-A cetanhydrid führt zu 
einem  Gemisch, aus dem gelbe B lättchen, F . 148— 149“, isoliert wurden. D as Prod. 
besitzt keinen beweglichen H (nach Z e r e w it in OFF) u. stellt augenscheinlich 2-Acetyl- 
thio-9.10-diphenylanthracen  (III), C2aII70OS, dar. G ibt.m it alkoh. K OH  u. D im ethylsulfat
III. H ierdurch ist die 2-Stellung der Sulfonsäuregruppe in der /i-M esodiphenylanthracen- 
sulfonsäure bewiesen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 273— 75. 25/7. 1949.)

E b e n . 2800
E. Bergm ann und Milton Orchin, Synthese von Fluoranlhen und seinen Derivaten. 

E s wird eine allg. anwendbare Synth. von Fluoranlhen  (I) u. seinen D erivv. m itgeteilt. 
H02C o  Das durch K ondensation von Fluoren m it M aleinsäureanhydrid  (II) er- 

\ /~ haltene Fluorenyl-(9)-bernsleinsäureanhydrid  (III) wird zu 1-Carboxj/- 
I  I  I V  3-keto-1.2.3.10b-tetrahydrofluoranthen  (IV) cyclisiert, das m an durch Red. 

u. Dehydrierung in Fluoranlhen-1-carbonsäure (V) überführt. D iese wird 
Il I nach Veresterung durch CuRTiUSschen Abbau in 1-A m ino-l um- 

gewandelt.
V e r s u c h e  (FF. korr.): Fluorenyl-(9)-bernsteinsäure  (VI), 8 ,3 g  F luoren wurden 

m it 4,9 g II 6 Stdn. auf 190“ erhitzt u. dann m it verd. N a2C 03-Lsg. ausgezogen. Beim  
Ansäuern fielen 4,64 g  aus, K ristalle aus 20% ig. Essigsäure (VII), F. 186— 187“. Beim  
Erhitzen im  Bombenrohr (6 Stdn ., 220“) etwas höhere Ausbeute. —  III, 10 g VI wurden 
in 50 cm3 Ae. m it 15 cm 3 Acetylchlorid 4 Stdn. gekocht, unter N 2 eingedam pft u. in 
Essigester m it N orit entfärbt; durch Einengen 7 g, F . 187,8— 188,6“. —  IV, C17H 120 3,
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21,7 g III in 200 cm 3 Nitrobenzol wurden nach Zugabe von 23,6 g  A1C13 4 Stdn, auf dem  
Dam pfbade gerührt u. dann m it E is u. HCl zersetzt. N ach Ausziehen des Nd. m it wss. 
NaO H  fällte  m an m it HCl einen N d., den man in 100 cm 3 A. löste u. nach Zusatz von  
1 1 ,1 g  Sem icarbazid-H Cl m it 1 3 ,6 g  CHaC 0 2N a -3  H 20  in 1 0 0 cm 3 W. verm ischte u. 
2 Stdn. kochte: 15,1 g in A. unlösl. Prod., das man in 25 cm 3 W. u. 50 cm 3 konz. HCl 
5 Stdn. kochte. Um lösen des Nd. aus VII gab 7,93 g gelbe K ristalle, F. 208,6— 210°. —
1-Carboxy-1.2.3 .10b-telrahydro-1, C17H 140 2, aus IV durch Red. nach C le m m e n S E N , 
F . 166,8— 167,4° (Bzl.). —  V, Cl7H 10O2, durch Erhitzen von 0,6 g IV m it 0,154 g S auf 
240°, 0,5 g gelbe N adeln aus VII, F. 227— 230°' Äthylester (VIII), Nadeln aus A., F . 103,2  
bis 104,8°. Trinilrofluorenonverb. von VIII, C32H I9O0N 3, dargestellt nach O r c h i n  u . M it­
arbeiter (C. 1948. I. 1404), Nadeln, F. 140— 140,4°. V -H ydrazid  (IX), CI7H l2ON2, aus 
VIII u. N 2H 4-H 20 , F. 224— 225,5°. —  I, durch K ochen von V in D im ethylchinolin  m it 
Cu-Pulver, Verdünnen m it Bzl. u. E xtrahieren m it Säure. Der Benzolrückstand wurdo 
aus A. um gelöst, F . 110,4— 111,2°. —  F luoranthcnyl-(l)-urelhan, C 19H J50 jN , aus IX in  
VII - f  konz. HCl u. N a N 0 2 über das tiefgelbe A zid  (F. 101° [Zers.]), Nadeln, F. 171 
bis 171,8°. —  1-A m ino-l, C16H ,,N , durch Erhitzen von vorst. Verb. m it konz. HCl u. 
VII im Bombenrohr auf ca. 140°, gelbe Nadeln, F. 133— 134°. Trinilrofluorenonverb., 
C29H 180 ,N 4, dunkelbraune K ristalle aus Bzl., F. 254— 255° (unkorr.). (J . Amer. chem. 
Soc. 71. 1917— 18. Juni 1949. R ehovoth , Israel, Daniel Sieff Inst.) L e h m s t e d t .  2900

Karl Dittmer, Robert P. Martin, W erner Herz und Stanley J. Cristol, Der E influß  
von B enzoylperoxyd a u f die Bromierung von Methyllhiophenen m it N-Brom succinim id. 
Bei der Einw. von 1 Mol N -B rom succinim id  (I) auf 2-M ethylthiophen  erhält man vor­
wiegend 2 -Methyl-S-bromthiophen u. wenig 2 -Phenylbrom id  (II). Wird Benzoylperoxyd (III) 
zugesetzt, ist II H auptprodukt. —  W erden 2 Mol I zur Einw. gebracht, so entsteht 
hauptsächlich 2-Brommelhyl-5-bromthiopken  (IV). Der Zusatz von III bleibt ohne E infl. 
auf die Ausbeute von IV. Aus IV entstellt durch U m satz m it Acetam idom alonsäurediäthyl- 
ester (VI) oder a-Acetam ido-a-cyanessigsäureälhylesler (XI) u. H ydrolyse der Reaktions- 
prodd. ß-[5- Brom lhienyl-2]-alanin  (X). —  W ird 1 Mol I m it 1 Mol 3-M ethylthiophen  zur 
Rk. gebracht, dann entsteht als H auptprod. 2-Brom -3-m elhyllhiophen, während bei Zusatz 
von III 3-Brom m ethylthiophen  das Hauptprod. bildet. —  Bei der Einw. von 2 Mol I 
entsteht ohne III überwiegend 2.5-Dibrom -3-m ethylthiophen  u. wenig 2-Brom -3-brom - 
melhylthiophen (XII), m it III ist XII das H auptprod., das durch U m satz m it VI zum
2- Brom-3-thcnylacetamidomalonsäurediäthylesler charakterisiert wird. —  Alle 2-Thenyl- 
brom idderivv. sind unbeständig u. verlieren H Br während die 3-Thenylbrom idderivv., 
sich nicht zersetzen.

V e r s u c h e :  Alle Bromierungen werden entweder m it 1 oder 2 Mol I in  CC14 durch
4— 5std . Sieden durchgeführt. W enn III zugesetzt wird, dann 0,1— 0,25 g auf 0,1 Mol 
M ethylthiophen zu Beginn der Rk. u. 0,1 g nach 10 Min. Sieden. D ie Reaktionsprodd. 
werden im  Vakuum dest. u. die konstant sd. Prodd. durch B est. des Gesam t-Br-Geh. u. 
des Br-Geh. der Seitenkette (letzterer durch Verseifung m it alkoh. K OH ) analysiert. —  
2-M ethyl-5-bromthiophen, C5H BBrS, K p., g 29°; nD*° =  1,5687; D .2°20 =  1,552. —  2-Brom - 
methylthiophen  (II), C5H 3BrS, K p .,.3 55°, F. — 10“; nD2“ =  1,6050; D .2“20 =  1,605.
2-Brommethyl-5-bromthiophen  (IV), CsH 4Br2S, K p .1>2 71°; nn30 =  1,6406; D .2°20 =  2,022  
—  2-Brom -3-m ethyllhiophen, C5H 5BrS, K p .1-S 27“; nn2“ =  1,57 1 4; D .2020 =  1,571. —
3-Brommethylthiophen, C6H 3BrS, K p .li5 50°; F. — 9°; nn2° — 1,6035; D .2°20 =  1,616. —
2.5-Dibrom-3-methylthiophen, C5H 4Br2S, K p .2 55°; nD2“ =  1,6126; D .2°2n =  1,972. —  
2-Brom-3-brommethylthiophen  (XII), C5H 4B rS2, K p .2 78°; nD3° =  1,63 63; D .2°20 =  
2,025. —  D ie Struktur von II wird durch K ondensation m it VI festgelegt: 3std . K ochen  
der K om ponenten m it NaOC2H 5 in absol. A. zu 2-Thenylacetamidomalonsäurediälhyl- 
ester (V), F. 115— 116°; Ausbeute 67% . H ydrolyse nach S n y d e r , Sh e k l e t o n  u . L e w is , 
J. Amer. chem. S oc .67.[1945.] 310)ergibt ß-[ Thienyl-{2)]-N-aceiylalanin  (VIII),C9H u 0 3N S, 
Nadeln aus W ., F. 130°; Ausbeute 85% . —  Aus IV entsteht ebenso \5-Brom thenyl-(2)]- 
acetamidomalonsäurediäthylester, CI4H I80 5NBrS, N adeln aus Aceton, F. 108“. D ie Verb. 
konnte auch durch Bromierung von V erhalten werden. H ydrolyse ergibt 94%  ß-[5-Brom - 
tkienyl-(2)\-N -acetylalanin  (IX), C9H 10O3N B rS, aus20% ig. A., F. 177°. Auch Bromierung 
von VIII gibt IX. —  Durch l ^ s t d .  Sieden in absol. A. kann aus IV u. XI unter dem  
Einfl. von NaOC2H 5 a-[5-Bromthenyl-(2)]-a-cyan-a-acetamidoessigsäureälhylesler (VII), 
^ isH is0 jN 2BrS, erhalten werden; B lättchen aus 30% ig. A., F. 116,5— 117“. H ydrolyse  
von IX gibt ß-[5-Brom thienyl-(2)]-alanin  (X), C7H s0 2NBrS, gereinigt über das H ydro­
chlorid; Ausbeute an roher Säure 78% ; F. 262“ (A.). —  X wird auch aus VII durch 
18std . Verseifen m it sd. 10% ig. wss. NaO H  erhalten. a-Phenylharnsloffderiv., C14H 13 • 
0 3N 2BrS, aus X u. C6H 6NCO, B lättchen aus 30% ig. A., F. 166— 167°, im  „D ennisblock“  
F. 172— 173“. N-Carbobenzoxyderiv„  C15H 140 4N B rS, F . 109— 110“ (verd. A.). —  Aus XII 
u. VI wird [2-Bromthenyl-(3)]-acetamidomalonsäurediäthylester, C14H 1B0 3NB rS, erhalten;
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Blättchen aus 50% ig. A., F. 84,5— 85°; Ausbeute 90% . IlgC l^D eriv., F. 216°. (J. Amer, 
ehem. Soc. 71. 1201— 04. April 1949. Boulder, U niv. of Colorado, Dep. of Cliem.)

POMMER. 3071
Henry R . Henze, George W . Benz und George L. Sutherland, Synthese von 1-Methoxy- 

propylketonen. D ie vonHE.NZE u .LONG (C. 1 9 4 2 .1 . 1251) verbesserteM eth.von B u c h e r e r  
u. l.iEB (J . prakt. Chem. [2] 141. [1934.] 5) erm öglicht es, gewisse K etone in 5.5-disub- 
stitu ierte H ydantoine zu überführen. Da einige 5-Alkoxym ethyl-5-phenyUiydantoine  
stark kram pfstiliend wirken, erschien es wünschenswert, w eitere isomere u. hom ologe 
K etone darzustellen zwecks nachfolgender Überführung in H ydantoinderivate. Für die 
Synth. der im Versuchsteil beschriebenen K etone wurde folgender Weg beschritten: 
Darst. von  Melhyl-ix-chlorpropyläther, Um wandlung desselben in a-M cthoxybulyronilril 
u. Einw. geeigneter GRIGNARD-Reagenzien auf das N itril.

V e r s u c h e :  M ethyl-a-chlorpropylälher, beim Sättigen einer Mischung aus Methanol 
u. Propionaldeliyd m it HCl unter K ühlung, K p .747 96— 108°; 33% ; zers. sich beim Auf­
bewahren. — a-M ethoxybutyronitril, C5H„ON, beim Kochen von vorst. Verb. m it Hg(CN)2 
in Bzl. (12 Stdn.) oder besser durch tropfenweise Zugabe von vorst. Verb. zu einer Sus­
pension von AgCN in Dekalin auf dem W asserbad, K p .740 133°; D .25., =  0,8835; nD25 =  
1,3928; 17 bzw. 52% (Ausbeuten). — 3-Brom pentan, bei der Einw. von  PBr3 auf Pen- 
tanol-(3). — l-Brom -2-me.thylbulan, analog vorst. Verb. aus 2-M ethylbutanol-(l). — Die 
nächst, beschriebenena-M elhoxypropylkelone  (angegeben die Substituenten; in Klammern  
F F . der Semicarbazone) wurden dargestellt nach der von B e h a l  u . S o m m e le t  (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 138. [1904.] 89) angegebenen Meth. durch Zugabe des A lkoxynitrils 
zu dem betreffenden GRIGNARD-Reagens u. nachfolgender H ydrolyse des Additions­
produkts. M ethyl-a-m ethoxypropylketon, K p .747 109°; D .26, =  0,8963; nn25 =  1,4015; 
29% ; (F. 1 4 6 -1 4 7 » ) . — Ä thyl-, K p .741 112»; D .254 =  0,89 02; n n25 =  1,4080; 79%; 
(F. 1 4 4 -1 4 5 » ). -  P ropyl-, K p .74,  134»; D .2\  =  0,8832; n „ 25 =  1,4131; 69% ; (F. 156,5 
bis 157,0» [Zers.]). — Isopropyl-, K p .74S 133»; D .2», =  0,8847; n P2° =  1,4159; 44% ; 
(F . 1 3 4 -1 3 6 » ) -  n-B utyl-, K p .741 153»; D .2S4 =  0,8777; nD2» =  1,4181; 53% ; (F. 152 
bis 153»). — sek .-B u tyl-, I<p.740 1 83»; D .2»4 =  0,8879; n D2» =  1,4247; 38% ; (F. 9 1 - 9 2 » ) . -  
Isobulyl-, K p .749 181»; D .2°4 =  0,8733; nD2» =  1,4218; 65% ; (F. 1 5 2 -1 5 4 » ). — n-A m yl-, 
K p .750 190»; D .254 =  0,8765; n D25 =  1,4224; 31% ; (F. 1 0 6 -1 0 7 » ), — sek.-A m yl-, 
K p .740 194»; D .2»4 =  0,8866; n D2» =-- 1,4273; 50% ; (F. 80», nicht rein). — ß-M elhyl-
n-butyl-, K p .748 2 04»; D .2°4 =  0,8836; n D2» =  1,4327; 17% ; (F. 9 9 -1 0 0 ° ) .  — Isoam yl-,
K p .747 194°; D .2»4 = 0 ,8 7 4 2 ;  n D2» =  1,4243; 54% ; (F. 1 3 1 -1 3 3 ° ) . — a-Ä thylpropyl-,
K p .741 186°; D .2»4 =  0,8932; n D2» =  1,4298; 27% ; (F. 93», nicht rein). -  n-H exyl-,
K p .740 192°; D .2S4 = 0 ,8 7 5 1 ;  nD** =  1,4261; 65% ; (F. 101— 103°). -  Cyclohexyl-, 
K p .748 2 33»; D .2°4 =  0,9462; n D20 =  1,45 74 ; 38% ; (F. 1 4 7 -1 4 9 ° ) . — P henyl-, K p .744 2 04»;
D .254 =  1,0291; n D25 =  1,5125; 56% ; (F. 9 0 - 9 1 ° ) .  (J . Amer. chem. Soc. 71. 2 1 2 2 -2 4 .  
Juni 1949. Austin, T ex., Ü niv., D ep. of Chem.) HlLLGER. 3102

H enry R . Henze, George L. Sutherland und George W . Benz, Synthese von 5-[l-M elh- 
orypropyl]-5-alkyl-(oder 5-phenyl)-hydantoinen. In  Fortsetzung der C. 1 9 4 9 .1 .55 referierten 
Arbeit (vgl. auch vorst. R ef.) werden weitere H ydantoine aus den entsprechenden Alkyl- 
(oder Pheuyl)-l-m ethoxypropylketonen gewonnen. Im  allg. wurde 1 Äquivalent, des 
K etons mit 1,2— 1 ,5 Ä quivalenten NaCN oder KCN u. 3 —5 Äquivalenten (N H 4)2C 03 
in ca. 70% ig. A. auf 60» erwärm t bzw. in einer Druckflasche auf 100» erhitzt. D ie H y ­
dantoine wurden aus 50%  ig. A ., Bzl. uder B zl. -f- D ioxan um kristallisiert. Folgende
5-[a-M clhoxypropyl\-5-alkyl-(odcr phenyl)-hydantoine  (angegeben die Substituenten) 
wurden dargestellt: M ethyl-, F . 234—235° (Zers.); 44% (Ausbeute). — Ä lh yl-(l), F . 216,0 
bis 216,5»; 90% . — P ro p y l-, F . 1 8 8 -1 8 9 ° ;  52% . -  Isopropyl-, F . 2 0 6 -2 0 8 ° ;  66% . -  
n-B u tyl-, F . 197— 198»; 48% . — sek .-B u ty l-tll) ,  F . 221—222»; 28% . — Isobutyl-, F . 241 
bis 242°; 36% . — n -A m y l-(lll) ,  F . 1 7 1 ,0 -1 7 1 ,5 » ; 74% . — sek.-A m yl-U V ), F. 1 5 4 -1 5 5 » ;  
62% . — ß-M elhyl-n-butyl-, F. 221—222°; 12% . — Isoam yl-, F . 216—218°; 87% . — 
a-A lhylpropyl-, F .213 ,0 —213,5°; 33% . — n-IIexyl-, F . 147— i4 8 °; 87% . — Cyclohexyl-(V),
E. 243—245°; 32% . — Phenyl-, C13H 180 3N 2, H 20 ,  N adeln aus verd. A. oder B zl. -[- D i­
oxan, F . 210—212»; 92% . D ie kram pfstillende Wrkg. von I—V erwies sich bedeutend  
weniger wirksam als die der entsprechenden D erivv. der A lkoxym ethyl-Serie. (J . Amer, 
chem. Soc. 71. 2220—21. Juni 1949.) ‘ HlLLGER. 3102

Giuseppe Leandri, Untersuchungen über Thionaphlhole. 2. M itt. Cyclisierung in peri- 
Stellunq der a-Naphthylthioglykolsäure. 2.4-D inUro-l-chlornaphlhalin  reagiert m it Thio- 
glykolsäure in bicarbonatalkal. Lsg. unter Bldg. von 2.4-D initronaphthalin-l-thiogly- 
kolsäure(l). B ei der Einw. von  A1C1, auf das Säurechlorid von  I bildet sich glatt 
2'.4'-D initronaphlho-[l'.8': 6.4]-2.3-dihydropenthiophenon-3  (im Original ,,2.4-D inilro- 
naphtho-1.8-lhioindoxyl‘‘, II), das zu 2'.4'-D iam inonaphlho-[-l’.8'\ G.4]-2.3-dihydropenthio-
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phenon-3 (im  Original „2.1-D i- 
aminonaphthol -1 .8 -thioindoxyl“ , /  \ 3
III), red. wird. Aus I entsteht HOOC S 
m it H „02 das entsprechende Sul-
fon  u. beim Behandeln m it Sn i/ / ' \ / /N V -n o e ■Jf04
in alkob. HCl 4'-Aminonaphtho- 

6.5] - 2.3-dihydroparalhiazi- 
non-3 (im Original „4-A m ino- 
naphlhyl- 1 .2-ketoth iazin“ , IV).

V e r s u c h e :  I, C)2H80 8N 2S, aus 1 Mol 2.4-D initro-l-chlornaphthalin in sd. A. m it 
1 Mol Thioglykolsäure in Ggw. von 2 Mol N aH C 03, Polyeder aus A ., F . 175° (60% Aus­
beute). — II, C12H 80 5N 2S, aus I in sd. C Sa m it PCI,, dann m it A1C13 in wasserfreiem Ae., 
gelbe Tafeln aus A ., F . 96° (90% Ausbeute). — III, CI2H 10ON2S, aus vorst. in wss. alkoh. 
HCl m it Sn, seidige N adeln aus A ., F . 240°. A cetylderiv., C i8H 140 3N äS, m it Acctanhvdrid, 
büschelige N adeln aus Eisessig, F. über 300°. — Suifon von II, C,2H 60 7N 2S, aus II m it 
H 20 2 in sd. Eisessig, feine N adeln aus A ., F . 159°. — IV, C12H I0ON2S, aus I in wss.-alkoh. 
HCl m it Sn, perlm utterglänzende N adeln aus A ., F . 242°. Chlorhydrat, Nadeln. A cetyl­
deriv., Nadeln aus Eisessig, F . über 300°. (Gazz. chim . ital. 79. 50 —56. Jan. 1949. Perugia, 
U niv., Ist. di Chim. farmac.) K . F a b e r . 3211

Roger Adams und Anthony W . Schrecker, Kondensalionsreaktionen N -substituierter 
Pyridone. Vff. untersuchten die R eaktionsfähigkeit der 6- u. 4-M ethylgruppe in N-sub- 
stituierten 2-Pyridonen gegenüber Oxalester, wobei 2-Pyridonbrenztraubensäurecster  
entstehen, die nach Verseifung zu den entsprechenden -essig- bzw. -carbonsäurer. oxydiert 
werden. Dabei reagieren die 6-Essigester ähnlich ^-K etoestern. E ine R eihe bromierter 
6-Mcth,vl-2-pyridone sowie einige 6-substituierte 2-Pyridone, die in 1-Stellung einen  
organ. Säurerest tragen, werden beschrieben. D ie Arbeit s te llt einen Modellvers. zur Synth. 
des Cytisins (vgl. Sp ä t h  u . Ga l in o v s k y , Ber. dtsch. ehem. Ges. 66. [1933.] 1338) dar.

V e r s u c h e  (FF. über 100° sind korr.): G-M elhyl-2-pyridon (I), 2-Am ino-6-m ethyl- 
pyridin wurde in verd. H 2S 0 4 bei 5° diazotiert, 1 Stde. auf 10° u. schließlich auf 90° 
erhitzt, Nadeln aus Bzl. oder Aceton, F. 158—159°, K p.789 282; 92,8%  (Ausbeute). — Na- 
Salz, CaH 8ONNa, B lättchen aus A ., F . 290°; 88% , lösl. in W ., mäßig lösl. in A ., schwer  
lös), in A ceton, unlösl. in Äther. — 1.6-D im elhyl-2-pyridon, C7H0ON (II), vorst. Verb. 
wurde in einer Lsg. von  Na-Methylat- in M ethanol gelöst, m it D im ethylsulfat versetzt 
u. 2 Stdn. gekocht. N ach Alkalizusatz Nebenprod. 2-M elhoxy-6-m ethylpyridin  m it 
W asserdampf abdest. u. der R ückstand m it Chlf. extrahiert, aus Ae. F . 56,5—58°, K p.2 
110°; 74% ; leicht lösl. in W ., A., Chlf. u. B zl., m äßig lösl. in Ae., unlösl. in Petroläther. 
Vcrss. zur D arst. nach T s c h t t s c h ib a b in  (vgl. Ber. dtsch. ehem . Ges. 54 . [1921.] 814) 
aus 2-Am ino-6-m ethylpyridin-N-m ethyljodid durch alkal. H ydrolyse ergaben nur 23%  
Ausbeute. Einw. von  D im ethylsulfat auf a-P icolin  u. O xydation m it alkal. Ferricyanid- 
Isg. hatte  kein Ergebnis; H ydrochlorid, C7H 10ONC1, prismat.. N adeln aus A ., F . 202—203"; 
P ikra t, C13H 120 8N4, gelbe Nadeln aus A ., F . 134— 136°. - i-M e th y l-2 -p y r id o n ,  durch 
Diazotierung von 2-Am ino-4-m ethylpyridin Prism en aus B zl., F. 130°, K p .12 186—187°; 
78% . — 1.4-D im ethyl-2-pyridon, C7H9ON, analog II aus 4-M ethyl-2-pyridon, Nadeln  
aus A., F . 59°; H ydrochlorid, Nadeln aus A .-A e., F  173—174°; P ik ra t, C13H J20 ,N 4, 
gelbe Nadeln aus A ., F. 168—169°. — l-M ethyl-2-pyridon-6-brenztraubcnsäurcälhylester 
(IV), Cn H 130 4N , aus II, O xalester u. K - oder N a-Ä thylat in absol. A. durch 3 tägiges 
Stehenlassen bei Zimmertemperatur. — K -Salz, C nH 120 4N K , gelbe M ikrokristalle aus 
A., F. 310—320°; 94,7% ; ergibt m it H 2S 0 4 angesäuert IV, gelbe N adeln aus A ., F . 175 
bis 176°, schwer lösl. in W ., lösl. in 10 Teilen sd. A ., 81,1% . Mit a-Picolin , 6-M ethyl- 
2-pyridon u. 2-Acetam ido-6-m ethylpyridin konnten keine Brenztraubensäurcester  
erhalten werden. — l-M ethyl-2-pyridon-4-brenzlraubensäurcäthylester, Cu B 130 4N , Nadeln  
aus A ceton oder A .-B z l., F . 157— 158°, leicht lösl. in A. u . Chlf., mäßig lösl. in Aceton, 
schwor lösl. in B zl., unlösl. in W . u. PA e.; 67% . — l-M ethyl-2-pyridon-6-brenzlraube,n- 
säure (V), C9H 90 4N , aus IV durch Verseifung m it 6% ig. II2S 0 4, gelbe Nadeln aus W ., 
F. 239—240° (Zers.); 91% . — l-M elhyl-2-pyTidon-4-brenzlratibensäure, C9H90 4N, aus 
50% ig. Eisessig, gelbe N adeln, F . 246° (Zers.); 55% . — l-M ethyl-2-pyridon-G-essigsäure
(VI), C8H 90 3N , aus V durch O xydation m it ca. 10% ig. H 20 2 bei 0° unter Zusatz von etwas 
M n02, K ristalle aus W ., F . 188° (Zers.); 87% ; (aus IV: 54% ). Beim  Erhitzen über den  
F. bildet sich II. Methylester, C9H „ 0 3N , Nadeln aus A e.-P A e., F . 102“; 77% % ; A lhyl- 
esler (X), Nadeln aus PA e., F . 100—101°, leichtlösl. in W ., B zl. u . Chif., m äßig lösl. in  
Ae., schwer lösl. in P A e.; 89% ; konnte n icht m it arom at. Aldehyden oder O xalester in 
Ggw. von Piperidin oder K -Ä thylat um gesetzt werden. — l-M ethyl-2-pyridon-4-rssig- 
säure, C6H 90 3N , N adeln aus W ., F . 184° (Zers.); 59% . l-M eth yl-2 -pyridon  6-rarbcnsäure
(VII), CjH jOjN , aus dem  K -Salz von IV durch O xydation m it 30% ig. H 20 2, N adeln aus
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Eisessig, F . 200°; 58% (vgl. S p ä t h  u . K o l l e r ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 56. [1923.] 880, die 
einen F. von 247—248° angeben). Beim  Schm elzen u. D est. bildet sich l-M ethyl-2-pyridon. 
— l-M elhyl-2-pyridon-G-{a-oxim inopropionsäure)-älhylester, Cu H 140 4N 2, aus IV durch 
4 std . K ochen m it H ydroxylam in-H C l in Pyridin -f- A ., N adeln aus A ., F . 198°; 86% . —
1-M elhyl-2-pyridon-6-(a-oxim inopropionsäure) (VIII), C ,H 10O(N ,, durch alkal. Verseifung 
von  vorst. Verb. (95%) oder durch 43std . Einw. von  H ydroxylam in-H C l auf V in alkoh, 
Lsg. bei 30° (91% ), N adeln aus 50% ig. Eisessig, F. 182° (Zers.). — l-M elhyl-2-pyridon- 
6-acelonitril (IX), C8H 8ON2, aus VIII durch D est. bei 760 m m  H g, Nadeln aus B z l.-A e ., 
F. 95 ,5—96,5°, sehr leicht lösl. in W ., A. u. Aceton, m äßig lösl. in B zl., unlösl. in A c.; 
93% . Mit Benzaldehyd in Ggw. von Pyridin u. Piperidin erhält m an in unreiner Form  
ein unbekanntes K ondensntionsprod. vom  F. 260—262°. —Alkal. Verseifung von  X  er­
g ibt VI (86% ). — l-M cthyl-2-pyridon-6-(,a-benzylessigsäure)-äthylester (XI), C17H ,„ 0 3N , 
X  wurde in einer konz. Lsg. von N a-Ä thylat in absol. A. m it Benzylchlorid durch 21std . 
K ochen um gesetzt, N adeln aus A ., F . 104— 105°; 61% . Freie Säure  (XII), C18H ]50 3N , 
aus XI durch alkal. Verseifung Nadeln, F . 155° (Zers,); 88% . — 4-M  ethyl-6-{ß-phcnyl- 
älhyl)-2-pyridon, C14H 18ON, durch Decarboxylierung von XII bei 150— 180°, Nadeln, 
F. 95,5—96,5°; lösl. in A e., schwer lösl. in W asser. — l-M ethyl-2-pyridon-6-(a-benzyl- 
acetonitril), C18H 14ON2, analog IX, B lättchen aus B z l.-A e ., F . 132°; 42% . Saure oder 
alkal. Verseifung ergab XII. — l-M elhyl-2-pyridon-6-(n-butylessigsäure)-äthylester, C14H 21- 
OjN, schwach gelbes 01, K p .2 159— 160°, nD20 =  1,5180 ; 65% ; im C 0 2-Aceton-K ältebad. 
K ristalle. — Verseifung u. Decarboxylierung vorst. Verb. ergab o-n-A m yl-l-m elhyl-
2-pyridon, Cn H ,7ON, ö l ,  K p .x 90° (Badtem p.), n 0 2° =  1,5250. — 6-A cetonyl-l-m elhyl- 
2-pyridon, C9H u 0 2N , B lättchen aus B zl., F. 136,5— 137,5°, sehr leicht lösl. in W . u. 
Aceton; 10% . p-N ilrophenylhydrazon, C15H 180 3N4, gelbe N adeln aus A ., F . 209—210°. — 
J-M elhyl-6-m -nilrostyryl-2-pyridon, C14H 120 3N 2, aus II durch K ondensation m it m-Nitro- 
benzaldehyd in wenig Essigsäureanbydrid bei 175—180°, gelbe K ristalle aus B z l.-P A e. u. 
dann aus A ., F . 216—218°; 1,1% . — 6-Acelam ido-2-stilbazol, C15H 14ON2, durch K onden­
sation von 2-Acetam ino-6-m ethylpyridin m it Benzaldehyd unter Zusatz von  Essigsäure­
anhydrid durch 30std . Erhitzen zum Sieden, N adeln aus B z l.-P A e, u. dann aus 70% ig.
A ., F . 149— 150°; 12,3% . — G-Amino-2-stilbazolhydrochlorid, CI3H 13N 2C1, gelbe Nadeln  
aus A., F . 249—252°. — 6-Am ino-2-stilbazol, C13H ]2N 2, aus vorst. Verb. durch Versetzen  
m it wss. N H 3, Nadeln aus B z l.-P A e., F . 110°. — G -Styryl-2-pyridon, CI3H n ON, aus vorst. 
Verb. durch Diazotierung, gelbe Nadeln aus A ., F . 210—211°; 48% . — 2-Am ino-4-slilb- 
azol, CI3H 12N 2, aus 2-Acetam ido-4-m ethylpyridin, gelbe B lättchen aus A ., F . 216—217°; 
14,5% . — 4 -S tyryl-2-pyridon , CI3H n ON, gelbliche N adeln  aus A ., F . 238—239°; 36% . — 
G -M ethyl-2-pyridon-l-ß-propionilril, C9H ,0ON2. Zur Darst. wurden ein Gemisch von  
6-M ethyl-2-pyridon u . 6-M ethyI-2-pyridon-Na 30 Min. m it Acrylonitril erhitzt. Prismen 
aus M ethyläthylketon, F . 109—110°; 81% , sehr leichtlösl. in  W ., mäßig lösl. in Bzl., 
A ceton u. M ethyläthylketon, unlösl. in Petroläther. Andere K atalysatoren, w ie 50% ig. 
wss. K OH , gepulvertes NaO H , Triton B (unter Zusatz von D ioxan), gaben geringere 
Ausbeuten. Pyrolyse zerlegt in die Ausgangsm aterialien. — 6-M e.thyl-2-pyridon-l-ß-pro- 
pionsäure, C9H UÖ3N , aus vorst. Verb. durch saure Verseifung. P lättchen  oder Prismen 
aus W , oder A ceton, F . 165— 166°; 92% . Darst. eines Esters gelang nicht. — 2-Carbäthoxy- 
m ethoxy-6-m elhylpyridin  (XIII), CI0H 13O3N , u. G -M ethyl-2-pyridon-l-essigsäureäthylesler 
(XIV), C19H ,30 3N. Beide aus I durch 2 std . Erhitzen m it N a-A thylat in absol. A. u. Brom ­
essigester. Durch W asserdam pfdest. wird XIII abgetrennt. K p .,5 132°, n n2° — 1,4909; 
5% . Aus dem R ückstand der W asserdam pfdest. wird nach Zusatz von K 2C 0 3 X II gewon­
nen, N adeln aus A ceton-PA e., F. 81—82°; 70% . — G-MeLhtyl-2-pyridun-J-essigsäure, 
CjH90 3N , aus XII durch 30 Min. Verseifen m it 35% ig. wss. KOH in der Siedehitze, 
Prismen aus A ., F . 229°; 64% . Darst. auch aus 6-M ethyl-2-pyridon durch 2 Min. Erhitzen  
m it 50% ig. wss. KOH u. Chloressigsäure u. nach Zufügen von wenig W . u. weiterem 3 Min. 
Erhitzen; 12%. — l-Carbälhoxym elhyl-2-pyridon-6-brenzlraubensäureälhylesler,Q ,t 'H^Q^A, 
aus vorst. Verb. durch K ondensation m it Oxalester u. K -Ä thylat, eitronengelbe B lättchen  
aus A ., F . 137— 138°; 30,6% . — 3.5-D ibrom -6-m ethyl-2-pyridon, aus I u. N-Brom suedn- 
huid unter Zusatz von Benzoylperoxyd in CC14 erhitzt. N adeln aus A., F . 254—255°. —
2-Am ino-ö-brom -G-m clhylpyridin, C8H ,N 2Br. durch Bromierung von 2-Am ino-6 m ethyl- 
pyridin in 20% ig. H 2S 0 4 bei 0°. N adeln aus P A e., F . 83—84°; 78% . — 5-Brom -6-m ethyl-
2-pyridon. C8H8ONBr, durch D iazotieren vorst. Verb., N adeln aus B zl., F . 204°; 82% . —
2-A m ino-3.5-dibrom -6-m elhylpyridin, C8H 8N 2Br2, durch Bromierung von 2-Amino- 
6-m ethylpyridin in 20% ig. H 2S 0 4 unterhalb 35° u. anschließendem  2 std . Erhitzen auf 
100°, Nadeln aus A ., F . 144°; 63% . — 3.5-D ibrom -6-m ethyl-2 pyridon , aus vorst. Verb. 
durch Diazotierung, Nadeln aus A ., F . 254—255°; 97%  (vgl. E r r e r a , Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 33 . [1900.] 2969, der einen F . von 238—239° angibt). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1186 
bis 1195. April 1949. Urbana, 111.) POMMER. 3221
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Ham ilton H. Anderson, Charles H . Ch’eng und Peter P. T. Sah, Pharmakologisch 
wirksam e, P iperid in  enthaltende Biurele und verwandle Verbindungen. Im  Rahm en von  
Unteres, über die pharmakol. W irksamkeit von Biuretverbb., die m it anderen Schlaf-
u. K ram pflösungsm itteln verglichen werden, stellen Vff. vier n_____
neue Verbb. dar, von denen das 1.1.5.5-Bis-[penlam ethylen]. _ ■
biuret (I) in  seiner Wrkg. dem Na-Pentobarbital gleichkom m t, /  *
jedoch weitaus weniger tox . ist. CII>

V e r s u c h e :  1.1.5-Triphenylbiuret (II), C20H i7O2N 3. Das 
durch Rk. des H ydrazids der Phenyloxam idsäure, C,H5 •
N H -C O -C O -N H -N H 2, m it H N 0 2 in der K älte erhaltene Azid  
(aus verd. Essigsäure Nadeln, F. 94— 96° [Zers.]) wird nach  
sorgfältiger Trocknung im Vakuum m it Diphenylam in in  Bzl. 
oder Toluol bis zum Aufhören der N 2-Entw . gekocht, aus A. Nadeln, F. 134°; [Ausbeute  
70%]. —  l-Phenyl-5.5-pentam ethylenbiurel, CI3H 170 2N 3, Darst. analog II m it Piperidin  
an Stelle von Diphenylam in, aus A. Nadeln, F. 153°. —  5.5-Pentamethylenbiurel, C7H 13 • 
0 2N 3 2 H aO. Das H ydrazid der Oxamidsäure wird durch Behandlung m it H N O , unter  
Ae. in  das hochexplosive Azid übergeführt u. dieses unter Ae. langsam  m it einer Lsg. von  
Piperidin in Bzl, versetzt, dann K ochen auf dem W asserbad bis zum Aufhören der N 2- 
Entw ., aus W. Prism en, F. 121°, —  N.N-Pentam ethylenoxam idsäureäthylester (III), 
C9H ]50 3N, durch 5— 6std . Erhitzen von Oxalsäurediäthylester u. Piperidin auf 150°, 
K p.3 125°; [65% ]. —  N.N-Pentam ethylenoxam idsäurehydrazid  (IV), C7H 130 2N 3, durch 
Einw. von 40% ig. H ydrazinhydrat auf III in A., aus A. Prism en, F. 91; [80%]. —  Benz- 
aldehydderiv., CMH 170 2N 3, aus IV u. Benzaldehyd in A., B lättchen, F . 195°. —  1.1.5.5- 
Bis-[pentamethylen]-biuret (I), C12H 210 2N 3. D as aus IV dargestellte Azid (explosive Nadeln, 
Zers, bei 80°) wird m it Piperidin in Bzl. um gesetzt, aus W. Nadeln, F. 198°; [50% ]. (Re- 
cueil Trav. chim . P ays-B a s6 8 . 111— 17. Febr. 1949. San Francisco, U niv . of California, 
Med. School.) H e n k e l . 3221

Henry Gilman und Gordon C. Gainer, Die relativen Reaktionsfähigkeiten von Organo­
metallverbindungen. 65. M itt. D ie Reaktion von Phenyllithium  und Phenylm agnesium ­
bromid m it der Azomethinbindung. (64. vgl. C. 1 9 4 9 .1 . 187.) Phenyl-L i (I) addiert sich, 
ebenso w ie Phenyl-M gBr (II) an Benzalchinaldin, wobei nach H ydrolyse a-B enzhydryl- 
chinaldin  entsteht. D ie Addition von II an Chinolin bei Raum tem p. verläuft in Ae. +  
Dioxan wesentlich schneller als in  Ae. allein. N ach der Dehydrierung m it Nitrobenzol 
entsteht 2 -Phenylchinolin. D ieselbe Verb. bildet sich auch m it einer K om bination von  I 
u. II.

V e r s u c h e :  a-Benzhydrylchinaldin, aus Benzalchinaldin u. Phenyl-L i in Ae.-Bzl. 
wahrend 1 Stde., nach H ydrolyse K ristalle, F. 115— 119°, Ausbeute fast quantitativ . —  2- 
Phenylchinolin, aus Chinolin u. Phenyl-M gBr durch 48std . Rühren bei Raum tem p., Aus­
beute in Ae. 20% , in  Ae. -f- D ioxan 44% , oder aus Chinolin u. Phenyl-M gBr +  Phenyl-L i in 
Ae. in 12 Stdn. bei Raum tem p.; Ausbeute 58,5% . (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2327— 28. 
Juli 1949. Ames, I., Iow a S tate  Coll., Chem. Labor.) K . F a b e r . 3221

Richard C. Cookson und Frederick G. Mann, D ie Cyanoälhylierung von A m inen und 
Arsinen. Entsprechend der von Vff. aufgefundenen Rk. von A rylarsinen  m it V inyl­
cyanid  (I) (vgl. C. 1948. II. 45) vereinigen sich auch aliphatische A rsine, R A sH 2, m it I, 
bes. in Ggw. von alkal. K atalysatoren, zu Bis-[2-cyanoälhyl]-arsinen  R  As(CHt CH2 CN)2. 
Diese können im  Gegensatz zu den entsprechenden Arylverbb. durch Anlagerung von Cl2 
Dichlorverbb. bilden, deren therm. Zers, das Chlor-bis-[2-cyanoäthyl]-arsin  (II), CI -As • 
(CH2 CH2 CN)2 neben den entsprechenden Alkylhalogeniden ergibt. —  Die im folgenden  
beschriebene Darst. N-haltiger heterocycl. System e ließ sich auf die As-Analoga nicht 
übertragen. D ie durch Verseifung von Diphenyl-[2-cyanoäthyl]-am in  (III) erhaltene  
Carbonsäure lä ß t sich leicht zum 4-Kelo-l-phcnyl-1.2.3.4-tetrahydrochinolin  (IV) cycli- 
sieren; dessen Phenylhydrazon  ergab beim Kochen  
m it alkoh. HCl eine Verb., der aller W ahrscheinlichkeit 
nach die Struktur V zukom m t. —  Ferner werden U m ­
setzungen u. Derivv. einiger Diaryl-2-cyanoälhylarsine  
beschrieben.

V e r s u c h e :  M ethyl-bis-[2-cyanoälhyl]-arsin  (VI),
C7H „ N tAs, durch Einleiten von M elhylarsin  (Zugabe 
von konz. HCl zu einer Mischung von Natrium m ethyl- 
arsonat, Zn-Staub sowie HgCl2 in A. unter N 2) in  I u. wenig NaO CH , unter Außenkühlung, 
später 2 Stdn. K ochen, unter N 2, K p.0-1 148— 149. Jodm ethylat, C8H ,4N 2JA s, aus A. 
Nadeln, F . 155— 157°. M ethopikrat, C14H 160 7N 5As, aus wss. A., orangegelbe Nadeln, 
F. 91— 93». Dibrom id, C ,H n N 2Br2As, durch Einw. von Bra auf VI in CC14, aus Eisessig -f- 
Essigsäureanhydrid zerfließliche P latten , F. 76°. — DicM or-bis-[melhyl-bis-2-(cyanoälhyl)-
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arsin]-palladium , C14H 22N4Cl2Äs2P d, durch Zugabe einer was. K 2[PdCl4]-Lsg. zu in  Aceton  
gelöstem  VI, aus wss. Aceton gelbbraune K ristalle, P . 129°. —  Chlor-bis-[2-cyanoäthyl]- 
arsin  (II), C8H8N 2C1As, das durch Einw. von trockenem Cl2 auf die Oberfläche einer ge­
schüttelten  u. eisgekühlten Lsg. von VI in CC14 +  Chlf. g e ii.d e te  Bichlorid  (C7H u N2C12As, 
sehr zerfließliche Nadeln) wird % Stde. auf 170— 180° (17 mm) erhitzt, Kp. 190— 195“. —  
Bis-[2-cyanoäthyl]-arsonsäure, C8H90 2N 2As, durch O xydation von II m it konz. H NO s 
unter E iskühlung erhält man das U xynitrat (C8H90 2N 2As, H N O ,, aus Essigsäure Nadeln,
F. 113— 116°), dieses wird m it N aO H  behandelt, nach Eindam pfen zur Trockne E xtrak­
tion m it heißem A., F. 142° (unter Aufbrausen). —  Bei der Einw. von gasförmigem A sH , 
auf I in Ggw. von NaOCH3 konnte keine Rk. festgestellt werden. —  N -[2-C yanoäthyl]-. 
anilin , C9H 10N 2, beim Erhitzen von Anilin, I u. Essigsäure im A utoklaven auf 130“ 
(1 )4  Stdn.), dann auf 150“ (2 Stdn.), K p .ls 178— 180“, aus wss. A. K ristalle, F. 51,5“. —  
N .N-Bis-[2-cyanoälhyl]-anilin  (VII), C12H 13N 3, bei der Darst. der vorst. Verb. in ca. 
gleicher Menge w ie diese, K p.?-3 190“, aus A. K ristalle, F. 80— 82“. —  A nilino-bis-2-pro- 
pionsäure, D i-S-benzylthiurom um salz, C12H I50 4N, 2C8H I0N 2S, aus der durch alkal. 
H ydrolyse von VII in A. erhaltenen, sehr zerfließlichen Säure, aus Cyclohexan +  A. 
Nadeln, F. 146“. — Diphenyl-[2-cyanoäthyl]-am in  (III), C13H 14N 2, durch 8 std . Erhitzen  
von Diphenylam in, I, Cu-Acetat u. feinem  Cu-Pulver in Essigsäure auf 150“ (im A uto­
klaven), dann D est. der Reaktionsm ischung, K p.on 148— 152“, K p.0i08 1 33°, aus Cyclo­
hexan K ristalle, F. 41“. —  ß-[Diphenylam ino]-propionsäure  (VIII),' ClsH 130 2N, durch
3 — 4std . Kochen von III m it wss-alkoh. K OH , aus wss. A. K ristalle, F . 111— 112“. —
4-Keto-l-phenyl-1.2.3.4-telrahydrochinolin  (IV), CI6H I3ON, durch Einw. von P20 5 auf VIII 
in  warmem X ylol, nach 2std . Kochen W asserdampfdest. u. E xtraktion des m it N a 2C 03 
versetzten wss. Rückstandes m it B zl., aus A. cremefarbene K ristalle, F. 84 “, K p.0,2 150 
bis 175“. Phenylhydrazon  (IX), C21H 19N 3, aus A. blaßgelbe K ristalle, F. 140— 142“.
2.4-D initrophenylhydrazon, C21H 170 4N3, aus Essigester dunkelrote K ristalle, F. 260°. —  
IV kann auch durch Einw. von A1C13 auf das Chlorid von VIII (aus VIII u. PC15 in CS2) 
in  CS2 dargestellt werden, doch ist bei größeren Ansätzen starke Verharzung störend. —
l-Phenylpseudoindolo-[3'.2':3.4]-chinolin  (V), C21H 14N 2, durch 3std . K ochen von IX in 
alkoh. HCl erhält man das Monohydrochlorid (C2IH 14N 2, HCl, H 30 ,  aus A. K ristalle,
F. 360“, Zers.), nach Zugabe von wss. NaO H  u. A e.-E xtraktion, aus wss. A. citronengelbe  
K ristalle, F. 215". Pikrat, C2IH i4N 2, C6H 30 ,N 3, aus Essigsäure gelbe K ristalle, F. 312“ 
(Zers.). —  ß-D iphenylarsinopropionylchlorid, C13H 14OC1As, durch Einw. von SOCl2 auf 
in  Chlf. suspendierte /S-Diphenylarsinopropionsäure, aus X ylol K ristalle, F. 143— 144“. —  
Die unter verschiedensten Bedingungen durchgeführten Verss. zur Cyclisierung des vorst. 
Chlorides bzw. der Säure oder des Phenyl-bis-[2-carboxyälhyl]-arsins schlugen säm tlich  
fehl. —  Phenyl-bis-[2-benzoyläthyl]-arsin  (X), C2,H 530 2As, durch Zugabe von in Bzl. ge­
löstem  Phenyl-bis-[2-cyanoäthyl]-arsin zu Phenyl-M gBr in Ae. unter N 2, aus wss. A. blaß­
gelbe Nadeln, F. 83— 84". Jodm ethylat, C25H 280 2JA s, aus Ae. +  A. K ristalle, F. 145— 140“. 
—  D iphenyl-[2-benzoyläthyl]-arsin  (XI), C21H 19OAs, analog X aus Diphenyl-2-cyanoäthyl- 
arsin, aus wss. A. Nadeln, F. 83— 84“. 2.4-D initrophenylhydrazon, C27H 230 4N4As, orange- 
rote K ristalle, F. 124— 126“. Methopikrat, C28H 210 8N 3As, über das rohe Jodm ethylat 
aus wss. A. gelbe Nadeln, F. 114— 115“. —  Diphenyl-[(4-carboxy-2-phenylchinolyl-3)- 
m elhyl]-arsinoxyd  (XII), C29H 220 3NAs, durch 18std . K ochen von XI u. Isatin  in  wss.- 
alkoh. K OH , A e.-E xtraktion nach Verdünnen m it W ., aus wss. A. P latten , F. 212 bis 
213" (Aufschäumen). M onopikrat, C29H 220 3NAs, C8H30 ,N 3, gelbe K ristalle, F. 185— 188“ 
(Zers.). Benzylamm oniumsalz, C29H 220 3NAs, C7H9N, H 20 ,  aus Essigester - f  A. Kristalle,
F . 173— 170" (Aufschäumen). —  Diphenyl-[2-carboxyäthyl]-arsinoxyd  (XIII), C15H J50 3As, 
durch 15 Min. K ochen von D iphenyl-[2-catioxyäthyl]-arsin  (XIV) m it HgO in A., aus W. 
Nadeln, F. 152“. —  Die therm. Zers, der vorst. Verb. dicht oberhalb des F. ergibt Propion­
säure u. D iphenylarsinoxyd. —  Diphenylarsonsäure, S-B enzylth ivronium salz, CI2H jj0 2As, 
CsH 10N 2S, Nadeln, F. 147“. —  D iphenyl-[2-carboxy-n-propyl]-arsinoxyd, C16H 170 3As, 
Darst. analog XIII, aus wss. A. K ristalle, F. 157— 160“. Gibt beim Erhitzen Isobutter­
säure u. D iphenylarsinoxyd. —  D iphenyl-[2-carboxyäthyl]-arsinsulfid, C15H I50 2SAs, durch 
Behandlung von XIV in Chlf. m it Br2, dann m it H 2S danach alkal. H ydrolyse, aus wssrA. 
K ristalle, F. 131— 134“. —  o-Joddiphenylarsonsäure, C12H 10O2JA s, durch Zugabe von 
diazotiertem  o-Jodanilin  zu einer Lsg. von Phenylarsinoxyd in wss. NaO H  ( +  wenig 
N a 2C 03), aus A. Kristalle, F. 211— 214". S-B enzylth ivronium salz, C12H 10O2JA s, C8H 10N7S, 
K ristalle, F. 162". —  o-Arninodiphenylarsin, durch langsame Zugabe von konz. HCl zu 
einer m it m ethanol. HgCl2 behandelten Mischung von Zn-Staub u. o-Nitrodiphenylarsou- 
säure unter N ,, A e.-E xtraktion nach Versetzen m it wss. NaO H , K p.0i8 140". —  Phenyl-
o-am inophenyl-[2-cyanoäthyl]-arsin, C15H 15N 2As, durch K ochen von I m it der vorst. Verb. 
(4 Stdn.), K p.0-35 197— 200". (J . ehem. Soc. [London] 1949. 67— 72. Jan. Cambridge, 
U niv., Chem. Labor.) H e n k e l . 3221
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Charles H . Tilford, M. G. van Campen jr. und Robert S. Shelton, Basisch substituierte  
P yrim id in - und Imidazolinderivate als H istaminantagonisten. Kürzlich (C. 1949. II . 867) 
wurde m itgeteilt, daß 2-[a-(ß-Dim ethylam inoäthoxy)-a-m ethylbenzyl]-pyridin  ein Anti- 
histam inagens ist. D ie nunmehr dargestellten Dim ethylam inoäthyläthcr von Phenyl- 
[4-m ethyl-6-m ethoxypyrim idyl-(2)]-m cthanol u. Phenyl-[im idazolinyl-{2)]-methanol erwiesen  
sich in vitro ca. 0,0025m al so akt. wie das Pyridinderivat. Phenyl-[4-m clkyl-6-m ethoxy- 
pyrim idyl-(2)]-m elhanol, C13H 140 2N 2, aus der 6 -0xyverb . (P r im e r , Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 23. [1890.] 2948) u. D im ethylsulfat in 4% ig. NaO H ; H ydrochlorid, K ristalle aus Buta- 
n o n + A .,  F. 172— 175° (Zers.); Ausbeute 0 3 % . —  Phenyl-[imidazolinyl-(2)]-melhanol, 
CjoH J2ON2, Darst. nach A. P. 1999989 (C. 1935. II . 2403) aus M andelsäureiminoäthyl- 
esterhydrocklorid u. Ä thylendiam in, K ristalle  aus Butanon +  A., F. 184— 186°; Ausbeute 
88% ; H ydrochlorid, K ristalle, F. 224— 226°. —  [ß-Dim ethylaminoäthyl]-[a-{4-methyl- 
6-m ethoxypyrim idyl-(2)}-benzyl]-äther, C17H 230 2N 3, K p .0.2 135— 140°; Ausbeute 30% ; 
Hydrochlorid, F. 149— 151°, korr.; Dihydrochlorid, F . 176— 178°, korrigiert. —  [ß-D im e- 
thylam inoäthyl]-[a-{im idazolinyl-(2)}-benzyl]-älher, C „H 21ON3, K p.D08155— 160°; Ausbeute 
63% ; Dihydrochlorid, F . 246— 247°, korrigiert. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1885. Mai 1949. 
Cincinnati, O., W illiam  S. Merrell Co., Dep. of Org. Chem., R es. Labor.) H il l g e r . 3252

Lidia Monti und Giuseppe Franchi, Über einige T hiopyrim idinderivate. 2. M itt. 
(1. vgl. Gazz. chim . ital. 78. [1948.] 638.) Durch Einw. von D iäthylam in bzw. Piperidin auf
2-Thio-4-m elhyluracil (I) in Ggw. von H aCO wurden 5-M ethylendialkylam inoderivv. von I 
erhalten. D ie neuen Verbb. zeigen keinerlei antithyreoide W irkung.

V e r s u c h e :  2-Thio-4-m ethyl-5-diäthylam inom ethyluracil, CioH 17ON3S,' aus I, D i­
äthylam in u. HjCO in konz. HCl durch 15 Min. Erhitzen, K ristallpulver, F. 299— 300°. 
Chlorhydrat, prism at. K ristalle aus HCl, F. 211°. —  2-Thio-4-m ethyl-5-piperidinom elhyl- 
uracil, CjjH17ON3S, aus I, Piperidin u. H 2CO in konz. HCl wie oben, F. 302— 305°. 'Chlor­
hydrat, N adeln aus HCl, F. 213— 214°. —  N.N'-Bis-[2-thio-4-m ethyluracilyl-(5)-m ethyi\- 
piperazin , C16H 22 0  2N6S2, aus I, Piperazin u. H 2CO in konz. HCl wie oben, kleine K ri­
stalle  aus W., F. 278— 280°. Chlorhydrat, Nadelbüschel aus wss. HCl, F. 216— 218°. 
(Gazz. chim. ital. 79. 447— 50. Jun i/Ju li 1949. Siena, U niv., Ist. di Chim. farmac. e Tossi- 
col.) K . F a b e r .  3252

Otto Th. Schm idt und Gertrud Nieswandt, Dim ethylen-d-xylose. Für die Dimethylen- 
xylose (C. A. LOBRY DE B r ü YN u. A. VAN E k e n s t e in , Rec. Trav. chim . P ays B as 22. 
[1903.] 159) wird die K onst. einer 1.2;3.5-Dim ethylenverb. w ie folgt bewiesen: Oxydation  
m it K M n04 in schwach saurer Lsg. liefert ein schön krist. Monomethylenxylosecarbonat. 
Entfernung der Carbonatgruppe führt zu 3.5-M onomethylenxylose, die durch O xydation
3.5-M onomethylen-d-xylonsäure-y-lacton, durch Red. m it Na-A m algam  in saurer Lsg. 3.5- 
M onom ethylenxylit bildet.

V e r s u c h e :  1 .2 ;3.5-D im elhylen-d-xylose, C7H 10O5, nach F r e u d e n b e r g  u . M it­
arbeiter, C. 1947.458) aus Buchenholz, Prism en aus PAe. oder Cyclohexan, F. 60 ,5— 61°; 
M d 20 =  +  1 5 ,0 + 0 ,5 °  (in W .); [a]D10 =  +  2 4 ,3 °± 0 ,5 °  (M ethanol). —  3.5-M onomethylen- 
d-xylosecarbonat-(1.2), C.H8Oe, durch O xydation m it K M n 04 +  H 3P 0 4 u. E xtraktion  
m it Chlf., lange, harte Prism en aus W. oder M ethanol, F. 180— 180,5°; M d 20 =  + 3 6 ,6 +  
0,5° (Chlf.). —  3.5-M onom ethylen-d-xylose, durch Schütteln von vorst. Verb. m it N a- 
M ethylat u. Ansäuern m it H 2S 0 4, farbloser Sirup. Hieraus das B enzylphenylhydrazon, 
C „ H 220 4 N 2, Prism en aus Essigester, F. 163°; M d 20 =  — 8 1 ,8 + 0 ,6 °  (in Pyridin); [<x]d30 =  
— 4 2 ,2 + 0 ,6 °  (in M ethanol, übersatt. Lsg.), u. das p-Brom phenylhydrazon, C12H l A N 2Br. 
blaßgelbe Prism en aus 30% ig. A., F. 175° (Zers.); [ix]d20 =  — 2 5 ,3 + 0 ,7 °  (in M ethanol 
15 Min. nach A uflösung),— 7 ,5 + 0 ,7 °  (in Methanol 24 Stdn. nach Auflösung). —  3.5-Mono- 
methylen-d-xylose: a) aus dem Benzylphenylhydrazon m it Benzaldehyd in Propanol, 
[a]D2° =  — 2 0 ,6 + 0 ,4 °  (in W .), u. b) aus dem Brom phenylhydrazon m it Benzaldehyd in  

•W., [a]Ds° = — 2 0 ,3 + 0 ,3 °  (in W .). —  Phenylosazon, CI8H 200 3N4, gelbe .verfilzte N adeln  
aus A., F. 241— 242° (Zers.); [a]D20 =  — 2 4 5 ,5 + 2 °  (in Pyridin 20 Min. nach Auflösung), 
— 177,5° (nach 9 6 S td n .);[a ]D2°,25 2 =  — 193,2° (Pyridin, 20 Min. nach Auflösung), — 144,2° 
(nach 96 Stdn.). —  3.5-ifonomethylen-d-xylonsäurelacton, C6Hg0 3, durch O xydation von  
vorst. Verb. m it HgO u. P bC 03, lange, weiße N adeln  aus Butanol, F. 195°; [«]d20 =  
+ 7 4 ,0 + 0 ,5 °  (W ., 10 Min. nach Auflösung); M d 20 =  + 5 9 ,5 °  (nach 90 Tagen). Drehung 
der freien M onomethylenxylonsäure: [«]d2° =  — 1 0 ,6 + 0 ,5 °  (W ., 5 Min. nach Auflösung), 
+ 2 9 ,2 °  (nach 60 Tagen); [M Jd =  — 18,9°; Drehung des N a-Salzes: [a ]o 20 =  — 6 ,4 + 0 ,3 °  
(in W .); [M]d =  — 12,8°. —  3.5-M onom ethylenxylonsäurephenylhydrazid, C12H 160 3N 2, 
N adeln aus Essigester, F. 180— 181° (Zers.); [a]D2° =  — 1 + 1 °  (W .); [M]D =  — 2,86“. —
3.5-M onom ethylenxylit, C6H 120 5, Prism en aus Essigester, F. 119— 120°; [a]D20 = — 1 6 ,5 +  
0,5° (in W .), + 6 ,2 + 0 ,4 °  (in 10% ig. Boraxlösung). (Chem. Ber. 82. 1— 7. Jan. 1949.)

M a t s c h k e . 3400
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Hans Herloff Inhoffen, Georg Sfoeck und Enno Lübcke, Totaisynthcse des l ’.G-Dime- 
hyl-1.2-benzanthracens und des l'.5.6-Trim ethyl-1.2-benzanthracens. Für die B ldg. cancero- 
gener Stoffe im  Organismus wird ein neues hypothet. Reaktionsschem a vorgeschlagen  
u. diskutiert. Ausgehend vom  Cholesterin würde sich über Cholestenon Cholcstadienon (I)

bilden, dessen Ring A sich unter M ethylwanderung  
zum Slerinphenol (II) arom atisiert. Nach dieser „ein­
leitenden Arom atisierung“ würde vollständige D ehy­
drierung u. Ringschluß zu einem möglicherweise cance- 
rogenen Stoff eintreten. D ie Synth. des Dimethylchol- 
anthrens (III), das nach
dem vorgeschlagenen / ciri c h ,O C -C
Schem a aus Gallen- R — —CH—CH ,—CHa—CH:—CH '  || II
säuren entstehen ^ crij °  0
m üßte, konnte noch ’
nicht abgeschlossen werden. Auf dem W ege zu III wurden die bisher unbekannten Benz- 
anthracene l'.6-Dimcthyl-1.2-benzanthracen  (IV) u. l'.5.6-Trim ethyl-1.2-benzanthracen  (V) 
dargestellt. Die Anfügung des Fünfringes an das als Zwischenprod. erhaltene l'-M elhyl-
5-oxy-6-methyl-5.6.7.8-tetrahydro-1.2-benzanthracen  (XII) gelang bisher nicht. D ie Spektren  
von  IV u. V sind wiedergegeben.

V e r s u c h e :  r-M elhyl-5-kelo-5.6.7.8-tetrahydro-1.2-bcnzanlhracen  (VI) wurde nach  
bekanntenVerff. aus N aphthalin über ß-Naphthoylpropionsäure, y-[2-Naphthyl]-butlersäure, 
4-Kelo-1.2.3.4-tetrahydrophenanlhren, 4-Oxy-4-melhyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanthren, 4-Mc- 
thylphenanthren, ß-[3-{5-M ethyl)-phenanlhroyl]-propionsäure, y-[3-{5-M ethyl)-phenanlhryl]- 
butlersäure hergestellt. — G lyoxalat VII, C22H 180.,. 2 g VI in 25 cm 3 Bzl. läßt man zu 2,2 g 
Oxalsäuredimet.hylester -1- NaOCH3 (aus 400 mg Na) bei Zimmertemp. unter N 2-Atm o- 
sphäre tropfen. Nach ls td .  Stehenlassen wird m it W . zers., in Bzl. aufgenom m en u. m it 
160 cm 3 2% ig. NaO H  ausgeschüttelt. Durch verd. HCl wird VII in Freiheit gesetzt; 
A usbeute 2,2 g, K ristalle aus M ethanol, F . 135,5— 136,5°. — l'-M elhyl-5-kelo-6-carbo- 
methoxy-5.6.7.8-lelrahydro-1.2-bnnzanlhracen  (VIII), C21H 180 s. 2 g  VII werden m it Glas­
pulver verrieben u. 18 Min. auf 185° unter N„ erhitzt; nach Extraktion m it Aceton wird 
VIII durch CH3OH gefällt, schwach gefärbte, sternchenförm ige K ristalle; Ausbeute  
1,60 g, aus A ceton-M ethanol, F . 148,5°. — r-M elhyl-5-keto-6-methyl-6-caTbomethoxy- 
5.6.7.8-telrahydro-1.2-benzanlhracen  (IX), C22H 20O3. Zu 1 g VIII in 5,5 cm 3 Bzl. g ibt man 
500 m g N a in 12 cm 3 M ethanol. Zu dem  ausgefallenen N a-Salz gibt man 3 cm 3 OH3 J, 
erhitzt 10—20 Min. zum  schwachen Sieden u. kocht weitere 30 Min. auf dem Wasserbad. 
Nach dem Neutralisieren m it Eisessig nim m t man in B zl.-W . auf u. äthert aus; Ausbeute 
0,972 g hellgrüne Nadeln, aus Aceton-M ethanol, F. 157— 158°. — l'-M clhyl-5-kelo-
6-mclhyl-5.6.7.8-telrahydro-1.2-benzanthracen  (X), C20H 18O, durch alknl. Spaltung von IX 
m it m ethanol. KOH durch 2 std . Kochen am  Rückfluß m it 67% , oder durch saure Spaltung  
von IX m it E isessig-H C l durch 4 std . K ochen m it 98% Ausbeute, aus Aceton-M ethanol, 
F . 148— 148,5°. — l'-M ethyl-5-oxy-5.6-dim ethyl-5.6.7.8-lelrohydro-1.2-benzanthracen  (XI), 
aus X  +  CHjM gJ m it 92%  A usbeute, hellgelbes ö l .  — l '.5,6-Trirnßhyl-1.2-benzanlhracen  
(V), C2,H 18. 102 m g XI werden m it 50 mg Pd-K ohle gem ischt u. 30 Min. unter N 2 auf 
310—320° erhitzt; Ausbeute 65 m g, fast farblose Nadeln aus A ceton-M ethanol, F. 137 
bis 137,5°. — r-M elhyl-5-oxy-6-m ethyl-5.6.7.8-tetrahydro-1.2-benzanthraccn  (XII), durch 
Red. von X nach MEERWEIN-PONNDORF; Ausbeute 92% , feine grünstichige Nadeln aus 
A ceton-P A e., F . 121— 122° (Sintern ab 107°). — l'.6-Dime.lhyl-1.2-benzanthracen  (IV), 
CS0H 1S, aus XII analog V ; Ausbeute 72% , K ristalle aus M ethanol, F . 114— 114,5°. (Liebigs 
Ann. Chem. 563. 177—85. 1949. Braunschweig, TH , Organ.-chem. Inst.)

K . F . Mü l l e r . 3700
Louis F. Fieser, Mary Fieser und R am  Narayan Chakravarfi, „a“ -SpinasteTin. 

Selektive Hydrierung der 5.6-D oppelbindung von 7-Dehydrostigm aslerin  (I) führte zu 
einem  m it natürlichem a-Spinastcrin  ident. Prod. II. D iese Teilsynth. befestigt den
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Beweis v o n  Ba r t o n  u . h 3cv ^  n ,c .
C o x  (J. ehem . Soc. [Lon­
don] 1948. 1354), daß ^ , A  \ - < ~  * «»■ pt
die Doppelbindung zwi­
schen C, u. Ca lieg t. Die 
Darst. von 7-Dehydro- 
cholesterin aus Chol- 
esterylacetat nach W in ­
d a u s  wurde verbessert, 
indem das 7-Kelon  (IV) 
unter wasserfreien B e­
dingungen dargestellt u.
die Red. der 7-Carbonyl- A<=0' ^  v  AcO'
gruppe m it L iA lH 4 i i i  bzw. l i la  IV bzw. IVa I
durchgeführt wurde. D ie I Hj, Pt
Teilhydrierung von IV gab das gesätt.
K eton VI, das m itL iA lH 4 die7-epim eren  
Oxycholeslanole VII u. V l la  lieferte u. 
deren K onfigurationen bewiesen wurden.

V e r s u c h e :  7-Kctocholcsterylace- Ac0
tat (IV). Zu einer Lsg. von Cholesterylace- v i
ta t (III) in Eisessig wird bei 53—55°
C r03 in kleinen Mengen zugegeben, nach 2 Stdn. das restliche Cr03 durch A . zers.,

■  ' ‘ (33% ). — 7-Ketostigm asterylacetal (IVa),
nur in W. gegossen u. in Ae. getrocknet,

BzO/ X / "><*/ \ ) B z  
V bzw. Va

/ \ l

HO

VII u . V lla

OH

eingeengt u. m it W . verd., F . 156—158° 
wie vorst. aus S tigm asterylacetat ( l i la ) ,
Nadeln, F . 185°. — 7a- u. 7ß-Benzoxycholesterylbenzoal (V). Zu einer Lsg. von L iA lH 4 
in Ae. wird eine äther. Lsg. von IV zugegeben, nach 1 Stde. m it verd. H 2S 0 4 
versetzt (Kongo) u. nach Trocknen u. A bdest. des Ae. der R ückstand in Pyridin  
gelöst u . bei 0° m it Bcnzoylchlorid versetzt, aus M ethanol, 7ß-Verb., F . 173—174°. D ie  
M utterlauge, ehrom atographiert an Tonerde u. eluiert m it P A e.-B zl., ergibt weitere  
Mengen 7/?-Verb. (gesam te Ausbeute 59% ), neben 7a-Verb., F . 158— 159° (gesam te Aus­
beute 5% ). — 7a- u. 7ß-Renzoxystigm astcrinbenzoal (V a), C43H 660  4. IV a wird analog IV 
m it LiAlH 4 red. u. das Diolgemisch benzoyliert, aus Aceton-M ethanol, 7ß-V erb., F. 184°. 
Das aus der M utterlauge erhaltene Prod. wurde an AI20 3 ehromatographiert u. m it P A e.-  
Bzl. ( 8 : 1 ,  4 : 1  u.  1 : 1 )  eluiert. D ie erste Fraktion lieferte die 7ß-Vcrb. u. die dritte die 
7n-Verb., P latten  aus Aceton, F . 174°. — 7a-Oxysligm aslanylacelat, C31H 54 0 3. IV a wird 
in Essigester (Pt) hydriert u . aus M ethanol u. etw as Essigester um krisf., glänzende  
Platten vom  F. 168— 170°. — „a"-Spinasterin  (II). 7-Dehydrostigm asterylacetat wurde 
nach H a s l e w o o d  (Biochem . J .3 3 . [1939.] 454) aus 7^-B enzoxystigm asterylbenzoat durch 
Kochen m it D im ethylanilin  am  Rückfluß gewonnen, in absol. Ae. u. Essigester gelöst 
u. in Ggw. von P t 0 2 hydriert zu „a “ -Spinasterylbenzoat, C3,H 6j 0 2, glänzende P latten vom  
F. 200°; [a]oä6 =  +  1 ,8 ± 0 ,5 °  (16,8 mg in 1 c m 3 Chlf.). E ine Suspension des Benzoats 
in 5% ig. alkoh. NaOH wurde durch K ochen am  Rückfluß verseift zu II, F . 168— 169°; 
M d 25 =  — 3 ,6 ± 0 ,5 °  (27,9 mg in 1 cm 3 Chlf.), M isch-F. m it natürlichem  „ a “-Spinasterin  
keine Depression. Acetat, C3,H foOä, aus II m it Essigsäureanhydrid, aus Essigsäure, 
F. 186°; [a]D35 =  — 4 ,5 ± 0 ,5 3 (I9.fi mg in 1 cm 3 Chlf.). — Red. von 7-Kelocholeslanyl- 
acetat mit I . iA W 4. D as nach W i n t e r s t e i n e r  u. M o o r e  (C. 1945. I . 1376) dar­
gestellte 7-Kelon  (VI) wurde in üblicher W eise m it L iA lH 4 hydriert u. ehrom atographiert 
(fraktionierte K ristallisation gelang nicht), E lution m it Bzl. u. B zl.-A e. (4 : 1 ,  2 :  1), 
zweite Fraktion aus M ethanol, 7a-Oxycholeslanol (VII), F . 152°; [a]i>15 =  - f  8,5° (Chlf.); 
dritte Fraktion aus wss. A ., 7ß-Oxycholestanol (V lla ), F . 166°; M d 85 =  4  51°. — De- 
hydrierungsoerss. mit 7-Oxycholestanylacetal. Das vonP uSE R  (H elv. chim. A cta 30. [1947.] 
1385) durch Dehydrieren m it POCl3 aus 7a-O xycholestanylacetat dargestellte zP-Chole- 
stenylacetat wurde von Vff. bestätigt. D as aus 7/3-Oxycholesfanylacetat m it POCl3 in 
Pyridin erhaltene Prod. zeigte eine positive BEILSTEIN-Probe u. krist. in Nadeln vom  
F . 118— 119°; [a]o25 — —23° (C h lf.).,E s entspricht in seinen Eigg. dem von W i n t e r -  
STEINER u. MOORE (1. c.) dargestellten 7-Chlorcholestanylacetat. Der durch therm . Zers, 
bei 8 mm aus 7a-Renzoxycholestanylacetat erhaltene Rückstand wurde ehrom atographiert 
u. m it P A e.-B zl. (8 :1 , 4 : 1 )  eluiert. D ie zweite Fraktion lieferte glänzende P lättchen, die 
aus A. m it etw as Aceton um krist. wurden u. einen F . von 113—114° zeig ten ; M d 1 5 =  — 31° 
(18,3 mg in 1 cm 3 Chlf.). Depression m it A7-Cholest«ny lacetat (EUSER). (J. Amer. ehem . Soc. 
7 1 .2 2 2 6 —30. Juni 1949. Cambridge 38, Harvard U niv., Chem. Labor.) SCHORRE. 3750 

P. Karrer und J. Benz, Axerophten, der dem Vitamin A zugrundeliegende Kohlen­
wasserstoff. Durch Einw. von  Li-Äthyl, dessen Darst. verbessert- wurde, auf [4-M ethyl-

112*
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6-{l'.r.3'-lrim elhylcyclohexen-(2')-yl-(2')}-hexatrien-(1.3.5)-yl]-m clhiilketon  (I) wurden [4- 
CH, CH, M eth yl-G -{1 '.1 '.3 '-tr im eth yl-

Ä  I I cyclohexen - (2') - y l  - (2')} -
jj CH — CH—C “ CH—CH =  CH—R III R .  ¿ - C H  CH, h ex a lr ien -(1 .3 .5 )-y l]-m ethyl-

CH3 CH, äthylcarbinol (II) u. ein nicht
CH, j 3 l| näher untersuchtes K eton er-

I R — c  =  0  iv lt — c - o i l , -  CH, halten, die durch GIRAltD ■
c n 3 Reagens voneinander getrennt wurden. Aus II wurde

I m it Oxalsäure W . abgespalten u. aus dem Reaktions-
ii u=. G-CHj-Cilj prod. durch Chromatographie als leicht durchlaufende 

¿ n  Fraktion Axerophten  isoliert. Der hellgelbe, ölige,
leicht veränderliche K W -stoff m ag eine Mischung 

ott der Isom eren III u. IV sein: er besitzt V itam in A-
j 1 W rkg., hat ein charakterist. Absorptionsspektr. u.

v R =  c-C H 2.Cir, gibt positive GARR-PRICE-Reaktion. W eiter wird die 
. . j)It Synth. eines niederen Hom ologen des Axerophlens,
/ \  des ß-Jonylidenälhans, aus ß-Jonon  u. L i-Äthyl

II-  CH, über ß - [ r .r .3 '-T r im e th y lc y c lo h e x e n - (2 ' ) - y l - (2 ’) ]-
j - \ I rinylm elhyläthylcarbinol (V), beschrieben, für das die

clr> “  "  3 Isom eren VI u. VII in B etracht zu ziehen sind.
CH, /3-Jonylidpnäthan hat ein charakterist. Absorptions­

spektr., cs kann hydriert werden u. gibt eine Ca r r - 
VII R =  C—CH,.CH, PkiCE-Reaktion.

V e r s u c h e :  L i-Ä thyl: 7.u stccknadelkopfgroßen Li-Stückchen in absol. Ae. unter  
N ä tropft man so langsam  Athylbrom id in absol. Äe. zu, daß die Bldg. von B utan im Sinne 
einer WURTZschen Rk. ein Minimum h at; Ausbeute ca. 20% . Der Geh. an L i-Äthyl wird 
durch Titration einer m it W . behandelten Probe der äther. Lsg. m it 0 ,ln H C l bestim m t. — 
U m satz von L i-Äthyl m it /3-.Jonon. Zu der Li-Äthyllsg. läßt man ß-Jonori in absol. Ae. 
langsam  zutropfen u. erhitzt 2 Stdn. uDter Rückfluß. Das Reaktionsprod. wird auf E is­
wasser gegossen. Das nach dem Abdam pfen des Ae. erhaltene orangerote ö l  wird m it 
GlRARD-Rcagens P behandelt. D ie Nichtketonfraktion wird im H ochvakuum  bei 75 —80° 
destilliert. — ß-Jonylidenäthan, C ,5H 4,, aus der vorst. N irlitketonfraktion durch 2std . 
Erhitzen m it frisch entwässerter Oxalsäure im  Vakuum  (80—90°). D as Reaktionsprod. 
wird m it PAe. extrahiert. D est. im  Kugelrohr bei 7 0 —75° ergibt ein schwach gelb gefärbtes 
ö l .  Mit SbClj-Chlf.-Lsg. schwache Gelbfärbung. UV -Spektr. zeigt eine Bande m it Tnmx =  
282 m p, cmai =  15000 (A.). — [4-M ethyl-6-{/'.l'.3 '-lrim elhyleyclohexyl-(2')-yl-{2')} hexa- 
trien-(1.3.ö)-i/l]-m fthyläthylcarbhiol (II). CJOTi3,0 ,  aus einer absol. äther. Li-Äthyllsg. u. 
[■i-M elhyl-6-{l'.l'.3'-trimethylcyclohexen-(2’̂ yl-(2')}-hexatrien-{1.3.5)-yl]-m elhylkelon  (I) in 
absol. Ae. beim Erhitzen (1*4 -8tdn.). D as Reaktionsprod. wird m it GiEARD-Reagens P 
in Eisessig behandelt. Aus der N ichtketonfraktion wird ein ö l  erhalten, Reinigung durch 
M olekulardest. bei 100—120° — Axerophten, Cä0H3(/, aus dem vorst. ö l  beim  Erhitzen  
m it wasserfreier Oxalsäure im Vakuum  (80—90°, 1 Stde.). Das Reaktionsprod. wird m it 
PAe. extrahiert u. die erhaltene Lsg. an ALO, chrom atographiert. D ie leicht durchlaufende 
Fraktion ergibt ein gelbes visooses ö l ,  das im M olekularvakuum bei 8 0 -  100° dest. wird. 
Absorptionsspektr. zeigt M axima bei 331, 346 u. 364 m p. Mit SbCl3-Chlf.-Lsg. tief violett- 
blaue Färbung, die im Spektr. eine breite B ande bei 577 m,u u. bei hoher K onz, eine 
schm ale bei 474 m p  erkennen läßt. (H elv. chim . Acta 31. 1048—54. 15/6. 1948. Zürich, 
U niv., Ohem. Inst.) Mo h r . 3800

P. Karrer und J. Benz, Zur Synthese des Axerophlens. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.)
Bei der kürzlich beschriebenen Synth. des Axerophlens (I) 
bildet sich neben I ein „Kohlenwasserstoff Z “  genanntes 

CH—C=CII—CH=.C—R, (eicht bewegliches Öl, das bei der Chromatograph. 
dni Reinigung leicht die Absorptionssäule durchläuft, dest.

werden kann, im Absorptionsspektr. ein M aximum bei 
i'H, 310  m p  (log emai =  4,31) zeigt u. eine weinrote CARR-

i R «=H- r , — c-=CH-CH PRICE-Färbung gibt. D iese läßt im Absorptionsspektr.
■ ' ' : 3 eine breite Bande bei ca. 577 m p  u. eine schwächere bei

II R, =*H: E, — CO Cn.-CH, ca. 475 m/z erkennen. D ie Verb. ist nicht v itam in A-wirk-
iii r =>c h  ■ R ,=  CO-CH sam , ihre K onst. ist unbekannt. — Zu den Eigg. von I

w ird  n ach g e trag en , d aß  seine Lsg. e rs t  n ach  dem  S tehen  
CH, im  CARR-PRICE-Spektr. bei ca. 474 m p  eine schm ale

IV R =>H- R =  c —CH,—CH Bande erkennen läßt. D ie Synth. von  I wurde auf einem
1 3 | 3 3 2. W eg versucht: ß-Jonylidenäthylalkohol wurde m it

OH M ethyläthylketon u. A l-tert.-B utylat zu einem  K eton
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kondensiert, für das die Form eln II u. III in Erwägung Cir,
zu ziehen sind. Mit M ethyllithium  entstand daraus ein v  t, „  1
Carbinol (IV bzw. V), aus dem m ittels Oxalsäure W. ab- *’ 2 ”  | 3
gespalten wurde. D ie Aufarbeitung des Itcaktionsprod. OH
liefert neben dem „K W -stoff Z“ einen K W -stoff, der die CU3
gleichen Absorptionsm axim a, aber 50% tiefer liegende. I
E xtinktionen als I zeigt. E s konnte n icht entschieden VI h ,  =  CH3;R ,  =  c =  c h , 
werden, ob letzterer ein Gemisch aus I u. VI ist. (H elv. chim . Acta 32 . 232—34. 1/2 
1949.) MOHR. 3800

E. Schauenstein, Johanna Pauritsch-Piller und Gertrud Uhlen, Absorptionsspektro  
graphische Studien an l-Ascorbinsäure. 2. M itt. (1. vgl. Mh. Chem, 79. [1948.] 487.) Vf. unter 
sucht die A utoxydation von  Ascorbinsäure (I) unter verschied. Bedingungen spoktro 
graphisch. — 1. B e s c h l e u n i g t e  O x y d a t i o n .  U ntersucht werden: 0,001 mol 
Lsgg. von  I in reinstem  VV. a) ohne Zusatz, b) m it 10- 4 Moll. C u S 04, c) m it 10-4 Mol. 
F c S 0 4, d) im U V -Licht. D ie in  den verschied. O xydationsstadien vorhandenen I-Mcngen 
werden aus den E xtinktionskoeffizienten im Maximum berechnet u. m it den nach T i l l -  
MANS erm ittelten W erten verglichen. — Im  Verlauf der O xydation nim m t die H öhe des 
Absorptionsm axim um s bei 4100 m m -1 ständig ab. Gleichzeitig damit erscheint in den  
Fällen a u. b eine neue Bande bei 3250 bzw. 3370 m m -1 , deren H öhe bis zur Erreichung 
des Endwertes von log e =  2,40 bzw. 2,59 ständig zunim m t. Vf. nim m t an, daß diese 
neue Bande herrührt von einer Verb. m it drei konjugierten Carbonylchromoplioren, die
aller W ahrscheinlichkeit nachals reversibel oxydierte Form von I, als Dehydro-  c =  o
ascorbinsäure (II), anzusprechen ist. Im  Fall c und d nim m t m it fortschreiten- | |
der O xydation die H öhe des Absorptionsm axim um s von  I gleichfalls ab, I c  =  O
doch zeigt sich im untersuchten Bereich keine neue Bande. Es entsteht also , c  =  O
keine II. — D ie O xydation wird am  stärksten beschleunigt durch Cu” ; | |
UV-Licht wirkt anfangs sehr stark; am schw ächsten wirkt F e” . D ie spektro- --------
graph. erm ittelten Mengen von I in den verschied. O xydationszuständen CHOH
stim m ten m it den nach TlLLMANS erm ittelten nur im allg. überein. II |
Bei niederen K onzz. dürfte dies darauf zurückzuführen sein, daß das CH»OH
TlLLMANS-Reagens dann nicht mehr anspricht. Vf. hält die spektrograph. Meth. für die
empfindlichere Bestim m ungsm öglichkeit. — 2. V e r z ö g e r t e  A u t o x y d a t i o n .  
Als Stabilisatoren werden 10- 3 m ol. Lsgg. von  I zugesetzt: e) Orthophosphorsäure, f) A m - 
moniumrhodanid, g) wss. Haferextrakt, h) Melaphosphorsäure. In  allen Fällen nim m t die 
Höhe des Absorptionsm axim um s von I, wenn auch sehr langsam , ab. Mit e tr itt keine 
Absorption im Gebiet von 3000 m m -1 auf, wohl aber im  Bereich von 4500 m in-1 . Das 
Endstadium  erweist sich im biol. Vers. m it Meerschweinchen in üblicher Methodik als
I-wirksam. Aus dem Verlauf der Absorptionskurven bei f ist zu schließen, daß I in mehr 
als einen Stoff um gewandelt wird (Absorptionsm axim um  bei 3380 m m -1 [m it log e — 3,0], 
aber auch noch Absorption bei 4100 m m -1 ). D ie Versuchslsg. zeigt im Endstadium  noch  
antiskorbut. W irksam keit. — B ei g ist das spektrograph. Verh. ähnlich. D ie H öhe des 
Absorptionsm axim um s bei 3380 m m -1 (log e — 2.89) deutet wieder darauf hin, daß außer 
II noch eine weitere Verb. entstanden ist. Für die W irksam keit des g wird eine reduzierende
S-Verb., wie etw’a Cystin, verantwortlich gem acht. Das Endstadium  m it g zeigt im biol. 
Vers. antiskorbut. W irksam keit. — Der wirksam ste Stabilisator ist h (vgl. F u j i t a  u. 
E b i h a r a ,  C. 1937. II . 98), die günstigste K onz. 1%. Mit Abnahm e der H öhe des A b­
sorptionsm axim um s bei 4100 m m -1 erhebt sich die Bande bei 3380 m m -1 ( b i s lo g e =  2,67); 
im Gegensatz zu den ändern Verss. schneiden sich aber hier alle Absorptionskurven in 
einem Punkt, woraus zu schließen ist, daß sich 1 quantitativ  u. ohne Bldg. eines Zwischen­
körpers in II um wandelt. D ie spektrograph. erm ittelten Mengen von I u. II ergänzen sich  
innerhalb der Fehlergrenze von 10 zu 100% . D ie Versuchslsgg. erweisen sich im biol. 
Vers. wiederum als antiskorbut. wirksam. D ie biol. R eversib ilität von II sichert die An­
nahm e des ungeöffneten Lactonringes bei II. Nach dem Ergebnis bei e darf man aber 
annehm en, daß II nicht die einzige reversibel oxydierte Form  von I darstellt; auch eine 
im untersuchten Spektralgebiet nicht absorbierende hydratisierte Form  (vgl. GHOSH u . 
R h a k s h i t ,  C. 1938. II . 3695) erscheint m öglich. — D ie spektralen D aten der Prodd. der 
A utoxydation stim m en gut überein m it denen der O xydation m it Bcnzochinon oder 
H ,O j u. der elektrochem . O xydation. (Mh. Chem. 80 . 70—88. Febr. 1949. G ra/, U n iv ., 
Inst, für theoret. u. physikal. Chem.) L. LORENZ. 3800

D. Ackermann und S. Skraup, Endgültige Konstilutionserm ittlung und Synthese des 
Spinacins. D as aus der Leber des H aifisches (A canthias vulgaris) in einer Ausbeute von  
4 ,7 m g  auf 1 0 0 g Frischleber gewonnene Spinacin , für das bisher nur die Bruttoform el 
®tH 9OjN 3 -f- 2 HjO u. die m utm aßliche K onst. I aufgestellt werden konnte (Ac k e r ­
m a n n , H oppe-Seylers Z. physiol. Chem. 276. [1942.] 2671, wurde aus H istid in  durch
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c u , H c n ,  H Einführung einer Äthylengruppe syn-
jj_____< /  ' { S  ..___ ( /  thetisiert. Außer dem völlig ident.

S  II I Xf-nntr *  II | 'V n n u  K ristallbild (lange glänzende N adeln),
H\  || I COOU HCX  |  | dem gleichen E. von 265» (korr.);

NH Lx  ^CH, NH o j m  dem hellblauen, völlig unlösl. Kupfer-
i n h  II CH, salz des synthet. Prod. II u. der aus

der Haifischleber gewonnenen Verb., 
ergab sich gleiches Verh. einigen Fällungsinitteln gegenüber. D ie Diazoprobe ist in beiden  
Fällen positiv, die spezif. Drehung von II beträgt — 169,9°, des synthet. Prod. — 174,6». Wie 
andere tier. Im idazolderivv. (H istam in, Ergothionein usw.) steht auch dieses biogene 
Amin in naher Beziehung zum H istid in u. dam it zum Eiweiß.

V e r s u c h e :  /(— )-Bpinacin  (II), C7H ,O aN3, durch Eintropfen von M ethylal in  eine 
Lsg. von H istidin in konz. HCl bei 90» u. anschließendes Erwärmen während 30 M inuten. 
Entfernen der HCl im Vakuum, Abtrennen der restliche Teil bei schwefelsaurer Rk. m it 
AgjO u. Fällung des als Sulfat gelösten Ag m it H 2S. Nach N eutralisation m it B aryt u. 
Einengen des F iltrats im Vakuum Fällung von II als Cu-Salz m it bas. Kupfercarbonat. 
Spaltung des Cu-Salzes bei schwefelsaurer Rk. m it H 2S. II krist. nach Beseitigung des 
H ,S  durch Erwärmen u. genauer Ausfällung der H 2S 0 4 m it Baryt nach dem Einengen  
als weiße K ristallm asse. Trocknen im H ochvakuum  bei 130», F. 265» (korr.); [o]D2» =  
— 174,6». —  dl-Spinacin , in gleicher W eise aus d l-H istid in , kleinkrist. H abitus, F. 265» 
(unkorr.). (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2 8 4 .129— 31. Dez. 1949. W ürzburg, Univ., 
Physiol. u. chem. Inst.) P ö h l s .  3900

Siegfried Skraup und Josef Alt, Zur Biogenese 3.4-kondensierter P yrid insystem e und 
K onstitution des Spinacins. Bei der Nachprüfung der von P iE T E T  u. CLOU (Ber. dtsch. 
chem. Ges. 49. [1916.] 376) m itgeteilten Bldg. reichlicher M engen von Isochinolin aus 
E iweißhydrolysaten u. Form aldehyd wurde festgestellt (Einzelheiten in  der Diplom arbeit 
von J. A l t ,  Würzburg 1949), daß Peptidbindungen bei dieser Um setzung ohne Bedeutung  
sind. Maßgebend für die Isochinolinbldg. ist nur der Geh. des H ydrolysats an Phenyl-

c n  alanin, das in  Ggw. von  HCl in diesen Ge-
/  \ /  m ischen ebenso leicht w ie für sich allein

/N H —O c  unter Bldg. der 1.2.3.4-Tetrahydroiso-
hc» COOH chinolincarbonsäure-(,3) (I) reagiert. D ieses

\n — c NH Zwischenprod. liefert bei der Rk. m it K alk
\  /  das Isochinolin selbst u. Tetrahydroiso-

5 chinolin zu ungefähr gleichen Teilen. Das
von Ac k e r m a n n  (Angew. Chem. 60. [1948.] 51) aus der Leber des H aifisches isolierte 
Spinacin  stim m t m it der nach dem P i e t e t sehen Verf. aus H istid in  zugänglichen Säure  (II) 
überein (vgl. vorst. Ref.). H ingewiesen wird auf eine Arbeit von N e u b k r g e r  (C. 1945.
II . 1317), der in Fortführung von Unterss. über die Drehungsänderung wss. Aminosäure- 
lsgg. auf Form aldehydzusatz aus I-H istidin dieselbe Säure II erhielt, ohne jedoch auf die 
Id en tität m it Spinacin hinzuweisen. (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 284. 132— 34. 
Dez. 1949.)   PÖHLS. 3900

Frlli Menzlnger, Untersuchungen über Ketozldoverblndungcn. (77 gez. Bl.) 4° (Maschinenschr.) Gießen 
Naturwlss. F.. Diss. v. 28/2. 1949.

Helene Rick, Konstitutionsermittlung eines Kondcnsatlonsproduktes aus Crotonaldehyd und Form ­
aldehyd. (27 gez. Bl.) 4° (Maschinenschr.) Erlangen, Naturwlss. F., Diss. v. 11/5. 1949.

A. Weissberger, Technique of Organlc Chemistry. Vol. 2. New York and London: Interscience Publishcrs. 
1949. (219 S.) s 30,—.

G. W, Wheland, Advanced Organlc Chemistry. 2nd cd. New York: John Wllcy. 1949. (799 S.) $ 8,—.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E x. Allgem eine Biologie und Biochem ie.

W . D. E . Thom as und D , J . D. N ilholas, Radioaktiver Phosphor in der biochemischen 
Forschung. Bei der Beschießung von N a ,H 31P 0 4 m it langsam en N eutronen zur Gewinnung 
von 32P  entstehen neben 50%  N a2H 3SP 0 4, 50%  einer anderen 3iP-Verb., wahrscheinlich  
Phosphit. Von W ichtigkeit ist dieser Befund für den Gebrauch radioakt. Elem ente bei 
Unters, biochem, Problem e. (Nature [London] 163. 719. 7/5. 1949. Bristol, Long Ashton, 
Res. Stat.)  ̂ H e e r d t . 4102

K . H. Bauer, Über S y n - und Anticarcinogenese. Bei der K rebsentstehung wirken 
oft mehrere carcinogene N oxen, m anchm al auch zusammen m it an sich nicht carcinogenen 
Einflüssen zusammen (Syncarcinogenese). D ies wird an einer Reihe klin. u. experimenteller 
Beispiele belegt. Um gekehrt können bestim m te Einflüsse anticarcinogen wirken: Ribo­

fla vin  u. Casein gegenüber dem durch Benzochinon bedingten K rebs (durch „B uttergelb“)
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oder K astration bzw. Einw. von männlichem Hormon  gegenüber dem erblichen Brust- 
drüsencarcinom der Maus oder Beschneidung gegenüber dem Peniscarcinom. (K lin. Wschr.
27. 118— 21. 15 /2 .1949. Heidelberg, U niv., Chirurg. K linik.) J  UN’km  a NN. 4160

Bernd Davids, Z ur Entstehung der melanotischen Tumoren. Vf. diskutiert direkte 
genet. Beziehungen zwischen Melanin (I)-Bldg. im Organismus u. E ntstehung m elanot. 
Tumoren. Durch Veränderungen im I-Stoffwechsel könnten Zwischenprodd. gebildet 
werden, die eine Tum orentstehung begünstigen. So werden z. B. I-V orstufenfür bestim m te  
chron. Entzündungszustände der Urea verantwortlich gem acht. Adrenalin u. I selbst 
haben keine unm ittelbare Beziehung zur Genese der P igm entgeschwülste. Der I-Geli. 
solcher Tumoren wäre dann nicht eine Begleiterscheinung, sondern ursächlicher Faktor  
für ihre Entstehung. (Graefes Arch. Ophthalmol. ver. Arch. Augenheilkunde 149 .4 4 9 — 59. 
1949. M ünster/W estf., H oyastr. 34.) K r o n e b e r g ; 4100

Volker Lohmann, Über Diabetes mellitus bei Nebennierenmarktumoren. Bericht über 
fam iliär aufgetretene Phäochrom ocytom e, die zum Teil einen D iabetes m ellitus im Gefolge 
hatten. D ie Fälle werden ausführlich besprochen u. m it den bisher aus der Literatur 
bekannten verglichen. Für die Pathogenese des D iabetes soll nicht das verm ehrt ab­
gegebene Adrenalin  (I), sondern das Nebennierenrindenhormon verantwortlich sein, dessen  
Wrkg. durch I potenziert wird. E s wird auf die Gefahren der Insulintherapie u. die N o t­
wendigkeit strengster Indikationsstellung hingewiesen. N ach operativer Entfernung des 
Tumors können säm tliche krankhaften Veränderungen, w ie z. B. H ypertonie, D iabetes, 
Augenhintergrunderkrankungen u. a., wieder völlig verschwinden. (Dtsch. med. W schr. 
7 5 .1 3 8 — 42. 27/1. 1950. Hamburg, Allg. K rankenhaus Langenhorn.) KRONEBERG. 4160

Paul Boulanger und Roger Osteux, Nachweis und Bestimmung der d-Glulaminsäure 
in den Proteinen normaler und neoplastischer Oewebe und in  Mikrobenproteinen. Vf. en t­
w ickelt auf Grund der Bestim m ungsm eth. der /-Glutam insäure nach Ga l e  (m ittels 
Bakteriendecarboxylase) ein Verf., das aus der Differenz der Total- (l +  dl-) u. der ge­
fundenen /-Glutam insäure die Berechnung der jeweiligen d-Glutam insäurewerte ermög­
licht. D ie Glutaminsäure (I) der Proteinhydrolysate wird durch Chromatograph. Adsorp­
tion  an AljOj isoliert, der gesam te Am ino-N nach VAN S l y k e  bestim m t. D ie Reinheit 
der erhaltenen Lsg. wurde durch Papierchrom atographie überprüft; die verschied. Formen  
der I werden gleicherweise adsorbiert. Nach Einw. der Decarboxylase konnte durch Ab­
dam pfen des Rückstandes m it Aceton u. Zusatz einer geringen W assermenge die ver­
bliebene d-I noch papierchromatograph. erfaßt werden. Im  Gegensatz zu KÖGL u. M it­
arbeitern konnten Vff. keinen Größenunterschied im  d-I-Geh. der Proteine experim enteller 
Tumoren u. n. Gewebe (Rindermuskel, Schweineherz, -niere) feststellen. —  Bestim m ungen  
der d-I in  H ydrolysaten bestim m ter Mikroorganismen erwiesen die Genauigkeit der 
Methode. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 311— 13. 25 /7 .1949 .) U. J a h n . 4160

i.  Murray Lnok, Huberl S. Lorlng und Garden Maeklnney, Annual Review of Blochemletry. Vol. X V II.
Stanford, California: Annual Reviews. 1948. (801 S.) S 6,—.

C. W. Emmena, Principles of blological assay. London: Chapman & Hall. 1948. (206 S.) s 21,—.
Erna Weber, Grundriß der biologischen Statistik für Naturwissenschaftler und Mediziner. Jena: Gustav

Fischer. 1948. (250 S. m. 38 Abb. im Text) DM17,50.

E2. Enzym ologie. Gärung.
J . E. Snoke und Hans Neurath, Strukturelle Erfordernisse an den spezifischen Sub­

straten des C hym otrypsins. 1. M itt. Mitwirkung der sekundären Peptidgruppe. D ie Sp alt­
barkeit von Substraten durch C hym otrypsin  (I) is t  abhängig vom  Vorhandensein einer 
angreifbaren Bindung, die eine Peptid-, Amid- oder Esterbindung sein kann, u. an der 
die Carbonylgruppe von Tyrosin- oder Phenylalanin beteiligt ist. Eine zweite, allen Sub­
straten des I gem einsam e Gruppe ist die sek. Peptidbindung, an der die Im inogruppe  
der aromat. Aminosäure beteiligt ist. Deren Einfl. auf die Spaltbarkeit wird untersucht 
an den Substraten: Benzoyl-l-phenylalaninm ethylesler (II), sowie dl-ß-Phenylm ilchsäure- 
melhylcster (III), dl-a-Chlor-ß-phenylpropionsäurem ethylesler (IV) u.H ydrozim lsäurem elhyl- 
ester (V). D ie Spaltbarkeit nim m t ab in der Reihenfolge II >  d l-III >  IV ; noch langsam er 
wird d-III gespalten. IV steht nach III, aber noch vor d-III. —  Im  Gemisch von II u. IV 
wird II rasch gespalten; eine kom petitive H em m ung durch IV erfolgt nicht. (Arch. B io­
chem istry 21. 351— 62. April 1949.) H e s s e .  4210

I. E. Lieber und H. L. Fevold, Der E influß des T rypsin inhibitors der Sojabohnen 
a u f die enzymatische Freisetzung von Aminosäuren aus im  Autoklaven behandelten Soja­
bohnenmehl. D ie m angelhafte Förderung des W achstum s durch rohe Sojabohnen soll auf 
H em m ung der enzym at. Verdauung (in vivo) durch den antitrypt. Faktor beruhen, wobei 
bes. die Freilegung von Methionin  m angelhaft sein soll. —  Vff. untersuchen den Einfl. von
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Extrakten des antitrypt. Faktors von Sojabohnenm ehl an der W rkg. von Pankreaspulver 
auf im  Autoklaven vorbehandeltes Sojabohnenm ehl. H ierm it gewinnen Vff. ein Maß 
für die Wrkg. des Inhibitors (I). Bei der Feststellung, welche Menge von I erforderlich ist, 
um das vorbehandelte Sojam ehl auf die Verdaubarkeit des unbehandelten Mehles herab­
zudrücken, wurden Anhaltspunkte dafür erhalten, daß E nzym  u. I in  einem reversiblen, 
vom  M assenwirkungsgesetz beherrschten Gleichgewicht stehen. —  Die Freilegung von  
M ethionin wird im  gleichen Maße w ie die der anderen Aminosäuren gehem m t. —  E s  
scheint, daß außer der Wrkg. des I beim  Behandeln im  A utoklaven eine Änderung der 
Sojaproteine erfolgt, die ebenfalls die Freilegung der Aminosäuren beeinflußt. —  W ird 
der I durch Vorbehandlung m it Pepsin inaktiviert, so werden die Unterschiede (in der 
Verdaubarkeit u. im  Freisetzen von M ethionin) zwischen rohem u. behandeltem  Mehl 
verkleinert; es könnte sein, daß I wegen der im  Magen erfolgenden pept. Inaktivierung  
in  v ivo nicht wirkt, u. daß die schlechte Förderung des W achstum s durch rohes Sojam ehl 
zum Teil einer labilen Substanz zugesprochen werden muß, die m it I vergesellschaftet ist. 
(Arch. Biochem istry 21. 395— 407. April 1949. Chicago, U l., Quartermaster Food and 
Container Inst, for the Armed Forces.) H e s s e . 4210

B . W . Town, E. D. W ills und A . W orm all, Wirkung von Surarnin au f Enzym e. 
Bei intravenöser Injektion von Suram in  (I) ( =  B ayer 205 — Germanin  =  A nlrypol =  
Fourncau 309) erfolgen die bekannten W irkungen gegen Trypanosom en. E ine der verschied. 
Theorien über den Mechanismus dieser W irkungen befaßt sich m it der Hem m ung der für 
den Stoffw echsel der Trypanosom en notwendigen Enzym e. In  diesem Sinne ist bereits 
H em m ung von  T rypsin  sow ie von Fumarase, nicht aber von Urease  durch I erkannt 
worden. Vff. fanden, daß Urease durch I nicht bei pn  7,5, wohl aber bei p n  5 gehem m t 
wird, u. zwar kom petitiv wohl infolge der „H arnstoff“ -Struktur von I. —  Obwohl I 
sich m it vielen Proteinen, nam entlich bei pH 5, verbindet, u. m an daher Enzym hem m ungen  
als wahrscheinlich ansehen m üßte, fanden Vff., daß P rp stn  bei pH 2 durch 0,001 Mol I 
nicht gehem m t wird. Dagegen wird Trypsin in seiner Wrkg. gegon Casein  (pH 8 ,9 ; 30°) 
von der gleichen K onz. I zu 3 0 %  gehem m t. Ferner wird die Vergärung von Glucose 
durch Hefe durch I in  K onzz. von 2 -1 0 "5 Mol vollständig gehem m t; diese K onz, ist 
wesentlich geringer a ls diejenige, welche 4 St,dn. nach einer Injektion von I in klin. üblichen  
Mengen im Kaninchenplasm a nachweisbar ist. (Nature [London] 163. 735— 36. 7/5. 1949. 
London, St. Bartholom ew’s H osp., Med. Coll.) H e s s e . 4210

G. B. K istiakowsky und Rufus Lumry, Anom ale Temperalureffckte bei der H ydrolyse  
von H arnstoff durch Urease. In  der Literatur liegt eine Reihe von Unterss. vor, die darauf 
hinweisen, daß bei biochem. Rkk. das Diagramm von A r r h e n i u s  (ln R eaktionskonstante  
gegen reziproke absol. Temp.) bei gewissen krit. Tempp. einen scharfen K nick zeigt. E ine  
der R kk., für die ein solcher K nick beobachtet war, war die H ydrolyse von H arnstoff 
durch Urease in  Ggw. von Sulfition. Erneute Verss. der Vff. über diese H ydrolyse ergaben, 
daß kein scharfer K nick auftritt, auch nicht bei Ggw. von Sulfition. Das Diagramm  
besteh t bei Abwesenheit von  Sulfition oder stark oxydierenden Substanzen aus einer 
geraden Linie m it einer Aktivierungsenergie von 8830 cal bei allen Temperaturen. In  
Ggw. von Sulfition fä llt die R eaktionsgeschwindigkeit bei niedrigen Tempp. stark ab, 
so daß die scheinbare Aktivierungsenergie allm ählich auf ca. 15000 cal nahe 5° ansteigt. 
D iese Abweichung von der L inearität der ARRHENIUS sehen K urve beruht jedoch auf 
einer reversiblen Hinderung der Urease durch die Sulfitionen; die W ärme dieser Hin- 
derungs-Rk. wurde roh zu — 29000 cal pro Mol aktiver Zentren an den Ureasemoll. be­
stim m t. (J. Amer. ehem. Soc. 71. 2006— 13. Juni 1949. Cambridge, Mass., Harvard Univ., 
Gibbs Labor.) G o t t f r i e d .  4210

R. S. W . Thorne, Mechanismus der Sticksloffassim ilation der Hefe aus Aminosäuren. 
Annähernd die H älfte des assimilierbaren N  der Bierwürze wird durch Hefe 5 mal schneller 
assim iliert als N H ,-N . Vf. schließt hieraus, daß keine vorherige Desam inierung, sondern 
direkter E inbau der Am inosäuren in die Proteinstruktur der Hefe erfolgt, wenn das Medium 
alle benötigten Aminosäuren enthält, u. daß Desam inierung nur in untergeordnetem  
Maße stattfindet, z. B. für die Synth . anderer N-Verbindungen. A ls Stütze dieser H ypo­
these werden folgende Beobachtungen angegeben: Die Überlegenheit der Aminosäure­
m ischungen gegenüber N H , nim m t zu m it steigender K om plexität der M ischungen; 
Pyridoxin, das in  den Desaminierungsprozeß eingreift, is t  leichter entbehrlich bei kom­
plexen Mischungen als bei einzelnen Aminosäuren; gewisse Aminosäuren, die von Hefe 
nicht desam iniert werden können, w ie Lysin, werden aus M ischungen trotzdem  schnell 
assimiliert. (Nature [London] 164. 369— 70. 27/8. 1949. Birmingham, U n iv ., Inst, of 
Brewing Res. Labor.) H e x lm a x n . 4270

Majken Eiander und Karl Myrbäck, Isolierung von kristallisierter Trehalose nach 
Vergärung von Glucose durch Macerationssaft. B ei Vergärung von Glucose m it Macerations-



1950.1. E3. M i k r o b i o l o g i e .  B a k t e r i o l o g i e .  I m m u n o l o g i e .  1745

Säften (nach L e b e d e w )  aus Trockenhefe tr itt ein ,,Fehibetrag“ anCOs von 45% (berechnet 
auf den vorhandenen Zucker) auf. Dieser entspricht der Bldg. einer stark rechtsdrehenden, 
nichtreduzierenden Substanz, welche bei der H ydrolyse ausschließlich Glucose liefert. 
Aus den Gärlsgg. konnte Trehalose (zu 32 bzw. 38% des „Fehlbetrages") isoliert werden. 
E in  A nhaltspunkt für eine ebenfalls denkbare Bldg. von Glykogen ergab sich nicht. (Arch. 
Bioehem istry 21. 249— 55. April 1949. Stockholm , U niv., Inst, of Org. Chem. and Biochem .)

H e s s e . 4270

E a. M ikrobiologie. Bakteriologie. Im m unologie.
P . Nitsehe, Schweincblut-Trypsin-Agar-Gonokokkennährböden. (Dtseh. G esundheits­

wes. 4. 452. 15 /5 .1949 .) U. J a h n .  4310
G. Tappi und M. Pirona, Über S te tine  aus einem Stam m  von Pénicillium  citrinum.

з. M itt. D ie  Biosynthese von Sterinen durch Schim melpilze. (2. vgl. Gazz. chim . ital. 78. 
[1948.] 311.) Aus dem M ycel des zur Gewinnung von C itrin in  gezüchteten Pénicillium  
citrinum  wurden durch Chromatograph. Adsorption Ergosterin, Ergosterinpalm itat, ein  
gelbes Pigm ent (F. 196— 198°) u. ein gelbliches ö l  erhalten, welches dem aus einigen  
Fusarium arten von Damm (C. 1943. I. 2052) isolierten gleicht.

V e r s u c h e :  Getrocknete Mycelien von Pénicillium  citrinum, die bei 26° auf einer 
K ulturfl. m it 60 g  Glucose, 2 g N a N 0 3, 1 g K H 2P 0 4, 1 g  KCl, 1 g M gS04-7 H 20  u. 0,01 g 
F cS O ,-7 HjO in 1000 g  H aO gezüchtet worden waren, wurden m it Bzl. extrahiert. Die 
eingeengten u. m it N a3C 0 3-Lsg. gewaschenen E xtrakte wurden an einer Säule aus A120 ,  
chrom atographiert. Aus den ersten Benzoleluaten krist. Ergosterinpalm itat (F. 106— 107°, 
aus B zl.-A ceton ; [o:]d 20 =  — 51°), das alkal. zu Palm itinsäure  (K ristalle aus wss. A.,
F . 56— 58°) u. Ergosterin  (K ristalle aus A., F . 153— 155°; p-Nitrobenzoylderiv., K ristalle  
aus A., F. 182°) verseift wird. Aus den folgenden Benzoleluaten Ergosterin (F. 162°; 
M d 20 — — 128°; Acetal, K ristalle aus A., F . 172°). M it A e .-B zl. wird eine neutrale hellgelbe 
Substanz (Prismen aus C hlf.-A ., F. 196— 198°) eluiert. Aus den letzten  E luaten m it Me­
thanol nach nochmaliger Reinigung durch Chromatographieren ein gelbliches ö l  (VZ. 176, 
JZ. 96, F . + 5 0 ° ) . (Gazz. chim . ita l 79. 443— 46. Jun i/Ju li 1949. Turin, U niv., Ist. di 
Chim. farmac. e tossicol.) K . F a b e r .  4340

G. W . E. P laut und R. B. MeCormaek, Ein Gegenstromverteilungssystem zur A b­
trennung und Bestim m ung von Streptom ycintypen. Durch E xtraktion einer wss. Lsg. von  
techn. Streptom ycin  (1 m g/cm 3) m it 0,5%  N alIC O , u. 1,0%  NaCl bei pH 7,6 m it Pentasol 
(Mischung synthet. Am ylalkohole) +  5%  Stearinsäure nach dem G egenstrom verteilungs­
prinzip von C r a i g  (C. 1945. II . 863) konnte Streptom ycin  (I) von M annosidostreptom ycin  
weitgehend getrennt werden. D ie Gehh. an I wurden nach der M altolm eth. von SCHENK
и. S p i e l m a n n  ( J . Amer. chem. Soc. 67. [1945.] 2776) bestim m t. ( J . Amer. chem. Soc. 71. 
2264— 65. Juni 1949. New Brunswick, N. J ., E . R. Squibb & Sons, D iv. of Developm ent.)

K . F a b e r . 4340
Bryant R . Dunshee, Curt Leben, G. W . K eitt und F . M. Strong, Isolierung und Eigen­

schaften von A n tim ycin  A . (Vgl. Phytopathology 38. [1948.] 899.) Aus K ulturen einer 
nicht näher bestim m ten Streptom yces-Art wurde durch Behandeln m it verschied. Lösungs­
m itteln eine sehr stark antibiot. wirksame Substanz, A ntim ycin  A , der wahrscheinlichen  
Formel C28H <0O„N2, F. 139— 140°; [a]D26 == + 6 4 ,8 °  (c =  10 in  Chlf.) erhalten. A nti­
m ycin A gibt positive Phenol-Rkk. nach MlLLON-GlBBS u. m it FeCl3, reagiert aber nicht 
m it MOLISCH- u. EHRLICH-Reagens, Ninhydrin, fuchsinschwefliger Säure u. 2.4-D initro- 
phenylhydrazin. Gegen Nigrospora sphaerica  ist es bis 1 :8 0 0 0 0 0 0 0 0  fungistat. aktiv. 
Außer diesem scheinen noch andere, noch wirksamere A ntibiotica von dem untersuchten  
Streptom yces-Stam m  produziert zu werden. (J. Amer. chem. Soc. 71. 2436— 37. J u li 1949. 
Madison 6, W is., U niv., Coll. of Agricult., Dep, of Biochem. and P lant Pathologie.)

K . F a b e r . 4340
J . F. Carson, E. F. Jansen und J. C. Lewis, D ie Veresterung von Subtilin und ihr 

E influß a u f Löslichkeit und bakteriostatische A ktiv itä t in  vitro. D as Polypeptid Subtilin  aus 
Bacillus subtilis wurde durch längeres Stehenlassen in  Methanol, A., Ä thylenglykol u. 
Propylenglykol in Ggw. geringer Mengen HCl bei 0° u. bei 25° verestert. W ährend der Ver­
esterung bei 25° treten zum Teil N eben-R kk. auf (Alkoholyse von Säuream idgruppen usw.). 
Die Ester zeigen oft eine größere bakteriostat. A k tiv itä t gegenüber Micrococcus conglo- 
meratus, Streptococcus faecalis  u. Slaphylococcus aureus u. sind teilw eise besser lösl. in  
0,85% ig. wss. NaCl-Lsg. bei pM 7,3— 7,4. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2318— 22. Juli 1949. 
Albany 6, Calif., W estern Reg. Res. Laborr.) K . F a b e r .  4340

C. L«vadltj, A. Vaism&n, J. Henry-Eveno und J. Veilett, Antibiotiques d ’origine fongique, bactérienne ou 
végétale autres que la pénicilline e t la streptomycine, bacitraclue circuline, eubtiline, lupulon, poly- 
myxine, nocardlne néomycine, auréomyclne et chloromycétlne, Paris: J.-B. Bailliére et fils. I960. 
(152 S.) fr. 675.
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E4. Pflanzenchem ie und -Physiologie.
Erwin Bünning, Zur Physiologie der endogenen Jahresrhythm ik in Pflanzen, speziell 

in  Samen. Bei mehreren Samenarten war die endogene —  von der Temp. u. vom  W asser­
geh. unabhängige —  Jahresrhythm ik der K eim fähigkeit erkennbar. Also liegen keine 
rein chem. Vorgänge zugrunde. (Z. Naturforsch. 4 b . 167— 76. Juli/A ug. 1949. Tübingen, 
Univ., Botan. Inst.) N e c k e  L. 4400

G. A. Tichow, D ie Spektren des Selbstleuchtens (Fluorescenz) von Pflanzen mit roten 
und infraroten Strahlen. (Vgl. HoK.aanbi AnageMHH H ayn CGCP [Ber. Akad. Wiss. 
U dSSR ] [N . S.] 62. Nr. 5. [1948.]) In Ergänzung früherer Unterss. über die von B lättern  
u. B lüten ausgesandten roten u. infraroten Strahlen bringt Vf. das entsprechende Fluo- 
rescenzspektr. im  Falle der K anadafichte (Picea Engelm anni) u. sucht die energet. Ver­
hältnisse der Fluorescenzbanden m athem at. zu fassen. Auch die Spektren von Luzerne
u. Salbei werden gestreift. (UoKJiagbi Ai<ageMiin H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] 
[N . S.] 70. 109— 12. 1 /1 .1950 .) U lm a n n . 4400

W . L. Ryshkow und O. Ss. Gorodskaja, Über die Formen des Phosphors in den Blättern  
des gesunden, des von der Mosaikkrankheit befallenen und des hungernden Tabaks. Mit 
Material der Tabaksorte „Sam sun“ durchgeführte Unterss. ergaben, daß Hungern der 
Pflanzen zu einem starken Anstieg des mineral. P  in den Blättern führt. Diese ca. l ,5 fa eh e  
Erhöhung der P-Mengc erfolgt nicht nur auf K osten von lösl. saurem organ. P, sondern 
auch auf K osten der Nucleoproteinfraktion u. der freien oder lose gebundenen Nuclein- 
säure. So verringert sich auch die Menge der Ribosenucleinsäure. D ie Mosaikerkrankung
u. die dam it verbundene Anhäufung von Virusproleid wird nicht von einer gesetzm äßigen  
Vergrößerung der P-Menge der Nucleoproteide u. Nucleinsäuren begleitet. D as Verhältnis 
von N : P im alkal. Auszug der kranken Blätter, ist größer (41) als im  Auszug aus ge­
sunden (33). Bei Anwendung der üblichen Meth. der Eiweißfällung durch CCljCOOH 
erhält m an für den Eiw eiß-N  höhere W erte, als bei dem von Vff. angewandten alkal. 
Verfahren. D ie Aufspeicherung von Virusnucleoproteid ist von keiner erhöhten Bldg. von  
Nucleinsäuren begleitet, was für das Vorliegen ganz anderer Bedingungen bei der Synth. 
der Virusproteide als bei Bldg. n. Proteide spricht. (/(oKJiagbi AitageMiii! I-Iayn CCCP 
[Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 70. 105— 08. 1/1. 1950. Inst, für Mikrobiol. der Akad. 
der W iss. der U dSSR .) U lm a n n . 4420

Carl D. Douglass, W illiam  L. Howard und Simon H . W ender, D ie Isolierung von Iso- 
quercitrin aus den Samenschoten von Cercis canadensis. Aus den Sam enschoten von  Cercis 
canadensis wurde ein flavanoider Farbstoff isoliert, der sich als ident, erwies m it Iso­
quercitrin, dem 3-G lucosid von Quercetin.

V e r s u c h e :  3 5 0 g  Ausgangsm aterial wurde so lange m it A. ausgezogen, bis das 
F iltrat der erhaltenen Lsg. nur noch schwache Rk. m it HCl +  Mg gab. Nach Einengen  
im  Vakuum, W aschen des N d. m it 50% ig. A. bis zur negativen HCl-M g-Probe, Vereinigung 
der W aschlsgg. m it dem ursprünglichen F iltrat, erneutem  Einengen unter laufender 
Zugabe von W . (zur Beseitigung des A.) wurde so lange m it Ae. ausgezogen, bis die äther. 
Lsg. farblos war. Zu dem wss. Anteil wurde A. gegeben, K N 0 3 abfiltriert, das F iltrat 
eingedam pft, der Sirup m ehrfach m it heißem A. ausgezogen, die Auszüge wurden ver­
ein igt u. eingeengt; nach Zugabe von Ae. zu dem dunkelroten Rückstand, Abdekantieren  
von der ausgefallenen M., Einengen der F l. unter Zugabe von W ., Abgießen vom  Nd., 
Einengen, Zugabe von verd. Pb-Acetatlsg. u. Erwärmen des F iltrats auf dem W asserbad 
wurde soviel bas. Pb-A cetat zugegeben, bis kein Nd. mehr ausfiel. Der Nd. wurde in W. 
unter Erwärmen m it H 2S behandelt, PbS abfiltriert, m it A. ausgekocht, die Operation 
wiederholt, A. im  Vakuum abdest., W. zugegeben, zentrifugiert u. der Nd. aus A. durch 
Zugabe von W. um krist.; Ausbeute 0,0076% , F. 215°. —  R kk.: Mit alkoh. FeCl3 grünlich­
braun, m it Mg +  HCl rötlich, m it wss. Pb-A cetat leuchtend gelber Nd., m it N H 4OH 
gelbe Lsg., ebenso m it konz. H 3S 0 4. H ydrolyse durch 0,6% ig. H 3S 0 4 nach l'/^std. 
K ochen zu Quercetin, F. 310— 315° (aus A. durch Zugabe von W .). Penlaacetat, m it Acet- 
anhydrid in Pyridin, F. 195°. Aus dem Zuckeranteil konnte nur Glucosazon isoliert werden. 
Die Identität des isolierten Isoquercitrin  m it authent. Material wurde auch durch Papier­
chromatographie sichergestellt. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2658— 59. Au7. 1949. Norman, 
Univ. of Oklahama, Dep. of Chem.) N it z s c h k e . 4420

V. M. Venturi, Colchicingchalt und T oxizität der Colchicumsamen und -knollcn aus 
verschiedener Höhenlage. Sam en u. K nollen von Colchicum autum nale L. wurden in Höhen  
von 50— 2200 m über dem Meeresspiegel geerntet. D ie chem. u. pharmakol. W ertbest, 
zeigt, daß m it dem Ansteigen der H öhenlage der Colehicingeh. u. die T oxizität der Samen  
abnim m t, während der Geh u. die Wrkg. der K nollen keine Beziehungen zur H öhenlage 
zu zeigen scheinen. (J. Pharmacy Pharmacol. 2 .1 7 — 19. Jan. 1950. P avia , U niv., Inst, für 
Pharm akol. u. exp. Therapie.) N e u w a l d . 4420
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E ,. Tierchem ie und -physiologie.
G. Rozsa, A. Szent-Györgyi und Ralph W . G. W yckoff, Elektronenmikroskopie von 

F-A ctin. Actin, das erstm alig von B a n g a  u . S z e n t -G y ö RGYI (Studies In st. med. 
Chem istry U niv. Szeged 1. [1941/42.] 5)ausM uskeln durch Extraktion m it E d s a LLs Salzlsg. 
isoliert wurde, kann als das klass. Beispiel einer Substanz gelten, welche eine reversible 
Um wandlung zwischen einer globulären (G) u. einer fibrillären (F)-Form  zeigt. Isoliert 
m an Actin aus m it A ceton getrocknetem  Muskel, so erhält m an niedrig viscoses G-Actin, 
welches beim  Stehen m it 0 ,ln K 01-L sg . viscos wird u. in F-A ctin übergeht. D ie G -F -  
Um wandlung wurde direkt auf einem  Objektträger m it einem  Minimum an KCl durch­
geführt u. die verschied. Stadien elektronenm kr. (Beschattung m it Cr oder Pd) fest­
gehalten. D ie Fasern des F -A ctins sind 100 Â  dick u. unverzweigt. Sie bestehen aus E in­
heiten von  300 A Länge. D iese ellipsoiden Teilchen assoziieren seitlich  u. verursachen  
den Eindruck einer Querstreifung der Actin-Einzelfäserchen. Der W inkel zwischen der 
Achse der Einzelteilchen u. der Faser zeigt, daß die Teilchen in einer zwischen E nde zu 
Ende u. Seite zu Seite intermediären Lage aggregieren. D as Einzelteilchen besitzt ein  
Mol.-Gew. von 1 ,5 -10 s. D ie erste Stufe der G -F-U m w andlung ist daher der Aufbau der 
ellipt. Teilchen aus G -Actin (Mol.-Gew. 70000) u. die Polym erisation der E inheiten zu 
Fasern u. Bündeln. Fasern des intakten M uskels waren im Elektronenm ikroskop den frisch 
gebildeten Fasern von F -A ctin  sehr ähnlich. (Biochim . biophysica A cta [Amsterdam] 3 . 
561—69. N ov. 1949. B ethesda, N at. In st. H ealth , E xp . B iol. Med. Inst.) Za h n . 4520

N. A. Judajew, Der Gehalt an H istid in , Carnosin und Anserin in den Muskeln einiger 
Fische. (Vgl. C. 1950.1. 431.) Mit H ilfe der Papierchrom atographie zeigt V f., daß in den  
Muskeln verschied. Arten von Barschen u. Karpfen Carnosin  (I) u. Anserin  (II) vo ll­
ständig fehlen, dagegen eine große Menge H istidin  (III) vorliegt. Für III findet Vf. nach 
der Meth. der D iazo-R k. ca. 200 mg auf 100 g  Rohgewebe, Beim  V gl. verschied. F isch­
arten fällt auf, daß III nur dort gefunden wird, wo die D ipeptide I u. II fehlen. Bem erkt 
sei, daß III im B lut prakt. fehlt (cs ließ sich nur in Spuren nachweisen), sich dem nach in 
gebundener Form befindet u. nicht aus den Muskeln herauszudiffundieren verm ag. D ie  
Muskeln des H ausen u. Sterlet führen nur I, u. beim  Stockfisch findet m an nur II. Nach  
Vf. dürfte III im Reich der Fische in den Muskeln eine besondere Funktion ausüben u. 
dürfte in  chem. u. funktioneller Beziehung ein Vorgänger von  I sein. (floKJiagH A ua- 
ACmhh HayK CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 70. 2 7 9 - 8 2 .  11 /1 .1 9 5 0 . Moskau, 
Gesundheitsm inisterium , Med. Inst.) ULMANN. 4520

Robert Courrier, A lain Horeau, Jean Jacques, Maurice Marois, Francois Morel und  
Pierre Siie, Radioaktive Hormone und Rezeptoren. 131J-m arkiertes Thyroxin dringt elektiv  
in die H ypophyse ein. B ei K aninchen, denen m an 250 y/kg radioakt. Thyroxin in die Ohr­
vene injizierte, fand m an nach 2 Stdn. für den Quotienten mg H ypophyse/m g B lu t W erte 
zwischen 1,7 u. 2,3. Der Q uotient sank auf 0,5 nach Injektion von K J  m it radioakt. J, 
dessen Menge dem T hyroxin-J entsprach, oder von NaCl m it radioakt. N a. 1200 y m ar­
kiertes Thyroxin ergeben W erte unter 1,0; Sättigung der H ypophysenzellen wird durch 
250 y erreicht. D ie  Menge des absorbierten Thyroxins betrug nach Injektion von  250 y 
ca. 12—29/1000 y. — Verss. an kastrierten R atten  zeigten, daß bromiertes Östrogen m it 
2 Br-Isotopen von H ypophyse, Uterus u. Vagina anscheinend nicht elektiv gespeichert 
wird, denn die erhaltenen Quotienten unterscheiden sich wenig von denen nach Injektion  
von radioakt. Bromid m it äquivalentem  Br-Gehalt. In  Übereinstim m ung m it anderen  
Autoren wird angenom m en, daß markiertes Östrogen im Organismus zerfällt u. die W an­
derung des Horm ons also nicht mehr verfolgt werden kann. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 229. 2 7 5 -  77. 2 5 /7 .1949 .) U. J a h n .  4558

Bodo M anstein, D ie Abhängigkeit der Lichtempfindlichkeit von der Tätigkeit des Ovars. 
Nach eingehender Besprechung des bisherigen Schrifttum s über die Beziehungen zwischen  
Hautorgan u. weiblichen K eim drüsen gelangt Vf. auf Grund von eapillarmkr. Beobach­
tungen u. Unterss. der UV -Erythem schwelle bei gesunden u. gynäkol. kranken Frauen  
zu dem Schluß, daß eine hormonale Beeinflussung der Lichtem pfindiichkeit über die feinen  
Blutgefäße erfolgt; diese W irkungsweise scheint durch das vegetative N ervensyst. ver­
m ittelt zu werden. Abnorme Capillarbilder bei Amenorrhoe u. K astration gingen parallel 
m it herabgesetzter Lichtem pfindlichkeit gegenüber U ltraviolett. (Z. Geburtshülfe 131. 
159—76. 1949. D etm old, Landeskrankenhaus.) [U. J a h n .  4559

Günther Seydl und Friedrich H . Thiele, Zur Frage des „Insulinlesles" als Leber­
funktionsprobe. Der Insulintest nach K ram er u . B e w e r tS  (vgi. Münch, med. W sehr. 527. 
[1943.]) wurde an 13 Lebergesunden u. 5 K ranken in Form einer Leberfunktionsprobe  
geprüft. Er beruht auf der Beobachtung, daß nach intravenöser Insulingabe eine vorüber­
gehende H yperglykäm ie beim Gesunden eintritt, deren Maximum 5 —10 Min. nach der 
Injektion erreicht sein soll. Dauer u. Ausmaß der prim. Blutzuckererhöhung sind vom
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Glvkogengeh. der Leberzellen abhängig. D ie von den erwähnten Autoren beschriebene  
H yperglykäm ie von m indestens 10% bei Lebcrgesunden konnte jedoch nur bei weniger 
als 50% der Untersuchten gefunden werden, obw ohl klin. keinerlei Leberschädigungen  
nachweisbar waren, während bei 2 H cpatopathien auf der H öhe der Erkrankung der B lut­
zuckerspiegel sogar anstieg; doch ste llte  m an anderweitig durch Leherpunktionen fest, 
daß auch dio geschädigten Parenchym zellen keine Abnahm e des Glykogengeh. zeigten. 
W eitere Überprüfung dieser Leberfunktionsprobe wäre wegen der unterschiedlichen Er­
gebnisse wünschenswert. (Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 . 447—48. Juli 1949. Gießen, 
U niv., Med. u. Nervenklinik.) U . J a h n . 4564

— , Verbindung E  (Cortison). Übersicht über Geschichte, Chemie, klinische Versuche 
und mögliche Ausgangsmaterialien eines Hormons, dessen wichtige Eigenschaften kürzlich

| _/ — \ _  entdeckt wurden. (Vgl. C. 1 9 3 9 .1. 2432.) Cortison  (17-Oxy-
® l \ _/  11-dehydrocorticostcron) (I) zeigt günstige Wrkg. bei Arthri-

/ \ | / \ / °  tis u. rheum at. Fieber. Sein Vork. in der Galle u. die Iso­
lierung daraus sind unzureichend für eine n. klin. Verwendung  

/ \ | / \ / —  Als Ausgangsm aterialien könnten vielleicht dienen: Boto-
genin (II) aus Dioscorea mexicana  u. Sarmenlogenin (III)

I I  (ein Trioxy-/?.y-Lacton m it 23 C-Atomen u. 4 gesätt. Ringen)
aus Strophantus sarmentosus. Aus II u . III ließ sich I herstellen. 

(Vgl. auch C. 1950.1 . 1104.) (Chemist and Druggist 152. 3 3 8 - 4 1 .  10/9. 1949.)
E r x l e b e n . 4566

Ernst-W ilhelm  Schwedt, D ie Bedeutung der Blutkonserve fü r  die K lin ik . 1. M itt. Nach  
Besprechung aller Faktoren, die zu Transfusionszwischenfällen Anlaß geben, w eist Vf. 
auf die bes. geeigneten B lutersatzm ittel Periston u. Polyvinylpyrrolidon hin, die langsam  
ausgeschieden werden u. als Vehikel für M edikamente dienen können. P hysiol. günstiger  
aber sind G lucosecitrat-Blutkonserven. 104 solcher Infusionen werden m it der gleichen  
Zahl Nativblutübertragungen verglichen. D ie Verträglichkeit der K onserven ist (an Temp.
u. Puls gemessen) besser, außerdem besitzen sie häm atopoet. W irksam keit, u. die H äm o­
globinwerte steigen an, obw ohl die Spendererythrocyten nach durchschnittlich 16 Tagen 
zugrunde gehen. Der für den Em pfängerorganism us verträgliche R ivanolzusatz (Konz. 
1 :50000) hat keine baktericide Wrkg. u . kann als unnötig erächtet werden. (Z. Geburts- 
hülfe 1 3 1 .1 3 0 —58. 1949. Jena, Univ.-Frauenklinik.) U . J a h n . 4572

R. Ss. Persson, Der E influß der Tem peratur a u f d ie B indung von Kohlensäure durch 
das B lut einiger Säugetiere. An B lut von Meerschweinchen, Zieselmaus u. Kaninchen be­
stim m t Vf. die C02-Absorption bei 5, 18, 28 u. 38°. In  allen Fällen zieht Erniedrigung 
der Temp. einen starken A nstieg der Absorption nach sich. E in Zusammenhang des 
Temperatureinfl. m it den Alkalireserven des B lutes ließ sich nicht feststellen. Eine wesent­
liche Rolle bei der CO,-Absorption in Abhängigkeit von der Tem p. sp ielt das im B lut 
gebundene CO,, doch läßt sich hierdurch nicht die gesam te Größe der Unterschiede der 
Absorption bei verschied. Tempp. erklären. Bei Temperaturerniedrigung von 38 auf 5°, 
bei gleichbleibendem  CO,-Druck von 40 mm H g, ändert sich das pH des B lutes kaum. 
(J(oKjiagH AKageMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 70. 339—42. 
i l / 1 .  1950. Ssewerzow-Inst. für Tiermorphologie der Akad. der W iss. der U dSSR .)

ULMANN. 4572
H . Munro Fox, Hämoglobin in Cruslaceen. B ei den Crustaceen kom m t Hämoglobin (I) 

nur in der Gruppe der Entom ostraea oder niederen Krebse vor, während die höhei organi­
sierten M alacostraca, w ie z. B . Zehnfußkrebse, lläm ocyanin  als A tm ungs-Blutpigm ent 
besitzen. Vf. gelang es, in der noch verbliebenen Unterabteilung der Entom ostraea, 
nämlich den Conchostraea (M uschelkrebsen) I zu finden. D ie Tiere entstam m ten Tümpeln  
am  Rande der Alger. Sahara. Ihre Farbe war braunrosa, das O xy-I-Spektr. sehr deutlich. 
— Lepteslheria erzeugt v iel mehr H äm oglobin in sauerstoffarm em  als gut durchlüftetem  
W asser. In  letzterem  sehen die Tiere braun aus, während sie  in einem nur zu 17% m it 
Luft gesätt. W . eine hellrosa Färbung annehm en. Diese beruht auf dem höheren I-GchalL^ 
Solche Conchostraea vermögen sich also den Lebensbedingungen im O,-armen, sandigen  
Schlamm gut anzupassen. Experim ente an A rtem ia salina  bestätigen obige Befunde. 
Die Fähigkeit, auf Os-Mangel m it I-Synth . zu reagieren, scheint allg. bei den I-führenden  
Crustaceen vorzuliegen, ähnlich wie bei den W irbeltieren. (Nature [London] 164. 59, 
9 /7 .1 9 4 9 . London, U niv., Bedford Coll., Zool. Dep.) U . JAHN. 4572

H . Bayerle, R . Marx und H. Selhorst, Enzymologische Untersuchungen an Leichenblut.
1. M itt. Vom Schicksal der ßlutgerinnungskomponenten im  intravasalen B lut menschlicher 
Leichen. B is ca. 5 —12 Stdn. nach dem Tode zeigt Leichenblut noch spontane Gerinnbar­
keit u . enthält gerinnungsfähiges Fibrinogen. Bei 2 Leichen, die tuberkulöse Entzündungen  
aufwiesen, gelang jedoch (in Übereinstim m ung m it den Angaben russ. Autoren) noch der 
Fibrinogennachw. 26—50 Stdn. post m ortem . A nhaltspunkte für eine ferm entative
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Fibrinogenolyse bestehen nicht. Prothrom bin (I) wurde in fast allen Leichenblutproben  
gefunden, war aber 5 Stdn. nach dem Tode schon auf 10% der Norm  gesunder 
Lebender gesunken. Durch den Autolyseprozeß im B lut mag es zur Bldg. von  Hem m - 
körpern für die Thrombinbldg. u. -wrkg. kom m en. Acceleratorglobulin, das für die U m ­
wandlung von I  in  Thrombin erforderlich ist (bestim m t nach M a r x ), scheint in den ersten  
Stdn. nach dem  Tode verm ehrte A ktivität zu besitzen, sich dann aber unter der Wrkg. 
von Inhibitoren u. durch Denaturierung zu vermindern. Der Acceleratorglobulinindex 
ergibt sich aus der E ndtiterbest, des zu prüfenden Plasm as, dividiert' durch den entspre­
chenden W ert für ein n. Vergleichsplasma. Bei N ichtvorliegen eines accidentellen plötz­
lichen Todes w eist das Leichenblut einige Stdn. nach Todeseintritt verstärkte Fibrinolyse  
auf; bei Tbc-, Tumor- u. Luesleichen scheint- der Inhibitorspiegel für das Ferm ent höher 
zu sein, denn die beobachtete Lysistendenz war nur sehr gering. Alle erhobenen Befunde  
lassen sich gu t m it der Dekoagulationst-heorie vereinbaren, wonach das B lut nach dem  
Tode gerinnt u. dann eine W iederauflösung erfährt. Außerdem muß eine physikal, 
Denaturierung der für die Blutgerinnung w ichtigen Kom ponenten angenom m en werden. 
(Virchows Arch. pathol. Anatom . Physiol. klin. Med. 317. 449—6 0 .1 9 4 9 . München, U niv., 
Pathol. Inst.) U . JAHN. 4573

H ans-K laus Zinser, Über qualitative Veränderungen der Serum eiweißkörper nach 
operativen Eingriffen. Mit H ilfe einer (N H 4) ,S 0 4-R eihe von 20—100% Sättigung (pK 6,0)
u. opt. Trübungsmessung bestim m te Vf. die Sättigungskurve der Serumeiweißkörper 
vor u. nach 3 gynäkolog. Operationen. Nach schweren Operationen oder bei kom plizier­
tem  postoperativen Verlauf kom m t es zu einer H ypoproteinäm ie u. charakterist. Ver­
änderungen am  Serumeiweiß, bes. in den Fraktionen oberhalb 50% ig. Sättigung. Neben  
unphysiol. Proteinkom ponenten a ls Ausdruck der Eiweißabbaustörung wird die A lbum in­
fraktion deutlich verm indert gefunden, doch gleicht sich das D efizit allm ählich wieder 
aus. (Z. Geburtshülfe 1 3 1 .1 2 3 —29. 1949. Jena, Univ.-Frauenklinik.) U. JAHN. 4574

J. C. Som'Ogyi und A. v. Muralt, Inaktivierung von Aneurin durch Farnkraulextrakte. 
K arpfendarm extrakte inaktivieren Aneurin  m it sehr großer Geschwindigkeit (vgl. C .1949.
II . 1211), indem sie es — wie inzwischen festgestellt — in Thiazol- u. Pyrim idinteile  
spalten; 60 —70% der Thiazolkom ponente wurden als Pikrat isoliert. Solche A ntianeurin- 
fakloren  konnten, w ie bei Karpfendärmen durch NaCl-Extraktion, auch aus verschied. 
Farnkrautsorten hergestellt werden. Am wenigsten wirksam ist das sogenannte W ald­
farnkraut (Dryapteris austriaca), m ittlere W irksam keit zeigten das trop. Farnkraut 
(Nephrolepsis exaltasa) u. das W urmfarnkraut (Aspidium filix mas) u . stärkste das Adlcr- 
farnkraut (Pteris aquilina), das aber einen 3 —4m al schwächeren E xtrakt lieferte als  
Karpfendarm. D ie  Faktoren im  Farnkraut unterscheiden sich physikochem . von den­
jenigen des K arpfendarm extrakts. Sie sind bis zu 60 Min. ohne A ktivitätsverlust koch­
beständig; auch besteht kein wesentlicher Unterschied im  Inaktivierungsgrad, wenn die 
B k. bei verschied. Tem pp. (0°, 37°, 50°, 100°) abläuft; zwischen p H 3 —7 wird kein U nter­
schied in der Abbaugeschwindigkeit beobachtet-. Der Farnkrautfaktor ist dialysierbar, 
wasserlösl u. unlösl. in Ae.. PAe. u. Isobutanol. Der Faktor ist auch in den getrockneten, 
feingepulverten B lättern enthalten. W’ährend Farnkrautextrakte ihre A ktivität nur
2 —3 W ochen behalten, bleibt- die Wrkg. des Farnkrautpulvers 3 —4 Monate unverändert. 
(H elv . physiol. pharmacol. Acta 7. C 5 6 —58. D ez. 1949. Bern, H allerianum .)

H e l l m a n n . 4587
I. M. H ais und L. Pecäkovä, Papierchrotnalographie der Riboflavinabbauprodukle. 

B ei der papierchromatograph. Unters, nach C r a m m e r  (C. 1949. I , 603) von be­
lichtetem  R iboflavin (I) (am besten geeignet waren 0 ,08—2,5 pg I) zeigten sich 
im UV- Licht mehrere deutliche F lecken m it heller Fluoreszenz. Gute Trennung 
wurde m it M ischungen von B utanol (II), Essigsäure (III) u . W . (4 :1 :5 ) oder II, Pyridin
u. W. (3 :4 :7 ) erreicht. I u. Lumichrom (G .l-D im ethylalloxazin) (IV) wurde durch Vgl. 
m it authont. Substanzen identifiziert, ebenfalls scheint Lum iflavin  (6.1.9-T rim elhyliso- 
alloxozin) vorzuliegen. E inige schwächere, nicht identifizierte Flecke können m öglicher­
weise von  mehr als einer Substanz herrühren. — D ie Stab ilität der Substanzen bei der 
Chromatographie unter Lichtausschluß wurde nach dem zweidim ensionalen Prinzip  
untersucht, wobei m it II—III entw ickelt wurde. N aO H  veränderte erwartungsgemäß 
die Fluorescenz von. IV u. löschte die der anderen Photolysenprodukte. N ach HjOa- 
B ehandlung in alkal. Lsg. treten trotz der sonst berichteten Stabilität von  I gegen O xy­
dantien neben den I- u. IV-Flecken 3 w eitere Flocke m it blauer bzw. orangefarbener 
Fluorescenz auf. D ie Ergebnisse (Ry-W erte, Farbe, Fluorescenz) sind tabellar. aufgeführt. 
(N ature [London] 163. 7 6 8 .1 4 /5 . 1949. Prag, U niv.) W UNDERLICH. 4587

Katharine H . Coward, D er internationale Standard fü r  Vitamin D . Übersicht über die 
E ntw . des V itam in-D-Standards. (J . Pharm acy Pharmacol. 1. 737—46. N ov. 1949.)

N e u w a l d . 4587



1750 Ee. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x ik o l o g i e . H y g i e n e . 1950.1.

W illibald Diemair und Gisela Manderscheid, D ie quantitative chemische Bestimmung 
von Vitamin D . 2. M itt. D ie photometrische Bestim m ung von Vitamin D  nach der A dsorp­
tion an A lum inium oxyd. (1. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 83.) D ie Best. des Vitamin D  (I) m it SbCl3- 
Guajacol erfaßt noch 15 y  in 2,8 ml Chlf,; Sterine stören erst m erklich, wenn sie in  über 
lOOfacher Menge zugegen sind. Sie werden Chromatograph, in  PAe. an feinstem  A120 3 
(2 Stdn. bei 120° getrocknet) abgetrennt. I wird in der sehr schm alen, im U V  weiß fluores- 
cierenden Zone festgehalten, die m it M ethanol-B zl. (1:5) eluiert wird. Zur B est. von  
Vitamin D 2 in Vigantol u. K indernährm itteln u. von Vitamin D s in  bestrahlter V ollm ilch  
is t  es nötig, um die hier auftretenden, störenden B egleitstoffe auszuschalten, die Präpp. 
nach der E xtraktion des V itam in D zu verseifen u. den unverseifbaren A nteil an A120 3 
zu adsorbieren. U nbestrahlte M ilch enthält 1— 2 y  D 3 im Liter, bestrahlte M ilch ca. 25 y, 
im  Gegensatz zu den Angaben von LEM BKE. Durch die Anwesenheit von  V itam in A, 
Provitam in A u. anderen Carotinoiden kann die Rk. gestört werden, so daß auch hier eine 
Chromatograph. Auftreunung erforderlich ist, die sich aber leicht durchführen läßt. (Z. 
analyt. Chem, 129. 254— 66. 1949. Frankfurt, U niv., Inst, für Lebensm ittelchem ie.)

W u n d e r l ic h . 4587
Heinrich von H oesslin, Ernährungsfragen. K rit. Besprechung von Sh e r m a n , „The  

Science of nutrition“. Vf. erkennt die Grundsätze des Buches an, em pfiehlt jedoch mehr 
eine natürliche Ernährung. N eu ist bei SHERMAN bes. derVorschlag, bis zu 6% getrocknetes 
Milchpulver, sowie T hiam in  u. Ca dem W eißbrot bzw. W eizenm ehl zuzusetzen. (Dtsch. 
med. Wschr. 74. 627— 30. 20/5. 1949. München.) Ma r s s o n . 4589

Marianne Goettsch, M indeslbedarf an Protein fü r  Fortpflanzung und Lactalion der 
Batte. N ach S h e r m a n  (N utrition 16. [1938.] 303) wird das W achstum  der R atte  bei Ver­
abreichen von V ollm ilch durch Zusätze von Protein verbessert. Bei Verabreichen von  
Futter m it 19,1— 7,1%  Protein (polierter R eis +  Bohnen +  Casein) erwies sich Protein  
als der begrenzende Faktor u. M ethionin  a ls die begrenzende Aminosäure. D ie zum W achs­
tum  erforderliche M indestmenge an Protein betrug 16 ,7% . J e tzt konnte gezeigt werden, 
daß bei dieser Nahrung die zur Fortpflanzung erforderliche Menge V itam in E fehlt, u. 
daß nach Zusatz von  a-Tocopherol die zur Fortpflanzung erforderliche Menge Protein  
ebenfalls 16,7%  beträgt. —  Der tägliche Verbrauch an F utter stieg während der Schwan­
gerschaft auf 3 3 % , während der L actation auf 100%  über den Normalbedarf. D ie  K onz, 
an Protein im  Futter hatte offenbar wenig E infl. auf die H äufigkeit der Brunst, auf die 
sexuelle A k tiv ität (Zahl der Schwangerschaften), die Fruchtbarkeit sowie das Körper­
gew icht der jungen R atten  bei der Geburt. —  Zusätze von Niacin, Ca-Pantothenat, Ino- 
sit, Cholin, p-Am inobenzoesäure, Folsäure oder V itam in K  zum F utter waren ohne E in­
fluß. (Arch. B iochem istry 21. 289— 300. April 1949. San Juan, PuertoR ieo, School of 
Tropical, Med., Dep. of Chem.) H e s s e .  4589

C. Carius, Methodik der künstlichen Verdauungsversuche. D ie Rcaktionsdauer der 
künstlichen Verdauung nach St e u d e l  wird von 6 Tagen auf 2,5 Tage verkürzt, wenn die 
Ferm ente (bes. Pankreas) unter Rühren m it dem Substrat in  Berührung gebracht werden. 
Prüfung verschied. Brotsorten auf Verdaulichkeit zeigt, daß im  allg. Stärke u. Eiweiß  
korrespondieren. R eines Roggenbrot zeigt unabhängig von Säuregrad u. Teigführung  
80%  verdauliche Stärke u. 82%  verdauliches Eiweiß, während bei Pum pernickel die Ver­
daulichkeit an Eiweiß unter der des Roggenbroteiweißes liegt. (Getreide, Mehl u. Brot 3 . 
209— 12. Okt. 1949. Detm old.) ' B a l l s c h m ie t e r . 4594

B. Lucken, Physiologie. Berlin: Arbeitsgemeinschaft medizinischer Verlage GmbH., Dr. W erner Saengcr 
GmbH. 1949. (360 S.) DM 26,50.

W. Woehlbfer, Einführung in die Fütterungslehre der landw. Nutztlerc. Ludwigsburg: Eugen Ulmer.
1949. (278 S.) DM 12,—.

E 6. Pharm akologie. Therapie. Toxikologie. H ygiene.
Hans Seel, Pharmakologie, die Brücke zwischen M edizin und P harm azie. (Pharm az. 

Ztg. 85. 3— 6. 1/1. 1949.) IIOTZEL. 4600
Helm ut Leonhardt, Untersuchungen über die E inwirkung von Ultraschall a u f das 

Gehirn. D ie  durch „Ultraschallm assage" (2,4 W /cm ä) des M eerschweinchenkopfes auf­
tretenden Nekrobiosen bzw. Nekrosen des Gehirns sind histolog. markierbar durch Vor­
behandlung der Tiere m it Trypanblau (I) (je 1 cm 3 einer 2% ig. Lsg. täglich über 7 Tage 
subcutan). Beschallung am  1., 3. u. 5. Tag je 5 Min. lang 4 Stdn. nach I-Injektion. D ie  
geschädigten Stellen speichern intensiv I (vor allem  die eingewanderten Bindegewebszellen  
u. verschied. Form en von  Glia). (Med. K lin. 44. 1162— 63. 9 /9 .1 9 4 9 . Erlangen, Univ., 
Anatom . Inst.) SCHLOTTMANN. 4604

Ofio K lein, Die pathologisch-physiologischen Grundlagen fü r eine Erweiterung d er  
Indikation und klinischen Anwendung der Sauerstofftherapie. 0 ,-Inhalationstherap ie is t
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nicht nur bei Anoxäm ie u. capillärer Cyanose angezeigt, sondern auch bei Gewebsanoxie 
infolge Störung der inneren Atm ung (Änderung der O j-Dissoziationskurve, etw a durch 
Alkalose oder U berventilation, oder ungenügende Capillarisation nach K r o g h ), (Aerztl. 
Forsch. 3. 344— 48. 10 /7 .1949 .) MARSSON. 4606

D. W . Adamson, A nlihislarninkörper und verwandte Substanzen. (Vortrag.) Kurze 
Übersicht über Entw . u. heutigen Stand der Antihistam inkörperforschung. Für bekannte  
Antihistam ine werden Zusammenhänge zwischen ehem. K onst. u. pharmakol. Wrkg. 
besprochen (Antergan, Neo-Antergan, H istantin, Benadryl, Pyribenzam in, Phenergan, 
Thephorin, Diparcol u. DramamLn). (Chemist and Druggist 152. 770— 72. 3 /12 .1949 . 
Beckenham, K eilt,- W ellcom e Res. Labor.) K r o n e b e r g . 4608

Karl Bücher, Zum  Wirkungsmechanismus der A nlihislam inica. 2. M itt. (1. vgl. 
Arch. int. Pharm aeodyn. am . Thérap. 79. [1949.] 336). Am  isolierten M eerschweinehen­
darm wurde geprüft, inwiefern die zum  Auswaschen eines festhaftenden Antihistam ini- 
cumä (Pyribenzam in) erforderliche Zeit durch beigegebenes H istam in  in wirksamer K onz, 
verändert wird. Aus dem Befund, daß diese Zeit hierdurch nicht verkürzt werden kann, 
wird gefolgert, daß der Antagonism us der beiden Stoffe nicht auf einer echten Ver­
drängung beruht. (H elv. physiol. pharmacol. Acta 7. 315— 20. N ov. 1949. Basel, Univ., 
Pharmakol. A nstalt.) H e l l h a n n . 4608

B. N. Halpern und H. Reber, Wirkung eines synthetischen A nlih istam ins (3277 R .P .)  
auf die durch Mikroben verursachten lokalen entzündlichen Phänomene. Ausreichende Dosis 
eines synthet. A ntihistam ins 3277 R . P . (N-D im ethylam ino.(2)-propy>-(l)-phenothiazin — 
Phenergan) unterdrückt im  Tiervers. die durch subcutane Injektion einer Suspension  
von Salm onella typh i m urium  hervorgerufenen lokalen Entzündungserscheinungen. 

( C. R . Séances Soc. Biol. F iliales 143. 257— 59. Febr. 1949.) M a r s s o n . 4608
W olfgang W irth, Zur Pharmakologie des Mintacol, eines neuen synthetischen Glaukom- 

m illels. Mintacol (D iälhyl-p-nilrophenylphosphal) (I), D .20 ca. 1,2. K p .2 ca. 178°. Leicht 
lösl. in  organ. Lösungsm itteln, in W. bei Zimmertemp. zu 0,1% . o c  H
D ie wss. Lsg. ist bei pH <  6 farblos, bei pH >  G grünlichgelb ge- /  1 J
färbt. Im  alkal. Milieu rasche Verseifung. Die Stoffklasse wurde 0  _  p _ _ qc h  i
von O. SCHRÄDER schon vor 10 Jahren in  D eutschland dargestellt. \  " °
E benfalls von Sc h r ä d e r  u . später (unabhängig davon) durch O—/  \ n o
M cCo m b ie  u . Sa u n d e r s  wurde das Diisopropylfluorphosphat (D FP) ' — ^  *
synthetisiert u. in  Amerika klin. geprüft. I hat die stärkste m iot. Wrkg. aller bisher be­
kannten Stoffe (Grenzkonz, an der K atze 0 ,25— 0,5 y). K lin. findet eine Lsg. 1 :6000 A n­
wendung. Eserin w irkt erst in einer K onz, von 2 y. D ie Wrkg. von I tr itt rascher ein u. ist 
anhaltender. Der Atropinantagonism us ist am Auge voll wirksam. D ie I-W rkg. is t  örtlich  
u. feh lt bei peroraler oder parenteraler Gabe. K ein Anhalt für kum ulative W rkg. an der 
K atzenpupille; keine örtliche Rcizwrkg. (wochenlang täglich 1:6000 am K atzenauge), keine  
Häm olysewrkg., keine Reizung bei intracutaner u. intram uskulärer Injektion . Bei akuter 
Vergiftung weitgehende Ähnlichkeit m it der Eserinvergiftung. Unter Atropin vertragen  
Mäuse die doppelte,' Meerschweinchen die 3faehe leta le Dosis I. 50%  Cholinesterasehem ­
mung durch 1 ,3 -IO- 8 mol.! (WARBURG-Methode). Dem entsprechend Steigerung der Ace- 
tylcholinem pfindlichkeit an isolierten Organen unter I (Verss. am isolierten Froschherzen  
nach St r a u b , Blutdruck, isolierter Kaninchendarm [M a g n u s ], Darm in situ  [T r e n d e - 
Xe n b u r g , S t r a u b -V i a u d ], Froschrcktus). */« 6er letalen  D osis wird von Mäusen in 2 b is  
3 Stdn. elim iniert. (D tsch. m ed. Wsehr. 7 4 . 1243— 45. 14 /10.1949. W uppertal-Elberfeld, 
Farbenfabrik „ B ayer“.) H o h e n s e e . 4608

Joachim  Erbs.öb, Über die heutigen Methoden der Schmerzslillung unter der Geburt. 
Darst. der Technik der Inhalationsnarkose m it Lachgas, des Däm m erschlafes u. der 
verschied, m odifizierten Sacralanästhesie (Dauerkaudal-, Lumbal-, Dauerspinal-, Satte l­
blockanästhesie, Blockade des lum balen Grenzstranges) für geburtshilfliche Zwecke. 
Em pfehlung der Grenzstrangblockade unter detaillierter Darst. der eigenen Technik. —  
L iteraturzitate des neueren anglo-amerikan. Schrifttum s.) (Dtsch. med. Wschr. 74. 
1164— 67. 3 0 /9 .1949 . Bad Oldesloe, K reiskrankenhaus Stormarn.) H o h e n s e e . 4614

Karl Schönig, D ie Kopfschmerzen nach Lumbalanästhesie und ihre Verhütung durch 
Invocan „forte". E s wird auf verschied, bes. zu beachtende K autelen bei der Ausführung 
der Lum balanästhesie u. auf den W ert des vor u. nach der Operation zu injizierenden  
Invocan (K x o l l , Ludwigshafen) zur Verhütung der sonst häufig bei der Lum balanästhesie  
auftretenden Kopfschm erzen u. anderer zentraler Erscheinungen hingewiesen. (Med. 
K lin. 44. 937. 22 /7 .1949 . Frankfurt a. M., St. M arienkrankenhaus.) HABEL. 4614

Tigges, Macht A noiro l süchtig? D ie Beobachtung einer euphor. Wrkg. von A noixol 
( =  injizierbares Pyram idonpräp. ; intravenös) veranlaßt die Frage, ob durch häufige
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Injektionen bei Depressionen verschied. Genese echte Sucht entstehen kann. D ie vor­
gelegten u. bereits bekannten wenigen F älle  lassen eine Entscheidung dieser Frage b is­
lang noch nicht zu. (Dtsch. med. Wschr. 7 4 .1247 . 14/10. 1949. Krefeld, Albrechtsplatz 2.)

H o h e n s e e . 4614
Ludolpli Fischer, D ie Behandlung der M alariarccidive. Im  Rahm en einer Zusammen­

fassung der bekannten Behandlungsm ögliehkeiten von Spätrecidiven der Malaria gelangt 
Vf. zu dem Schluß, daß eine kom binierte A tebrin-Plasm ochin-Therapie m it Plasinochin- 
Nachbehandlung angesichts der jetzigen deutschen Verhältnisse die m eisten Aussichten  
auf Erfolg bietet, obwohl nur ein spezif. M ittel gegen die Sporozoiten u. Gewebsformen 
der Parasiten (die zur R ecidiventstehung führen), eine Radikalheilung der Malaria be­
wirken könnte. E in solches M ittel wurde für die Vogelmalaria im  Endochin gefunden. 
(Z. ges. innere Med. Grenzgebiete 4 . 424— 29. Ju li 1949. Tübingen, U niv., Lehrstuhl für 
Tropenmed.) U. J a h n . 4616

J. C. Floyd, D ie Inaktivierung des Penicillins durch Kakaobuller. D ie Unters, der 
H altbarkeit von Anreihungen von Penicillin-Ca u krist. Penicillin-K alium  m it K akao­
butter (1 0 0 0 0 1.E ./g) ergab für Penicillin-Ca nach 3 M onaten einen W irkungsverlust 
von 27% u. für krist. Pen icillin-K alium  einen solchen von 90% nach 12 Monaten. (J. 
Pharm acy Pharm acol. 1. 734. Okt. 1949. M anchester, England, I.C .I., B lackley, Pharm. 
R es. and Service Labor.) N e u w a l d . 4619

Paul P . Koelzer und Johannes Giesen, Resorption, Verteilung und Ausscheidung 
des S treptom ycins im  K örper bei seiner Anwendung in  der klinischen Therapie. 1. M itt. Be­
stimm ung des S treptom ycins in  Körperflüssigkeiten. N ach krit. Prüfung der Versuchs­
bedingungen wird eine eingehende Arbeitsvorschrift für die Best. von Streptom ycin  (I) 
in Körper-Fll. m ittels des üblichen F ilterscheibchen-P lattentestes gegeben u. ein Beispiel 
für den Abfall des I-Spiegels im Blut nach intramuskulärer Injektion von 250000 E an­
geführt. (Aerztl. Wschr. 4. 385— 92. 15 /7 .1949. Düsseldorf, Med. Akad., K inderklinik.)

G i b i a n . 4619
Ernst Schulze, Aureom ycin. Ubersichtsbericht über die klin. Anwendung des Anti- 

bioticum s Aureom ycin  (I). I, das in U SA  unter dem Nam en D uom ycin  in den Handel 
gebracht wird, ist ein Stoffwechselprod. von Streplom yces aureofaciens. Als H ydro­
chlorid ste llt es ein gelbes K ristallisat dar, das sich in trockenem  Zustande m indestens 
7 Monate hält, in wss. Lsg. ca. 2 W ochen; in alkal. Lsg. verschwindet die W irksam keit 
rasch. Von allen antibiot. Stoffen hat I das breiteste W irkuDgsspektr., es hem m t nahezu  
alle Gram -positiven u. G ram -negativen Bakterien, zahlreiche Rickettsienarten, mehrere 
infektiöse Viren u. einige Spirochäten. Seine T oxizität ist gering, per os ist es voll wirk­
sam . Sein klin. W ert ist bei Brucellosen, Rocky-M ountain-Fleckfieber u. Lym phogranu­
lom a venereum erwiesen, bei Typhus u. zahlreichen anderen bakteriellen Infektionen sehr 
wahrscheinlich gem acht. (Dtsch. Gesundheitswes. 4 . 682— 84. 28 /7 .1949 . Göttingen.)

A. H e u SNER. 4619
Arthur Stoll, Die herzwirksamen Glykoside. Übersicht über den heutigen Stand der 

chem. Erforschung der herzwirksamen Glykoside. (J . Pharm acy Pharm acol. 1. 849— 68. 
Dez. 1949.) ' N b u w a id .  4623

Ferdinand Schrott, Digitoxinbehandlung des insuffizienten Herzens. K ontraindikation  
von Digitonin „M erck" besteht bei reinen M itralstenosen, Aortenstenosen u. -insuffi- 
zienz, bei bradycarder muskulärer Insuffieienz u. bei Angina pectoris. Indiziert ist das 
M edikament nach Vf. bei dekom pensierten H ypertonien, M yodegenaratio m it u. ohne 
Arhythm ie, M itralinsuffizienzen u. kom binierten M itralvitien, weiter bei Insuffizienzen  
m it H ypertrophien. E s wird über Erfahrungen bei Stoßtherapie (full digitalisation) m it 
1,0— 1,2 m g berichtet. D ie Erhaltungsdosis liegt danach bei täglichen Gaben von 0,05  
bis 0 ,2  mg. Auf die H aftfähigkeit u. den langsam en Abbau der Droge wird bingewiesen. 
(Dtsch. med. Wschr. 74. 1241— 43. 14 /10.1949. M ünchen-Oberföhring, Städt. K ranken­
haus.) H o h e n s e e . 4623

R. Hirt, Beziehungen zwischen Oberflächenaktivilät. und spasm olytischer Wirkung. 
Zur K lärung der Frage, ob zwischen spasm olyt. Wrkg. organ. Verbb. u. der Oberflächen­
spannung ihrer Lsgg. in  W. gewisse Beziehungen bestehen, untersuchte Vf. die spasm o­
ly t. Wrkg. u. die Oberflächenspannung der 1 % ig. Lsg. der Hydrochloride folgender tert. 
Amine ohne funktionelle Gruppen; [4-tert.-Am ylphenyl]-[ß-(diälhylam ino)-äthyl]-äther, 
Dibutylm alonsäure-[ß-diäthylamind]-äthylesteräthylesler, a.a-D i-[p-äthylphenyl]-propion- 
säure-[ß'-diäthylamino]-äthylester, Trasentin, a.a-D i-p-[p-lclyl]-propionsäure-[ß'-diälhyl- 
amino]-äthylester, D iphenylpropionoxyessigsäure-[ß-diäthylam ino]-äthylesler, 2.2-D iphenyl- 
A i 's-valeriansäure-[ß'-diäthyla?nino]-älhylesteT, a.a-D iphenyl-y-[ß'-diälhylam ino]-buttersäure  
propylesler , <x.a-Diphenyl-y-[ß'-diäthylamino]-buttersäuremelhylester, D iphenyläthoxyessig-
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säure-[ß'-diäthylamino]-äthylester, a-[p-Älhoxyphenyl)-a-[N '-diäthylglycyl]-am inopropion- 
säureäthylesler. Die Oberflächenspannung wurde m it H ilfe eines Tensiom eters (nach 
L e c o m t e  DU N o u y ) bei 18— 20° Temp. u. bei pn 3 gem essen, die spasm olyt. YVrkg. am  
isolierten M eerschweinchendarm nach Vorbehandlung m it A cetylcholin bzw. BaCla be­
stim m t. Aus den Versuchsergebnissen läßt sich eine deutliche Beziehung zwischen Ober­
flächenspannung u. spasm olyt. Wrkg. ableiten, wobei m axim ale Wrkg. denjenigen tert. 
Aminen zukom m t, deren l% ig . Lsg. eine Oberflächenspannung von 40— 45 D yn /cm 3 
aufweist. Ausgenom m en werden Verbb., die infolge zu geringer B eständigkeit gegen Ver­
seifung u. O xydation im Organismus zu schnell gespalten werden. Atropin ist ein Spas- 
m olyticum , dessen W irkungsm echanism us ein grundlegend anderer ist. (Ile lv . chim. 
Acta 32. 87— 93. 1 /2 .1949 . Bern, Dr. A. W ander Akt.-G es.) S c h ü m a n n . 4623

Sigisbert Meiners, Der E influß von Adenosintriphosphorsäure a u f die Blutgefäße 
des Frosches und ihr Zusammenwirken m it Acetylcholin. Am L ä w e n -T r e n d e l e n b u r G- 
sehen Blutgefäßpräp. des Frosches w irkt Adenosinlriphosphorsäure (I) in  K onzz. von 10~ e 
bis 10~5 m eist erweiternd, in der K onz. 1 0 “4 stets (bes. stark in den ersten Min.) verengend  
auf die Gefäße. Bei den erstgenannten K onzz. (u. auch bei hoher Konz, nach Abklingen  
der prim. Verengerung) treten rhythm . Schwankungen der Gefäßweite (Periode 1— 2 Min.) 
auf. Die Einw. von I in der K onz. 10 “4 ist m it einer starken Flüssigkeitsretention ver­
bunden. D ie Vasokonstriktor. Wrkg. des Acetylcholins (II) wird durch I aufgehoben. 
So wirkt I, in an sich unwirksamer K onz, m it II gem ischt, ste ts gefäßerweiternd. (Pflügers 
Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 251. 1— 17. 1949. K öln, U niv., Inst, für Physiol.)

SCHLOTTMANN. 4623
Josef K losa, Aminosäuren in der Wundbehandlung. Beschleunigte W undheilungen  

konnten durch Mischungen von  10:2— 5 Teilen Glykokoll-.Ca-Ascorbinal erzielt werden. 
Die W unden m ußten vor Aufbringen des Gemisches m it R ivanol oder ähnlichen Des- 
infizienzien keimfrei gem acht werden. Bes. wirksam waren solche Ca-Ascorbinatpräpp., 
denen von ihrer Darst. her noch rohes Chlorophyll anhaftete, das granulationsfördernd 
wirkte. (Dtsch. Gesundheitswes. 4. 690. 28 /7 .1949 . Udersleben, K yffh.)

A. H e u s n e r . 4628
Kurt Oxenius, Die zeitgemäßeBehandlung der Im petigo im  K inde'aller. Unter H inweis 

auf den ursächlichen Zusammenhang von Scabies u. Im petigo wird ein  bew ährtes Be- 
handiungsschem a dieser H autaffektionen gegeben. Neben der in  erster Linie externen  
Therapie kann die Behandlung auch per os oder parenteral durch Injektion unterstützt 
werden. V itam in C-Zuführung. Besondere Beachtung verdient während dieser Zeit die 
Ernährung, bes. bei Säuglingen u. K leinkindern. D ie M öglichkeit einer sek. Nephritis darf 
nicht außer acht gelassen werden (Urinuntersuchung). (Aerztl. Wschr. 4 . 438— 40. 30/7. 
1949. Chemnitz.) H ä b e l . 4628

* H einz Kock, D ie Krätzebehandlung mit Scabisilin. E inleitend kurzer Bericht über 
die bisherige Therapie der Scabies u. Zusam m enstellung der Bedingungen, denen ein 
„ideales“ Antiscabiosum  genügen soll. In  dieser H insicht ist die Einführung des auch 
synthet. herstellbaren Benzylbenzoats (I) in die Scabiestherapie ein bedeutender F ort­
schritt. Das I als W irkstoff enthaltende „Scabis:tin “ (D e s i t i n w e r k  Ca r l  K l i n k e , 
Hamburg) entspricht infolge seiner Beschaffenheit als fettfreie cremeartige Em ulsion  
u. infolge seiner sicheren W irksam keit obengenannten Forderungen weitgehend. (Aerztl. 
W schr. 4. 436— 38. 3 0 /7 .1949 . Mainz, U niv.-H autklinik.) H ä b e l . 4628

Karl Mülhens, D ie Bedeutung der chemischen Desinfizientien in der Therapie der 
Dermatomykosen. Bericht über gute Erfolge m it dem Präp. „Ilex y llin " , einer 5% ig. Lsg. 
von H exylresorcin  in Gycerin, m it einer Reihe von Rezeptvorschlägen für bakteriell u. 
m ykot. bedingte Erkrankungen. Auf neuere Unterss. betreffend Fettsäuren bei P ilz ­
erkrankungen wird hingewiesen. (Z. H a u t-u . Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 6 .4 0 6 — 15. 
1 /5 .1 9 4 9 . Hamburg, Krankenhaus St. Georg, Derm atol. Abt.) K u n z m a n n . 4628 

A. Barke, H ex achlorcy clohex an (Demohexol) zur Behandlung der Demodicosis der ■ 
Hunde. TIexachlorcyclohexan in Suspension (Demohexol) erwies sich bei der Dem odicosis 
der H unde erfolgreich u. ist bei den therapeut. in Frage kom m enden Dosen für H unde  
nahezu ungiftig. (Berliner u. M ünchener tierärztl. Wschr. 1949. 52—53. Mai. Hannover, 
Fa. Bengen & Co.) K ü NZMä NN. 4628

A. Borchert, Über Räudebehandlung mit Hex achlorcy clohex an. B ei verschied. Formen  
von Räude bei Pferden u. Rindern u. bei Dem odicosis von H unden erwiesen sich H exa- 
chlorcyclohexan in Form von ,/nciiit»-Puder (MERCK) u. W aschungen m it Jacutin  ( 2 / ,% )  
erfolgreich. (Mh. Veterinärm ed. 4 .1 5 3 . Aug. 1949. Berlin, H um boldt-U niv., In st, für vet.- 
med. Parasitol.) K u n z m a n n . 4628

H . Schm idt, W . Stich und F. Kluge, Zur K lin ik  derN ilritvergiftung. Bei 51 behandelten  
Vergiftungsfällen (Genuß von B lutw urst m it.N a N 0 2-Zusatz) traten als subjektive Sym p-
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tom e Leibschmerzen, Kopfschm erz, Schwindel u. Übelkeit «auf. A ls objektive Sym ptom e  
zeigten sich starke Cyanose von Lippen, Ohren, Gesicht u. Schleim häuten, fahle, schm utzig­
braune Hautfarbe u. Präkollaps oder K ollaps m it Tachycardie sow ie H ypotonie. Nieren, 
Leber u. Zentralnervensyst. zeigten keine Schäden. Neben M agenspülung u. Abführ­
m itteln wurden periphere u. zentrale Analeptica gegen den K ollaps angewandt. Durch 
intravenöse Injektion von 20 cm 3 l% ig . M ethylenblaulsg. wurde die Rückbldg. des 
AI elhämoglobins zu Hämoglobin erheblich beschleunigt. (D tsch. med. W schr. 74. 961—62. 
1 2 /8 .1949 . München, U n iv ., I . Med. K linik, u. Nürnberg, Städt. Krankenhaus.)

E b e r l e . 4650
Karl H . Butzengeiger, Über d ie chronische Arsenvergiftung. 1. M itt. Ekg-Ver ander ungen 

und andere Erscheinungen am Herzen und Gefäßsystem. 2. M itt. Schleimhautsymptome  
und Pathogenese. Bei 85 von  192 arsenkranken W inzern wurde anom ales Ekg (m eistens 
Veränderung der Nachschwankung) gefunden, auch wenn keine krankhaften H erz­
sym ptom e bestanden. D ie Ekg-Störungen verschwinden nach E ntzug des As, ebenso wie 
die ähnlichen Ekg-Störungen, die bei K aninchen durch m ehrmonatige As-Verfütterung 
verursacht werden konnten. Viel häufiger waren bei den A s-vergifteten W inzern katarrlial.- 
entzündliche Veränderungen aller Schleim häute feststellbar, die ebenso w ie die als Myo- 
cardschädcn anzusehenden Ekg-Veränderungen als Ausdruck einer allg. Zellgiftwrkg. 
des As erklärt werden. (D tsch. Arch. klin. Med. 194. 1— 16. 1949. Bonn, Univ.-K linik.)

O e t t e l . 4650
Hans Orthner, Neuartige Hirnbefunde bei Melhylalkoholvcrgiftung. Bei zahlreichen 

Sektionen von M ethylalkohol(I)-Vergifteten der Nachkriegszeit findet Vf. an  Gehirn- 
schnitten sym m . Abblassungen des Putam ens, die er als spezif. für eine I-Vergiftung 
ansicht. Im  histolog. B ild erweisen sich diese Abblassungen als echte, tox . bedingte  
Nekrosen. In weiteren Unterss. werden diese Befunde in Zusammenhang gebracht m it 
der Dauer der I-Vergiftung. D ie übrigen histolog. Befunde, bes. an der Leber, werden 
erörtert u. m it den histolog. Gehirnveränderungen bei CO-Vcrgiftungen verglichen. 
Auf Grund einer Übersicht über die in den einzelnen Gegenden D eutschlands konsumier­
ten  Branntweine kom m t V f. zu der Überzeugung, daß die in Süddeutschland häufigen 
Lebercirrhosen bei Trinkern durch die Tresterbranntweine m it m eist über 2% I bedingt 
sind. (Zbl. allg. Pathol. pathol. Anatom . 85. 11— 16. 5 /4 .1 9 4 9 . Dillenburg, K W I für 
Hirnforsch.) A r n o l d . 4650

Konrad Linok, Hinweise a u f Entstehung, Verhütung und Behandlung der akuten Alkohol­
vergiftung. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1380.) K urze Beschreibung der Kennzeichen der Alkohol(I)- 
Einw. auf den Organismus über den Rauschzustand bis zur Vergiftung. H inweise über 
das Verh. des Einzelnen gegenüber dem G ift I bzw. über die Verantwortlichkeit der 
Um w elt gegenüber dem Einzelnen betonen bes. die W ichtigkeit des Unterschiedes zwi­
schen 1-Rausch u. I-Vergiftung. D ie Therapie der akuten Vergiftung beruht bes. auf 
M agenspülung, künstlicher Sauerstoff-Beatm ung mit C 0 2-Zusatz (9 -l- 1), pharmakol. 
Beeinflussung (Coramin) nebst K reislaufstützung (Cardiazol, Coffein, D igitalis, Ephedrin, 
Strychnin, Lobelin u. ähnliches) u. Anregung des Atcnizcntrum s durch Hautreize (Frot­
tieren), Packungen usw. Gegebenenfalls ist auch ein Aderlaß m it Ersatz des B lutes durch 
physiol. NaCl-Lsg. von W ert. (Med. K lin. 44. 931—34. 22 /7 .1 9 4 9 . Erlangen, Pathol. 
Inst, der Univ.) H Ä B EL. 4650

Horst Stuhlert, Tödliche Vergiftung durch Äthylenchlorid. B ericht über 3 Fälle von  
Äthylenchlorid-Nergfitung  (Genuß von äthylenchloridlialtigcm  Gesichtswasser) mit 
tödlichem  Ausgang bei 2 Patienten. D as Vergiftungsbild ähnelt klin. u . pathol.-anat. der 
CHClj-Vergiftung; auch die tödlichen Dosen entsprechen annähernd einander. Im  Vorder­
grund des Vergiftungsbildes standen klin. Brechreiz, M agen-Darm kräm pfe, A tem ­
störungen, Som nolenz, Tod infolge zentraler Atem lähm ung u. schwerer Kreislaufschwäche, 
pathol.-anatom . Parenchym schäden (Leberverfettung, Epithelnekrosen bzw. tubuläre 
Verfettung der Niere), Fettablagerung in den Herzmuskelfasern, den Endothelien u. der 
A dventitia der Hirngefäße, tox . Capillarschädigungen u. Nekrosen der M agenschleim­
häute als Folge der konz. Gifteinwirkung. (Dtsch. med. W schr. 7 4 . 1542—4 3 .1 6 /1 2 .1 9 4 9 . 
Braunschweig.) OELSNER. 4650

Zülzer und Abt, Akute hämolytische A näm ie infolge von Naphthalinvergiftung. Lutschen  
an M ottenkugeln verursachte bei Kindern schwere häm olyt. Anäm ie u. Hämoglobinurie. 
( J .  Amer. med. Assoc. 141. 185—90. 17 /9 .1949 .) MARSSON. 4650

Fritz Brauch, Pantherpilzvergiftung. Nach kurzem Eingehen auf H äufigkeit, Sym pto­
m atik u. forens. B edeutung der Pantherpilzvergiftung. Beschreibung des klin. B ildes an 
Hand von 3 Fällen. Auffällig waren tetan . Zeichen m it H erabsetzung der B lutw erte in 
2 Fällen. E s wird deshalb neben der üblichen Therapie eine intravenöse Calciumbehand­
lung em pfohlen. (D tsch. med. W schr. 7 5 . 152—53. 2 7 /1 .1 9 5 0 . Buxtehude, Städt.K ranken- 
haus.) OELSNER. 4650
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A. K ukowka, Massenvergiftungen nach Pilzgenuß. Zusammenfassender krit. Bericht 
über 1451 im Jahre 1948 in Thüringen gem eldete Pilzvergiftungen, wobei eingehend  
154 Fälle erörtert worden. E in großer Teil der Vergiftungen war auf den Pantherpilz  
(A m anita pantherina) zurückzuführen, der m it dem eßbaren Perlpilz (A m anita rubescens 
u. spissa) verwechselt worden ist; der Pantherpilz trat 1948 m assenhaft auf. E inige P ilz­
verwechslungen kam en vor bei jungen Exem plaren des F liegenpilzes (A m anita rnuscaria u. 
umbrina), die als „W aldcham pignon“ (Perlpilz) angesehen wurden. Bei 2 tödlich verlaufe­
nen Fällen lag Vergiftung m it dem gelben K nollenblättersckwam m  (A m atia  m appa) vor. 
Eingehende Beschreibung der Krankheitsbilder unter H inw eis auf die wirksamen P ilz­
gifte M uscarin, M uscaridin  (atropinähnlich), A m aniloloxin, Helvellasäure (Lorchel); 
therapeut. M aßnahmen. W arnung vor dem  Genuß angegangener P ilze (Bldg. von Pilz- 
toxinen, z. B. von Im idazolyläthylam in), ungarer oder aufgewärm ter Pilzgerichte. Von 
den 2000 in Deutschland wachsenden Pilzarten werden 80 als giftig  angeführt unter 
Beschreibung der auftretenden Sym ptom e. H inweis auf die unbedingte N otw endigkeit 
der Aufklärung. (D tsch. G esundheitswes. 4 . 631—30. 1 4 /7 .1949 . Greiz, Thür., Landes­
krankenhaus.) TÄUFEL. 4650

Johannes Wclcksel, Diagnostisch-therapeutisches Vademecum. Für Studierende und Ärzte. (33. verb.
Aull.) Leipzig: Johann Ambrosius Barth. 1949. (X X X II +  746 S. m. 31 Abb.) DM11,20.

David Wirth, Lexikon der praktischen Therapie und Prophylaxe für Tierärzte. Wien: Urban & Schwarzen­
berg. 1948. (2 Bände, 1251 S.)

W. Schmidt, Experimentelle Gewerbestaubschädigungen der Nase und Nebenhöhlen mit bes. Berück­
sichtigung der Beigabe von Lcitstäubcn. (Hals-, Nasen-, Ohrenheilkunde, H eit 6) Leipzig: Joh. 
Arabr. Barth. 1949. (58 S. m. 15 Abb.) DM4,20.

F. Pharmazie. Desinfektion.
E. W alser, D ie Verwendung von Paladon als heteroplastisches Im plantationsm aterial 

bei Knochendefekten im  Bereich der Orbita und deren Umgebung. D ie gegenüber der H etero- 
plasiik w eit m ehr geübte A utoplastik hat den N achteil, daß es schwierig ist, dem Trans­
plantat eine kosm et. u. funktionell befriedigende Form zu verleihen. Vf. berichtet über 
Erfahrungen m it dem aus der Zahnheilkunde bekannten K unstharzstoff Paladon  a ls hetero- 
plast. Im plantationsm aterial, dem onstriert einige dam it behandelte Fälle u. bespricht 
Indikation u. operative Technik. (Graefes Arch. Ophthalm ol. ver. Arch. Augenheilkunde 
149. 355—6 3 .1 9 4 9 . München, Univ.-Augenklinik.) K r o n e b e r g . 4798

H. A. Zander, D ie Reaktion der Zahnpulpen a u f Silicatzemente. Unteres, an gefüllten  
gesunden u. cariösen Zähnen ergaben, daß Silicatzem ent (I) stark irradnerende Wrkg. 
auf die Pulpa hat. D ie Pulpen junger Menschen reagieren stärker auf I. Irreguläres u. 
prim. Dentin setzen die Wrkg. von I herab. A ls prakt. M aßnahme wird m öglichste D entin­
schonung u. Unterlage aus 7. tnl-ozyd-Eugenolzem ent, bes. bei jungen Menschen, em pfohlen. 
(Zahnärztl. W elt 4 . 340—44. 8 /7 .1 9 4 9 . Boston.) K u n z jia n n . 4798

Rudolf K ress, A us R ezeptur und Defektur. Angabe von Austauschm öglichkeiten  
fehlender R ohstoffe u. Vorschläge zur Schaffung eines neuen Arzneibuches. Spezielle  
Besprechung der SELIWANOFFschen K etosen-R k. zum Nachw. von invertiertem  Rohr­
zucker im Bienenhonig unter H inweis darauf, daß die R csorcin-Salzsäurelsg. n icht ha lt­
bar ist. Es wird vorgeschlagcn, die Frischbereitung bei der Anwendung d esrReagens vor- 
zuschrciben. B ei der Prüfung auf K alk  in R adix  Altheae wird eine Vergleichs-Rk. m it einer 
verd. CaClj-Lsg. bestim m ten Geh. angestrebt. B ei K leesalz wird die Bezeichnung K alium  
bioxalic. als nicht zutreffend zur Ausschaltung em pfohlen. D ie Prüfungsformulierung 
auf freie H 2S 0 4 im A lum inium sulfat wird als weniger exakt als im D A B . 5 bezeichnet. 
Em pfehlung einer neuen Vorschrift zur Anfertigung der als Reagens dienenden Ammo- 
nium uxalatlösung. H inweise auf Ersatz von Fol. Salviae  durch Herba Origani u . B e­
trachtungen über Tincl. S tram onii, nam entlich in Richtung auf Verwendung der ver­
schied. Pflanzenteile (B lätter u. Sam en). (Pharmaz. Ztg. 85 . 503—05. 3 1 /8 .1 9 4 9 . Gotha, 
Thür.) K e r n . 4880

K . Jentzsch, Wertbestimmung von P enicillin . Übersicht über ehem. -(m aßanalyt., 
gravim etr., colorimetr., fluorim etr., Chromatograph, u. Ausschüttelungsm ethoden) u. 
physikal. (spektroanalyt., polarimetr. u. polarograph.) M ethoden zur W ertbest, von  
Penicillin. (Scientia pharmae. 17. 8 0 —107. 3 0 /9 .1 9 4 9 . W ien, U niv., Pharm akognost. 
Inst.) N e u w a l d  4880

H . I. H enstock, D ie Penicillinbestim m ung m it H ydroxylam in . D ie bei R k . der 
H ydroxam säure  (aus P enicillin  [I] u . N H ,O H ) m it FeCh, auftretende gefärbte Verb. ist  
in n-B utanol(II)-L sg. wesentlich stabiler als in wäßriger. Durch E xtraktion des K om ­
plexes m it II vor Farbm essung wurde die G enauigkeit der Meth. verbessert. B ei I-B est. 
in Cornstcep-Liquor-haltigen K ulturm edien war zur II-E xtraktion von  I ein Zusatz von
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1 0 -  15%  (NH 4)2S 0 4/Vpl. notwendig. Lsgg. von I in Solventien, wie B uty lacetat, konnten  
nach Zusatz der Reagenzien u. II-E xtraktion im gem ischten Lösungsm . analysiert wer­
den. D ie unteren Grenzkonzz. der Meth. waren für reine wss. Lsg., Gürbrühe u. B utyl- 
acetatlsg. 150, 150 u. 500 E inheiten /cm 3. D ie B lindbestim m ungen konnten bei Verwen­
dung n. Alkalis zur I-Inaktivierung (an Stelle des Ferm ents) schneller ausgeführt werden. 
(Nature [London] 164. 1 3 9 - 40. 23 /7 .1 9 4 9 . New Ferry, Cheshire, Bromborough Port, 
The Distillers Co., Ltd.) K . Ma i e r . 4880

W allace Laboratories, Inc., N ew  Brunswick, iibert. von: Slaughter W arren Lee,
Princeton, N . J ., V. St. A ., H autreinigungsm ittel, bestehend aus 0,75%  S, 11% Na-Alkyl- 
benzolsulfonat, 5,4%  Antipyrin, 10% Triäthanolam in, 56% Propylenglykol u. 16,85%  
W asser. Bes. geeignet zur Bekämpfung der Akne. (A. P . 2 4 5 9  566 vom 12/6. 1946, ausg. 
18/1 .1949 .) S c h i n d l e r .  4807

F. Hoffm ann-La Roche & Co. Akt.-G es.,Basel, Schweiz, Glutathion (I). N-Carbobenzoxy- 
glulamin-A-säure-y-säureälhylester (II) wird m it H ydrazinhydrat (III) zu N-Carbobenz- 
oxyglulamin-A-säure-y-säurehydrazid  (IV) (F. 170—172°; Ausbeute 8,8% ), um gesetzt,

HOOC—CH CH,—CHtCOOCjHj ^  . . .  -CH,-CONHNH, b Z ^ S a m i n l - l ä u r ^ '
II N H —COOCH,CsH, iv  y-säureazid  (VI l i e f e r t .

Durch Rk. von V in einem  
CH.—S—c n ,—C,n, - wasserfreien Lösungsm .

( HNO. ) . . . _ C H ,—CO—N , +  H,N—CH—CÖ—NH— CHj—COOCH, S-B enzylcysleinylgly-
' cmm elhylester(Vl) (v g l.T u

v v i V ig n e a u d  u. Mil l e r . O.
(Kondensation) I - ”  1937. II . 213) u. Verseifen

 -v . ..  —OH,—CO—NH—CH—CO—NH—CH,—COOH des Kondensationsprod.
(Verseifung) erhält m an 8 -B en zy l-N -

VI1 (Na in carbobenzoxy-l (VII), das
^ fl. NH,) durch reduktive Spaltung

CH,—SH Alkali in fl. N H 3 in I
i ' um gewandelt u. als Cu-

HOOC—CH—CH,—CH,—CO—NH—CH—CO—NH—CH,— COOH Verb. isoliert wird. Bei-
j spiel. Allg. können cj-

‘ Carboxy-co-carbatkoxy-
oder Carbaralkoxyaminocarhonsäureazide m it Vcrbb. der allg. Formel H 2H X C 0 R  (X  =  
zweiwertige substitu ierte oder nicht substitu ierte Alkylengruppe; R  =  A lkoxy- oder 
Carbalkoxyalkylamidogruppe) in einem  wasserfreien Lösungs. kondensiert u. anschließend  
m ille  verseift werden. G enannt sind N-Carbobenzoxyasparagin-a-säure-ß-säureazid- 
G lvkokolläthylester; Leucinäthylester; M ethioninäthylester. Verwendung für A rznei­
mittel. (Schwz. P . 2 5 9 1 1 8  vom  25 /11 .1947 , ausg. 16/6. 1949.) KRATJSS. 4807

Harold M ax Rabinowitz, N ew  York, V. St. A ., M ittel zur Senkung des Blutdruckes. 
Man läßt auf 100 (Teile) H ippursäure  (I) 2 —10 Urobiliuogen (II) so einwirken, daß ein 
krist. Prod. m it F. 193—194° entsteht. Beispiel: 18,9 L iterH arn von Pferden oder anderen, 
eine Leber besitzenden Tieren werden m it 11,4 Liter B utyläther mehrere Stdn. gerührt, 
dann läßt man über N acht absetzen, trennt die Butvlätherschicht, die verworfen wird, ab  
u. dam pft die schwarze wss. Schicht bei höchstens 76,5° auf */s ihres Vol. ein, fügt bis zur 
sauren Rk. E isessig zu u. dam pft weiter bis zu einer dickfl. schwarzen M. ein. D iese wird 
m it Ä thylacetat extrahiert u. die Ä thylacotatlsg. nach dem Filtrieren zu einer trockenen  
braunen M. eingedam pft, die in einer Mischung aus gleichen Teilen 95% ig. A. u. Chlf. 
gelöst u. filtriert wird; der A. wird m it der gleichen Menge W . ausgewaschen, die Chloro- 
formlsg. wird zur Trockne eingedam pft u. hinterläßt ein tabakfarbenes II. Zu einer Lsg. 
von I in W. gibt man innerhalb von 5 —10 Min. bei 80 —100° portionsweise II, filtriert die 
Lsg., wobei beim Abkühlen das Prod. sich in säulenartigen weißlichen bis braunen K ri­
stallen abscheidet. D ie  I —II-Ferö. kann per os, intramuskulär oder intravenös angewendet 
werden. (Schwz. P. 258 455 vom  1 3 /6 .1946 , ausg. 2 /5 .1 9 4 9 . A. Priorr. 2 5 /2 .1 9 4 3  u. 
15/6 .1945 .) K r a u s s .  4807

W illiam  R . W arner & Co., Inc., N ew  York, N . Y ., übert. von: Otto Schwarzkopf, 
Elm hurst, Long Island, und Arnold D . Lewis, N ew  York, N . Y ., V. St. A ., 1-Methyl- 
3-acyloxypropyl-a-halogenmalonsäureester der allg. Zus. R ,— CO— O— CH2— CH2— CH - 
(CIf3)— C(CI oder B r)=(C O O R 2)2 (R , u. R 2 =  aliphat. oder aromat. Reste), verwendbar 
als Zwischenprodd. z. B. zur Synth. von Vitamin A  u. Barbituraten, erhält m an durch 
Rk. der entsprechenden unhalogenierten Verbb. m it geeigneten H alogenierungsm itteln. —
3-B rom bulyl-l-aceta t (aus 1.3-B utylenglykol u. CH2COBr), F . von angenehm  frucht-
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artigem Geruch, K p.,„ 74— 76°, nn25 =  1,4502— 1,4516, setzt m an m it N a J  in  Aceton  
zu 3-Jodbutyl-l-acetal (I), F l. von  obstartigem  Geruch, K p.9 89,5— 90°, njj“  == 1,4907 bis 
1,4912, um, u. aus I u. alkoholfrei gem achtem  N a-D iäthylm alonat (IV) erhält man 
[l-M ethyl-3-acetoxypropyl]-m alonsäurediäthylesler (II), K p .liS 122— 123,5°, n n 25 =  1,4318,
D .26 =  1,064. —  21,9 (g) II versetzt man in einem Zeitraum von 7 Min m it 13 S 0 2C12, 
beläßt 3 Stdn. bei 35— 45°, gibt 50 cm 3 Ae. hinzu, erhitzt 1 Stde. unter R ückfluß, läßt 
über N acht bei n. Temp. stehen, treibt bei 35° u. 260 mm H g den Ae. u. das überschüssige 
C 02C12 ab, nim m t den Rückstand m it 200 cm 3 Ae. auf, wäscht m it 20 cm 3 kaltem  W., 
2m al m it je 20 cm 3 wss. N aH C 03-Lsg., u. 2m al m it je 20 cm 3 kaltem  W ., trocknet über 
wasserfreiem N a2S 0 4 u. treibt den Ae. ab. Man erhät 22,5 [ l-M elhyl-3-uceloxypropyl]- 
a-chlormalonsäurediälhylesler, K p.0i0l)4 109°, nD25 =  1,4432— 1,4436, D .25 =  1,137. Durch  
Behandlung von 26,8 II in CC14 m it trocknem  Br erhält man 20 [l-M elhyl-3-acetoxypropyl]- 
a-brommalonsäurcdiälhylester, K pM 138— 139°, n o 23 =  1,4557. S tellt man aur- 1-Benzoyl- 
oxy-3-brom butan u. N a J  in Aceton 3-Jodbulyl-l-benzoat, K p.0 25_0>30 119— 123°, u d 2° =  
1,556— 1,559, her, setzt dieses m it IV zum [l-M elhyl-3-benzoi/loxypropyl]-m alonsäure- 
diälhylester (III), K p. im H ochvakuum  (4-7■ 10~4 mm Hg) 90— 100°, nD2“ = l , 4 9 ,  um 
u. behandelt III m it S 0 2CI2, so entsteht [l-M elhyl-3-benzoyloxypropyl]-a-chlorm alonsäure- 
diälhylester, K p.10_3 94— 98“, nD23 =  1,48. Durch Bromieren von III erhält man [1-M clhyl-
3-benzoyloxypropyl]-a-brommalonsäurediäthylester, K p.3.10_4 84— 103°, nD25 =  1,50. (A. P. 
2 4 6 4 158 vom  25 /2 .1 9 4 6 , ausg. 8 /3 .1949 .) R o ic k . 4809

F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-G es., Basel, Schweiz (Erfinder: O. Isler), H er­
stellung von Vitamin A-Äthern. ß-Jonon  (I) kondensiert man, z. B. m ittels Zn, m it 1-Oxy-
3-m ethyl-6-halogenhexen-(2)-in-(4) zum  l-O xy-3.7-dim elhyl-7-oxy-9-trim ethylcydohexenyl- 
nonadien-(2.8)-in-(4), das nach bekannten M ethoden partiell hydriert u. dann dehydrati- 
siert wird. Man kann die beiden letzten  Stufen auch umkehren. Z. B. wird I m it 1-M ethoxy-
3-m ethyl-6-brom hexen-(2)-in-(4) in Ggw. von Zn-Staub % Stde. unter N 2 zum Sieden 
erhitzt. Man erhält l-M ethoxy-3.7-dim cthyl-7-oxy-9-trim ethylcyclohexenyl-nonadien-(2.8)- 
in-(4) (II) als gelbliches, viscoses ö l ,  nn20 =  1,515, in einer Ausbeute von 65— 70%. 
II wird in Methanol m it P d-K 2C 03 zu l-M ethoxy-3.7-dim ethyl-7-oxy-9-trim ethylcyclo- 
hexenylnonalrien-{2.4.8) '(III), viscoses, gelbliches ö l ,  nn2° =  1,512, reduziert. III wirkt 
bei R atten m it Vitam in A-Mangel wachstumsfördernd. III wird in Pyridin m it POBr3 
dehydratisiert zum Pentaen, K p.0,000()I 90— 95°, gelbes ö l ,  biol. hochwirksam. D ie Prodd. 
können durch A ntioxydationsm ittel geschützt werden, bes. wirksam sind hierfür Toco- 
pherole. (S:hwed. P. 124 2 0 6  vom  22/11. 1947, ausg. 15/3. 1949. Schwz. Prior. 31/12. 
1946.) j .  S c h m id t . 4809

F. H offm ann-La Roche & Co. Akt.-G es., Basel, Schweiz (Erfinder: A. R. Moss und 
R . Klein), Herstellung von Lactoflavin. Man vergärt Nährlsgg., die 1— 10% feingem ahlene  
Linsen (Lens esculenla) u. 0 ,5— 10% K ohlenhydrate enthalten, m it Ercmothecium ashbyii. 
D as Ph m uß auf ca. 6 ,5 — 7,4 gehalten werden. H ierzu setzt man vorteilhaft N H 4-Salze  
von organ. Säuren zu. D ie Ausbeuten an Lactoflavin  betragen 1— 2,5 g je Liter Nähr­
lösung. —  Beispiele. (Schwcd. P. 124 726 vom  15/7. 1947, ausg. 26/4. 1949. E. Priorr. 
15 /8 .1946  u. 30 /5 .1947 .) J. S c h m id t . 4809

Knoll Akt.-Ges. Chemische Fabriken, Ludwigshafen/Rhein (Erfinder: F .W eygand  
und K. Kraft), Herstellung von Ascorbinsäure  (I), Man läßt verd. HCl in Ggw. von Tri- 
chloressigsäure bei ca. 80° auf D iaceton-2-ketogulonsäure einwirken. Der U m satz beträgt 
über 90% , so daß die Ausbeute an reiner I zwischen 85 u. 90% liegt. (S 'hw ed . P. 124 148 
vom 28 /10 .1941 , ausg. 1 /3 .1949 . D. Prior. 9 /11 .1940 .) J. Sc h m id t . 4809

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. St. A ., Stabiles, ein P ro­
v ita m in D  enthaltendes M ittel. Man m ischt m indestens 30% eines P rovitam ins D  (I) (7-De- 
hydrostigmaslerin, 7-Dehydrositosterin, Ergosterin 22-Dihydroergoslerin, 7-Dehydiocam pe- 
slerin, Epi-7-dehydrocholesterin, 7-Dehydrocholesterin u. a. natürliche u. syn thet. I) m it 
m indestens 20%  eines antirachit. unwirksam en Sterins  (II) (Sitoslerin, Stigmaslerin, 
Brassicasterin, Ostreasterin, Cam pesterin, Fungisterin, Zym osterin, Clionaslerin, Fucoslerin, 
Behydrocholesterin, Koproslerin, Silostanol u. a. pflanzliche u. tier. oder synthet. II), das 
als Stabilisator für I dient. E ine solche Mischung erhält man direkt beim Aufarbeiten der 
Miesmuschel [G attung Modiolus demissus [DiUwyn)]. Beispiel: M iesmuscheln werden  
5 —-10 Min. m it Dam pf behandelt, das F leisch von den Schalen getrennt u. m it alkoh. 
KOH [0,1 (G ewichtsteil) K OH  auf 1 A. u. 0,1 K OH  auf 1 Muscheln] durch 2— 20std . 
Erhitzen verseift. Dann fügt m an 2 W. auf 1 M. zu, extrahiert m it Ae., verdam pft den  
Ae., löst den Rückstand in der 10— 20fachen Menge A. u. läßt die I-II-M ischung auskristal- 
lisieren, die 43% I u. 57%  unwirksame II enthält. —  W eitere Mischung aus 50% Phyto- 
siennen (aus pflanzlichen ö len ) u. ca. 50% I (7-Dehydrocholeslerin). W eitere Beispiele. 
Diese Mischungen sind sehr lange beständig u. zeigen keine Alterungserscheinungen. Bei
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der antiraehit. Aktivierung erleichtert eine solche Mischung die Abtrennung des I vom  
aktivierten Vitamin D . (Schw z. P. 258 844 vom  16/8. 1946, ausg. 16/5. 1949.)

K r a u s s . 4809
Novo Therapeutisk Laboratorium A/S (Erfinder: Svend Em il Frederiksen), Dänemark, 

Gewinnung proteolytischer E nzym e aus Pankreasdrüsen von Säugetieren, besonders von 
Hornvieh und Schweinen, im  Zuge der Insulinbereitung. D ie E nzym e werden bei der Insulin­
extraktion m it A., Aceton u. dgl. nicht zerstört; benützt m an Lösungsm ittel eines be­
stim m ten Konzentrationsbereiches, so werden sie ausgefällt u. finden sich nun in un­
gelöstem  u. inakt. Zustand in den Extraktionsrückständen vor, die aus frischen oder gut 
konservierten Drüsen erhalten werden. Um  akt. Enzym präpp. zu erhalten, braucht m an  
die E nzym e nur aus don Rückständen herauszulösen u. zu aktivieren. Man unterwirft 
som it in  Ggw. von weniger als 20— 60% Äthyl-, M ethylalkohol oder Aceton die R ück­
stände der lnsu linextraktion, die bei einer m ehr als 20— 60% ig. K onz, an A. oder Aceton  
durchgeführt wurde, einer E nzym extraktion u. trennt die F l. ab. Der größere Teil an A. 
oder Aceton kann vor der E nzym extraktion durch Auspressen entfernt werden. —  W urde 
H sS 0 4 bei der Isolierung von Insulin verwendet, so wird der R ückstand kurz aufgekocht; 
aus ihm extrahiert m an die E nzym e m it konz. H arnstofflsgg., starker Essig- oder Am eisen­
säure, fl. Phenol oder einem alkal. Medium. D ie Auflsg. geschieht bei einem pH von ca.
1— 7 u. bes. 1— 4. —  Z. B. zerkleinert m an 1 kg frische oder gut konservierte Drüsen, 
extrahiert sie  3 Stdn. m it 4 Liter 80% ig. A., dem 30 cm 3 konz. HCl zugesetzt wurden, 
filtriert u. extrahiert den Rückstand 24 Stdn. m it 7 Liter W .; dann zentrifugiert m an u. 
erhält ca. 10 M illionen FuLD-GROSS-Einheiten. —  W eitere Beispiele. (F. P. 945 164 vom  
24 /10 .1946 , ausg. 27 /4 .1949 . Dän. Prior. 4 /6 .1 9 4 3 .) . D o n l e .  4809

Andrew Jackson Moyer, Peoria. U l., V. St. A ., Herstellung von P enicillin  (I) erfolgt 
in  Unterwasserkulturen von Penicillium arten, bes. P enicillium  nolatum Weslling (P) in  
üblichen Nährfll., die bes. ein Proteinzersetzungsprod. u. eine assim ilierbaren C liefernde 
Verb. enthalten, unter Durchleiten eines O-haltigen Gases, bes. Luft, unter Bewegung 
der Nährfl. u. gegebenenfalls unter Druck u. Zusatz vonSchaum bldg. verhütenden M itteln. 
3 Liter einer Nährfl., die 100 cm 3 M aisquellfl., 0,375 g M g S 0 4 7 H 20 ,  0,75 g K H 2P 0 4, 
6 g N aN O ,, 0 ,066 g Z n S 0 4 7 H 20  u. 66 g Lactose enthält, liefert in einer sterilen , hori­
zontal rotierenden Trommel nach Im pfen m it 200 cm 3 einer P-Sporensusponsion bei 24° 
unter D urchleiten von 200 cm 3 Luft/M in. folgende I-Ausbeuten: nach 2 Tagen 17 Oxford­
einheiten/cm 3 Nährfl.; nach 3 Tagen 35 Oxfordeinheiten/cm 3; nach 4 Tagen 47 Oxford­
einheiten/cm 3; nach 5 Tagen 50 O xfordeinheiten/cm 3. —  W eitere Beispiele. (Schwz. P. 
259 251 vom 2/7. 1945, ausg. 1/6. 1949. A. Prior. 8/4. 1944.) S t a r g a r d . 4811

Eli Lilly and Co., übert. von: Otto K. Behrens, Indianapolis, Ind., V. St. A., Her­
stellung von Penicillinsalzen  in  trockener haltbarer Form. D as aus der Pilzkultur von  
Penicillium  notatum  gewonnene Rohpenicillin wird in einem nichtpolaren u. m it W . nicht 
mischbaren organ. Lösungsm., z. B. Isoam ylacetat oder Ae., gelöst u. in dieser Lsg. m it 
einem Salz der Isoam yläthylessigsäure, bes. dem Na-, K- oder Ca-Salz, um gesetzt. Dabei 
scheidet sich das entsprechende Na-, K- oder Ca-Salz des Penicillins als in dem organ. 
Lösungsm. unlösl. Nd. ab. (A. P. 2 463 943 vom 31/10. 1946, ausg. 8/3. 1949)

F. M ü l l e r . 4811
Merck & Co., Inc., Rahw av, N . J ., V. St. A. (Erfinder: R . K. Finn und J. Koslov), 

Isolierung von praktisch wasserfreiem P enicillin  aus wässerigen Lösungen. Lsgg. von  Peni­
cillin oder dessen Ca-Salz werden m it einem gegenüber P enicillin  inerten organ. Lösungsm ., 
wie PA e., Chlorbenzol oder Gemischen von Ä thylendichlorid u. B zl., versetzt u. einer Dest. 
unterworfen, wobei das W . in Form azeotroper Gemische abdest. u. das Penicillin  in dem  
H ilfslösungsm ., in dem es ja  unlösl. ist, zurückbleibt u. so wasserfrei gewonnen werden 
kann. —  Beispiele. (Schw ed. P. 125 620 vom  25/1. 1947, ausg. 26/7. 1949. A. Prior. 25/1. 
1946.) J. S c h m id t . 4811

M cKesson & Robbins, Inc., Bridgeport, Conn., übert. von: Allen L. Omohundro, 
W estport, Conn., Milton J. Golden, N ew  H aven, Conn., und Franz M. Neumeier, Corona, 
N . Y ., V. St. A., Stabiler Penicillinpuder. In  Ggw. von (Luft-) Feuchtigkeit zers. sich die 
üblichen (N H 4-, Na-, K -, Ca-, Sr-, Ba-, Mg-) Penicillinsalze (I) sehr rasch unter Verlust 
ihrer therapeut. u. prophylakt. A ktiv ität. Um  dies zu unterbinden, werden die I m it einer 
genügenden Menge eines wasserabstoßenden, unlösl. (Erdalkali-, Al- oder Zn-) Salzes 
einer gesätt., monobas. Fettsäure m it 11— 19C -A tom en, bes. Zn-Stearat (II), verrieben, 
z. B. 0,05 g I m it 100 g II. N ach Passieren eines ca. 60 M aschen-Siebes (aus Monelmetall) 
kann das Pulver bei n. Temp. in  Glasbehältern m onatelang unter nur geringem A b­
nehm en seiner A ktivität gelagert werden. (A. P. 2 464 053 vom  19/3. 1945, ausg. 8/3. 
1949.) S c h r e i n e r . 4811

Merck & Co., Inc., Jackson W alter Foster und Harold Boyd W oodruff, V. St. A., 
Gewinnung neuer antibiotischer Substanzen. D ie Züchtung von Stäm m en eines der Strepto-



1950.1. F .  P h a r m a z ie . D e s i n f e k t i o n . 1759

mycesreihe angehörenden Mikroorganismus gestattet, aus der Nährlsg. einen wärm e­
beständigen Stoff zu isolieren, der die Eigg. einer Base hat, in W ., angesäuertem  A. u. 
verd. Säuren lösl., in  Ae., Chlf. u. Aceton unlösl. ist u. gegen gram positive u. gram negative  
Bakterien eine bakteriostat. Wrkg. hat. Er wird „ S trep tin “ genannt. Von Streptothricin  
u. Streptom ycin unterscheidet er sich. Den Mikroorganismus gewinnt man so: m an gibt 
gewöhnliche Erde in eine in  einer feuchten K am m er befindliche kleine Flasche, fügt in  
Zwischenräumen von je einer W oche 20 g  Erde, die ca. 200 mg feuchter, durch W ärme 
abgetöteter Zellen von M. tuberculosis enthält, zu, wodurch die Erde an  A etinom yceten  
angereichert werden soll. D ie M ycobakterien sind reich an ziem lich beständigen W achsen  
u. an F etten  u. die Aetinom yceten greifen, wie allg. die M ycobakterien der Erde, diese  
Substanzen leichter an als die m eisten anderen Vertreter der Bodenm ikrobenflora; sie  
werden daher in Böden, die solche Verbb. enthalten, vorwiegen. N ach 1 Monat werden 
die Erdeproben auf L oxo-A gar m it lebenden Zellen von M. tuberculosis, var. hom inis 007, 
geim pft. Dieser Stam m  zeigt nach einer Inkubationszeit von 1 W oche bei 37° gutes  
W achstum . W ährend der ersten Inkubationstage entwickeln sich m ehrere K olonien von  
Aetinom yceten, die als Reinkultur isoliert werden. Der Stam m  ist leicht von Streptom yces 
griseus, auch von Streptom yces lavendulae, m it dem er mehr Ähnlichkeit hat, zu unter­
scheiden. Er scheint dem T yp Streptom yces reticulus ruber anzugehören. —  Streptin  hat 
betonte bakteriostat. Wrkg. gegenüber Micrococcus lysodeikticus, M. conglom eratus, 
Staphylococcus albus u. S. aureus. Man erzeugt es durch Züchtung des Streptom yces 
reticulus ruber unter anaeroben stationären oder Im m ersionsbedingungen u. in  einem  
Nälirmedium, das H efeextrakt oder dgl. enthält. Dann trennt m an die K ultur ab, be­
handelt die F l. m it A ktivkohle u. eluiert den W irkstoff, z. B. m it alkoh. n-NaOH . —  B ei­
spiel für die Zus. des Mediums: 1000 cm 3 W., 50 g Glycerin, 0,05 g Ferro-NH 4-Citrat, 
1 g M gS04, 2 g NaCl, 3 g N a2C 0 3, 3 g K H 2P 0 4, 5 g  N H 4-Citrat, 5 g Asparagin. —  Eluiert 
man m it HCl oder HCOOH, so gelangt man zu Slreptinhydrochlorid  oder -form iat. —  
Beispiele. (F. P. 944 317 vom  17/1 .1947, ausg. 1 /4 .1949 . A. Prior. 18/1 .1946 .) D o n l e . 4811 

American Cyanamid Co., N ew  York, N . Y ., V. St. A. (Erfinder: P . G. Stansly, R .
G. Shepherd und R. W interbottom), Herstellung eines antibakleriellen Stoffes. Man im pft 
eine Gärlsg., die neben K ohlenhydraten Eiweißstoffe enthält, m it Bacillus p o lym yx a  u. 
führt die Gärung unter Zufuhr von Luft bei ca. 20— 30° durch. Man leitet hierbei ca.
4— 64 Liter Luft je Stde. durch 8 Liter Gärfl., die vorteilhaft 1% Dextrose, 0,5%  H efe­
extrakt, 2% Am m onium sulfat u. ca. 0,0256%  weitere anorgan. Salze enthält. D ie Gär­
dauer beträgt ca. 2— 5 Tage. Hierbei wird als antibakterieller W irkstoff P o lym yx in  
gebildet. Zur Aufarbeitung der gegorenen Lsg. wird entweder das P olym yxin  an einem  
Adsorptionsm ittel, wie Tierkohle, Kieselerde, Aktivkohle oder H olzkohle, adsorbiert u. 
aus diesen m it W. oder wss. A. eluiert. A ls E luierungsm ittel für Kieselerde wird jedoch  
ein Gemisch aus Pyridin u. Essigsäure oder HCl verwendet. Aus den Lsgg. wird das 
Polym yxin  bes. als Pikrat isoliert. Oder die Gärlsgg. werden alkal. gem acht u. m it A lde­
hyden versetzt, wobei Additionsverbb. von Polym yxin  u. den Aldehyden (Benzaldehyd, 
Formaldehyd) ausfallen. W eiterhin kann m an die akal. gem achten Gärlsgg. unm ittelbar  
m it nichtwasserlösl. Alkoholen (Butanol, 2-Äthylhexanol) extrahieren. D as P olym yxin  
is t  bes. gegen gram negative Bakterien wirksam. Gegenüber Streptom ycin u. Streptoricin  
bietet Polym yxin  den Vorteil, daß die Bakterien nicht resistent gegen dieses neue H eil­
m ittel werden. P olym yxin  ist bes. wirksam bei subcutaner oder intravenöser Anwendung, 
während oral größere Dosen erforderlich sind. Das P olym yxin  g ibt m it Säuren, wie 2.4.6- 
Trinitro-m-kresol, 2.4.6-Trinitroresorcin, H eliantinsäure u. l-N itronaphthalin-5-sulfon- 
säure, wasserlösl. Salze. F laviansäure fä llt den akt. W irkstoff aus alkoh. oder wss. Lsgg. 
des H ydrochlorides. D ieses Salz ist in warmem M ethanol, A., W. wenig lösl., unlös. in 
Aceton oder anderen organ. Lösungsm itteln. Bes. wirksam  sind die Additionsprodd. m it 
Form aldehyd, die m it N atrum bisulfit wasserlösl. gem acht werden u. dann parenteral in  
großen Dosen ohne örtliche Reizung angewendet werden können. In den 23 Beispielen  
sind für folgende Derivv. Daten angegeben. H ydrochlorid, wasserlösl., F. 195— 215°, 
A ktivität ca. 1400 E /m g (1 E inheit =  m g P olym yxin /cm 3, die das W achstum  von Escheri­
chia Coli verhindern). Das Hydrochlorid weist im  UV-Spektr. eine schwache Absorption  
ohne besonderes Maximum oder Minimum auf. [ajn23 =  — 40 b is — 35°. Analyse: C 45,8% , 
H  8.4% , N  14,8% , CI 9,8% , N H 2-N 5,7% . Es enthält keine freie Carboxylgruppe. N ach  
saurer H ydrolyse wurde Threonin gefunden, Pikrat, gelbes Pulver m it 900 E /cm 3, [a]n 21 =  
— 27 bis — 30°, leichtlösl. in M ethylisobutylketon, M ethanol, A., unlösl. in  Chlf., PAe., 
Athyläther. Form aldehyd-Natriumbisulfit-Verb., zersetzlieh ohne Schm elzen, wasserlösl., 
unlösl. in A., Aceton u. PAe., A cetaldehyd-Natrium bisulfit-Verb., wasserlösl., unlösl. in  
organ. Lösungsm itteln. Benzaldehyd-Natriumbisulfit-Verb., 4-Nitrobenzaldehydderiv., un­
lösl. in  W. u. organ. Lösungsm itteln, u. 4-N itrobenzaldehyd-Natrium bisulfit-Deriv., alle  
sind bei hoher Temp. zersetzlich ohne zu schm., A cetylpo lym yxin , lösl. in  W ., unlösl. in
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PAe., Garbobenzoxypolym yxin, Polym yxinsu lfat, 1300 E/m g. P olym yxin-2 .3 .5-lrijod- 
benzoat, 400 E /m g. Ferner sind erwähnt: 2.4-D initrophenylderiv. u. p-Toluolsulfonyldenvat. 
(Sohwed. P. 125 444 vom  9 /4 .1948 , ausg. 12 /7 .1949. A. Prior. 30/4 .1947 .) J .  SCHMIDT. 4811 

United States of Am erica, vertreten durch Secretary of W ar, übert. v o n : H ansT.Clarke, 
New York, N . Y ., V. St. A., Bakteriostatisch und antibiotisch wirksam e Verbindung. Als 
wirksames Schutzm ittel von therapeut. verwendbaren Blutplasm a- u. A lbum inpräpp. 
oder üblichen Bakterienkulturen gegen den B efall unerwünschter Bakterien eignet sich 
Carboxymethoxyaminhydrochlorid, HOOC -CH20  -N H 2- HCl (I) ( J .  Amer. ehem. Soc. 58. 
[1936.] 2020—21), ein krist. weißes, etwas hygroskop. Pulver, das in verschlossenen B e­
hältern haltbar u. in W ., Säuren, A lkalien, konz. Proteinlsgg. u. Nährfll. für Bakterien- 
kulturon m it stark saurer B k . lösl. ist, zu seiner Verwendung zweckm äßig auf pH 6 —8 
gepuffert wird u. seine baktericide Wrkg. auch nach 20 Min. Erhitzen im Autoklaven  
m it W asserdampf von 15 lbs. Druck nicht verliert. In  einer K onz, von 4 5 m g /1 0 0 cm 3 
verhindert I das W achstum  von B . coli (6— 10° Bakterien/cm 3). In gleicher W eise hat 
sich I wirksam erwiesen gegen Eberlhella lyphosa, Sal. para lyph i, Sal. sholtmuelleri, Sal. 
cholerasuis, Shig. paradysenteriae, Shig sonne. Proteus Ox K , Streptococcus a u. ß, Pneu- 
momiae. T ype I I I ,  Proteus Ox 2 u. 19, N. intracellularis, P s. aeruginosa, V. metchnikovi,
C. diphlheriae, B . subtilis, B. anthracis, auch gegen deren Sporen oder vegetative Formen, 
während Viren, H efe- oder Schim m elarten in den angegebenen K onzz. von I nicht an­
gegriffen werden, sondern hierfür, z. B . zur Verhinderung der Vermehrung von Monillia 
albicans (< 1 0 0 0 /c m 3) ea. lOOfach höhere I-K onzz. angewendet werden m üssen. D ie  
Wrkg. von I beruht darauf, daß es bei Anwendung in bakteriostat. wirksamer Dosis 
Zellteilungen verhindert u . Zellgigantism us u. Plecirorpliism us hervorruft, wobei derart 
veränderte Organismen in I-freien K ulturen bis zum Absterben (frühestens nach 2 W ochen  
oder mehr) w eitergezüchtet werden können. B ei Einw. von I auf hohe Bakterienkonzz. 
(z .B . 5 -1 0 6/cm 3) konnte die Ausbldg. I-resistenter Stäm m e nicht beobachtet werden, 
sofern es in bakteriostat. wirksamer K onz, zur Anwendung kom m t. Höhere I-Dosen  
wirken auf geringe Bakterienkonzz. (ca. 200/cm 3) sofort abtötend. In  jedem Falle ist  
hierbei die I-W rkg. tem peraturabhängig in dem Sinne, daß sie m it zunehmender Temp. 
ansteigt. In  mehreren Beispielen ist die W rkg. von I auf B . coli, B . subtilis, B . anthrax  
u. Staphvlococcus enthaltende Album inpräpp. näher beschrieben. (A. P . 2 4 6 4 1 9 7  vom  
29 /1 .1 9 4 7 , ausg. 15 /3 .1949 .) S t a r g a r d  4811

Ciba Akt.-G es., ß-Phenoxyälhyldim elhyldodecylam m onium brom id  (I), als Desinfektions­
m ittel geeignet, erhält m an durch Einw. von ß-Phenoxälhylbrnm id  (II) auf D im elhyl- 
dodecylam in  (III). Zu diesem  Zweck kann man z. B. 2 (Teile) II m it 2,3 III in W . suspen­
dieren, die Suspension 20 Stdn. auf dem Wasserbad erwärmen, wobei die M. nach einiger 
Zeit hom ogen wird u. erhält durch Eindam pfen I, F . 112° (aus Aceton). — W eiteres 
Beispiel. (Schwz. P. 2 6 2 1 8 2  vom  24 /11 .1944 , ausg. 16 /9 .1949 . Zus. zu Schwz. P. 258 716.)

St a r g a i .d  4835
E. A. Brown, B oston, Mass.. M. H . Gorin, San Francisco, Calif., und H. A. Abramson, 

N ew  York, N . Y ., V. St. A ., Nichlwässcrige flüssige anliseptische Mischung, bestehend aus 
0,2—20%  Ilarnstoffperoxyd in Glycerin. D as Antisepticum  ist sehr lange haltbar u. 
zeichnet sich durch gute H aftung auf der Körperoberfläche aus. Es wirkt bes. gegen  
anaerobe sporenbildende Bakterien u. wirkt nicht allergisch. (SchWfd. P. 125 766 vom  
2 0 /2 .1 9 4 6 , ausg. 9 /8 .1 9 4 9 . A. Prior. 2 0 /2 .1945 .) J. Sc h m id t . 4835

Ethan Allan Brown, Manuel Harold Gorin und Harold Alexander Abramson, V. St. A ., 
Herstellung flüssiger antiseptischer Produkte. Man bereitet Lsgg. von Ilarnstoffperoxyd  (I) 
in  m ehrwertigen Alkoholen u. fjetzt kleine Mengen an 8-Oxychinolin  (II) zu. Beispiel: 
4% ig- Lsg. von I in Glycerin m it einem Geh. von 0,1%  II. D ie baktericide Wrkg. nim m t 
während der ersten 60 —90 Tage zu u. bleibt dann lange Zeit konstant. (F. P . 945 083 vom  
1 4 /4 .1947 , ausg. 2 5 /4 .1 9 4 9 . A. Prior. 15/4 .1946 .) DONLE. 4835

Karl Falck, Einführung ln die Werkstoffkunde für Zahnärzte. München: Carl Hanscr. 1948. (264 S. m. 
106 Abb.) DM 14,—.

Julius Mezger, Gesichtete homöopathische Arzneimittellehre. Bearb. nach den Ergebnissen der Arznei— 
Prüfungen, der Pharmakologie und der klinischen Erfahrungen. Saulgau (W ürtt.): Karl F. Haug.
1950. (IX +  770 S.) gr. 8« DM 38,—.

Arth. H. Woelke, Die Arzneidrogen. Ihre Bestandteile, Anwendung und Zubcreitungslormen. S tu ttgart: 
Wissenschaftliche Vcrl.Ges. 1950. (119 S.) 8° DM8,50.

G. Analyse. Laboratorium.
Louis Dom ange und Jean Neudorffer, Bemerkung über einige bei Reaktionen m it ele­

mentarem Fluor angewandte Laboralorinmsgeräle. Bei Laboratoriumsarbeiten mit F 2, bes. 
bei der Darst. von CIF u. C!F3 haben sich einige Geräte bewährt, die im einzelnen be­
schrieben werden.Es handelt sich um  eine Vorr.zur Gewinnung von  mehreren kg K F • 3H F
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als E lektrolyt, ein Gerät zur M essung des F2-Durclisatzes u. eine Eichvorrichtung. 
(Bull. Soc. ehim. France, Mém. [5] 1 6 .7 2 8 —31. Sept./O kt. 1949. Paris, Fac. de Pharmacie, 
Labor, de Chimie minérale.) W e s l y . 5006

H. Thompson und E . H . Lloyd, D ie Temperalurmessung, ein Überblick über einige 
in der Industrie  benutzte Methoden. D ie in Großbritannien in der Industrie eingesetzten  
Tem peraturm eßm ethoden u. die dam it gesam m elten prakt. Erfahrungen werden be­
schrieben. Behandelt werden die thermoelektr. Pyrom eter, die Strahlungspyrom eter m it 
Therm oelem ent, die opt. Pyrom eter u. die Temperaturregistrierungsinstrumente. (Sheet 
Metal Ind. 26 . 1259—63. Juni 1949.) F a h l e n b r a c h . 5016

J. Coops und H . van Kamp, Untersuchung zur Standardisierung einer A pparatur zur 
Aufnahm e von Tcm pcratur-Zeil-Kurven während des Schmelzprozesses als Reinheits- 
kriterium . Nach Erörterung der verschied. M öglichkeiten zur Aufnahme genauer T cm p.- 
Zeit-K urven beim Schm elzen u. Erstarren u. der zu erfüllenden Anforderungen wird ein 
hierfür entworfener App. beschrieben (Abb.): in einem Kupferblock wird zentral eine  
Aushöhlung in Form eines Rotationsellipsoids m it senkrechter Längsachse angebracht, 
deren W and stark vernickelt u. poliert wird; in die zylindr. Außenwand u. den Boden  
des Blocks wird ein m it dünner Glashaut um hüllter W iderstandsdraht gelegt, darum eine  
außen vernickelte u. polierte Cu-Umhüllung u. ein m it E ternit isolierter hochpolierter  
N eusilberkasten, dann m it Zwischenfüllung m it Schlackenwolle eine Doppelwand aus 
Messing. Von unten kann der Block m it einem  Luftstrom  abgekühlt werden. D ie  Iso­
lierung nach oben wird m it Verwendung von  E ternit durchgeführt. Nahe der Strahlungs­
wand ist eine dünnwandige Fe-H iilse für das Thermometer eingelassen. Beim  Betrieb muß 
nur der Präparathaltcr aus Glas m it darin befindlichem Thermometer eingeführt werden. 
D ie Temperaturregelung erfolgt durch Veränderung der K lem m spannung. M essungen 
zwischen — 20 u. + 2 0 °  sollen unter K ühlung m it durch C 0 2-A ceton-G em isch oder fl. 
Luft geführter Luft erfolgen. (Chem. W eekbl. 45 . 491—93. 30/7. 1949. Am sterdam , Freie 
U niv., Chem. Labor.) R . K. Mü l l e r . 5048

Harold G. Cassidy, Über das Wesen der chemischen Reinheit. „R ein“ hat mehrere 
Bedeutungen jo nach dem Zusammenhang. Grob qualitativ  bezeichnet es nur eine Id en tität. 
U. a. wird betont, daß wohl Stoffe oder Verbb. als rein bezeichnet werden können, nicht 
aber E lem ente oder Moll., z. B . W ., n icht aber H 20  (Mol.), das im W . assoziiert u. dissoziiert 
vorhanden ist. — D ie Angabe des Reinheitsgrades hängt von der B est. der Verunreini­
gungen ab , also auch von der dazu benutzten  M eth., u. eine absol. R einheit darf selbst 
bei Ausbleiben der sichersten u. em pfindlichsten N achw .-R k. nicht behauptet werden. 
(J. chem. Educat. 26 . 335—38. Juni 1949.) BLUMRICH. 5050

E. Darmois, Vorrichtung zur genauen Messung der Dielektrizitätskonstanten der Flüssig­
keiten. Der verwendete M eßkondensator zeichnet sich dadurch aus, daß er nicht nur die 
zur Messung der D E . erforderlichen Bestim m ungen der K apazität m it leerem u. m it 
gefülltem  K ondensator gewährleistet, sondern außerdem gestattet, m it geringen Flüssig­
keitsvoll. auszukom m en, eine K apazität im Vakuum unabhängig von der Tem p. u. eine 
gleichbleibende Tem p. in seinem  Innern aufrecht zu erhalten. (Bull. Soc. chim . France, 
Mém. [5] 16. M ixes au point D 443—45. Sept./O kt. 1949. Paris, Sorbonne, Labor, de P hy­
sique-Enseignem ent.) W e s l y . 5052

Jam es E. Meinhard und Norris F. H all, Oberflächenchromatographie. In  der Chromato­
graphie anorgan. Verbb. ist A120 3 das geeignetste Adsorbens, wobei die Durchschnitts­
teilchengröße ein wichtigerer Faktor ist als die Aktivierung. Vf. verwendet M e r c k s  
AljOj, das m ittels eines B indem ittels (Maisstärke) auf einen Objektträger aufgetragon  
wird. Die erhaltene Oberfläche besitzt ein feineB ebenes Gefüge u. eine große mechan. 
Festigkeit beim Benetzen von wss. u. organ. Flüssigkeiten. Vf. beschreibt dann die M eth., 
die darin besteht, daß die zu untersuchende Lsg. m ittels einer Capillarpipette auf den 
Objektträger gebracht u. entw ickelt wird (z. B . m it Jod, Am m oniak oder Reagenzien  
der Colorimetrie). Darauf wird nach einem besonderen Verf. ausgemessen u. nach der  
Gleichung von  H o p f  die K onz, berechnet. Vf. prüft die M eth. an einer F e(III)-  
u. Zn-Salze enthaltenden Lösung. D as beschriebene Syst. hat eine weite Anwendbarkeit 
u. ist auch auf den Makromaßstab übertragbar. (Analytic. Chem. 21. 185—88. Jan. 1949. 
Madison 6. W is., U niv. of W isconsin.) JA G ER . 5062

H ans Brockmann und Fritz Volpers, Zur Kenntnis der chromatographischen A dsorp­
tion. 4. M itt. Trennung farbloser Stoffe an fluorescierenden Adsorbentien. (3. vgl. C. 1948.
II . 1044.) W enn an der Oberfläche von A120 3, das durch geringe Beim engungen von  
Schwerm etallen fluorescierend gem acht worden ist, eine farblose Substanz adsorbiert ist, 
die einen Teil des elngetrahlten U V -Lichtes absorbiert, so erscheint diese Zone des 
Chromatogramms dunkel. Zur H erst. eines für die Chromatograph. A nalyse brauchbaren 
Adsorbens verm ischt man A120 3 m it ca. 5% ZnS-Leuchtfarbe. D ieses Präp. leuchtet
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längere Zeit nach, so daß die Zerlegung des Chromatogramms nicht unter der Analysen- 
lam pc ausgeführt zu werde braucht. E ine andere Meth. zur H erst. fluorescierender 
Adsorbentien besteht in der Anfärbung von A120 3 m it Morin oder von Kieselsäure mit 
Berberin. H ier kom m t das Sichtbarwerden der Zonen durch Fluorescenzauslöscliung  
durch die adsorbierte Substanz oder durch eine Leuchtschirmwrkg. des molekulardispers 
an der Adsorbensoberfläche haftenden Stoffes zustande. — Der Zusammenhang zwischen  
Adsorption u. K onst. wurde an p-substituierten Stilbenderivv. in CC1.,, Azobenzolderivv. 
in B zl. u. ungesätt. K etonen in B zl. untersucht. D ie Adsorptionsaffinität wird durch 
Doppelbindungen in K onjugation zur CO-Gruppe erhöht. Verff. zur Trennung folgender 
Gemische werden beschrieben: Stilbcncarbonsäure-Slilbencarbonsäurcamid (I), 1-O xy- 
stilben (II), l\-A m inoslilben  (III), lll-A celam inostilben  (IV), IV-Aceloxyslilben  (V), III-V , 
V-Stilbencarbonsäurcmelhylester (VI), V l-B enzoyloxystilben  (VII), V -V II, V l-D im rJhyl- 
aminoslilben (VIII), VIII-N itrostilben  (IX), V II-IX , IX-M cthoxyslilbcn  (X), X -S tilbcn  (XI), 
X l-C h lo rstilben\ Bcnzalacetophenon (XII)—.1 celophenon (XIII), Cinnamalacclophenon (X IV )- 
XII, XIV-X III, A nisalacelophenon-X ll, Cinnamalacelon-Bcnzalaceton  (XV), A nisalacelon- 
XV, Dicinnamalacclon-Dibcnzalacelon  (XVI), D ianisalaceton-X V l, XVI-XV; Hydrochinon- 
dibanzoal (X V \\)-Phenolbenzoal, Phloroglucinlribenzoal (XVIII)-Eesorcindibenzoat, X V III- 
XVII, X V lll-B renzcatech indibenzoat,Phenacetin-A cetanilid , Ergosterin-Ergoslerinbenznat. 
D ie p-substituierten Stilbene u. Oxybenzolbenzoate werden m it M o rin -A lt0 3, die ungesätt. 
K etone m it B erberin-K ieselgel getrennt. (Chem. Ber. 82. 95— 104. März 1949. G öttingen, 
U n iv ., Organ.-chem. Inst.) F o r c h e . 5002

Erik Asm us, Optische Geräte fü r  die chemische Industrie  und Forschung. Zum 100 jäh ri­
gen Jubiläum  der Optischen Werke Ernst Leilz GmbH., Wetzlar. Anläßlich des Jubiläum s 
der LEITZ-Werke wird ein Überblick hauptsächlich über die Instrum ente diescr Firm a 
geboten m it Angabe der besonderen Leistungsfähigkeit der neuesten M odelle von Lupen, 
Mikroskopen, Polarisationsm ikroskopen, m ikrophotograph. Einrichtungen, M ikroskop­
photom etern, Refraktom etern, Polarim etern, Spektrographen, Colorimetern, K om para­
toren u. Photom etern. (Chemie-Ing. Techn. 21 . 376—81. Okt. 1949. Marburg, Univ.)

Me t z e n e r . 5063
Robert Barer, Einige Versuche m it Polarisationsfilm en im  U ltraviolett. Polarisierende 

Film e werden se it einiger Zeit im sichtbaren Teil des Spektr. angew endet. Verschied, 
experim entelle Arbeiten m achten eine Unters, der Eigg. dieser Film e im UV notw endig. 
Hierzu wurden polarisierende Film e verwendet, die noch nicht, wie sonst üblich, auf Glas 
oder Celluloid m ontiert waren. D ie Verss. zeigten, daß die F ilm e bis ca. 270 m p  gut brauch­
bar sind. Außerdem zeigte eine besondere Film sorte ein verhältnism äßig scharfes ü u rcli- 
lässigkeitsm axim um  des einzelnen F ilm es bei 260 m p. (J . sei. Instrum ents 26. 325—27. 
Okt. 1949. Oxford, U niv., Dep. of H um an Anatom y.) E . R e u b e r . 5063

P. Souchay, Fragen der neuzeitlichen polarographischen A nalyse. Es wird unter A n­
führung zahlreicher Schrifttum sstellen über die bekannten Begriffe u. Gedankengänge 
der Polarographie u. die E ntw . ihrer Technik in den letzten  Jahren berichtet. D ie  Über­
sicht ist hauptsächlich für den A nalytiker bestim m t. Da die E lektrodenpotentiale in der 
Mehrzahl negativ sind , wird vorgeschlagen, zur Vereinfachung das M inuszeichen fort­
zulassen. W enn von  einem  „höheren P oten tia l“ die R ede ist, so ist das in negativem  
Sinne gem eint. Im  einzelnen werden erörtert: allg. Grundlagen; Gleichgewichtsgeschwin­
digkeiten an der E lektrode; K inetik  der chem. R kk.; Fragen der prakt. polaroaraph. 
Analyse; polarograph. A nalyse in der organ. u. biol. Chemie. (Bull. Soe. chim . France, 
Mem. [5] 16. Mixes au pcint D 97 —107. März/April 1949.) W e s l y . 5066

— , Neue A nalysatoren zur Kontrolle von Gasalmosphären in der Industrie  (Vereinigte 
Staaten). Über die E ntw . neuer Geräte für die dauernde Registrierung der Gehh. an be­
stim m ten Gasen u. für die Feststellung der Augenblickswerte wird berichtet. Für die Best. 
der CO„ ist zu den Apparaten der H a y s  Co r p . ein Analysator der B a ir d  A ss . liinzu- 
gekom m en, der auf dem Vgl. der Ultrarotabsorption des zu prüfenden Gases u. eines 
Verglcichsgases beruht. Das gleiche Gerät d ient auch zur B est. von CO u. C H  v  Für die 
Feuerungskontrolle b ietet die Beobachtung des 0 2-G eh. große Vorteile gegenüber des der 
C 0 2, weil jener, fast unabhängig von  der Art des Brennstoffs, den Luftüberschuß anzeigt. 
Der 0 2-Analysator von B a il l e y  beruht auf der katalyt. Verbrennung des m it „O xene“ , 
einem  normalisierten K W -stoff. verm ischten Analysengascs u. der dadurch bewirkten 
Temperaturerhöhung, die dem 0 2-Geh. proportional ist. Der Analysator „M aßno-Therm“  
der H a y s  Co r p . basiert auf dem Tem peraturvgl. von 2 elektr. beheizten Drähten, die 
beide von der gleichen Gasprobe um spült werden, wobei der eine sich in einem starken 
Magnetteld befindet, welches dem infolge der Temperaturerhöhung sinkenden Para­
m agnetism us des 0 2 durch eine kühlende Gasströmung entgegenw irkt. D er BECKMAN 
A nalysator beruht auf dem E ffekt, w elchen der Unterschied des Param agnetism us des zu
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prüfenden Gases u. eines von ihm  um spülten Körpers in einem  starken M agnetfeld ausübt 
u. der K om pensation der dadurch verursachten Drehung durch ein elektrostat. K räfte­
paar, dem eine bestim m te erzeugende Spannung entspricht. //.¡-Analysatoren beruhen auf 
der Abkühlung erhitzter Drähte durch seine gegenüber allen anderen Gasen größere therm. 
L eitfähigkeit. Schließlich wird noch der Analysator R u b ic o n  für die Registrierung von  
H 2S  in Industriegasen beschrieben, bei dem die Färbung eines m it Pb-A cetat, Essigsäure  
u. Glycerin getränkten, in bestim m ten Zeitintervallen verrückenden Papierstrcifens 
photom etr. gem essen wird. (Mesures Controle ind. 1 4 .3 6 5 —67. Okt. 1949.) M e t z e n e r . 5086

a) E lem ente und anorganische Verbindungen.
H. H . Barber und Edward Grzeskowiak, Thioacelamid an Stelle von Schwefelwasser­

sto ff zur Fällung von unlöslichen Sulfiden. Vff. berichten über die erfolgreiche Anwendung 
von Thioacetam id bei der E ntw . neuer M ethoden der qualitativen A nalyse von K ationen  
der II . u. II I . Gruppe an S telle  von  H ,S . E ine wss. Lsg. davon wird unm ittelbar der be­
treffenden Lsg. hinzugefügt, wobei kein großer Überschuß not-wendig ist. B ei der H ydrolyse  
des Thioacetam ids erhält m an eine relativ geringe K onz, der Sulfidionen, dadurch wird 
die rasche K oagulation u. dam it die rasche F iltration der unlösl. Sulfide begünstigt. 
Die erforderliche Zeit ist kürzer, der Geruch nicht unangenehm , u. außerdem ist T hio­
acetam id im H andel leicht erhältlich. Es ist in W . lösl. u. die Betriebskosten sind geringer 
als bei Verwendung von Schwefelwasserstoff. (Analytic. Chem. 2 1 .1 9 2 . Jan. 1949. M innea- 
polis, M inn., U niv . of Minnesota.) J ä g e r . 5106

R. K. McAlpine, D ie jodomelrische Titration von Arsenit in alkalischen Lösungen- 
Die T itration von A s20 3 m it J  u . Stärke als Indicator läßt sich bis zu ca. pH 11 ohne  
merklichen Fehler infolge Bldg. von HJO ausführen, während W a s h b u r n  (C. 1908.
I. 2059) dafür die Grenzen von pH 4—9 aus Gleichgewichten berechnet. D ie Ergebnisse 
sind von der Art der Pufferung unabhängig. B ei weiterer Steigerung der A lkalität wird ein  
immer stärker wachsender J-Überschuß benötigt. D ie sek. Bldg. von J 0 3' aus JO' ver­
läuft. nur bei kleinen J'-K onzz. u. hohem  pR in geringem Maße. D ie langsam e Entfärbung  
austitrierter Lsgg. an der L uft wird sowohl auf Verflüchtigung als auch auf O xydation  
des J  zu J 0 3' zurückgeführt. — 3 Ausführungen der T itration (E instcllen von J-Lsgg. 
gegen A s20 3) werden vorgeschlagen. (J. chem . E ducat. 26. 362—66. Juli 1949. Ann Arbor, 
Mich., U niv.) BLUMRICH. 5110

Raym ond A . Brown und Ernest H. Swift, D ie  coulometrische T itra tion  von positiv  
dreiwertigem Antim on durch elektrolytisch erzeugtes Brom m it amperomelrischer Bestimmung 
des Äguivalenzpunktes. (Vgl. C. 1950. I. 1703.) M engen von 10—1500 /ig dreiwertigen Sb 
können m it einem  Fehler von  1 /<g nach dem Vorbild der A s-B est, von M y e r s  u . Sw i f t  
(C. 1 9 4 9 .1. 1146) bestim m t werden, wenn m an zur elektrolyt. Brom erzeugung in 2n . salz­
saurer Lsg. m it Zusatz von NaBr arbeitet u. im Leervcrs. den zeitlichen Verlauf des 
Indicatorstrom es feststc llt. D iese Endpunktkorrektur genügt auch bei Ggw. von Jodid, 
das bei der T itration in den positiv  einwertigen Zustand übergeht, bis zu 2 At.-G ew.-%  
des vorhandenen dreiwertigen Sb. (J . Amer. chem . Soc. 7 1 .2 7 1 7 —1 9 .1 6 /8 .1 9 4 9 . Pasadena, 
Calif., Inst, of Technol.) M e t z e n e r . 5110

G. M aassen, D ie potenliomelrische Schnellbestimmung von Mang an in Leichtmetall­
legierungen. Bei der potentiom et r. Titration des Mn m itK 3[FeCNc] in am m oniakal., citrat- 
oder t-artrathaltiger Lsg., bei der Mn" zu Mn-" oxydiert wird, ist die indirekte B est., bei 
der überschüssiges K 3FeC N3 m it eingestellter Co-Salzlsg. zuriicktitrieit wird, vorzuziehen. 
Die B est. ist neben großem  Al-Überschuß durchführbar. Das unterschiedliche Verh. der 
citrat- oder tartrathakigen Lsgg., bes. in Ggw. von Mg, wird eingehend beschrieben. Auf 
die sich hieraus ergebende M öglichkeit einer potentiom etr. Best.. von Co neben Mn wird 
hingewiesen. Bcgleitelcm ento von Leichtm etallen stören nicht bis auf Co, das quantitativ  
m itbestim m t wird. Eine Arbeitsvorschrift zur Schnellbest, des Mn für alle Leichtm etall­
legierungen wird m itgeteilt. (M etall 3 . 257—60. Aug. 1949. Hamburg.)

Me y e r -W il d r a g e n . 5110
H . F. Beeghly, M etallurgie des Eisens. Allg. Übersicht. N eue Arbeitsgeräte: der 

Spektrograph in seinen verschied. Bauarten, Geräte zur Messung der R öntgenstrahlen­
beugung u. für die potentiom etr. A nalyse. Neuere M ethoden zum Nachw . folgender 
Zusätze oder Verunreinigungen in Fo-Legierungen: A l, As, B , C, Ce, Cr, Co, Nb, Ta, 
Cu, Ge, H , Pb, Mn, Mo, N i, N , Os, O, P , Si, S, Sn, Ti, W, V, Zn u. Zr. — 194 Literatur­
angaben. (A nalytic. Chem. 21 . 241—46. Febr. 1949. Pittsburgh, P a., Jones & Laughlin  
Steel Corp.) ‘ F r i e d e m a n n . 5110

A. I. Glasowa und Je. I. Nikitina, Mikrochemische Kohlenstoffbestimmung in un­
legierten und legierten Stählen. Zur C-Best., der in Stahl nur in sehr geringen Mengen 
vorliegt, wird der App. von W ir t z  verwendet, in dem die G asm eßbürette durch eine
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Mikrobürette ersetzt ist, welche Gasmengen bis zu 0,01 ml abzulesen g estattet. OanoRCKan 
JlaöopaTopiin [Betriebs-Lab.] 15. 847—48. Juli 1949. A llunions-Inst. für Flugzeug- 
W erkstoffe.) H o c h s t e i n . 5110

P. Ja. Jakowlew und Je. F . Penkowa, Bestim m ung von Molybdän und Titan in 
Ferrolegierungen und Stahl nach der Amalgammethode. D as Verf. der M o-Best. in Ferro- 
m olybdän besteht in der Fe-Ausfüllung m it NaO H  u. in nachfolgender Red. der schw efel­
sauren Mo-Lsg. durch Zinkamalgam in einem  Reduktor. Nach der Entfernung des Amal­
gam s wird die F l. m it Perm anganat titriert. D ie R ed. u. Titration muß in einer C 0 2- 
Atm osphäre durchgeführt werden. D ie T i-B est. in Ferrotitan besteht in der R ed. des 
Ti durch Zinkamalgam bis zur Drei Wertigkeit u. in seiner nachfolgenden Titration m it 
Eisenehlorid in Ggw. von K- oder N H 4-R hodanid. R ed. u. Titration müssen ebenfalls in 
einer C 0 2-Atm osphäre ausgeführt werden. Der Änalysengang wird im einzelnen be­
schrieben. (3aB0RCKan JlaßopaTopiin [Betriebs-Lab.] 15. 34— 36. Jan. 1949. Work 
Elektrostatik) H o c h s t e in . 5110

b) Organische Verbindungen.
John F. F lagg, Organische gravimetrische A nalyse. Überblick über moderne Methoden 

der letzten  5 Jahre für CH -Bestim m ungen durch Verbrennung. Vf. streift auch Ver­
besserungen der Halbmikro- u. M ikroverbrennung u. geht auf einzelne spezielle Beispiele  
ein, z. B. K W -stoffe, A ldehyde, K etone, Säuren u. deren D erivv., Am ine, Phenole u. 
deren D erivv., S-haltige Verbb. u. N aturprodukte.(A nalytic. Chem. 2 1 .1 6 0 —6 3 .Jan. 1949. 
Schenectady, N . Y ., General Electric Co., K nolls Atom ic Powder Labor.)

JÄ G ER . 5350
W alter T. Sm ith jr. und Ralph L. Shriner, Volumetrische analytische Methoden für  

organische Verbindungen. Vorliegende Zusam m enfassung enthält neuere volum etr. Ana- 
lysinm ethoden für organ. Verbb., die von 1947—48 veröffentlicht wurden — zugleich 
aber auch noch einige, die in ausländ. Zeitschriften vor 1947 erschienen. V if. geben be­
sondere Bestim m ungsm ethoden an für folgende E lem ente u. funktionelle Gruppen: CI, F, 
H , N , O, Si, akt. H, A cetyl- u. Aminogruppe, Arsensäure u. Arsenogruppe, Chlorliydrine, 
Carboxyl-, Diazo-, H ydroxylgruppe, Peroxyde u. Doppelbindungen, ferner-werden B ei­
spiele angeführt zur B est. einer Verb., die als eine K om ponente in einer Mischung vorllcgt, 
z. B . quaternäre Am moniumverbb. von hohem M ol.-Gew., K W -stoffe m it 4 C-Atomen 
(Äthyl- u. V inylacetylene), B leitetraäthyl im Flieger-Bzn. u. a. mehr. (A nalytic. Chem. 
21 . 167—73. Jan. 1949. Iowa City, Iow a, State U niv. of Iowa.) J ä g e r . 5350

G. Champetier und R . K ullm ann, Über die Genauigkeit der jodometrischen Bestimmung  
der organischen Magnesiumverbindungen. Das jodom etr. Verf. zur B est. organ. Mg-Verbb. 
(RM gX +  J 2 =  R J  +  M gXJ oder R 2M g-M gX2 +  2 J , =  2 R J +  M gX2 -t- M gJ2) wird 
nachgeprüft, indem die B k . bekannter Mengen W . u. CH3OH auf GRIGNARD Verbb. 
analyt. verfolgt wird. D ie G enauigkeit der jodom etr. B est. beträgt ca. 1% für RM gX- 
Lsgg., die 0 ,1—2 n. sind. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 693—95. Sept./O kt. 1949. 
Paris, Ecole supérieure de Physique et de Chimie; Labor, do Chimie macromoléculaire.)

W e s l y . 5400
Jean Chauveau, D ie Einwirkung des Quecksilber(Il)-ace ta ts a u f Anelhol. D ie Einw. 

des (CHsCOO)2Hg auf Anethol wird bei verschied. K onzz. u. Tempp. untersucht. Das 
A nethol wird oxydiert, wobei 2 A tom e O je Mol. A netliol in R k. treten. D ie dabei ent­
stehende Verb. kann nicht isoliert werden. Auf diese R k. gründet sich ein Verf. zur B est. 
des Anothols: Man wägt bis zu 50 mg einer Anetholprobe in einem Glaskolben ein, versetzt 
m it 10 cm 3 einer 20 % ig. (CH3COO)2H g-Lsg.,kocht g e lin d e !—5 Stdn. am Rückflußkühler, 
läßt abkühlen, versetzt m it 20 cm 3 10% ig. K Br-Lsg. u. 25 cm 3 0 ,ln J -L sg . u. titriert 
den J-Übersehuß m it 0 , ln N a 2S20 3-Lsg. in Ggw. von  Stärkelsg. zurück. 1 cm 3 0 ,ln  J-Lsg. 
entspricht 0,0037 g Anethol. Das Verf. ist in Ggw. von Stoffen, die (CH3COO)2Hg in der 
W ärme reduzieren, wie Äthylenverbb., Alkoholen, Aldehyden usw., nicht anwendbar; 
CH,OH stört jedoch nicht. (Bull. Soc. chim . France, Mém. [5] 16. 614—15. Juli/A ug. 1949. 
Paris, Labor. N ational de Contrôle des M édicaments.) W e s l y . 5400

c) Bestandteile von Pflanzen und Tieren.
Edwin P. Laug, D ie Bestimmung von Wismut in biologischem M aterial. Vf. entw ickelt 

eine neue Meth. zur Trennung von Ri in biol. Material m it hohem  Phosphat- u. H alogen­
gehalt. Bei einem p,i von 2,5 kann Bi in Ggw. von Essigsäure durch wiederholte Extraktion  
m it D ithizonlsgg. in CC14 entfernt werden. Zugleich wird auch noch eine Trennung von  
Pb erreicht. D ie H erst. der verwendeten Reagenzien u. die Ausführung der B est. wird 
genau wiedergegeben. Ferner, um die G enauigkeit der M eth. zu prüfen, fügt Vf. eine 
Anzahl von Analysen hinzu, wo ein bestim m ter Bi-Geh. im Herz, in der Lunge, in der H aut,
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im Muskel oder B lut bestim m t wird. (Analytic. Chem. 2 1 .1 8 8 —89. Jan. 1949. W ashington  
25, D. C., D iv. of Pharm ., Food and Drug Adm inistration.) JÄGER. 5664

J. Boum an, D as Kjeldahl-Verfahren zur Stickstoffbcslimmung in Proteinen. D ie  
allg. Brauchbarkeit des K JELDAHL-Verf. wird durch Vcrss. geprüft. Unter den zahlreichen  
Abwandlungen der Arbeitsweise h at sich die Zers, m it 1,5 cm 3 H 2S 0 4, 1 g K 2S 0 4 u. 70 mg 
HgO als K atalysator auf 30 mg Protein bei einer Tem p., bei der dieses Gemisch sd ., als 
bes. em pfehlenswert erwiesen. Dabei hat sich ein elektr. Zersetzungsgerät bewährt, das 
im einzelnen beschrieben wird. Infolge Verwendung des K atalysators läßt sich die Zer­
setzungszeit auf 10—20 Min. verm indern. Das Verf. wird auf die B est. einer Reihe von  
reinen Aminosäuren angewandt; die gefundenen W erte liegen zwischen 99,0 it. 100,1%  
der Theorie. (Chem. W eekbl. 45. 655—59. 15/10. 1949. Amsterdam, U niv., Labor, voor 
Physiol. Chem.) W E S L Y . 5692

Andre C. Kibrick, Eine auf Formaldehydbildung beruhende Reaktion von Tryptophan  
mit Methylalkohol. Tryptophan  (I) gibt m it Methanol u. Schwefelsäure in Ggw. von C u S 0 4 
eine ähnliche Farb-Rk. wie m it G lyoxylsäure u. auch m it HCHO, auf dessen Bldg. (Nachw. 
durch Farb-Rk. m it o-Dianisidin) sie beruht. Verwendung von CH3OH hat den Vorteil der 
einfachen Reproduktion eines zuverlässigen Reagens, u. daß es nicht wie HCHO im Über­
schuß den charakterist. v io letten  Farbton beeinträchtigt. Ggw. anderer Aminosäuren  
erhöht In tensität bei 540 u. 600 m p  m it CH3OH, G lyoxylsäure u. HCHO, aber nicht bei 
420 m p, wo die In tensitäten  den K onzz. von I proportional sind, die charakterist. Violet.t- 
färbung aber ein Minimum m it allen 3 Reagenzien hat. Absorption bei 420 m p  tritt auch  
m it I, CH3OH u. Schwefelsäure ohne C u S 0 4 auf. Obwohl die Rk. bei 420 m p  nicht sehr 
em pfindlich ist, ließ sich m it ihrer H ilfe der I-Geh. in krist. /LLactoglobulin zu 1,9%  
erm itteln (in Übereinstim m ung m it E . BRAND, vgl. Ann. New York Acad. Sei. 47. [1948.] 
187). — Ausführung: 0,2 cm 3 einer I-Lsg. werden m it 3 cm 3 absol. CH3OH, 0,2 cm 3 5% ig. 
C u S 0 4-Lsg. u. 3 cm 3 konz. Schwefelsäure 2 Stdn. stehengelassen. (J. bio). Chemistry 177. 
683—85. Febr. 1949. New York, Bronx H osp., Dep. of Chem.) H e l lm a n n .  5692 

Edward Steers lind M. G. Sevag, Mikromethode zur Bestim m ung von Tryptophan in 
Bakterien und Proteinen. Zur B est. geringer Mengen T ryptophan  (I), 6 —60 /.(g/ml, wurde 
die Meth. nach SULLIVAN u. H e s s  entsprechend abgeändert. Durch H ydrolyse entstehende  
Verluste an I sollen vermieden werden, indem die Substanz 1 Stde. bei 56° in 5nN aO H  
digeriert wird (bei Casein u. I m it nNaOH ). Zur Erlangung des m axim alen Farbwertes 
wird eine M indesttem p. von 45° gefordert. D ies wird erreicht durch Erhitzen der R eak­
tionsm ischung auf dem W asserbad während einer Min. bei 56°. — Die Standardlsg. wird 
zur Vermeidung einer O xydation von I in 1% Caseinhydrolysat, nach STRAUSS, bei 
P h 7,35 gelöst. Colorimetriert wird bei 560 m p. — Nach dieser Meth. wurde gefunden in: 
Casein 1,22% , Eialbumin  1,30% , Slaph. aureus 0,62% , Ribonucleasc 1,36% , Lysozym  
6,30% . (Analytic. Chem. 2 1 .6 4 1 —4 2 .1 6 /5 .1 9 4 9 . Philadelphia, Pa., U niv. of Pennsylvania, 
School of Med.)   B a l l s c h m i e t e r .  5692

Ivan Vavrucb,Polarographie Maxlma ln Theory andPractlce. Prague: S tate PrlntlngOffice. 1940. (177 S.)

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Jam es O. Maloney, Zentrifugieren. Literaturübersicht bes. aus den Jahren 1947/48  
über Theorie u. Anwendung des Trennens von Phasen durch Zentrifugieren im Anschluß  
an die C. 1949. II . 1327 referierte Arbeit des Verfassers. — 49 Zitate (Ind. Engng. Chem. 
41. 19—21. Jan. 1949. Lawrence, K ans., Univ.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 5828

I. Badylkess, Dam pfspannung von Kältem itteln . Es wird eine neue Ähnlichkeits­
theorie auf Grund der therm odynam . Änderungen verschied. K ältem ittel entwickelt, die  
nicht nur eine sichere Berechnung von K ältem aschinen für wenig untersuchte K ühlm ittel, 
sondern auch die Vereinfachung der experim entellen Unterss. gestattet. (X ojioa iw bfian  
T exn im a [K älte-Techn.] 21. Nr. 1. 69—73. Jan./M ärz 1949. Allunions-W iss. Mikojan- 
Forschungsinst. der K älteind.) R . R ic h t e r . 5850

R . Schum acher, D ie Grenzgeschwindigkeit bei der Rektifikation in Füllkörperkolonnen. 
Auf Grund von M essungen u. Literaturwerten wird eine Größe, die Geschwindigkeits­
konstante, abgeleitet, die nur m it der Art der verwendeten Füllkörper variiert. Mit H ilfe  
einer vom  Vf. abgeleiteten Formel u. dieser Geschwindigkeitskonstante ist es m öglich, die 
günstigste Dam pfgeschwindigkeit für Füllkörperkolonnen zu berechnen, wobei noch die 
Dam pf- u. Flüssigkeitsdichte, Art u. Größe der verwendeten Füllkörper berücksichtigt 
werden. D ie Möglichkeit der Anwendung der Form el auf Bodenkolonnen wird diskutiert. 
(Erdöl u. K ohle 2 . 501—08. N ov. 1949.) N o w o t n y . 5864
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H. H. Chambers, Gefriertrocknung unter Vakuum. Beschreibung der w issenschaft­
lichen Grundlagen der Vakuum gefriertrocknung sow ie einer techn. Anlage u. ihrerArbeits- 
weise. (Vgl. C. 1949. II . 113.) (Manufact. Chemist pharmac. fine chem . Trade J. 20. 
75—77. Febr. 1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 5870

Gunnar Skramstad, Oslo, Norwegen, K ilt  zum  Zusammenleimen von Gegenständen 
und Einzelteilen aus Glas, Porzellan, Holz und anderen Stoffen  aus ca. 50 —85, bes. 
80 (Gew.-% ) K reide, 3 —8, bes. 5 Casein, 5 — 10, bes. 8 gelöschtem  K alk, 1— 15, bes. 
2 Lithopone, f 2—10, bes. 3 gepulverter Cellulose u. vorteilhaft etw as (2%) Boggenm chl. 
Die Mischung wird vor Gebrauch m it W . zu einer gleichm äßigen P aste verrührt. D iese  
wird für ca. y2 Stde. der R uhe überlassen, dann ist sie  zum Leim en gebrauchsfähig. Es  
können dam it R isse u. Fugen in Mauern, H olz oder anderem  M aterial ausgefüllt werden. 
Der K itt kann als K lebeunterlage für Linoleum , a ls Fußbodenüberzug oder dgl. ebenfalls 
Verwendung finden. (A. P . 2  465 045 vom  17/12 1947, ausg. 2 2 /3 .1 9 4 9 . Norw. Prior. 
10/7 .1946 .) B e w e r s d o r f . 5817

Dow Chemical Co., übert. von: W illiam  C. Baum an, Midland, Mich., V. St. A ., Sulfo- 
nierle Harze in stabiler Kornform  fü r Ionenaustauscher. D ie fast trockenen Harze, m it einer 
Korngröße zweckm äßig über 30 Maschen u. einer K ationenabsorptionsk^pazität von mehr 
als 20000 grairs CaC03/cu ft. der Harzkornschicht werden zunächst m it einer wss. Lsg. 
von 5 —40% einer ionisierbaren anorgan. Verb. (außer N H tOH u. Verbb., die unlösl. 
Sulfate bilden) beliebiger R k. behandelt. Hierdurch wird das Zerfallen der Körner ver­
hindert, worauf der Austauscher m it W. behandelt wird. Verarbeitung sulfonierter 
IICHO-Phenolharze u. von M ischpolymerisaten von Slyrolcn u. Divinylbenzolcn. (A. P. 
2 4 6 6  675 vom  2 /4 .1 9 4 5 , ausg. 1 2 /4 .1949 .) P a n k o w . 5829

John R. Craig, vertreten durch: Union Trust Co. of Pittsburgh, Pittsburgh, Pa., 
Reinigung von Filtern. Zur Endreinigung von Gasolin u. a. flüchtigen F ll. aus Petroleum  
u. K ohle, von  Aceton, Alkoholen oder W. wird die F l. durch ein B ett von  K ugeln oder 
ovalen Körpern aus Glas oder glasierten S i0 2-haltigcn Stoffen geführt. D ie in der Fl. 
noch enthaltenen Frem dstoffc scheiden sich an den glatten Oberflächen der Körper bes. 
gut ab, machen sie aber bald unwirksam . D ie Körper, die sich durch bloßes Durchspülen  
des B ettes nicht reinigen lassen, werden erfindungsgemäß im B ett selbst bei gleich­
zeitiger Durchspülung des B ettes  durch m echan. M ittel gesäubert. — 5 Zeichnungen. 
(A. P. 2  462 612 vom  19 /7 .1 9 4 5 , ausg. 22 /2 .1949 .) B . Sc h m id t . 5831

A. R. Pcrsson, Hedemora, und J. O. Nauclör, Stocksund, Schweden, Abscheiden 
von Gasen aus Gemischen. Man leitet die Gase durch einen Absorptionsturm , in dem eine 
Absorptions-FI. enthalten ist. D iese wird im  Kreislauf durch den Absorptionsturm  u. 
einen Dcsorber geleitet u. enthält außer der absorbierenden Fl. ein Schaum m ittel, wie 
K alium am ylsulfat. W enn die Gasgem ische durch die FI. durchperlen, sollen die Gasblasen 
nicht größer als 3—5 mm sein. D ie  Verteilung erzielt m an durch Siebböden. D as Verf. 
wird z. B . zur Abscheidung von  C 0 2 aus Rauchgasen oder SO, aus Restgasen oder CH4 
aus Abwassergärgasen angew endet. D ie Absorption soll bei Tempp. von 60—65°, die 
Desorption bei ca. 80— 100° erfolgen. (Schwed. P . 124 600 vom  30 /9 .1 9 4 4 , ausg. 12/4. 
1949.) J . Sc h m id t . 5847

Linde Air Products Co., Ohio, übert. von: Philip K . R ice, Kenm ore, N . Y ., V . St.A ., 
Gewinnung von kom prim iertem  Sauerstoff durch Zerlegen von L uft bei tiefen Temperaturen. 
Durch verhältnism äßig hohen Druck kom prim ierte u. dabei von Feuchtigkeit u. C 0 2 
befreite L uft wird durch W ärm eaustausch m it den gasförm igen, in einer späteren Stufe 
des Verf. anfallenden Trennprodd. abgekühlt. D ie zum  Teil verflüssigte Luft wird auf 
niederen Druck entspannt u. in eine Rektifizierkolonne geschickt. Oben entw eicht gas­
förmiger N s, der zur Abkühlung der A usgangsluft benutzt wird. Der 0 2-Teil (unter ver­
hältnism äßig niederem Druck stehend, völlig  gasförmig oder zum Teil fl.) dient zunächst 
ebenfalls zum Abkühlen der Ausgangsluft u. wird anschließend verhältnism äßig warm  
u. gasförmig in Gasometern gesam m elt, aus denen er durch Kompressoren unter ca. 
2000 Ibs/sq.in. bei ca. 70° F  in Druckflaschen für Lager u. Transport gepreßt wird. Bei 
diesem üblichen Verf. kann der hohe K raftbedarf für die Endkom pression erspart werden, 
wenn aus der Rektifizierkolonne der 0 2 in fl. Form w eitergepum pt, filtriert, durch W ärme­
austausch m it (von der Rektifizierkolonne kommenden) kälteren Medien unterkühlt, 
filtriert, auf wesentlich höheren Druck gebracht u. anschließend durch W ärmeaustausch 
m it komprimierter Ausgangsluft wieder etwas erwärmt wird. Dieser verhältnism äßig  
warme, unter hohem  Druck stehende, trockene Os kann dann direkt (ohne weitere K om ­
pression) in die Druckflaschen gefüllt werden. — Abb. geeigneter Apparatur. (A. P. 
2 464 891 vom  28 /8 .1 9 4 3 , ausg. 22 /3 .1949 .) Sc h r e i n e r . 5849

American Viscose Corp., W ilm ington, D el., übert. von: David Aronson, Pine Bluff, 
Ark., V . St. A ., Eindampfen von Salzlösungen. E inige Salze zeigen eine m it steigender
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Temp. zunächst abfallende, dann ansteigende Löslichkeit (L) in einem  Lösungsm . derart, 
daß sie in einem bestim m ten Temperaturbereich (T) am  schlechtesten lösl. sind. Beim  
Ausfällen solcher Salze unterhalb T durch Eindam pfen bildet sich an der Oberfläche 
der Lsg. eine den Vorgang hindernde dünne Salzschicht. Zum Eindam pfen wird daher die 
Lsg. zunächst unterhalb T derart verd .rdaß bei Erhitzung auf T kein N d. entsteht. E s 
wird dann über T hinaus erwärmt u. z. B . in mehreren Schritten zunächst ohne Bldg. 
eines N d. auf eine die Sättigung bei T überschreitende K onz, eingedam pft. Darauf wird 
auf T abgekühlt u. der dabei entstehende N d. durch z. B . Filtrieren abgesondert. — So 
zu behandelnde Salze sind z. B . wasserfreies N a2S 0 4 m it L 418 (lbs/1000 lbs. VV.) bei T  
250° F: wasserfreies Sr-Acetat mit L 361 beiT  176° F ; Ca-Propionat m it L 381 bei T 131° F. 
Beispiel: H erst. von IVa2S 0 4 aus Glaubersalz (Na2SO4-10H 2O), das unterhalb T dem im 
Kreislauf geführten Lösungsm . (W.) kontinuierlich zugesetzt wird. Der oberhalb T ab- 
geführtc Dam pf wird zur Verdünnung u. Erhitzung unterhalb T in die Lsg. geleitet. 
Ebenso ist die H erst. von wasserfreiem Sr-A celat aus dem Tetrahydrat m öglich. An Stelle  
von W . sind unter Um ständen andere Lösungsm ittel, z. B . fl.N H , u. fl. S 0 2, angebracht. 
S n J 2 hat in 36,8% ig. wss. H J bei 20° eine L 253 u. bei T 38° eine L 231,5. — 1 Schaubild, 
1 Schema, (A. P . 2  459  302 vom  10 /12 .1942 , ausg. 18 /1 .1949.) B . SCHMIDT. 5865

Frank C. Vllbrandl, Chemical engineering p lant design. 3rd ed. London: McQraw-Hlll. 1949. (608 8.1 
s 3 0 ,- .

m . Elektrotechnik.
Cie. de Produits Chimiques & Éleotrométallurgiques Alais, Froges & Camargue (Er­

finder: Jean André), Frankreich, Aulomalische Druckausgleichvorrichtung fü r  Oase, die 
sich in einem  geschlossenen Behälter aus einer F l. entwickeln. Verwendung bes. bei der 
Gewinnung der Gase (H 2 -f- 0 2), die sich während der elektrolyt. Fabrikation von Chlo- 
raten u. Perchloraten in geschlossenen Behältern entwickeln. — Apparative Einzelheiten, 
Zeichnungen. (F . P. 946 728 vom  9 /5 .1 9 4 7 , ausg. 13 /6 .1949 .) D o n l e . 5957

Cie. de Produits Chimiques & Électrom étallurgiques A lais, Froges & Camargue (Er­
finder: Jean André), Frankreich, Erfassung und Reinigung von Gasen, die sich bei Elektro­
lysen in wäßrigem  M edium entwickeln. Bilden sich, wie bei der e lektrolyt. H erst. von Chlo- 
raten oder Perchloraten aus Alkalichloriden, explosible Gasgemische (H 2, 0 2, Cl2 u. Cl-O- 
Verbb.), so gesta ltet man die Vorr. so, daß immer nur ziem lich kleine u. am  besten noch 
mit F lüssigkeitsschaum  durchsetzte Gasmengen vorliegen u. abström en können. Man 
gewinnt hieraus reinen H 2, indem m an einen Teil der H 2-Menge m it 0 2 usw. an freier  
Flam m e verbrennt. D am it die Flam m e nicht in die Elektrolysiervorr. Zurückschlagen 
kann, sind ein m it W . u. ein m it feinem  Quarz gefülltes Sicherheitsventil dazwischen­
geschaltet. In der Flam m e entsteht auch HCl, der sich in dem W . auflöst. — W eitere  
Sicherheitsm aßnahm en u. E inzelheiten s. auch Zeichnungen. (F. P. 946 729 vom 9 /5 .1 9 4 7 , 
ausg. 13 /6 .1949 .) D o n l e . 5957

Corning Glass W orks, übert. von: Osear K enneth Johannsen, Corning, N . Y ., V. S t.A ., 
Gut wärmebeständige elektrische Isolierm assen, die zu 40 —85% aus harzartigen nrgan. 
Si-Verbb. u. 15—60% aus Äthylcellulose (I) (m it 2 ,25—2,75 Äthylgruppen per Anhydro- 
glucoseeinheit) bestehen, erhält m an durch H ydrolyse u. K ondensation aus einem Ge­
misch von Verbb. der Zus. R S iX 3 u. R/2S iJ 2 (R', R " =  A lkyl; X , Y  =  Halogen, O xy- 
alkyl oder andere hydrolysierbare Gruppen), die dabei in  ein Copolymeres (II) m it den 
allg. Einheiten R 'S i0 3-2 u. R"2SiO übergehen, wobei die letztere wegen ihrer geringen 
Verträglichkeit m it I, nur in  einer Menge von weniger als 35% in II enthalten sein darf, 
Vermischen der Lsg. von II in einem aromat. K W -stoff m it der entsprechenden Menge 
Lsg. von I in  dem gleichen Lösungsm. u. Verarbeiten der resultierenden Lsg. zu elektr. 
isolierenden Überzügen, Filmen  oder plast. Massen. —  Zu einer Mischung von 53,5 (g), 
M ethyltriäthoxysilan u. 14,8 D im ethyldiäthoxysilan gibt m an bei Raum tem p. tropfen­
weise 15 HCl (12,5% ig), erhitzt 10 Min. zum Sieden u. fällt das Copolymere ( l ia )  m it  
überschüssigem W asser. Nach dem Lösen in Ae., W aschen m it konz. HCl u. W., A b­
dampfen des Ae. u. 48std . Trocknen bei Raum tem p. ist II a noch klebrig. Mit 10% (be­
rechnet auf II a) hochviscoser I gem ischt können daraus in  Toluol lösl. F ilm e erhalten  
werden, die sehr schnell an der Luft trocknen. Nach 1— 4std . Erhitzen auf 160° sind sie; 
in Toluol nur noch quellbar, dabei aber genügend flexibel. Angaben über die Verlust­
faktoren der Film e. —  W eitere Beispiele. (A. P. 2 466 434 vom  28/2 .1945 , ausg. 5 /4 .1 9 4 9 .)

ASMUS. 5977
W estinghouse Electric Corp., Jack Swiss und Clyde Edward Arnfzen, V. St. A ., Her­

stellung und Verwendung von siliciumorganischen Verbindungen, die A lly l-S i-  oder M elhyl- 
Si-Gruppen enthalten. Man hydrolysiert ein Gemisch einer Verb. A u. einer Verb. B* 
spaltet ab u. kondensiert das H ydrolysat zu einem Siloxan-Interpolym eren. R bedeutet H .
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C II3. R' einen organ. R est, wie CH3, CeH5, H alogenphenyl; x  eine Zahl von 1— 3; z eine 
Zahl von 0 — 2, wobei (x +  z) <  4: Y  eine Äthoxygruppe, ein Cl-Atom oder eine andere 

r, _ _  , „. v  hydrolysierbare Gruppe. —  Z. B. gibt m an zu einer Lsg.
o U i3)x s ^ [4—(xh-z)] von g j g  Kieselsäureäthylester  (I) in 730 cm 3 Ae. 
u lt'z a in 42 Stdn. eine sehr verd. Lsg. von (ca. 7 Mol) A lly l-M gC l

in  Ae., dest. die Ä th oxy-S i-A lly l verbb. ab, zerlegt das De- 
H /_ S i —y ,  „ stilla t durch fraktionierende D est. in die einzelnen Bestand- 

1 * teile u. isoliert. D iä lh ox yd ia lly l-S i, K p.711 189,5°, D. =
1,4316, u. T riä th o x ya lly l-S i  (II), K p.M0 175,8°, D. =  0,9032. —  Aus I, M  ethallylchlorid 
u. Mg i. Ae. D iäthoxydim elh yla lly l-S i, Kp.40 122— 122,5°, D. =  1,4387, u. Triäthoxy- 
m ethallyl-S i, K p.10 100,9— 101,8°, D. =  1,4122. —  W eitere Ausgangsstoffe: D iälhoxy- 
ally lm ethyl-S i, K p.73o 154,5°. Ä thoxyally ld im ethyl-S i, K p.7S5121,5— 124°. A llyltrim eth yl-S i, 
K p..33 83— 84,5°. T riaüylm eth yl-S i. jD iäthoxyallylphenyl-Si, K p .10 116— 120°. —  Die 
Ä thoxyallyl-Si-V erbb. u. Ä thoxym ethallyl-Si-V erbb. sowie die A llyl- u. M ethallyl-Si- 
Chloride können direkt zu harzartigen Prodd. polym erisiert werden. D ie Polym erisation  
erfolgt dann an den Allyl- u. M ethallylresten. E rhitzt man z. B. II, das 3% Benzoyl­
peroxyd enthält, auf einer glatten F läche auf 70°, so bildet sich rasch ein harter, durch­
scheinender Film . Copolym erisation m it anderen ungesätt. Verbb., z. B. Phthalsäure­
allylester, ist möglich. —  Beispiel für die H ydrolyse u. K ondensation: Man fügt einem  
Gemisch von 0,3 Mol T riä th oxym eth yl-S i, 0 ,2  Mol D iäthoxydim eth yl-S i  u. 0,1 Mol II 
35 cm 3 X ylol u. 1 cm 3 konz. H 3S 0 4 zu, rührt dann 21 cm3 W. u. 21 cm 3 Borsäureäthylester  
ein, versetzt m it Toluol, dekantiert die Toluolschicht, trocknet sie über CaCl2 (Geh. an  
festen Siloxan-Copolym eren: 60 Gew.-%) u. erh itzt eine Probe über N acht auf einer 
M etallfläche auf 120°. Glatter, nicht klebender F ilm . —  D ie Siloxane können m it Per­
oxyden auspolym erisiert werden. —  Zur Erhöhung der Feuerfestigkeit wird die E in­
führung von Chlor- oder Fluorphenylgruppen, also die Herst. von Allylhalogenphenyl­
siloxanen empfohlen. —  Verwendung als eleklr. Isolierm ittel. —  Zeichnungen. (F. P. 941 516 
vom  14/2. 1947, ausg. 13/1. 1949. A. Priorr. 15/12. 1943 u. 9/3. 1945.) DONLE. 5977 

J. K. G. Fritz Kesselring Gerätebau Akt.-G es., Bachtobel-W einfelden, Schweiz (Er­
finder: R . Holm  und G.Ekkers), Herstellung von Kontaktstoffen m it geringer Feinwanderung. 
Um an elektr. Strom schaltern, die Feinwanderung zwischen den K ontakten zu unter­
drücken, ste llt man diese aus Stoffen oder Legierungen m it geringer Feinwanderung her, 
wobei 2 oder mehr Stoffe verwendet werden, die eine einander entgegengesetzte Fein­
wanderung aufweisen. M indestens einer dieser Stoffe soll Partikelchen m it größeren 
Ausm aßen in 2 R ichtungen als in  der 3. aufweisen. Bes. geeignet sind Fasern, Drähte, 
Stäbe, F elle oder Blättchen. (Schwed. P. 1 2 4 2 3 7  vom  19/9. 1946, ausg. 15 /3 .1949. Sehwz. 
Prior. 1/7. 1946.) J . SCHMIDT. 5979

Thorium Ltd., London, Großbritannien, Levchtgemisch. Es besteht aus einem Ge­
m isch gleicher Gewichtsmengen C dS  u. ZnS, das m it <  0,05 Gew.-% Ag aktiviert ist. 
Die Leuchtkraft dieses Gemisches m it 70 y  R a-E lem ent/g sinkt erst in  300 Tagen auf die 
H älfte seines W ertes, während die bekannten ZnS-CdS-G em ische m it 70 y  R a-E lem ent/g  
ca. in 180 Tagen u. ein Cd-ZnS-Gem isch m it 12Uy R a-Elem ent/g, das m it Cu aktiviert 
ist, nach 185 Tagen auf die H älfte ihres W ertes sinken. (Sehw z. P. 259 125 vom  1 /4 .1947 , 
ausg. 1 /6 .1949 . E . Prior. 2 /4 .1946 .) R e i c h e l t . 5989

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Niederlande (E rfin dei: J . de Gier), 
Herstellung von Luminescenzschirmen fü r  Entladungsrohren. Man trägt auf die Glaswandung 
zunächst den Fluorescenzstoff auf, darüber einen fl. F üllstoff u. als Abschluß eine dünne 
M etallschicht. Der feste Füllstoff dringt nur wenig in die Zwischenräume zwischen die 
Körner der Lum inescenzschicht ein. Daher wird diese m it einem fl. Füllstoff, wie Bzl. 
oder A. gefüllt, der nach F ertig ste llu n g  der Leuchtschirme wieder entfernt werden kann. 
D ie fertigen Schichten weisen die notwendigen Zwischenräume zwischen den einzelnen 
Körnern der Lum inescenzschicht auf. (Schw td. P . 124370  vom  24/7 .1947 , ausg. 22/3. 
1949. Holl. Prior. 27, 7 .1946 .) J .  S c h m id  r. 5989

Electric & M usical Industries Ltd., H ayes, Großbritannien (Erfinder: J. D. McGee 
und W . E . Turk), Herstellung von Mosaikschirmen. Für die H erst. von M osaikschirmen, 
bes. für Fernsehkathoden, wird zunächst ein Träger aus Glas oder dgl. auf der Rückseite 
m it einem M etallgitter oder einer durchscheinenden M etallschicht versehen, dann bringt 
m an vor den Träger ein engm aschiges N etz aus Ag, N i oder Al, drückt dieses durch eine 
Potentialspannung von ca. 500— 1000 V gegen den Träger, dam pft dann im Vakuum Sb 
oder Bi oder deren Legierungen m it P d, Ru, P t, Ir, Os auf u. entfernt schließlich das Netz 
wieder, wobei dann feinste K ügelchen der aufgedam pften Legierungen Zurückbleiben, die 
schließlich m it Ce aktiviert werden. Für das Anbringen des feinen N etzes (8— 15 Maschen 
je  mm) wird eine bes. Vorr. u. Arbeitsweise beschrieben. (Schwed. P. 125 689 vom 7/10. 
1949, ausg. 2 /8 .1949 . E. Priorr. 6 /1 0 .1 9 4 5  u. 2 6 /9 .1946 .) J . S c h m id t . 5989



1950.1. H jy .  W a s s e r . A b w a s s e r . 1769

Bell Telephone Laboratories, Inc., New York, N . Y ., übert. von: W arren P. Mason,
W est Orange, N. J ., V. St. A., Elektrooptische Lichlmodulation. Tetragonal skalenoedr. 
K ristalle von NHjH^POj werden senkrecht zur kristallograph. Z-Achse in  z. B. 50 P latten  
von I mm Stärke geschnitten. D ie P latten  werden um schichtig m it Elektroden aus Draht­
netz oder aus M etallplatten m it je einem oder mehreren Fenstern derart zu Paketen zu­
sam m engelegt, daß diese an sich durch die Fensterflucht Lichtstrahlen hindurchlassen. 
Die Elektroden liegen abwechselnd gepolt an einer Gleich- oder W echselspannung von  
z. B. 000 V. D iese Pakete sind in dem Lichtweg zwischen einem Polarisator u. einem  
diesem gegenüber um 90° verschwenkten Analysator angeordnet. Bei Anlegen des in  
Richtung der Z-Achse verlaufenden elektr. Feldes wird der beim E intritt des polarisierten  
Lichtes in  den K ristall entstehende ordentliche Strahl gegenüber dem ebenfalls entstehen­
den außerordentlichen derart, bes. um % verzögert, daß die beiden Strahlen sich bei 
Interferenz im  Analysator nicht mehr auslöschen oder wenigstens schwächen, sondern 
verstärken. D ie Größe der Verzögerung ist der elektroopt. K ristallkonstante (30 IO-8 für 
NH 4H 2P 0 4), der Spannung, der Lichtweglänge im  K ristall direkt u. der Plattendicke  
umgekehrt proportional, so daß eine größere P lattenanzahl bei gleicher Lichtweglänge 
u. gleicher Wrkg. die Verwendung geringerer Spannungen zuläßt. D ie Vorr. dient bes. 
für Fernsehvorr. zur Herst. m odulierten Lichts nach Maßgabe der Spannungsstöße. —  
Die Elektroden werden m it Canadabalsam aufgeklebt. Dieser hat einen nur etw as höheren 
nD als die N I^ H /P O ,-K rista lle  in der Z-Richtung u. kann daher auch zum Ausfüllen der 
durch die Fenster gebildeten H ohlräum e dienen. Besser jedoch ist das Abdecken der 
Kristalloberflächen durch Eintauchen der P latten  in ö l ,  das den gleichen nn wie die 
K ristalle hat, weil dadurch deren Politur bis zu opt. ebenen Flächen unnötig wird. Zur 
mechan. Däm pfung von durch W echselspannungen piezoelektr. erregten Eigenschwin­
gungen der K ristalle können diese von einem Pechm antel umgeben sein, so daß die Vorr. 
über einen weiteren Spannungsfrequenzbereich verwendbar ist. —  10 Zeichnungen. 
(A. P. 2 407 325 vom  31/12. 1946, ausg. 12 /4 .1949.) B . SCHMIDT. 5991

H. Barkhausen, Lehrbuch der Elektronen-Röhren und Ihrer technischen Anwendungen. Bd. 1. Allgemeine 
Grundlagen. Leipzig: Hirzel. 1950. (V III +  235 S. m. 177 Abb.) gr. 8° DM7,50.

IV. Wasser. Abwasser.
H. Schm idt, Brunnenanlagen fü r  Brauereien. (Brauwelt 1949. 354— 56. 19/5. Braun­

schweig.) . V. K r u e g e r . 6012
— , Verunreinigungen von Kesselspeisewasser. 1. M itt. E s werden zunächst die H ärte  

u. die K onz, der Kesselwässer, die durch die Anreicherung von Salzen verursacht wird, 
besprochen. (Steam  Engr. 18. 443— 44. Sept. 1949.) BOYE. 6020

— , Verunreinigungen von Kesselspeisewasser. 2. Mitt. Im  Anschluß an die vorst. refe­
rierte Arbeit werden die Salzbldg. in den K esseln, die Bldg. von K esselstein aus K iesel­
säure u. sonstigen Ablagerungen sowie die Korrosion behandelt. (Steam  Engr. 19. 23— 24. 
Okt. 1949.) B o t e . 6020

John Harrison, Praktische Abwasserbeseiligung in Landbezirken. Für die Entwässerung  
ländlicher K leinsiedlungen ist, sofern ein Anschluß an ein Entwässerungsnetz nicht m ög­
lich ist, ein m indestens auf den Tagesanfall berechneter Faulraum m it rechteckigem  
Querschnitt 1 :3  u. m indestens 1,5 m Tiefe bereitzustellen u. der Ablauf durch U nter­
grundverrieselung oder, falls Grundwasserverseuchung zu befürchten ist, auf Filtern  
nachzureinigen. (Surveyor Munic. County Engr. 108. 597— 99. 7 /1 0 .1 9 4 9 . South W est- 
morland Rural D istrict Council.) Ma n z . 6036

F. Sierp, Die A rt und Behandlung der bei der Atomkrafterzeugung anfallenden radio­
aktiven Abwässer. D ie bei der K ühlung von Atom reaktoren anfallenden radioakt. K üh l­
wässer werden in großen betonierten R ückhaltebecken mehrere Tage aufbewahrt, bis die 
gebildeten kurzlebigen Radioisotopen von H  u. O zum größten Teil zerfallen sind. Alle 
im K ühlwasser gelösten oder suspendierten Stoffe, die aktiviert lange H albwertzeit 
besitzen, müssen vorher aus dem K ühlwasser oder aus der K ühlluft entfernt werden. 
Ebenso werden Abwässer m it kurzlebiger A ktiv ität in offenen Becken gestapelt. Lang­
lebige Isotopen müssen aus Abwässern entweder durch Ionenaustausch oder durch Fällung  
m it zugegebenen, gleichen, nicht radioakt. E lem enten oder durch Tonerdefällung entfernt 
werden; die dabei anfallenden hochakt. Abfälle bzw. Ablaugen müssen versenkt oder ver­
graben werden. Um in Vorflutern, Grundwasserversorgungen in der Um gebung der Werke 
usw. unzulässige Beeinflussung zu vermeiden, ist eine besondere, sehr vreitgesteekte 
K ontrolle erforderlich. (Gesundheitsing. 70. 337— 41. Okt. 1949. Essen, Ruhrverband.)

Ma n z . 6038

114
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Pista S. A., Genf, Schweiz (Erfinder: F . Jonneret und H . Bendel), Filtrieranlage 
fü r  Wasser. Man filtriert das unreine W . bei konstantem  Zulauf durch eine Schicht von  
Filterstoffen, wobei ein konstanter W iderstand über dem Filter aufrechterhalten wird. 
W enn sich der W asserdurchlauf durch die Filterschicht verlangsam t, wird durch das 
hierdurch bedingte Steigen des W. über dem Filter ein elektr. K ontakt ausgelöst, der die 
Zufuhr von Druckluft u. von Spülwasser von unten bewirkt, den W asserzulauf abstellt 
u. erst, wenn das F ilterbett hinreichend gereinigt ist, selbsttätig  wieder auf Filterbetrieb  
um stellt. (Schwed. P. 124 1 4 7  vom  20/3 .1947 , ausg. 1/3. 1949. Schwz. Prior. 16/10. 
1946.) J. S c h m id t .  6015

American Cyanamid Co., New York, N . Y ., übert. von: Jack T. Thurston, Riverside, 
Conn., V. St. A., Kationenaustauscher a u f Kunstharzbasis, besonders zu r Wasserreinigung. 
hergestellt bei 10— 40° aus 1— 3 (Mol) CH20  (oder Furfural) u. 1 einer sulfonierten Verb.A
R,—ch CH -X (s. nebenst. Formel). (R , =  oxyarom at. R est der Benzolreihe oder dessen

1 | | N H 4-, Alkali oder Erdalkalisalz oder organ. Am insalz; X  =  eine der akti-
80 ,M lt A yierenden Gruppen (m it polarer Bindung) — C( =  0 )— Y, C ( = 0 ) 0 R ,  

— C (= 0)'N R R ', — C s N ,  — N 0 2; M =  Metall, — H  oder — N fl(R 2R3R,,); Y  =  aliphat., 
arom at. oder alipha t.- aromat. R est m it C-Bindung an > C = 0 ; R, R 2, R 3, R4 =  H oder organ. 
R este). D ie R- u. X-Gruppcn können zusätzlich oxyarom at. R este der Benzolreihe u./oder 
Sulfonatgruppen enthalten. Als A kom m t bes. in Frage R , .C H (S 0 3M) ■ CII2 • CO - A lkyl, z. B. 
N a-l-[o-oxyphenyl-]-3-ketobutansulfonat (I), N a-l-[o-oxyphenyl]-3-ketopentansulfonat, 
K -l-[o-oxyphenyl-]-3keto-5-m ethylhexansulfonat. Herstellungsbeispiel ü b e r l:  244 (G e­
w ichtsteile) [ =  2,0 Mol] Salicylaldehyd, 464 [ =  8 ,0  Mol] Aceton, 600 W. u. 220 A. bei 
n. Temp. mischen, eine Lsg. von 160 [ =  4,0 Mol] NaO H  in  400 W. langsam  zugeben, ohne 
35° zu überschreiten, die dunkelrote Reaktionslsg. 1 Stde. rühren, m it 288 E isessig neu­
tralisieren, N d. abtrennen u. im  Vakuum exsiccator trocknen: hellgelbe K ristalle von
o-Oxybenzalaceton, F . 128— 132°; Ausbeute 77% . Eine Mischung aus 162 [ = 1 , 0  Mol] 
dieser K ristalle, 104 [ =  1,0 Mol] N a H S 0 3 u. 400 W. unter Rühren u. Rückflußkühlung  
3 Stdn. kochen, im Dam pfbad unter Vakuum einengen. (Es ist nicht nötig, durch E in ­
dampfen bis zur Trockne weiße K ristalle von I zu gewinnen, zur W eiterverarbeitung kann  
eine entsprechende Menge der braunen, konz. Lsg. verwendet werden.) 48,6 [ =  0,1 Mol] I 
(in Form des Konzentrats), 6 [ =  0,06 Mol] konz. HCl, 16,2 [ =  0,2 Mol] 37% ig. H 2CO ver­
mischen unter K ühlen, so daß 25° nicht überschritten werden. Stehenlassen. N ach ca. 
24 Stdn. ist ein weiches, zusam m enhängendes, violettes, nach ca. 96 Stdn. ein hartes, 
sprödes Gel entstanden, das gem ahlen, 4 Stdn. auf 50° u. danach 4 Stdn. auf 100 erhitzt 
wird. D as so erhaltene K unstharz hat ein K ationenaustauschverm ögen entsprechend  
ca. 5600 grains CaC03/cuft. K unstharz. Zum Aktivieren der (oder Regenerieren erschöpf­
ter) Austauscher können 0,2— 10% ig. Lsgg. von H 2S 0 4, HCl, NaCl, KCl u. ähnliche  
verd. Lsgg. von Säuren oder Alkalisalzen verwendet werden. (A. P. 2 468 471 vom  21/6. 
1944, ausg. 26 /4 .1949 .)__________ ____________________ S c h r e i n e r .  6025

Hans Stooll, Chemische und physikalisch-chemische Fragen der Wasserversorgung. S tu ttgart: Piscator- 
Verl. 1949. (71 S.) 8° DM3,50 *» Schriftenreihe d. Vereins f. Wasser-, Boden- u. Luithygiene, 
Berlin-Dahlem, Nr. 1.

V. Anorganische Industrie.
— , Hochprozentiges Wasserstoffsuperoxyd. Herstellung, Eigenschaften und Anwendung. 

Zusam m enfassung. (Rev. Prod. chim. Actual sei. röun. 52. 43— 47. 15/31. 3 .1949 .)
R o t t e r . 6082

— , Natürliche Soda. Aus dem Searlessee in  Californien wird eine 6%  Soda u. 1,8%  
B orax  enthaltende Lsg. durch Stahlleitungen, die durch eine Zem entsehicht gegen Korro­
sion geschützt sind, em porgepum pt u. m it C 0 2 versetzt. Dadurch en tsteh t N aH C 03, das 
zum großen Teil auskrist., in  DORR-Troeknern ausfälll, in  Drehfiltern entw ässert u. in 
zylindr. Trocknern bei 415° in Soda übergeführt wird. Das freiwerdende C 0 2 wird zur 
Gewinnung des NaH CO , verwendet. Aus dem Filtrat des N aH C 03 gewinnt man Borax. 
(Chem W eekbl. 45. 536. 20/8 .1949 .) WESLY. 6124

Buffalo Electro-Chemical Co., Inc., Buffalo, V. St. A., Konzentration und Reinigung von 
wäßrigen Wasserstoffsuperoxydlösungen. D ie nach den üblichen Verff. hergestellten wss. 
H 20 2-Lsgg. von ca. 30% enthalten nichtflüchtige Verunreinigungen (500— 1250 m g/Liter), 
die als die Zers, fördernde K atalysatoren wirken. D iese Lsgg. werden in 2 aufein­
anderfolgenden Destillationen, davon m indestens einer unter red. Druck, konz. u. die 
Däm pfe von H 20 2 u. H 20  kondensiert. D ie angereicherten Rückstände werden m it IIsSO( 
Yerd. u. zurückgeführt, ebenso bis 40% der durch K ondensation erhaltenen unreinen
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H 20 2-Lösung. Man gew innt eine H 20 2-L3g. von 90% m it < 1 0  m g/Liter der ursprüng­
lichen Verunreinigungen; die H 20 2-Lsg. ist außergewöhnlich 6tabil. —  Ausführliche 
B eisp ie le .—  1 Zeichnung. (Schwz. P . 268 840 vom 2 /5 .1 9 4 6 , ausg. 1 /6 .1949 . A. Prior. 
11/7 .1945 .) R e i c h e l t . 6083

Georges Schauly, Frankreich, Gewinnung von Schwefel durch Erhitzen von P yr it. 
E in Tiegel wird m it P yrit gefüllt u. in eine aus porösem Material bestehende Muffel 
gestellt. D iese kann in eine sie  um gebende Muffel aus Quarz, die elektr. geheizt wird, 
eingefahren werden. D ie S-D äm pfe ziehen durch das poröse Material in den zwischen den 
beiden Muffeln befindlichen Raum  u. von dort durch ein R ohr in eine Kondensierkammer; 
aus dieser kann der sich absetzende S durch eine Tür entfernt werden. —  Wenn die H eizung 
abgeschaltet wird, schlagen sich die restlichen Däm pfe in  der inneren Muffel als S-Blume 
nieder. —  Zeichnung. (F. P. 9 4 7 1 0 4  vom  3 /1 .1944 , ausg. 23 /6 .1949 .) D o n l e . 6087

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: W illiam  H. Vining, 
Niagara Palls, N . Y .,  V. St. A., Umsetzung von (geschmolzenen) Alkalim etallen m ilG asen zu  
festen Verbindungen. In  einem  senkrechten Zylinder wird eine Menge bereits gewonnenen  
Endprod. als feinteiliges Pulver durch einen unten eingeleiteten Gasstrom aufgewirbelt. 
Gleichzeitig wird durch seitliche Düsen geschm olzenes M etall eingesprüht, das als fl. F ilm  
die festen Teilchen überzieht u. m it dem Gas reagiert. In bestim m ter Höhe „ fließ t“ eine  
der neu entstandenen Menge des Endprod. entsprechende Menge durch seitlichen Überlauf 
ab. Das am  Zylinderkopf abgeleitete Gas wird in Cyclonen entstaubt u. (nach Ergänzung  
durch frisches Gas) erneut am Zylinderboden eingeleitet. D ie Temp. im  Zylinder muß  
ständig über dem F. des M etalls, aber unter der Zersetzungstem p. der entstehenden  
M etallverb, liegen. Auf diese W eise kann unter Verwendung von feinverteiltem  N aH  als 
Träger eingesprühtes, geschm olzenes N a hei 300— 400° m it H 2 zu weiteren Mengen N aH  
um gesetzt werden. W ird aus geschm olzenem  A lkalim etall (unter Verwendung des en t­
sprechenden A lkalioxyds als Träger) u. 0 2 erhaltenes A lkalioxyd in einem 2. Zylinder 
(ohne erneute Zufuhr von  A lkalim etall) allein m it 0 2 behandelt, erhält m an Alkaliperoxyd. 
—  Vorrichtung. (A. P . 2 474 021 vom  17/1 .1948 , ausg. 2 1 /6 .1949 .) S c h r e i n e r . 6125

United States of America vertreten durch Atom ic Energy Commission, übert. von  
Sherman M. Fried, Chicago, 111., und Norman R . Davidson, Sierre Madre, Oalif., V . St. A., 
Herstellung von Urantrioxyd. Amorphes Urantrioxyd erhitzt m an 1 y2— 2 Stdn. bei 
Tempp. zwischen 450 u. 750°, vorzugsweise 700— 750°, in Ggw. von Sauerstoff u. einem  
Druck von 20— 150 at, vorzugsweise 60— 150 at. Man erhält hexagonale Urantrioxyd- 
kristalle. —  Beispiel: Amorphes Urantrioxyd (U 0 2), gewonnen durch therm. Zers, von  
U ranylperoxyd (UO, -2 H 20 )  bei 350— 400°, wird 12 Stdn. lang bei 450— 500° in Ggw. 
von 0 2 bei 28 at erhitzt. D as amorphe U 0 3, welches ursprünglich hellorange war, wurde 
nach dieser Behandlung blasser, die K ristallstruktur war hexagonal, u. die Gitterabm essun­
gen waren dieselben wie für krist. Urantrioxyd. (A. P. 2 477 924 vom  15/1. 1948, ausg. 
2 /8 .1949 .) N e b e l s i e k . 6141

United States Atom ic Energy Commission, übert, von; Arthur F. Miller, Oak Ridge, 
Tenn., und Gerald M. Armstrong, Providence, R. J ., V. St. A., Ausfüllung von Am mo- 
niumdiuranat. Man versetzt eine Lsg. von Uranfluorid bei Tempp. von 15— 45° m it soviel 
N H 3, daß der größere Teil der U-Ionen als Am m onium diuranat ausfällt, erwärmt dann 
Lsg. u. Nd. 2— 20 Min. auf Tempp. von 55— 75° u. gibt nach der Abkühlung auf 15— 45° 
soviel N H 3 zu, daß eine K om plexbldg. zwischen U - u. F -lon en  verhindert wird. Man 
setzt z. B. bei der 1. Fällung das 2— 3 fache u. bei der Nachbehandlung das 5 fache der 
Btöchiometr. Menge zu. Dadurch soll die Filtrierbarkeit des anfänglich schleim igen Nd. 
verbessert werden. (A. P . 2 466 118 vom  5 /4 .1 9 4 6 , ausg. 5 /4 .1949 .) D erSIN . 6141

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
H8rrmann Ebert, Über den E influß der Glassorte au f das Verhallen von Fieberthermo­

metern. Zeitlicher Anstieg, zeitlich bedingte Volum enverminderung nach dem Erhitzen, 
sowie therm. Depression, tem peraturbedingte Volumenvergrößerung, sind auf Grund 
der Eichvorschriften bei thermometr. Gläsern sehr gering. Ein solches Glas darf nicht 
gleichzeitig K  u. N a  enthaten u. muß m indestens der dritten hydrolyt. K lasse nach  
My l i u s  angehören. Restlicher Anstieg u. therm. Depression sind relation3bedingt, genau  
wie restliche Depression u. therm. Anstieg. Letztere überwiegen nach einigen Jahren  
der Herst., während nach der Fertigung überwiegend restlicher A nstieg u. therm. Depres­
sion auftreten. Von den sieben verschied. Sorten thermom etr. Gläser zeigt die Glas­
type 2 9 5 4 III  in Abhängigkeit von der Zeit das gleichm äßigste Verhalten. K om m t 
Ggf.-Glas zur Verarbeitung, so ist der Übergang von  restlichem  A nstieg u. therm . Depres­
sion in den ersten Jahren zu restlicher Depression u. therm. Anstieg in den späteren

114*
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Jahren nicht so offensichtlich w ie bei den übrigen thermometr. Glassorten. Fiebertherm o­
m eter aus gewöhnlichem  Glas zeigen zunächst erst einen sehr großen restlichen Anstieg, 
der erst nach 5 —6 Jahren geringer wird, ohne aber im allg. den E ichvorscliriften zu genü­
gen. Ganz generell wurde beobachtet, daß restliche u. therm. Veränderungen einander 
entgegenwirken. Ein unterschiedliches Verh. der diversen Glassortcn bei unterschied­
lichen Tempp. konnte nicht festgestellt werden. D es weiteren werden die Erscheinungen 
der restlichen u. therm. Veränderungen in Abhängigkeit vom  Therm om etertyp u. bei 
m echan. Beanspruchung untersucht. (G lastechn. Ber. 22. 127—36. Febr. 1949.1

A n i k a . 6200
N. W . Ssolomin, Feuerfestigkeit von feuerfesten M aterialien. Zur B est. der Feuer­

festigkeit von feuerfesten M aterialien wird vorgeschlagen, an Stelle der Segerkegelm etli. 
oder der Prüfung der Deform ation unter B elastung bei hohen Tem pp. die M essung der 
Deform ationsgeschwindigkeit bei konstanter Tem p. u. B elastung vorzunehm en. Die 
M eßresültate werden in V iscositätseinheiten ausgedrückt, wobei die Deform ationsgeschwin­
digkeit um gekehrt proportional der V iscosität des feuerfesten M aterials ist. Mit H ilfe  
von Diagrammen kann die Feuerfestigkeit, für beliebige Tempp. innerhalb eines Tem ­
peraturintervalls erm ittelt werden u. an Hand von  Viscositätsgleichungen Berechnungen  
beim  Projektieren techn. Anlagen, bei denen feuerfeste Materialien Verwendung finden, 
durchgeführt werden. (CteKJio h KepaMima [G las u. Keramik] 6. Nr. 1. 8 —9. Jan. 1949.)

R . R ic h t e r . 6218
J. Clöret de Langavant, Theoretische Betrachtungen über die N atur der Hochofenschlacke 

für Zemenlbereitung. Versuch einer Zusammenfassung unserer heutigen Kenntnisse. Untere, 
von bas. u. sauren Schlacken sowie der Bereich der Hochofenschlacken im R a n k in - 
Diagramm u. ihre ehem. A nalyse werden beschrieben. Ferner wird der Vers. zur Bldg. 
einer Theorie der K onst. der Schlacke unternom m en. D ie Struktur bas. Silicate wird 
beschrieben. (R ev. Matör. Coustruct. Trav. publ. E dit. C 3 8 —42. Febr., 77 —81. März 
1949.) St e i n e r . 6222

Georg Burckhardt, Gasbeton, ein moderner Baustoff. Der G asbeton ist ein Leicht­
beton, der sein  geringes Raum gew icht (0 ,4—1,0 kg/dm 3) durch Poren (m axim al 2 mm) 
erhält. Sie entstehen durch in ehem. R k. erzeugtem  Gas, vornehm lich H 2, Oä'o d er  Ace­
tylen  in breiig angem achtem  Mörtel (feinkörniger Sand, Zement, Zuschlagstoffe), der auf­
gebläht wird (treiben). B es. A l-Pulver, H ,0 ,  in Verb. m it Chlorkalk u. Calciumcarbid, 
m it oder ohne Al-Pulver, haben als gasbildende Zuschlagstoffe fabrikator. B edeutung. 
D ie B indem ittel, Zuschlagstoffe u. die Härtungsverff. werden erörtert. Luftgehärteter  
Gasbeton erreicht eine Festigkeit von 15—25 kg/cm 2, das Schwindm aß beträgt bis zu
з ,5  m m /m . Bei Dam pfhärtung (8 atü, 178°) werden 25—50 kg/cm s erzielt, das Schwind­
maß ist m it ca. 0,3 m m /m  sehr gering. — Form gebung, Eigg. (F estigkeit,R aum gew icht, 
W ärmedämmung, Schallisolierung) u. Anwendungsm öglichkeiten werden w eiter erörtert
и. M ischungsbeispiele angeführt. (B etonstein-Ztg. 1949. 9 8 —100. Juni. M emmingen.)

Ge b a u e r . 6224

Am erican Optical Co., übert. von: A lexis G. P incus, Southbridge, Mass., V. St. A.,
Optische Gläser, bestehend im wesentlichen aus CdO, PbO, ZnO oder B i20 3, kombiniert 
m it einem  O xyd eines m ehrwertigen K ations u. B 20 3, z. B . aus 60 —72 (Teilen) CdO, 
18—35 B ,0 3 u . 1—10 P j0 5. An Stelle  von oder neben P 20 5 können die O xyde des As, 
Sb, La, Ta u. Th oder M ischungen hiervon treten, während ein Teil von CdO, PbO, ZnO 
oder B i20 ,  durch O xyde des Ca, B a, Sr, Mg oder deren Mischungen ersetzt werden kann. 
Beispiel: 60 (Teile) ŻnO, 5 CaO, 30 B 20 3 u. 5 P20 5. — Diagram m. (A. P . 2  477 649 vom  
1 6 /8 .1 9 4 4 , ausg. 2/8 . 1949.) H a n s  H o f f m a n n .  6171

Metalloy Corp., übert. von: W alter M. Fenton, M inneapolis, Minn., V. St. A., Grund­
email. An Stelle von CoO wird dem E m ailsatz L i2M n03 (0,5—5%) oder I.iC o02 (0,05—3%) 
zugesetzt. Man erhält auf F e  gut haftende Em ailüberzüge. Zur H erst. von  Lis M n03 
werden Li2C 0 3 u. M nC03 im M olverhältnis 1:1 gem ischt u. m it 1000° eine Stde. im 0 2- 
Strom erhitzt. D as entstandene rote Pulver wird dem Em ail zugesetzt, z. B . einem Satz 
m it 450 (G ewichtsteilen) Borax, 460 Feldspat, 620 Quarz, 230 N a2C 0 3, 125 NaN O ,, 
120 Flußspat, 20 L i2M n03, 4N iO , 2 LiCoO,. (A .P .2  4 8 7 1 1 9  v o m 4 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 8/11: 
1949.) Ma r k h o f f . 6213

S. Obermeyer Co., übert. von: Theodore K auffm an jr. und Louis J. Jacobs, Chicago,
111., V. St. A ., Feuerfestes M aterial zur Herstellung von Ofenfuller aus 65—90 (Gew.-%) 
einer feuerfesten Mischung aus gebranntem  F lintton m it einigen Splittern feuerfester 
Ziegel (grog) u. 10—35 plast. feuerfestem  Ton. D ie gröberen B estandteile des Gemenges 
weisen eine Korngröße zwischen 3- u. 10-M aschensieb auf, die feineren B estandteile sind 
<20-M aschensieb. D ie m engenmäßige Auswahl gröberer u. feinerer B estandteile der 
(grog) Mischung erfolgt nach dem  Hohlraumprinzip, so daß jeweils die feineren Teilchen
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die Zwischenräume der gröberen Teilchen gut ausfüllen. Man fügt z. B . 80 (Gew.-% ) der 
(grog) Mischung zu 20 trockenem , feuerfestem  plast. Ton m it feinsten Teilchen hinzu, 
verm ischt das Ganze nach Zugabe einer geringen Menge (15 Gew.-% der trockenen 
Mischung) organ. oder anorgan. B indestoffes unter Aufsprühen von ca. 4 W asser. Dabei 
werden alle gröberen Teile der Mischung m it einer feuchten Tondeckschicht um hüllt, 
so daß eine einheitliche plast. M. entsteht. Verm ittels einer M örtelspritzpistole wird eine 
solche plast. M. auf die Innenseite des entsprechenden Ofens aufgebracht u. später fest- 
gestampft. oder -geram m t. Nach dem Trocknen u. Brennen der Futterm asse enthält man 
ein Ofenfutter von verstärkter D . u. verbesserter Feuerfestigkeit ohne R iß- u. Sprung­
bildung. (A. P . 2  460 268 vom  14 /11 .1945 , ausg. 1 /2 .1949 .) B e w e r s d o r f . 6219

M. W . K ellog Co., Jersey C ity, N . J ., übert. von: Robert Pyzel, N ew  York, N . Y ., 
V. St. A., Verbessertes Verfahren zur Reaktion von Oxyden der alkalischen Erden m it Oxyden  
der Gruppen I I I  und IV  des Periodischen System s. Bes. bei der H erst. von hydraul. Zemen­
ten wird eine yerbesserte R eaktionsfähigkeit zwischen CaO m it S i0 2 u. A120 3 erzielt, 
wobei unter Brennstoffeinsparung ein Zementprod. von besserer Gleichförmigkeit en t­
steht. G egebenenfalls nach Vorum setzung von CaC03 in CaO in einem  Sonderbehand­
lungsraum werden die verfügbaren G rundstoffe, die neben CaO bes. S i0 2 u. AI2Os enthal­
ten, zu einer bes. feinen Pulverm asse (90% <  Sieb 1000) zermahlen, in den H aupt­
reaktionsraum eingebracht u. m it einem Gasstrom von unten nach oben durchspült. 
D ie erforderliche H itze  für die Rk. wird durch Verbrennen des Gases beim Durchströmen  
der M. geschaffen. D ie R k . läuft bei ca. 2350° F  ab. W eitere Durchleitung von Gas von  
1000° F  nach Beendigung der Rk. bewirkt die Abkühlung der Masse. Man geht bes. von  
einer M ischung aus, die 14 (Gew.-% ) S i0 2, 6,7 AI20 3 u. F e20 3, 74,8 CaC03, 1,2 MgCOs, 
0,6 gebundenes W . u. 2,7 sonstige B estandteile enthält. (A. P . 2  469 989 vom 19/8 .1944 , 
ausg. 10 /5 .1949 .) BEW ERSDORF. 6223

Universal Atlas Cement Co., übert. von: Arthur F. Ruedi, Ham m ond, Ind., V. St. A., 
Feuerfester Zementmörtel aus ca. 5 0 --9 2  (Gew.-% ) Zement, 4 —50 feuerfestem  Material 
(Vermiculit [I]) u. 0 ,5 —3,5 MgCl2. Der verwendete Zem ent ist zweckm äßig Schm elz­
zem ent (II). II u. I  können im V olum enverhältnis 1:1 bis 1 :8  Verwendung finden. Für 
gewöhnliche Zwecke wird ein V olum enverhältnis 1 :4  bis 1 :6  gewählt. Für diesen Fall 
liegt die Stoffzus. bei 60— 76 (Gew.-% ) II, 20—45 I u . 0 ,5 —3.5 MgCl2.1  in zerkleinerter 
Form wird m it dem für das Gesam tgem enge berechneten W . gut durchgerührt, feinst 
gemahlener Zem ent u. zum Schluß MgCl2 eingem acht, so daß ein gut verarbeitbarer Mörtel 
entsteht. D ie  Menge des zuzugebenden W. richtet sich nach der Art der vorzunehm enden  
A rbeitsweise (Form ung, Aufstreichen oder Aufspritzen auf größere Flächen usw.). Der 
fertig geform te oder sonst aufgebrachte Mörtel wird an der L uft getrocknet. Nach 24std . 
Trocknung werden bereits je nach der zugebenen Menge MgCI2 bedeutendere Druckfestig­
keiten erreicht, als ohne Zusatz von  MgCl2. — 2 Tabellen. (A. P . 2 469  081 vom 2 8 /2 .1 9 4 7 , 
ausg. 3/5. 1949.) BEW ERSDORF. 6227

YIL Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
B. D. Saitzew , Versuch des qualitativen Ausdrucks der Zersetzung der organischen 

Substanz in Roden. Am H orizont A„ verschied. Podsol- u. Sumpfböden wird die R olle von  
Ca bei der Zers, von Grobhumus u. Torf unter Berücksichtigung des hum ifizierten u. nicht- 
hum ifizierten A nteils der organ. Substanz, des Bodenbildungsprozesscs u . des B aum ­
bestandes untersucht. Form u. Stärke der B indung von Ca u. K om ponenten der organ. 
Substanz werden durch Regressionsgleiehurgen u. K orrelationskoeff. ausgedrückt. Ca 
ist hauptverantwortlich für die Zers., die von der Bodenbldg. u. dem Charakter des 
Baum bestandes beeim lußt wird. Der E infl. der Podenbldg. ist durch den Grenzwert 
der Speicherung der organ. Substanz a u. den Ca-Effekt b nach y  =  a — bx charakteri­
siert. D ie verschied. Zers, bei Podsol- u. Sum pfboden beruht vor allem auf dem Ca-Effekt, 
der m it dem nichthum ifizierten Teil verbunden ist. D ie Zersetzungsenergie kann regu­
liert werden durch die O xydation der hum ifizierten organ. Substanz, Vermischung des 
A„-Horizonts m it träger M., Erhöhung der B ew eglichkeit der hum ifizierten Stoffe u. 
Änderung der Ca-Bilanz. Der E infl. von Laub- u. verschied. Nadelwald wird besprochen  
u. eine Theorie des W achstum s der Torfschicht entwickelt. ('/JoKjiagu AKageMim 
H ayn  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR ] [N . S.] 67. 1 3 5 - 3 7 .  1 /7 .1949 .) L e b t a g . 6304

H. Kappen, J. Hofer und E . Große-Brauekmann, Über die Wirkung des Ilütlenkalkes 
auf die Zerstörung der organischen Stoffe des Bodens und über eine einfache Methode zu ihrer 
Bestimmung. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 1270.) Bei Verss., bei denen Proben verschied. B öden von  
Vff. in dem von ihnen konstruierten u. beschriebenen Absorptionsapp. der Einw. mehrerer 
Kalkdünger (CaO, CaO-MgO, CaC03, M gC03-CaC03) sow>e H üttenkalk  (I), u. zwar 
sowohl gleich nach A nsetzung der einzelnen Verss. a ls auch nach 8 u. 16wöchiger E inw.
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der Düngerzugaben zu den einzelnen Böden ausgesetzt worden waren, konnte festgestellt 
werden, daß die COg-Produktion durch I erheblich weniger verstärkt wurde als durch die 
anderen K alkdünger. Der Grund hierfür ist in seinem  geringeren Einfl. auf denR caktions- 
zustand des Bodens zu suchen. Daher muß I als ein humusschonendur Kalkdünger be­
zeichnet werden. — Ferner zeigte sich, daß nach Anwendung von I die Bakterienzahl 
erheblich weniger gesteigert worden war als bei Einw. von CaO u. CaCOa. Daraus ist der 
Schluß zu ziehen, daß I weniger nlkalisierend auf den Boden wirkt als die ändern K alk­
dünger. Da nach Ansicht der Vff. die Erhaltung u. Vermehrung des Hum usgeh. des 
B odens durch Düngung m it I w ichtiger ist, a ls die unter Zerstörung desselben durch B ak­
terien erfolgende Verbesserung des Garezustandes, so erscheint dies nicht als ein Nachteil. 
(Z Pflanzenernähr., Düng. Bodenkunde 44 . (89.) 6 —33. 16 /5 .1949 . Bonn, U niv., Agri­
kultur. ehem . Inst.) W a l c k e r .  6304

F. Z M leT , Spritzversuche in den Jahren 1946 und 1947 zurV erhülung des Kupferbrandes 
im  Hopfenbau. (Vgl. auch C. 1949. II . 692.) Brauwissenschaft 1 9 4 9 .8 1 —86. Juni. München, 
Bayer. Landcsanst. für Pflanzenbau u. Pflanzenschutz, A bt. H opfenbau.) W ALCKER. 6312

G. R . Jatkm an und M. A. H. Tincker, D ie Anwendung eines selektiven Unkraut- 
verlilgnngsmittels in Anzuchtqarten. Bekämpfung von Ackerschachtelhalm (Equiselum  
arvense). 2-M ethyl-4-chlorphenoxyessigsäure wird unter dem Nam en M ethoxone (wss. 
Lsg.) u. Agroxone (staubförmig) zur Vertilgung von Unkraut verwendet. Das staub­
förmige M ittel war wirksam nach B egcn bzw. Taufall. D ie wss. Lsg. soll nicht K ultur­
pflanzen berühren. Gras war bes/w iderstandsfähig. Andere Unkräuter widerstanden mehr 
oder weniger hohen Dosen des M ittels. (J . R oy. horticult. Soc. 74. 351—55. Aug. 1949.)

LÜPNITZ. 6312
— , Gefahren bei farmgelagerlcm Getreide. D ie wichtigsten Kornschädlinge u. ihre 

Bekäm pfung werden besprochen. (J .M inistryA gric. 5 6 .3 1 6 —21. Okt. 1949.) G rim m e . 6312

E . I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Oliver W . Cass, 
Niagara Falls, N . Y ., V. St. A ., M ittel gegen P ilzbefall aus einer fungiciden Verb. R -O — 
CH*—C H = C H —CH,CI (R =  Phenyl- oder chlorierter Phenylrest) z .B .  1-Phenoxy-
4-chlorbulen-(2) oder l-[2'.4'.6'-Trichlorphenoxy]-4-chlorbuten-(2), u. einer inakt. Substanz 
als Trägerstoff, die eine F l., z. B . W ., ein A lkohol oder ein K W -stofflösungsm . oder eine 
fein verteilte feste  ̂ Substanz, wie H olzkohle, Silicagel, Ton oder W alkererde, sein kann. 
Man verpreßt zweckm äßig zu T abletten . — 1 Beispiel; 1 Tabelle. (A. P . 2 4 6 5  081 vom  
1 1 /9 .1 9 4 6 . ausg. 22 /3 .1949 .) R a e t z .  6313

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Oliver W . Cass» 
Niagara Falls, N . Y ., V. St. A., 1 -Mclhoxy-4-chlorbutcn-{2) (I) als M ittel gegen Pilzbefall- 
Man verhindert u. zerstört das Piizwachstum  auf Stoffen, w ie Leder. Papier oder Kleider­
stoff, wenn m an diese m it einem disubstituiert.en unverzweigten 2-Buten der allg. Formel
CjH j -X -Y  (X u. Y  =  CI oder eine A lkoxygruppe m it höchstens 4 C-Atomen) in B e­
rührung bringt. Solche Verbb. sind z .B .  l-Äthoxy-4-chlorbuten-(2), 1.4-D im clhoxy- 
bulen-[2), J-Alhoxy-l-chlorbuten-(2) u. bes. I. Zweckmäßig verm ischt ira n  diese Verbb. 
noch m it 5 —90% eines Trägerstoffes aus einer feinvertcilten, inakt. festen Substanz, 
wie H olzkohle, Silicagel, Ton oder W alkererde. — 3 Beispiele; 1 Tabelle. (A. P . 2  462 830  
vom  3 1 /8 .1 9 4 6 , ausg. 1 /3 .1 9 4 9 .) R a e t z .  6313

Hercules Powder Co., W ilm ington, D el., V. St. A ., Inseklenbekämpfungsmittel. Es 
werden polychlorierte b icyel. Terpene m it einem Cl-Geh. zwischen 40 u. 75% in Form  
von Lsgg. zum Versprühen u. von Pulvern zum Verstäuben hergestellt. Brauchbar sind  
die polychlorierten Derivv. von  Campher, Cam pherliydral, Tsocamphan, P inan, Pinenchlor- 
hydrat, Pinen, Bornylchlorid u. Isobornylclilorid in Lsgg. von K W -stoffen, wie Kerosin, 
in wss. Em ulsionen oder adsorbiert an  feste Prodd., wie Ton, K ohle, Kieselgur, B entonit. 
D ie Chlorierung wird in Abwesenheit oder Ggw. eines Lösungsm ., wie Chlf., CC14, Penta- 
chloräthan u. dgl. ausgeführt, wahlweise bei gleichzeitiger Bestrahlung m it UV-Licht. — 
Ausführliche Beispiele m it Abtötungsziffern. (Sehw z. P . 2 6 2 1 9 6  vom  3 /3 .1 9 4 7 , ausg. 
1 /10 .1949 . A. Prior. 4 /8 .1 9 4 5 .) LANGER. 6313

B. O. W oneseh, D ietikon, Zürich, Schweiz, Giftköder zur Vertilgung von  Mäusen, 
Ratten u. W erren. Da diese Schädlinge auf ungebrochenen H afer besser ansprechen als auf 
gebrochenen Hafer, W eizen oder Reis, sollen die Kerne von ungebrochenem Hafer (mit 
Hülsen) vergiftet werden. Ganzer Hafer wird trocken erhitzt, so daß die H ülsen seitlich  
oder an der Spitze platzen, nacheinander m it der G iftlsg. u . einer (gefärbten) Siißstoff- 
lsg. getränkt u. nach 24 Stdn. R uhezeit durch m äßige W ärme getrocknet. (Schwz. P. 
255 023 vom  2 4 /4 .1 9 4 7 , ausg. 3 /1 .1949 .) S c h r e i n e r .  6313

A. N. Pori, Solis; their physics and chemistry. New York: Relnhold. 1949. (565 S. m. DIagr.) $ 7,— .
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Vm. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
W . Kegel, Die Manganerze am R io A m aperi (Serra do Navio) im nordöstlichen A m a­

zonasgebiet — ein neues aussichtsreiches Erzgebiet in B rasilien . Ca. 30 bis über 200 m lange 
u. linsenförmige Lager bis zu 20 m M ächtigkeit führen hochwertige, leicht zu gewinnende 
Mn-Erze als O xyde, vorwiegend Psilom elan. Der M n-G eh..ist durchschnittlich über 50% . 
Für ein E  z m it nur 48,36(% ) Mn werden 2,46 S i0 2, 0,077 P, 5,96 Fe, 5,35 A120 3, 0,04 Cu, 
0,11 As, 0,2 TiOj, 0,1 V u. bis zu 0,1 CaO, MgO u. S angegeben. (Z. Erzbergbau Metall- 
hüttenwes. 2 . 383—84. Dez. 1949.) W e s l y . 6354

Pierre Nicolas, D ie Abnutzung des Kupolofenfutlers. E in neues, zylindr. F utter nutzt 
sich zunächst stärker ab, bis ein therm. Gleichgewicht eingestellt ist. Die Düsen sollen  
so groß sein, daß die W indgeschwindigkeit 20 m /Sek. nicht übersteigt. Blasen einzelne  
Düsen stärker, wird die gegenüberliegende W and therm. überbeansprucht. D ie W ind­
menge soll 9 m 3/kg  K oks betragen. Steigt der K alk über '/3 des K okssatzes, wird das 
Futter angegriffen. Da Steine auf SiOj-Basis u. solche m it 18—20% A120 3 (bis ca. 1520°) 
bzw. 4 0 —42% A120 3 (bis ca. 1710°) sehr teuer sind, verwendet man meist dichtgestam pfte  
K lebsande m it 6 —8% A120 3. D ichteste Packung wird angestrebt, da sie dem Eindringen  
von Schlacke den größten W idertsand entgegensetzt; sie läßt sich am besten erreichen, 
wenn größere Quarzitkörner in einer Grundmasse einheitlicher Körnung eingebettet sind 
Langsame Trocknung ist von entscheidender Bedeutung, da sie Abplatzen u. Rißbldg. 
verhindert. (Fonderie 1949. 1837—38. N ov.) K r ä m e r . 6370

M. Nacken, Grundlagen zu einer mathematischen Theorie des Gußvorganges. Berichtet 
wird über eine Arbeit von G. H a l b a r t .  E s  w-ird versucht, Formeln abzuleiten für die Ab­
kühlungszeit von  gegossenen K ugeln, P latten u. Steigern. D erE infl. der Schmelzüberhitzung  
u. der Gießzeit ist berücksichtigt. Auf die begrenzte Benutzbarkeit wird hingewiesen. 
(Neue Giesserei, teehn.-w i s. Beih. 1 .3 7 —41. Sept. 1949. Aachen, TH .) BÜLTMANN. 6382 

Cyril J . Dadswell, D ie Stahlgießereien in Großbritannien. V f. g ibt einen Überblick  
über die geschichtliche Entw . des Stahlgusses in Großbritannien, heute übliche Schm elz- 
verff., Form technik, Form herst. einschließlich Form stoffe (fiompn-M., synthet. u. natür­
liche Sande), Kernmacherei, Putzerei, K ontrolle, innere Organisation der Stahlgießerei 
sowie eine Aufschlüsselung des in England hergestellten Stahlgusses auf die verschied. 
Industriezweige. (Fonderie 1949. 1763—82. Okt.) K r ä m e r .  6382

E. C. Jeter, Kernsandaufbereitung in der Eisengießerei. Vf. gibt einen Vgl. von Naß- 
u. Trockenverf. unter Berücksichtigung folgender Forderungen: Entfernung teilweise 
oxydierter Binderöle u. verkohlter R ückstände vom  Sandkorn, Trennung u. Entfernung  
der Staubanteile zwecks E inhaltung der richtigen Korngröße, Ablösen u. Entfernen  
der am  Sandkorn angebrannten, tonhaltigen Überzüge u. E instellung des richtigen W asser­
geh. vor der W iederanlicferung in die Kernmacherei. (Amer. Foundrym an 15. Nr. 2. 
40—44. Febr. 1949. Dearborn, Mich., Ford Motor Co.) K r ä m e r . 6382

Jam es R . Power, D as Isolieren von Steigern bei Gußeisen und Stahlguß. Aus 40(% ) 
Sägemehl, 26 D extrin  u. 34 W. werden H ohlzylinder gepreßt u. m it einer feuerfesten  
Schlichte überzogen, um die Steiger gesetzt. Vorteile dieser Maßnahme sind: D as M etall- 
vol., welches zum  Nachsaugen zur Verfügung stehen m uß, kann kleiner sein; die ver­
wendeten Stoffe sind billig u. lassen sich gut in die gewünschte Form  bringen; die Man­
schetten sind so widerstandsfähig, daß sie in die Form eingestam pft werden können. 
Nachteilig wirkt sich aus: B ei Stahlguß tr itt oft eine C-Anreicherung im  Stück auf; die 
M anschetten nehm en bei langem  Stehen der Form W. auf; die starke Gasentw. erfordert 
zusätzliche M aßnahmen zur Gasabfuhr. In  Tabellenform ist für verschied. Stückgew ichte  
das notwendige Steigervol. für Steiger m it bzw. ohne M anschette gegenübcrgestellt. 
(Foundry 77 . Nr. 8, 68—71. 2 3 0 - 3 1 .  Aug. 1949.) K r ä m e r . 6382

Jacob W illem s und Paul Ischebeck, Die Gewinnung manganreicher Schlacken zur 
Eerromanganerzeugung durch Erzfrischen am Hochofen. Auf Grund von m ctallurg. Aus­
wertungen beim  Arbeiten m it M n-haltigen Roheisensorten, deren Mn- u. Si-Geh. in weiten  
Grenzen schw ankt, werden Betriebsregeln aufgestellt, nach denen beim  Frischen m it Erz 
am  Hochofen Schlacken m it einem  günstigen Verhältnis M n:Fe gewonnen werden können. 
Die Grenze der Frischm ittelzugabe, b is zu der sich einwandfreie Schlacken gewinnen  
ließen, lag bei 4 0 —50 k g /t Roheisen. H öhere M engen an  Frischm ittcl ergaben zu hohe  
Fe-Gehh. der Schlacke. Beim  Frischen P-haltigen M n-Roheisens wurden brauchbare, 
P-arme Schlacken nur dann erzielt, wenn die Fe-G ehh. der Schlacken unter 4%  lagen, 
d .h . wenn die Schlacken ausreagiert waren. Das Verhältnis M n:F e der gewonnenen  
Schlacken war m it 8:1  gut, der S i0 2-Geh. dagegen m it 28—37%  ziem lich hoch. (S tah l 
u. Eisen 69. 809—13. 10 /11 .1949 . Duishurg-M eiderich.) H a b b e l . 6400

J. G. Pearce, Entwicklungsstufen in  dem Studium  der Graphitbildung. Es werden 
die Arbeiten der B r i t i s h  Ca st  I k o n  R e s e a r c h  A s s o c ia t io n  u. die E ntstehung
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sphärolith. (K ugel-) Graphits erörtert. (Neue Giesserei, techn.-w iss. Beih. 1. 17—21. 
Sept. 1949.) H a b b e l . 6402

E. Piwowarsky, Über Gußeisen m it sphärolithischer (kugelförmiger) Graphitausbildung. 
Überblick an H and des Schrifttum s unter H inweis auf eigene Arbeiten des Vf. u. m it 
Anfügung eines hypothet. Erklärungsvers. vom  Vf. u. A. V  1TTMOSER bzgl. der in Frage 
kom m enden K ristallisationsvorgänge. (Neue Giesserei, techn.-w iss. Beih. 1. 23—31. 
Sept. 1949. Aachen, TH , In st, für allg. M etallkunde u. Gießereiwesen.) H a b b e l . 6402

Richard W . H eine, D ie Desoxydation von weißem  Gußeisen. Durch die D esoxydations­
behandlung von weißem Gußeisen wird der Tem per-P iczeß  beeinflußt: D ie Anzahl der 
bei der Prim ärgiaphitisation gebildeten Tem perkohlenkeim e ändert sich je nach Art u. 
Menge des Zusatzes. A l in M engen bis zu 0,04%  erniedrigt die K eim zahl auf die H älfte, 
ab 0,04%  steigt die K eim zahl u. erreicht bei 0,12%  den doppelten W ert des nicht desoxy- 
dierten Tem pergusses. Ti dagegen erhöht die K eim zahl bis zu Zusätzen von ca. 0,18% , 
höhere erniedrigen sic. B wirkt ähnlich. D ie  zur Prim ärgraphitisation notwendige Zeit 
wird kleiner, wenn der zugesetzte Stoff vor allem  als D esoxydationsm ittel wirkt, wie Al; 
dagegen wirkt Ti in größeren als für die D esoxydation erforderlichen Mengen stabilisierend, 
B ist ein noch stärkerer Stabilisator. Es ist zu schließen, daß O., in allen Formen, in denen 
er im weißen Eisen vorliegt, die G ra p h ik a tio n  behindert. (Foundry 77. Nr. 8. 74—78. 
Aug. 1949. Madison, W is., U niv. of W isconsin.) K r ä m e r . 6406

Franz Roll, Beitrag zur Entwicklung und zum  Stand der Temperguß-Transportkelten. 
Nach Erörterung der E inteilung, Eignung (Festigkeits-, Tem p.- u. Korrosionscinflüsse, 
Verschleißverh.), Verwendung u. H erst. der K etten  (Schm elzen, W crkstoffzus., Formen, 
Rohguß, Schwindung, Tem perverf., Vergüten) werden die W erkstoffeigg. besprochen. 
B es. wird hierbei eingegangen auf die sta t. u. dynam . E igg., den E infl. der Tem p., den 
m echan., ehem . u. therm . Verschleiß, die Oberflächenbehandlung zur Erhöhung der Ver­
schleiß- u. K orrosionsfestigkeit, das Gefüge u. die Prüfung. (Neue Giesserei 36 . (N. F .] 2.) 
314—22. Okt. 1949. K racks b. Bielefeld; Brackwede-K racks, Reinhard Tweer.)

H a b b e l . 6406
M. RoS, Statischer Bruch und Ermüdung von Stählen, mit besonderer Berücksichtigung 

geschweißter Gefüge. (Sheet M etal Ind. 26 . 2417—26. 2440. N o v .; 2625—54. 2656. 2658. 
D ez. 1949. Zürich, Labor. Fddöral d ’Essais des matdriaux.) H /B B E L. 6408

E. D iepschlag und H . Müller, D ie Dämpfungseigenschaften von Kohlcnsloffslählcn  
bei Beanspruchungen im  elastischen Verformungsbereich. Nach einem Überblick über das 
Verh. m etall. W erkstoffe unter sta t. u. dynam . Beanspruchung, über die Grundlagen der 
Däm pfungserscheinungen u. der Däm pfungsm essungen werden Däm pfungsverss. im vor­
wiegend elast. Bereich an unlegierten Stählen m it 0 ,02—0,93%  C im Anlieferungszustand  
sowie ohne u. m it kornverfeinender u. kornvergröbernder Glühung besprochen u- die 
Auswertungsm öglichkeiten (Verlauf des Däm pfungsverm ögens während des Ausschwing- 
vorgangs; E infl. des C-Geh. auf H öhe der Schwingungsam phtude, Abklingkurven u. 
Däm pfungsverh.; E infl. des C-Geh. auf die Däm pfung; Gefügeaufbau u. Dämpfung; 
E infl. von Störstellen im Gefüge) erörtert. (Arch. M etallkunde 3. 400—06. N ov. 1949.)

H a b b e l . 6408
K .-F . Mewes, T  emperatureinwirkung a u f Stahlgasflaschen. Unterss. u. Berechnungen 

über den E infl. einer bis 100° erhöhten Tem p. auf Stahlflaschen für Druckgase, Flüssig­
keitsgase u. A zetylen ergaben, daß bei n. Gasen u. bei gelöstem  A zetylen eine größere 
Gefährdung durch Tem peratursteigerung, wie sie bei Sonnenbestrahlung der Gasflaschen 
vorkom m t, nicht zu befürchten ist.. Bei Flüssiggasen hingegen kann die Drucksteigerung, 
wenn die Flaschen stark gefüllt sind, zu einer krit.. Beanspruchung der Flaschenwandlüng 
führen, bes dann, wenn die Erwärmung im W asserbad unzulässig hohe Tempp. der 
Flasche hervorruft. (Schweißen u. Schneiden 1. 212—14. Dez. 1949. Düsseldorf-Benrath.)

H a b b e l . 6408
Anfon Pomp und M ax Hempel, Kerbschlagzähigkeit und Zeit- und Dauerfesligkeil zug- 

schwellbcanspruchter Voll- und Kerbsläbe verschiedener Stähle. Nach Erörterung des Schrift­
tum s werden eigene Vcrss. der Vff. ausgew ertet. U ntersucht wurden ein Stahl m it 
0,22 (%) C, 1,53 Cr u. 1,33 Mn sow ie ein Stahl m it 0,25 C, 0,9 Cr u. 3,48 N i, bei denen der 
kerbspröde oder -zähe Zustand durch Änderung der Abkühlungsart nach dem Anlassen 
oder durch Änderung der Anlaßtem p. erreicht wurde. Aus dem fast gleichartigen Verlauf 
der W öhler- u. Schadenslinien von Voll- u . K eibstäben dieser Stähle ist. zu folgern, daß 
schwingungsartig m it geringer Form änderunosgeschwindigkeit auftretende Überlastungen  
von  einem Stahl niedriger K erbschlagzähigkeit in gleichem  Maße ertragen werden wie 
von einem Stahl gleicher F estigkeit, aber hoher K erbschlagzähigkeit. Unter Zugrunde­
legung der für Voll- u. K erbstäbe erhaltenen Wöhler- u. Sehadenslinien wurden die Kerb­
wirkungszahlen erm ittelt; sie sind von  der Beanspruchungszeit abhängig u. unterschreiten
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in  bestim m ten Lastspielzeitbereichen des Zeitfestigkeitsgebietes den W ert E ins. (Areh. 
E isenhüttcnwes. 21. 67—76. Jan./Febr. 1950. M ax-Planck-Inst. für Eisenforsehung.)

H a b b e l . 6410
Rudolf Fischer, Frischen von chromreichen Schmelzen im  Lichtbogenofen m it reinem  

Sauerstoff. H ochlegierte Cr-Ni-Stahlschm elzen m it 100% legiertem  Schrott im Einsatz  
konnten durch E inleiten von techn. reinem 0 2 unter die Schiackendecke des Bades m it 
Frischgeschwindigkeiten bis zu 0,84%  C/h auf einen C-Geh. von 0,04%  gebracht werden. 
Die während des Frischens entstehenden, für die Zerstörung der den C abbindenden  
M ischcarbide aber notwendigen hohen Badtem pp. wirken sieh nachteilig auf die H altbar­
keit des Herdes aus. D ie W armverformung u. die technolog. Erprobung der Stähle brachte 
keine Verschlechterung gegenüber den Eigg. n. Schm elzen gleicher Zusammensetzung. 
Ferner wird noch über die Versuehsergebnisse einiger Schmelzen m it hoch Si- oder Mn- 
haltigen Cr-Schrott im E insatz berichtet. — Diskussion. (Stah l u. Eisen 70 . 10—21. 
5/1. i9 5 0 . W etzlar.) HABBEL. 6410

Hermann Fahlenbrach, Magnetische Untersuchungen an kohlensloffarmen Eisen-Chrom- 
Legierungen. Fe-Cr-Legierungen m it bis 30 (%) Cr, 0 —7 Al u. 0 —5 Si wurden auf die 
Perm eabilität bei kleinen Feldstärken u. die K ocrzitivkraft nach Glühen bei 900 u. 1100° 
untersucht. Entsprechend den theoret. Erwartungen zeigen diese Legierungen keine sehr 
große m agnet. W eichheit. T iefstwerte der Perm eabilität bei 10 Cr werden durch C-Härtung 
erklärt. Fe-Cr-Legierungen kommen wegen des geringen Anstiegs der Perm eabilität hei 
kleinen Feldstärken als Austauschwerkstoffe für Fe-N i-Legierungen in Frage. Eine Ver­
wendung von Al- u. Si-haltigen Fe-Cr-Legierungen in sehr dünner Abmessung als m agnet. 
W erkstoff der Hochfrequenztechnik bringt wegen des hohen spezif. elektr. W iderstandes 
dieser Legierungen Vorteile. Mit Fe-Cr-Legierungen lassen sich im hartgewalzten Zustand  
konstante u. stab ile Perm eabilitätswerte u. geringe H ystereseverluste verwirklichen. 
Proben m it guten Isopcrm cigg. unterscheiden sieh von denjenigen m it schlechten Eigg. 
in der W alz- u. R ekristallisationstextur. (Arch. Eisenhüttcnwes. 20. 293—99. Sept./O kt. 
1949. Essen.) H a b b e l . 6410

Hanns W entrup und Otto Reif, Über die Löslichkeil von Stickstoff in Eisenschmelzen 
mit Chrom-, Mangan- und Nickelzusälzen. D ie Aufnahmefähigkeit von Fe-Cr-, Fe-M n-, 
F e-N i-, Fe-Cr-M n- u . F e-C r-N i-Schm elzen bei 1600°, zum  T eil auch hei 1700° u. beim  
Erstarren, für N 2 wurde untersucht. Cr u. Mn erhöhen die N ,-I.öslichkeit des Fe, während 
Ni sie herahsetzt. E ine Tem peratursteigerung ist m it einer H erabsetzung der N„-Lcslich- 
keit verbunden, ebenso tritt hei der Erstarrung eine N 2-Ahpabe ein. Ein Zusatz von Mn 
zu Fe-Cr-Schm elzen erhöht die N 2-Aufnahm efähigkeit sehr stark, während sie durch 
Ni-Zusätze herabgesetzt wird. Tem pcratursteigerung wirkt löslichkeitsmindernd. Die  
Erstarrung der Fe-Cr-M n- u. F e-C r-N i-Schm elzen ist ebenfalls m it einer N 2-Abgabe 
verbunden. (Arch. E isenhüttcnw es. 20 . 359—62. N ov ./D ez. 1949. Essen bzw. Aachen.)

H a b b e l . 6410
H elm ut K rainer,Röntgenographische Untersuchung der Carbide in Wolfram-, Molybdän- 

und Vanadinslählen. E s wurden B öntgenfeinstrukturuntnss. an bei 1050 u. 720° geglühten  
Proben aus Stählen m it 0 ,3 —2,4 (%) C u. 9 — 17 W , m it 0 .3— 1,4 C u. 4 ,8— 10,2 Mo sowie 
mit 0 ,6— 1.4 C u. 2 ,5 —4,2 V über die vorliegenden Carl idphasen durebgeführt. D ie Zu­
standsschaubilder der W - u. M o-Stähle konnten durch Eintragung der Existenzhereiehe  
der verschied. Carbide (FeW )sC u. F c21W 2Ce bzw. (FeM o)eO u. F ef,Mo2Ce ergänzt werden. 
Der Träger der hohen Anlaßbeständigkeit u. W arm festigkeit ist das Carhid (FeW)„C. 
Das Carbid F e2,W 2C„ wird durch Glühen bes. bei höherenTem pp. in das W-Carbid, WC 
u. F c3C zerlegt. Für das V-Carbid in V -Stählen wird eine Zus. erm ittelt, die hei den unter­
suchten Stählen zwischen V 4C , u. VC liegt. D a aber allen V-Carbiden das gleiche Gitter 
zukommt, wäre die Bezeichnung VC* richtiger. D ie Untcrss. haben gezeigt, daß selbst 
24std . Glühungen zur H erst. völliger G leichgewichte zwischen Carhiden u. Grundmasse 
nicht ausreichen. (Arch. E isenhüttenwes. 21. 39—41. Jan/Febr. 1950. Kapfenberg, Steier­
mark, Edelstahlwerke Gebr. Böhler & Co. A. G.) HABBEL. 6410

Georges Blanc, K upfer-S ilicium -G uß. Vf. ste llt die Festigkeitseigg. bin. C u-Si- 
Legierungen m it 2 —4,7%  Si u . diejenigen einiger tern. u. quatern. Legierung auf C u-Si- 
Basis mit Zusätzen von Fe, Mn u./oder Zn zusammen. Franzos., engl. u. am erikan. Norm ­
vorschläge werden verglichen. Rohstoffe, Schmelz- u. Form verff., Gieß- u . A nschnitt­
technik werden behandelt u. auf folgende Punkte hingewiesen: D ie  Tendenz zur Gas­
aufnahm e erreicht die von  Rein-Cu; Al kann Prorosität verursachen: Stellen, die m it einer 
rötlichen, erdigen Schicht von 1—3 mm Stärke bedeckt sind, deuten auf zu hohen W asser­
geh. des Form sandes; falscher Anschnitt führt zu Schwindungsrissen; harte Steilen treten  
bei turbulenter Form füllung auf; Pb setzt die E igg. herab, erleichtert jedoch die B e­
arbeitung; tr itt nur gleitender Verschleiß auf, geht m an absichtlich auf 8 —10% Pb. 
Der W erkstoff ist ein Ersatz für Bronze. (Fonderie 194 9 .1 7 8 3 —89. Okt.) K r ä m e r . 6432
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W olfgang Gruhl, Über die Herstellung von Mangankupfer aus Hochofen-Ferromangan. 
N ach Erörterung der für die Unteres, w ichtigsten System e zwischen Fe, Mn 11. Cu, bes. 
Fe-C u u. Fe-M n-C u, wird auf Tast- u. Großverss. zur K lärung der Schichtbldg. beim  
Schmelzen von  Cu u. Ferromangan u. den Seigerungsverlauf berichtet. Danach läßt sich  
der C- u. Fe-G eh. in dem erhaltenen Mangankupfer weitgehend herabdrüeken. Bei einem  
80% ig. Ferromangan m it 7,5 (%) C erhält m an in Abhängigkeit von der Lösungstem p. 
des Ferromangans C-Gehh. zwischen 0 ,11—0,28 im  Mangankupfer. E ine Legierung m it 
27 Mn u. 2 F e zeigt das günstigste Verhältnis M n-Fe. Der P-Geh. des Ferromangans geht 
zum größten Teil in die Cu-Legierung über. Zum Schluß wird über Verss. berichtet, durch 
m echan. Einw. (Begasung m it einem neutralen Gas) bzw. Verringerung der V iscosität 
der Schm elze (Zusätze von Al bzw. Si) eine weitergehende Abscheidung des Fe, das in 
Form feinverteilter K ristalle in der Schm elze suspendiert ist, zu erreichen. E s zeigt sich, 
daß man durch einen geringen Si-Zusatz eine erhebliche Steigerung des Ausbringens 
unter Herabsetzung der Menge an Seigerungsrückständcn erhält, sowie eine Steigerung 
des Reinheitsgrades des Mangankupfers. (Z. Erzbergbau M etallhüttenwes. 2 . 197—205. 
Ju li 1949. Clausthal-Zellerfeld, Hamburg. Stahlwerk Mark M etallurgie AG.) G E ISSLE R .6432 

Armin Schneider und W olfgang W underlich, D ie y-M ischkristalle im  System  Kobalt-  
Mangan. Durch R öntgenanalyse an abgeschreckten Co-M n-Legierungen konnte der Nachw. 
erbracht werden, daß beide M etalle unterhalb der Soliduslinie eine ununterbrochene 
Reihe von  M ischkristallen bilden. Das reine, tetragonale y-Mn geht unter stetiger Änderung 
seiner Gitterabm essungen (c/a =  1,0 hei ca. 91% Mn) in-den küb. y-Co-Mischkristall über. 
Die K onz., bei der die K urve der m agnet. Umwandlung Zimmertemp. erreicht, ist durch 
eine deutliche Richtungsänderung der Volum enkurve gekennzeichnet. E s wird ein vor­
läufiger Entwurf für das Syst. Co-Mn gegeben. (Z. M etallkunde 40 . 260—63. Juli 1949. 
Stuttgart, Max Planck-Inst. für Eisenforschung.) H a b b e l .  6434

P. T. Houldcroft, Erkenntnisse in der Metallurgie und Technik des Schweißens von 
Aluminiumlegierungen. D ie vermehrte Verwendung des Al u. seiner Legierungen in den 
letzten Jahren ist zum  großen Teil auf die Entw . der Schweißtechnik zurückzuführen. 
An Hand einer großen Literaturübersicht werden in gedrängter Form die Schwierigkeiten  
hei den verschied. Legierungen, die Schweißverff. u. Prüfm ethoden behandelt. (Metallurgia 
[M anchester] 39. 206—09. Febr. 1949.) S t e i n .  6442

R. Chion, Kontrolle hochfester Gußstücke aus A lum inium  und A lum inium -M agnesium - 
Legierungen. Vf. gibt eine Zusammenstellung üblicher Prüfm ethoden speziell für die 
Röntgenunters., zeigt an Gefügebildern von Al-Legierungen W armbehandlungsfehler u. 
Mikroporosität, bringt in Tabellenform die Festigkeitseigg., welche fiir Flugzeugteile in 
Al-Guß seit 1946 verlangt werden u. behandelt kurz Prüfung u. Probenahme. Probe­
nahm e aus der laufenden Fertigung u. Ergebnisse der Kontrolle werden diskutiert u. der 
E infl. innerer Spannungen u. schadhafter Stellen auf die Eigg. besprochen. (Fonderie 1949. 
1 6 8 7 -1 7 0 1 . Aug.) K r ä m e r .  6442

A . M. Montgomery, Metallographie der Alum inium -Sandgußlcgierungen. Auswahl 
der Proben, Polieren, Ätzen, Zwischen polieren werden gestreift. An H and von zahlreichen  
Abbildungen werden für die Legierungen des Al m it Cu-Zn, C u-Si, C u-M g-N i, Cu-Mg, 
Si, Si-Cu-M g, Si-M g, Si-Cu, Mg, Zn-M g-C o-T i die typ . Gefügebestand teile des Sand­
gusses, teilweise auch im  warm behandelten Zustand, dargestellt. (Amer. Foundrvm an 15. 
N r. 4. 115—21. April 1949. Cleveland, Aluminium Co. of America.) K r ä m e r .  6442 

W . Bungardt und H . Gröber, Fcstigkeitsuntersuchungen an Sandgußlegierungen der 
Gattung A lum in ium -Z ink-M agnesium -C hrom -T itan . D ie Unteres, beziehen sich auf eine 
selbstaliernde Al-Gußlegierung m it 0 ,5  (%) Cr, < 0 ,4  Cr, < 1  Fe, 0 ,5  Mg, < 0 ,3  Mn, < 0 ,3  
Si, 0 ,2  Ti, 5,5 Zn, R est A l. D ie Verss. wurden an dünnwandigen Gußstücken u. gesondert 
gegossenen Probestäben ausgeführt. Es zeigt sich, daß die für die Legierung im Schrifttum  
angegebenen Festigkeitsw erte in fertigen Gußteilen nicht immer erreicht werden können. 
D as gleiche ist auch bei den in grünem Sand vergossenen Probestäben der F all, während 
bei K okillengußstäben nach 30tägjger Alterung die angegebene M indestfestigkeit von
22,5 kg/m m 2 erreicht wird. Nachteilig ist die W andstärkenabhängigkeit des Aushärtungs­
effektes bei K altaushärtung. D ie  Unteres, führen zu dem Ergebnis, daß für v iele Ver­
wendungsgebiete, für die die neue Sandgußlegierung als vorteilhaft genannt wurde, keine 
Überlegenheit gegenüber Silum in  besteht. (Arch. M etallkunde 3 . 396—99. N ov. 1949.)

G e i s s l e r .  6442
Erich M eyer-Räßler, Fesligkeilseigenschaftcn verschiedener Druckguß-Werksloffe. 

Untersucht wurden verschied. A l-, Mg- u. Zn-Legierungen sowie Messing M S 6J. Von der 
H ärte, 0,2-Dchngrenze, Zugfestigkeit u. Dehnung wurden H äufigkeitskurven aufgestellt. 
D ie Festigkeitseigg. der Zn-Legierungen lagen am  besten. Dann folgten die Al-Legierungen, 
Messing u. d :e M g-W crkstoffe. (Z. M etallkunde 40. 355—58. Sept. 1949. Fellbach bei 
Stuttgart, Mahlewerk GmbH., Prüffeld.) G e i s s l e r .  6442
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C. J. P . Ball, M agnesium-Zirkon-Legierungen. M g-Zn-Zr-Legierungen ohne u. m it 
einem Zusatz von  seltenen Erden u. m it Gehh. von 0 ,70—0,75%  Zr haben bessere m eehan. 
Eigg. als solche ohne den Zr-Zusatz oder als M g-Al-Zn-M n-Legierungen. Der Guß ist- 
frei von M ikroporosität. D ie Legierungen verhalten sich besser hinsichtlich Ermüdung 
u. Kriechen; sie  behalten diese Eigg. bei 200° bei u. zeigen keine Spannungskorrosion. 
Auch lassen sie sich besser knetend verarbeiten u. im Argnnarr.-Xorf. gut schweißen. 
(Metal Ind. [London] 75. 152—53. 19/8 .1949 .) Me y e r -W il d h a g e n . 0444

E. A. Gee, Titan, ein neuer metallischer Werkstoff. Überblick über die Verff. zur 
Herst. von m etall, Ti, seine m echan. u. ehem. E igg. u. seine Anwendungsm ögliehkeitcn  
in der Technik. (J . electrochem . Soc. 9 6 . 19 C--23 C. Juli 1949.) B . R e u t e r . 6448 

Johan Gerrissen, Bestimmung der Boibrüchigkeil in  niedriggekohltem Stahl. Es werden 
die verschied. Proben zur B est. der Botbrüchigkeit von Stahl erörtert. Da die durch 
Rotbruch hervorgerufenen R isse vorzugsweise im Materialkern gebildet werden, wo 
nichtm etall. Einschlüsse u. P gewöhnlich in den Seigerungsstreifen konz. sind, wird vor­
geschlagen, die Rotbruchprobo nicht quer, sondern längs des Materialkernes zu nehmen. 
Eine auf 20 m m ! geschm iedete Stahlstange von 40 mm Länge wird auf 900—1000° erhitzt 
u. in der M itte einer Stirnfläche m it einem Kerb versehen. Darauf wird die Probe im  Ofen  
bei 800° ausgeglüht u. anschließend im Kerb auseinandergetrieben. Der Grad der Warm­
brüchigkeit wird durch einen Vgl. der Rißform im Boden des E inschnittes m it einer 
genorm ten Skala bestim m t. Verss. zeigten, daß der Betrag der R otbrüchigkeit in A b­
hängigkeit von der Prohonzeit schw ankt. (Tidsskr. K jem i, Bcrgves. Mctallürgi 9. 83 —89. 
Mai 1949. Oslo, C hristians Spigerveik.) H ö c h s t  EIN. 6480

Otto Erbacher, Gisela Jensen-H ellm ann und Auguste Mellin, Über einen Weg zur Be­
stimmung der absoluten Oberfläche von unedlen Metallen. B ei einer Bedeck ungssch ich t aus 
Pb ist die B est. der absol. M etalloberfläche m it radioakt. Indicatoren nicht m öglich. Sie 
erfolgt durch Aufnahm e zweier Adsorptionskurven von Pli (MO.,) 2 in M ethanol. D ie A d­
sorption wird einm al an der zu untersuchenden M etalloberflächc u. ferner an einer durch 
Schmirgeln u. Ausm essen bekannten Oberfläche desselben M etalls untersucht. Man erhält 
so affine (— parallele) K urven. Dio einer bestim m ten K onz, entsprechenden A dsorptions­
werte geben dann die relativen Oberflächengrößen wieder, u. dam it ist auch die Größe 
der gesuchten Oberfläche bekannt. Pyridin a ls Lösungsm . ist nicht geeignet. Es wird 
auch über entsprechende Verss. m it einer R eihe von m eist unedlen M etallen, wie Cu, Zn, 
Cd, Ag, Mg, A l berichtet. (Z. M etallkunde 40 . 249—55. Juli 1949. Teilfingen, K W I für 
Chemie.) Ma r k h o f f . 6480

A. P . Guljajew und Je. F . Trussowa, Zur Untersuchung auf Dauerhärle. Das Verf. 
zur B est. der Dauerhärte bei hohen Tem pp. zwecks Feststellung der W arm festigkeit von  
Legierungen m it der BRINELL-Kugelpresse erwies sich bei A l-Z n- u. Al M g-Legierungen 
als nicht geeignet. (SaBOflCKan n aß o p aT o p im  [Betriebs-Lab.] 15. 842—44. Juli 1949.1

____________________  H o c h s t e in . 6480
Minerals Separation North Am erican Corp., N ew  York, N . Y ., übert. von: Karl

F. Schilling, Lakeland, Fla., V. St. A., Aufbereitung von nichlsulfidischen Erzen und 
M ineralien m it quarziger u./oder silicat. Gangart, bes. Srhaum fiotation, von Fe-Erzen, 
Phosphatit, B aryt, K alkspat, Feldspat, F lußspat, Cyanit oder lösl. Mineralen, w ie Syl- 
vlnit. A ls kationakt. Sammler für die quarzigen bzw. silicat. M ineralbestandteile werden  
der wss. Trübe entweder (gemäß A. P. 2 459 966) Am ide oder Im ide des 3 wertigen Fe, 
Cr oder A l bzw. deren Salze oder (gemäß A. P . 2 459 967) schweflig- bzw. Schwefelsäure 
Amide oder Im ide m it je  m indestens einer die Sammlerwrkg. bestim m enden K W -stoff- 
gruppe zugesetzt, die a) eine aliphat. Gruppe m it 7  oder mehr, davon m indestens 5 gerad­
kettig verbundenen O-Atomen, b) eine K W -stoffgruppe nach Art der in Abietinsäure
enthaltenen, c) eine alicvcl. Gruppe nach Art der in Naphthensäure enthaltenen oder d) eine 
Naphthalin- oder substitu ierte Benzolgruppe sein kann. KW -stoffgruppen dieser Art 
sind die O ctyl-, Lauryl-, M yristyl-, Stearyl-, Oleyl-, 7-Äthyl-2-, M ethylundecan- u. 
Abietvlgruppen, sow ie die Napht-henylgruppen CuH2n_20 2 m it n =  8 — 13, GuH2n_ <0 2 
u. C uH ,n_ 0O2 m it n =  14—25. Beispiel: Einer aus unter 35 Maschen zerkleinerten u. 
entschlam m tem  MlNNESOTA-Eisenerz m it 27,8%  F e hergestellten Trübe m it einem  
Feststoffgeh. von 20%  wurden je t Aufgabe 0,25 lbs (0,115 kg) einer 2,5%  ig. N -D odecyl- 
ehromimidehloridlsg. in Isopropanol als Sammler zugesetzt. D ie  m it den üblichen Schäu­
mer- u. p ,t-Regelreagenzien durchgeführte 1-stufige F lotation  ergab ein R ückstands­
konzentrat m it 51,3%  F e bei einem  Ausbringen von  74,6% . Durch N aehflotation des aus- 
gesehiedenen Q uarz-Silicat-Schaum es m it 12,6%  Fe kann das Ausbringen entsprechend  
erhöht werden. — D ie Sam m ler sind auch für kom binierte F lotations- u . naßm echan. Verff. 
geeignet. (A. PP. 2 459 966 vom  9/4 . 1945 u. 2 4 5 9  967 vom  7/2 . 1946, beide ausg. 25/1. 
1949.) WÜRZ. 6363
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N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Niederlande (Erfinder: H. J. M. van  
Embden), Herstellung von stabförmigen Melallgegensländcn durch Gießen. Man führt den 
Guß in Röhren aus Glas oder K eram ik durch, die in Sand eingebettet sind, oder dio von  
außen von  M etallformen umgeben sind. Anschließend werden die Röhren zerschlagen. 
Man kann auf diese W eise lange M etallstäbchen von ca. 3 mm Durchm esser u. 30 cm  
Länge gießen, wobei die Stäbe eine völlig g latte  Oberfläche aufweisen u. keine N ach­
bearbeitung erfordern. A ls Röhrenm aterial wird bes. Boratglas verwendet. Das Verf. 
dient bes. zur H erst. von m agnet. I egierungen, z. B . solchen, aus Eisen m it 6 —15% Al, 12 
bis 30% N i u. gegebenenfalls bis 30% Co. Ferner können noch bis 6% Cu oder Ti vorhan­
den sein. (Schwed. P . 125 478 vom  17 /10 .1944 , ausg. 12/7. 1949. H oll. Prior. 20/10. 1943.)

J .  Sc h m id t . 6383
Jacob Trantin jr., Y oungstow n, O., V. St. A ., Eisenlegierung fü r Lochdornspitzen 

enthält ca. 0 .2 5 - 1  (%) C, 2 —3 Al, 1 ,5 - 7 ,5  Cu, 0 ,7 5 - 3 ,5  Mo, 3 - 1 2  N i, 0 ,2 5 - 0 ,5  V, 
0,25— 1,25 Mn u. 0 ,25—1,25 Si, vorzugsweise ca. 1 C, 3 Al, 1,5 Cu, 0,75 Mo, 8 N i, 0,5 V, 
1,25 Mn u. 1,25 Si. Ferner können vorhanden sein 1—5 Co oder 2 —5 W  oder 2 —5 C o + W . 
D ie Legierung ist gießbar; auf dem Dorn bildet sich eine N i-A l-O xydschicht, die auch 
hei starker H itze- u. Verschleißbeanspruchung bleibt. (A. P . 2 478 724 vom 29/11. 1946, 
ausg. 9 /8 .1 9 4 9 .)  H a b b e l . 6411

Robert Fouquet, Frankreich, Befreiung natürlicher K upfersulfide von den sie begleiten­
den Eisensulfiden. Man bewirkt während der R östung, die in einem geneigten Drehofen  
vorgenom men wird, eine m öglichst vollständige D issoziation nur des sich bildenden Fe- 
Sulfats, indem man eine zwischen der D issoziationstem p. von F e-S u lla t u. derjenigen von  
Cu-Sulfat liegende Tem p. e instellt (durch H eizung, V entilation , autom at.R egulierung). 
DasM ineralgem iseh wird in Behälter weitergefördert, in denen sich das Cu-Sulfat auflöst 
u. von dem Fe-O xyd durch Filtrieren getrennt wird. Das als Beiprod. anfallende S 0 2 
wird aus dem Luftstrom  durch Verflüssigung isoliert. — Zeichnungen. (F. P . 943 907 vom  
8/3 . 1947, ausg. 22 /3 .1 9 4 9 .) DONLE. 6433

International Sm elting and Refining Co., M ontana, übert. von: Arthur L. Christensen, 
Perth Am hoy, N . J ., und Horace F . Sillim an, W aterbury, Conn., V. St. A ., Herstellung 
von eauerslcfffreiem K upfer. D as Cu wird im Graphittiegel oder kernlosen Induktionsofen  
unter einer Schutzschicht von  feinverteiltem  C oder Graphit auf eine Tem p. über den F. 
erhitzt u. zur vollständigen D esoxydation genügend lange bei dieser Tem p. im  K ontakt 
m it dem C belassen. D ie  in der Schm elze noch verbliebenen reduzierenden Gase werden  
durch Behandeln der Schm elze m it einer B-Cu-Legierung entfernt. D ie hier benötigte  
Menge an B-C u ist geringer als die, welche sonst erforderlich ist, wenn das B unm ittelbar  
als D esoxydationsm ittel benutzt wird. Ferner hat man dadurch eine genauere Kontrolle  
über das im Cu verbleibende B . (A. P . 2  479 311 vom  11/7. 1945, ausg. 16/8. 1949.)

M e y e r -W il d h a g e n . 6433 
Mond Nickel Co., Ltd., England, und Louis Secondo Ranzoni, Canada, Elektrolytische  

Abscheidung von Nickel aus chlorid-haltigen E lektrolyten. Man führt die E lektrolyse m it 
einer unlösl. Anode in einer aus 3 B äum en, näm lich einem K athodenraum , einem Anoden­
raum u. einem von diesen beiden durch Diaphragm en getrennten M ittelraum, bestehenden  
Vorr. durch; der E lektrolyt wird nur in den K athodenraum  eingeführt u. das hydrestat. 
N iveau in K athoden- u. Anodenraum höher als im M ittelraum gehalten, so daß nur eine 
Ström ung von  den äußeren Räum en in den M ittelraum auftritt. Auf diese W eise werden 
die Cl"-Ionen der Anode ferngehalten. Der A nolyt muß frei von solchen Ionen sein u. 
besteht vorzugsweise aus verd. H 2S 0 4. D ie einfachste Meth. zur Aufrechterhaltung der 
Niveauunterschiede besteht darin, daß man den A nolyten u. den K atholyten kontinuier­
lich in den Anoden- u. K athodenraum  leitet u. den M isehelektrolyten durch einen Überlauf 
aus dem M ittelraum wegführt.. M eist verwendet man eine größere Anzahl von K athoden  
u. Anoden, die m iteinander abw echscln. — Zeichnungen, Beispiele. (F. P . 944 710 vom  
4 /4 .1 9 4 7 , ausg. 1 3 /4 .1 9 4 9 . Can. Prior. 12 /4 .1946 .) D o n l e . 6435

Victor O. Allen, Madison, N . J ., V. St. A ., Chrom-Nickel-Legierung für H eizwider­
stände, besteht aus 10—30 (%) Cr, je 3 —5 Ag u. A l, deren Sum m e 6 —8 nicht überschreiten  
soll, R est N i. D ie Lsgg. sind korrosionsbeständig, bes. gegen salzhaltige Atm osphäre, 
kalt u. warm bearbeitbar u. haben einen Tem peraturwiderstandskoeff. von 0,0001 bis 
0,00001 Grad C im Tem peraturbereich von  100—300°. Geringe M engen an D esoxy­
dationselem enten Mn, Si, Ti, 7 n  u. B einzeln oder zu mehreren können zugegen sein. 
(A. P . 2 480 432 vom 12./4 .1945, ausg. 3 0 /8 .1 9 4 9 .) G ö t z e . 6435

Coast M etals, Ine., übert. von: Arthur T. Cape, Canton, O., V. St. A ., Chrom-Nickcl- 
Legic.rung besteht aus mehr als 35 (%) u. weniger als 70 N i, mehr als 25 u. weniger als 40 Cr, 
mehr als 4 u. weniger als 9 W , bis 12 Co, 1—3,5 C, R est Fe, jedoch nicht m ehr als 10. 
D er Ni-G eh. muß den Cr-Geh. stets überwiegen. E ine bevorzugte Legierung setzt sich



1950.1. Hvni- M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e it . 1781

zusam m en aus: 52 N i, 31 Cr, 6 W , 4  Co, 2 C u. 5 Fe. D ie Legierungen sind verschleißfest 
u. bes. korrosionsbeständig gegen Pb-O xyde u. Pb-Verbb. der sogenannten Pb-G asoiine  
u. eignen sich daher für Bauelem ente, bes. für Ventile u. V entilsitze in Brcnnkraft- 
maschinen. (A. P . 2  4 8 1 9 7 6  vom  6 /1 .1 9 4 9 , ausg. 1 3 /9 .1949 .) Gö t z e . 6435

W aukesha Foundry Co., übert. von: Ralph W . Thom as, W aukesha, W is., V. St. A., 
N ickellegierung besteht aus 76—79 (%) N i, 3 —5 Pb, 7 —9 Zn, 6 ,5 —8,5 Sn u. 1 ,5—2,0 Mn. 
Die Legierungen sind korrosions- u. reibfest, leicht gieß- u. bearbeitbar, haben gute Lager- 
eigg. u. eignen sich für B auelem ente in der Nahrungsm ittelindustrie, bes. Molkereien. 
W enn keine Gießfähigkeit verlangt wird, kann das Mn durch N i ersetzt werden. (A. P. 
2 4 8 2 3 8 2  vom  1 2 /6 .1 9 4 7 , ausg. 20 /9 .1 9 4 9 .) GÖTZE. 6435

E igin National W atch Co., Eigin, 111., V. St. A. (Erfinder: 0 .  E. Harder und D. A. Ro­
berts), Legierung a u f K obalt-C hrom -N ictcf-Basis fü r  Uhrfedern, D ie Legierung enthält 
2 0 —60 (% ), bes. 30—40, Co, m indestens 15, bes. 20 —30, Cr, m indestens 5, bes. 15—30, N i, 
bis 18 F e u. 0 ,01—0,09, bes. 0 ,02—0,05, Be. D ie Summe von Fe u. N i so ll zwischen 20 
u. 40, bes. zwischen 25 u. 35, liegen. Dabei soll das N i überwiegen. Außerdem enthalten  
die Legierungen vorteilhaft noch 3 — 10 Mo, bis 3 Mn u. nicht über 0,3 C. D ie Legierungen  
sollen eine E lastizitätsgrenze von  über 14061 kg/cm 2, eine Zugfestigkeit von über 
21092 kg/cm 2, eine Proportionalitätsgrenze von über 13358 kg/cm 2, einen E lastizitä ts­
modul von  über 2038900 kg/cm 2 u. eine H ärte nach ViCKERS von über 480 aufw eisen. 
Sie werden bei ca. 1094—1205° gehärtet, kalt ausgew alzt u. boi ca. 260—538° gealtert. 
(Schwed. P . 124 391 vom  17 /7 .1 9 4 6 , ausg. 2 2 /3 .1949 .) J . SCHMiDr. 6435

Continental Can Co., Inc., N ew  York, N . Y ., übert. von: Raym ond S. Evans, Benson- 
ville. und Francis L. Kurek, Chicago, 111., V. St. A., Mischung aus Lot und Lötmitlel 
besteht aus als Gel in W. verteilter Harzseife m it W eichm acher u. einer flüchtigen Base, 
wobei in dem Gel pulvcrförm iges L ot gleichm äßig suspendiert ist. Beim  Erhitzen gehen  
W. u. flüchtige Base heraus. D ie dabei aus der Harzseife freiwerdende Säure bewirkt 
ein F esthaften  des verbleibenden L ötm ittelfilm es m it den von dem Film  eingchülltcn  
Lotteilchen. Als Harz, das einen F. von 165—175° F (74—79° C) haben soll, wird ver­
wendet: hydriertes Harz, polym erisiertes Harz, Glycerin-M aleinsäureanhydrid-Harz, 
partiell polym erisiertes Harz, M aleinsäureharzkondensat u . natürliche Harze m it einer 
SZ. über ca. 100 u. die beim Verseifen m it N H , ein Gel bilden. Als W eichm acher dienen: 
Paraffinöl (D .0 ,840—0,940, Petroleum destillat zwischen 330—390°), D ibutylphthalat, Di- 
m ethylphthalat, B utylphthalat, M cthylphthalat, u. die hoclisd. Plithalsäureglj koleslor  
m it Kp. weit über 250° F  (121° C) u. niedrigem Dam pfdruck bei Trockentem peratur. Als 
flüchtige Basen werden verwendet: N H 3, Ä thylam in, M onoäthanolam in, Ä thylendiam in u. 
Morpholin. A ls Lot wird b en u tz t: P b -S n , A g-P b , Sn, P b -S b , S n -P t-A g  u .C d -P b . D as Lot 
soll weniger als 1% M etalloxyd enthalten. Bei der H erst. werden 10 (Gewichtsteile) hydrier­
tes Harz m it 2 Paraffinol auf 200° F  (94° C) erwärmt. D ie Mischung wird unter Bühren zu 
einer Lsg. aus 78 HjO +  10 NH., (28% ig) hinzugefügt. In  das Gel wird dann Lotpulvcr  
(30 Sn -t- 70 Pb) eingetragen. Verhältnis L otm etallpulver: Harz =  5 0 : 1 bis 1 5 :1 ,  jo 
nach Korngröße des Lotpulvers. Verhältnis W eichm acher: Harz =  1 : 10 bis 3 :  10. 
(A. P. 2 480  723 vom  29/10. 1947, ausg. 3 0 /8 .1949 .) M e y e r -W i l d h a g e n . 6505 

Mond Nickel Co., Ltd. und E. C. Rhodes, England, Schweißen und Löten. Man ver­
wendet Pd-haltige Cu- oder Ag-Legierungen. B eispiele für die Zus.: 10 (%) Pd u. 90 Cu; 
10 Pd u. 90 Ag; 9 —43 Cu, 1—20 Pd, R est Ag; 65 Ag, 25 Cu, 10 Pd u. Verunreinigungen  
in üblichen M engen; 1—45 Pd, 0 —4 Zn u./oder Cd, 0 —3 N i u./oder P t, Au, Sn, R est 
Cu u./oder Ag. — B es. geeignet für die Fabrikation von Zündkerzen für Flugzeugm otore. 
(F. P. 942 890 vom  23/10. 1946, ausg. 21/2. 1949. E . Priorr. 3/2. 1943 u. 20/1. 1944.)

D o n l e . 6505
Carboloy Co., Inc., N . Y ., übert. von: Clarence D . W ebb, St. Clair Shores, Mich., 

V. St. A., Auflöten von Hartcarbiden a u f Stahl. Um  die aus gesintertem  W-Carbid bestehen­
den (Schneid-) Stücke an W erkzeugen (z. B . Drchstählen) in entsprechende Aussparungen  
des stählernen Schaftes einzulöten, wird auf die Aussparung ein passend zugeschnittenes 
Stück eines dünnen Cu-Streifens, der beiderseits m it einer dünnen Schicht Silberlot 
(50% Ag, 16,5%  Zn, 18% Cd, 15,5%  Cu) überzogen ist, gepreßt. Nach Aufbringen eines 
Flußm ittels wird das H artcarbidstück aufgedrückt u. das Ganze (in der O j-A cetylen- 
Flamme, durch Induktionsström e oder in H 2-Atm osphäre im Ofen) über den F. des 
Silberlots, aber unter den F. des Cu (ca. 1200—1500° F — 650—844° C) erh itzt. Haben  
Hartcarbid u. Aussparung mehrere Berührungsflächen, so wird nur die größte von  ihnen  
mit einem Lotstreifen bedeckt; durch Capillarwrkg. dringt das fl. L ot auch in die Fugen  
der übrigen Berührungsflächen. Gegenüber der üblichen Lötweise (Überziehen der F lächen  
der Aussparung nacheinander m it einer dünnen Grundschicht aus Silberlot, darüber eine 
dünne Zwischenschicht aus Cu u. eine dünne D eckschicht aus Silberlot) zeichnet sich
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das neue Verf. durch E infachheit u. Lotersparnis aus. — Abbildungen. (A. P . 2 474 643  
vom  4/6 . 1947, ausg. 28 /6 .1 9 4 9 .) SCHREINER. 6505

Eiektriska Svetsningsaktiebolaget, Göteborg, Schweden (Erfinder: K .-A . A. W allin ),
Lichtbogenschweißung. Man verwendet eine Mn oder eine M n-Legicrung u. ein F lußm ittel 
enthaltende pulverförmige Mischung. Hierbei wird als M n-Kom ponente M n-Schwamm, 
der auch noch M n-Oxyde enthalten kann, verwendet. Z. B . besteht die E lektrode aus 
Eisen oder Stahl, die m it einem  Überzug aus 21 (%) R util, 27 Quarz, 10 K aolin u. 
M agnesiumsilicat, 35 M n-Schwamm u. 7 Fertom angan neben B indem itteln, überzogen ist. 
Der M n-Schwamm kann einen geringen Reduktionsgrad von ca. 2(1—30% aufweiseri u. 
größere Mengen Fe, z. B . ebenso v ie l Fe wie Mn, enthalten. (Schwed. P . 125 762 vom  
10 /1 .1 9 4 8 , ausg. 9 /8 .1 9 4 9 .) J .  SCHMIDT. 6507

Linde Air Products Co., Ohio, übert. von: R oseoeR . Lobosco, E lizabeth, N . J ., V . St. A.,
Gleichstromlichtbogenschireißung von  Stahl, F e, Al, Mg, Cu, Bronze, M essing u. anderen  
schwer schweißbaren Legierungen unter Verwendung einer m it inertem Schutzgas (Ar, He) 
um spülten, feuerfesten Elektrode (z. B . aus W ). D ie  künftige Schweißnaht der aneinander­
stoßenden W erkstücke wird m it einem  (aufgesprühten oder sonstw ie aufgetragenen) 
dünnen Film  einer alkoh. Suspension einer feinpulvrigen, in der H itze  Elektronen leicht 
em ittierenden Substanz, z. B . Verbb. der Erdalkalim etalle (Ca, Sr, Ba) oder der seltenen  
Erden (Ce, Th), bes. BaCOn, überzogen. W ird dann die E lektrode m it dem posotiven u. 
das W erkstück m it dem negativen Pol der Strom quelle verbunden, entsteht ein ruhiger 
Lichtbogen, der nicht von  der Schweißbahn abw eicht'u. eine gleichm äßig breite u. tiefe  
Schweißnaht erzeugt. D ie  zu schweißenden K anten brauchen nicht bes. sauber zu sein: 
die M etalloxyde lösen sich los, steigen an die Oberfläche der Schm elze u. wandern an deren 
Rand. D ie  Schweißung kann ohne oder m it Schweißdraht durchgeführt werden. — 
Abbildung. (A. P . 2  473 601 vom  8 /6 .1 9 4 6 , ausg. 21 /6 .1 9 4 9 .) S c h r e i n e r . 6507

Guillaume W eber, Frankreich, Vorrichtung zum Verdampfen von flüssigem  Sauerstoff 
fü r  Schweißanlagen. — Zeichnungen. (F. P . 943 223 vom  19/9. 1946, ausg. 2/3. 1949.)

D o n l e . 6507

Carl Andrew Zaptie, Stainless steels, an elementary tex t lor consumers. Cleveland: Amer. Soc. Xoi Metals. 
1949. (368 S. m. Abb.) « 5,—.

IX. Organische Industrie.
Cecil E. Boord, Albert L. H enne, K enneth W . Greenlee, W arren L. Perilstein und  

John M. Derfer, D as Grignard-Reagens bei der Kohlenwasserstoffsynthese. Bericht über die 
vom  American Petroleum  Inst. R es. Project nach G r ig n a r d  dargesteltten K W -stoffe  
aus M g-Halogenalkylen u. K etonen, A ldehyden u. E poxyden , E stern u. Anhydriden, 
Alkylhalogeniden u. -Sulfaten bzw. A llylhalogeniden (5 Tabellen). Beschrieben werden: 
Versuchsapparate (2 Abbildungen), Darst. des GRIGNARD-Reagenses, Bedingungen für 
die K ondensation, Unterbrechung der Rk. durch H ydrolyse, Abdam pfen von  Ae. u. W ., 
Trennung von A lkoholen, H ydrierung der ungesätt. K W -stoffe (bei 250 u. 1000 bis 
2500 lbs'/sq.in. [70 ,3—176 a t | am N i-S iO ä-K ontakt) zu gesätt. u. die Reinigung der durch 
Synth. erhaltenen K W -stoffe. Nach dieser M eth. wurden dargestellt (die D aten sind in 
der Reihenfolge K p .,eo, D .20.,, n DJ0 angegeben): P a ra ffin e: n-H cxan, 68,68; 0 ,65933; 
1,37475; 3-Ä thylpentan, 93,45; 0,6982; 1,3938: 2- u. 3-M ethylhexan, 90,05; 0,6787; 1,3850 
u. 91.88; 0,6871; 1,3888; 2.2- u. 3.3-D im elhylpcntan, 79,18; 0,6739; 1,3822 u. 86,05; 
0,6933; 1,3910; 2.2.3-Trim elhylbuian, 80,85: 0 ,68999; 1.38936; n-Oclan, 125,6; 0 ,70272; 
1,39747; 2-, 3- u. 4-M ethylheplan, 117,63; 0,6981; 1,39497; -  118,89: 0 ,70583; 1,39849  
u. 117,63; 0 ,70464; 1,39783; 3-Ä thylhexan , 118,7; 0,7128; 1,4021; 2.2-, 2.3-, 2.4-, 2.5-,
з .3 -  u. 3.4-D im ethylhexan, 106,86; 0,6954; 1,3940; — 115,5; 0 ,7125; 1,4020; — 109,8;
0.7002; 1,3951; -  109,3; 0,6939; 1,3929; — 111,9; 0,7103; 1,4007 u. 118,0; 0,7185; 
1,4041; 2- u. 3-M ethyl-3-äthylpentan, 115,55; 0 .71930; 1.40402 u. 118,28; 0 ,72744; 
1,40775; 2.2.3-, 2.3.3- u. 2.3.4-Trim ethylpenlan, 110,0; 0,7156; 1,4029; -  114.7; 0 ,72581; 
1,4079 u. 113,8; 0,7182; 1,40417; 2.2.3.3-Telram ethylbutan, 106,5; — ; — ; 3.3-D iälhyl- 
penlan, 146,20; 0.7536; 1.4205; 2.2.3.3-Telram cthylpenlan, 140,25; 0,7568; 1,4232; n-De- 
can, 174,12; 0,7309; 1,4122; 2.7-Dim cthyloctan, 159,87; 0,7242; 1,4086. — Cycloparaffine: 
Ä lhylcyclopentan, 103,45; 0 ,76658; 1,41967; 1.3-D im elhylcyclopentan, 91,05; 0,7460; 
1,4095; n -P ropyl- u. Isopropylcyclopenlan, 130,92; 0 ,77637; 1 ,42617 u. 126,40; 0 ,77662; 
1,42570; c is -u .tra n s -] .2 -u . cis- u. trans-1.4-D im ethylcyclohexan, 129,84; 0 .79658; 1,43591
и. 123,7; 0 ,77567; 1,4271; — 124,5; 0,7827; 1,4299 u. 119,33; 0 ,76257; 1 ,42080; n-B utyl- 
u. Isobutylcyclohexan, 180,94; 0,7994; 1,4409 u. 171,29: 0,7953; 1,4388. — Olefine: 3- u.
4-M elhyl-l-penten, 54,18; 0,6675; 1,3840 u. 54,00; 0,6639; 1,3830; 2.3- u . 3 .3-D im eth yl-l-
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u. 2.3-Dim elhyl-2-buten, — ; — ; — ; u. 41,23; 0,6530; 1,3760 u. 73,19; 0,7081; 1,4123;
2-M ethyl-l- u. 2-Methyl-2-hexen, — ; — ; — ; u. 95,41; 0,7081; 1,4103; 3-Ä thyl-2-penten, 
— ; — ; — ; 2.3-, 2.4- u. 4.4-D im elhyl-l-  u. 2.3-, 2.4- u. 4.4-D im elhyl-2-penten, — ; — ; — . 
81,64; 0 ,6943; 1.3986 u. 72,1; 0,6827; 1,3918 u. 97,34; 0,7269; 1,4211; — 83,31; 0,6950; 
1,4038 u. — ; — ; — ; 2.3.3-Trim ethyl-l-bulen , 77,9; 0,7048; 1,4030; 1- u . 2-Octen, 121,27; 
0,7151; 1,4090 n. 125,2; 0,7192; 1,4130; 2-, 3- u. 6 -ife th y l-l-  u. 2-, 3- u . 6-M elhyl-2-hepten, 
119,3; 0 ,7206; 1,4120. — ; — ; — u. 113,19; 0 ,71195; 1,4067 u. 122,6; 0,7241; 1,4172. 
- ;  — ; — u. 117,7; 0,7152; 1,4110; 2.3-, 3.3- u . 3 .5-D im cth yl-l-, 110,54; 0,7210; 1,4111. 
— ; — ; — u. — ; — ; — ; 2.3-D im elhtjl-2- u. cts- u. trans-2.2-D im ethyl-3-hexen, 121,85; 
0,7405; 1,4269 u. 105,8; 0,7186; 1,4099 u. 100,9; 0,7040; 1,4063; 2.4.4-T rim ethyl-l-pen ten , 
101,44; 0,7149; 1,4085. — Cycloolefine: 1-Meiht/l-, 3 -n-P ropyl- u. 3-Isopropylcyclopenten, 
75,8; 0,7802; 1,4330. 125,9; 0,7910; 1,4359 u. i2 1 ,2 ; 0,7941; 1,4380; 7-M ethylcyclohexen, 
110,3; 0,8101; 1,4501. — D iolefine: 1.5-1/exadien, 82,0; 0,7242; 1,4535; 2.4-D im elhyl-1.3-,
2.5-D im cthyl-1.5- u. 2.5-D im elhyl-2.4-hexadien, 93,73; 0,7369; 1,4412. 114,3; 0,74230; 
1,4290 u. 134,5; 0,7615; 1,4781. — A rom alen: 1.2- u. 1.4-Dim ethylbcnzcl, 144,46; 0,8800; 
1,50521 u. 138,35; 0,8609; 1 ,49570; l-M cth yl-2 -, -3- u. -4-äthylbcnzol, 165,14; 0 ,8806; 
1,5043. 161,29; 0 ,8645; 1,4965 u. 162,00; 0,8614; 1,4950; n -B u tyl- u. Isobulylbenzol, 
183,26; 0,8601; 1,4900 u. 172,92; 0.8532; 1,4865; l-M ethyl-4-n-propylbenzol. 183,46; 
0,8582; 1,4922; 1-Phenyl-l-buten, 198,68; 0,9019; 1,5420; l-Phenyl-2-m ethylpropen, 
187,91; 0,9011; 1,5397; l-M ethyl-4-allylbenzul, 182,91; 0,8799; 1,5091. Zusam m enstellung 
obiger K W -stoffe u. die Art ihrer Darst. aus den verschied. Ausgangsstoffen in Tabellen. — 
108 Zitate. (Ind. Engng. Chem. 41 . 609—16. März 1949. Columbus, O., Univ.)

____________________  K l a s s k e . 6600

Shell Developm ent Co., San Francisco, Calif., übert. von: Elwyn P . Davies, A lam eda, 
und Frank T. Eggertsen, Oakland, Calif., V . St. A ., Dehydrieren von Kohlenwasserstoffen in  
Ggw. von W asserdam pf u. einem  wasserdam pfbeständigen D ehydrierungskatalysator bei 
Tempp. oberhalb 580°. Als K atalysator dienen K ügelchen aus E isenoxyd u.gegebenenfalls 
Cr20 3, die K 20  als Beschleuniger enthalten u. eine D . von 0,520 besitzen. — Danach wird 
z. B. B utylen  bei 580° zu B utadien dehydriert. Ebenso werden andere Olefine in die  
Diolefine Piperylen, Isopren, H exadiene usw. übergeführt. (A. P . 2  4 6 1 1 4 7  vom  24/4.1946, 
ausg. 8 /2 .1 9 4 9 .)  F .  M Ü LLER. 6585

Köppers Co., Inc., übert. von: Ben Bennett Corson und George Arthur W ebb, P itts­
burgh, P a., V . S t.A ., Dehydrieren von aliphatischen Kohlenwasserstoffen oder von aliphati­
schen Seitenkelten an aromatischen Kohlenwasserstoffen in Ggw. von W asserdampf m it einem  
K atalysator, der aus m indestens 75% A120 ,  u. aus Cr2Os oder S i0 2 m it ca. 1% N i im ­
prägniert besteht. Tem p. 500—750°. — 'B eisp iele: Dehydrierung von Ä thylbenzol zu 
Styrol u. von Ä thvlnaphthalin zu V inylnaphthalin bei 650°. — 2 Diagram me. (A. P . 
2 470 092 vom  9/1Ö. 1944, ausg. 17 /5 .1949 .) F . M ÜLLER. 6585

Standard Oil Developm ent Co., Elizabeth, übert. von: Charles J. G. Leesem ann, 
Baytow n, T ex.. V. St. A ., Verfahren und Vorrichtung zur katalytischen Dehydrierung von 
Kohlenwasserstoffen in Ggw. eines Verdünnungsm ittels, w ie W asserdampf, N 2, C 0 2, CH, 
oder Brenngas. Durch den Zusatz des Verdünnungsm ittels zu den K W -stoffen findet e in e  
erhöhte selek tive Lenkung der Dehydrierung sta tt, um  zu einer erhöhten Ausbeute der 
gewünschten Dehydrierungsprodd. zu kom m en. Danach werden n. P araffine  zu Olefinen, 
z. B. n-B utan zu n-B utylen, u . Olefine zu Dienen, z. B . n-B utylene zu Butadien, sow ie  
aromat. KW -stoffe  m it Alkylgruppen, m it 2 u. mehr C-Atomen, z. B . Ä thylbenzol zu 
Styrol dehydriert. — Zeichnung. (A. P . 2 461 331 vom  10/6. 1946, ausg. 8 /2 . 1949.)

F . Mü l l e r . 6585
Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert. von: Bruno E . R oetheli, Cranford. 

und W alter G. Scharm ann, W estfield, N . J ., V . St. A ., Vorrichtung zur Ausführung von 
chemischen Reaktionen  bei Verwendung von pulverförmigen K atalysatoren, bes. zur 
katalyt. Dehydrierung  von K W -stoffen , z. B . zum Dehydrieren von  Butylen  unter Bldg. 
von Butadien. Dabei soll die K ontaktzeit zwischen K atalysatoren u. Reaktionsteilnehm er  
so kurz w ie möglich bem essen sein, um ein günstiges Gleichgewicht zwischen den R eak­
tionsbestandteilen zu erzielen. — Dazu drei Zeichnungen. (A. P . 2  458 960 vom  28 /10 .1942 , 
ausg. 1 1 /1 .1949 .) F . Mü l l e r . 520

Shell Developm ent Co., San Francisco, Calif., übert. von: Lewis F . H atch, Austin, 
Tex., David E . Adelson und Billee O. Blackburn, Berkeley, Calif., V . St. A ., Stabilisierung  
von Butadien. Butadien läß t sich lagern, ohne zu polym erisieren, wenn m an ihm 0,1%  
Phenyl- bzw. M ethylsalicylat zufügt. (A. P . 2 478 045 vom  2/12. 1946, ausg. 2 /8 . 1949.)

B r ö SAMLE. 520
Standard Oil Development Co., D el., übert. von: David W . Young, Roselle, N . J ., und 

Charles E . Britfon, Elizabeth, N . J ., V. St. A ., Konjugierte Diolefine  werden erhalten durch
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Behandeln aliphat. zweiwertiger Akohole (Glykole) m ittels AlBr3, Alum inylbrom id  
(AlOBr), dessen K om plexsalze [AlBrs -AlOBr, (AlBr3)4■ AlOBr, (AlBr2Cl)4-AlOBr, (Al2- 
B r5Cl)s -AlOBr, AlBr3-K W -stoffkom plexe], BBr3, B Br3-BOBr, TiBr4, TiOBr2, TiBr3Cl 
bei n. Teinpp. bis 75° u. Abtrennen des entstandenen D iolefins durch fraktionierte D estil­
lation. Beispiele: 2-M elhylpentadien-[l.3) aus 2-M ethyl-2.4-dioxypentan m it AlOBr bei 
65°; 2.3-D ijnethylbutadicn-(l.3) aus Pinakol (Pinakon) m it AlOBr bei n. Temperatur. 
(A. P. 2 461 362 vom  9 /2 .1 9 4 5 , ausg. 8 /2 .1 9 4 9 .) SCHREINER. 520

Polymerisable Products Ltd. und Charles W eizm ann, England, Herstellung von Dienen 
aas ungesättigten Alkoholen, die gegebenenfalls m it gesättigten Alkoholen vermischt sind, durch 
selektive W asserabspaltung aus den ungesätt. Alkoholen, gek. durch Verwendung von  
Salzen aus schwachen organ. Basen u. starken Säuren als K atalysatoren. D as Verf. eignet 
sich bes. tiir die Behandlung von in 3-Stellung substitu ierten l-B uten-3-o len  der allg. 
Form el CH3-C (R )(O H )-C H :C H 2, in der R einen Alkyl-, Aralkyl- oder Arylrest bedeutet. 
An K atalysatoren sind Anilinhydrobrom id (I), -benzolsulfonat, o-Toluidin-o-toluolsulfonat, 
a-Naphthylam in-p-toluolsulfonat, genannt. Als Lösungsm . verwendet man gegebenenfalls 
Toluol, X ylol. Ä thylbenzol, Solventnaphtha, D ibutyläthor, B utylacetat, Acetale, M ethyl- 
isobutylketon usw. — Z. B. erhitzt man 70 cm 3 eines Gemisches aus 80% M ethylbutenol 
u. 20% M ethylbutanol (II) m it 5 g I 6 Stdn. unter Rückfluß, wobei die Tem p. des sd. 
Gem isches von  85 auf 100° ansteigt, die Tem p. der Rückflußvorr. konstant 35° bleibt 
u. 35,5 g D estilla t erhalten werden. D ieses besteht aus reinem Isopren-, der R ückstand  
weist 2 Schichten auf, deren obere unverändertes II ist. — W eitere B eispiele m it ver­
schied. Lösungsm itteln. (F. P . 946 980 vom  21/5. 1947, ausg. 20/6. 1949. E . Prior. 1/4. 
1943.) ' D o n l e . 520

Polymerisable Products Ltd., England, und Charles W eizm ann, V. St. A., Herstellung 
substituierter Chlnroprene der allg. Form el B ,—C H = C (R 2)—C(C1)=CHR3. Alkohole, die 
der Form el R t—CH2—C(R2)(O H )—0 = 0 —B 3 entsprechen, werden m it einer Lsg. von  
N H ,0 l u. ca. 5 Gewichts-%  OuCl in kouz. HCl behandelt. R ,, R 2 u. R 3 bedeuten W asser­
stoffatom e oder A lkyl-, Cycloalkyl- bzw. Arylreste. — D ie Carbinole lösen sich in solchen  
Lsgg. sehr schnell u. scheiden fast augenblicklich das substitu ierte Chloropren als ölige 
Schicht auf der Oberfläche der wss. Fl. ab. D ie U m setzung soll in inerter Atm osphäre  
durchgeführt werden. — D as Carbinol wird dabei entweder unter W asserabspaltung in 
das entsprechende V inylacetylenderiv. u. dann unter HCl*Anlagerung in das substitu iei te  
Chloropren übergeführt; oder zunächst m it HCl zu einer Verb. der folgenden Zus. 
R t—C H ,—C(R2)(C1)—C = C —R , verestert u. dann zum  Chloroprenderiv. isom erisiert.— 
Z. B. gibt m an zu einer Lsg, von  3,5 (Teilen) CuCl, 1,5 N H 4C1 u. 160 konz. HCl in C 0 2- 
Atm osphäre bei 0° 48 3-M ethyl-l-butin -3-ol. Nach 15 Min. gewinnt man 45 2-M elhyl-
3-chlorbntadien (Melhylchloroprcn), K p. 93°. — Aus 3.5-D im ethyl-l-hexin-3-ol (Kp. 146°; 
durch K ondensation von Aceton u. M ethylisobutylketon erhältlich) Isobutylchloropren, 
K p.lso 85°. — Aus 2.5-D im ethyl-3-hexin-2.5-diol 3-Chlor-2.5-dim ethylhexatrien-(1.3.5), 
K p .jj 105°. (F. P. 946 969 vom  20/5. 1947, ausg. 20/6. 1949. A. Prior. 27/3. 1943.)

D o n l e . 520
Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert. von: Howard L. Yowell, E lizabeth, 

und Miller W . Swaney, Cranford, N . J ., V. St. A ., Reinigen von aldehydhaltigen Diolcfin- 
kohlenwassersloffen  durch Behandlung m it einer wss. Lsg. von N H 3 oder eines wasserlösl. 
Am ins. — Acetaldehyd enthaltendes Butadien  wird z. B . m it einer wss. Lsg. behandelt, 
die in 100 cm 3 W. 1,94 Mol N H 3 enthält. (A. P. 2 4 6 0 0 5 6  vom  24/4. 1945, ausg. 25/1. 
1949.) F . Mü l l e r . 520

Celanese Corp. of Am erica, D el., V . St. A ., übert. von: Sam uel Aaron Miller, Spondon, 
England, Trennung von Olefine und Diolefine enthaltenden Kohlenwassersloffmischungen. 
U m  Diolefine m it konjugierten Doppelbindungen aus Gemischen m it anderen K W -stoffen  
abzutrennen, red. m an zunächst den Geh. an ihnen in der Mischung auf weniger als 8%, 
indem  m an einen Teil der D iolefine durch Behandlung der Mischung m it SG , in Sulfo- 
olefine überführt u. diese abtrennt. Auf das restliche K W -stoffgem isch läß t m an dann 
bei Tem pp. zwischen 120 u. 140° u. Drucken, die genügen, um die D iolefine in fl. Phase 
zu halten, Diester der Maleinsäure oder substitu ierter M aleinsäuren einwirken, die m it den 
Diolefinen in Rk. treten. D ie nach Druckaufhebung aus dem A utoklaven entweichenden  
Gase enthalten die nicht in Rk. getretenen M onoolefine u. a. K W -stoffe. Für die Rk. 
geeignete D iester der Maleinsäure sind z. B . der D im ethvl-, D iäthyl-, D ipropyl-, Diiso- 
propyl-, D ihexyl-, D ioctyl-, D ilauryl-, D icyclohexyl-, D iäthylhexyl- u. D im ethoxyäthyl- 
ester. An Stelie der M aleate können auch die Ester der Citracon-, Pyrocinchon- oder 
Diphenylm aleinsäure verwendet werden. (A. P. 2 478 299 vom  2 6 /6 .1 9 4 6 . anse. 9 '8. 1949.
E . Prior. 11/7 .1945 .) B e i e r s d o r f . 520

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. v o n : Jam es W . Tooke und Erstine Z . Lang jr., 
Bartlesville, Okla., V. St. A ., Trennung von C¡-Acetylenkohtenwasserstoffen aus Gemischen
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mit B u len {2 )  durch azeotrope B est, unter Zusatz von  Isobutan, wobei das Verhältnis 
von Isobutan zu den Acetylen-K W -stoffen zwischen 1 0 : 1  u. 1 5 :1  gehalten wird. D ie  
Begleiter des Buten-(2) sind Vinyl-, Ä thyl- u. B iacetylen . Bei der D est. gehen die A cetylen- 
K W -stoffe m it dem Isobutan als azeotropes Gemisch über. Als Bodenprod. bleibt acetylen- 
freies Buten-(2) zurück. — Zeichnung. (A. P . 2 465 047 vom  23/9. 1946, ausg. 22/3. 1949.)

F . Mü l l e r . 520
Standard Oil Developm ent Co., E lizabeth, N . J ., übert. von: Raym ond L. Heinrich, 

Baytow n, T ex., V. St. A., Abtrennung von P enlen-(l) aus Gemischen m it anderen C t -Ole- 
finen, wie Penten-(2), 2-M ethylbuten-(l) (I) u. 2-M ethyibuten-(2) (II), durch Verrühren 
m it 4 0 —70% ig. H jSO , bei 40 —100° F  innerhalb 5 —60 M inuten. D abei wird I zu II 
isomerisiert u. durch anschließende D est. wird nach vorheriger Abtrennung der H,SO., 
das reine P enten-(l) gewonnen. — Zeichnung. (A. P. 2 4 6 3 8 7 3  vom  3/10. 1947, ausg. 
8 /3 .1949 .) F . M ü l l e r .  520

Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert. von: John A. Patterson, B everly, 
N . .T., V. St. A ., Trennung von Isopren aus Gemischen von Kohlenwasserstoffen m it a n ­
nähernd dem gleichen K p., wie C5-M onoolefinen, C6-Paraffinen, Isopren (I) u. Cyclopenta- 
dien (II), durch fraktionierte D est. in Ggw. von Aceton als zusätzlichem  E xtraktions­
m ittel. Dabei gehen die Paraffine u. die M onoolefine als D estilla t über. D as stärker 
ungesätt. I u. II werden als Zwischenfraktion m it etwas Aceton abgetrennt. D ie restliche  
Menge Lösungsm . u. das gebildete D icyclopentadien werden in der Bodenfraktion erhalten. 
Die Zwischenfraktion wird nochm als fraktioniert u. dabei ein I-K onzentrat von  den 
übrigen Prodd., bes. A ceton u. Dicyclopentadien, das sich bei dieser R edest, gebildet 
hat, getrennt. Das I-K onzentrat wird durch nochm alige D est. in einer 3. D estillationszone  
gereinigt. — Zeichnungen. (A. P . 2 461 346 vom  2 8 /1 2 .1 9 4 4 , ausg. 8 /2 .1 9 4 9 .)

F . Mü l l e r . 520
Standard Oil Developm ent Co., Delaware, übert.von: George L. Ahrens, Scotch Plains, 

N . J., V. St. A ., Trennung von Isopren, trans-P iperylen  und Cyclopenten  aus ihren Ge­
mischen m it nichtcycl. M onoolefin-K W -stoffen aus einer gecraekten C6-K W -stofffraktion  
durch azeotrope D est. unter Zusatz einer wss. Acetonlsg., welche die F lüchtigkeit der 
nichtcycl. Monoolefine erhöht. B ei der weiteren D est. des azeotropen Gemisches gehen Iso­
pren u. etw as Cyclopenten m it dem  Lösungsm. über, während als Rückstand trans-Pipe- 
rylen u. der restliche Teil des Cyclopentens m it Lösungsm. zurückbleibt. Bei der w eiteien  
D est. des Rückstandes geht das trans-Piperylen über u. das Cyclopenten bleibt m it dem  
Lösungsm. zurück. — Zeichnung. (A. P . 2 4 5 9 4 0 3  vom  2 0 /7 .1 9 4 4 , ausg. 1 8 /1 .1949 .)

F . MÜLLER. 520
Universal Oil Products Co., Chicago, 111., übert. von: Louis Schm erling, Riverside, 

Ul., V . St. A ., H erstellung von Olef inpolym eren. Man m ischt ein Olefin, wie Ä thylen, P ro­
pylen  oder B ulylcn , m it einem  M onohalogenalkan in Ggw. eines M etallphosphatkatalysa­
tors bei ca. 250—400°, zweckm äßig bei ca. 15—40 atü u. erhält fl. Polym ere. Man kann 
auch Ä thylen u. ein höheres Olefin in Ggw. eines M etallphosphates u. eines Alkylchlorides 
oder HCl reagieren lassen. Man nim m t als K atalysator Erdalkalim etallsalze, Mg-, Zn-, 
Cd-, H g-Salze oder saure Salze von Phosphorsäuren, Phosphom olybdän-, -wolfram- oder 
-vanadinsäuren. — Man leitet Ä thylen (7 Liter pro Stde.) u. Isopropylchlorid  (9 g pro 
Stde.) zugleich durch ein Stahlrohr, das 50 cm 3 Cu-Pyrophosphat in 4 —10 M aschen­
teilchen enthält, bei 300° u. 15 a t. Man erhält pro Stde. 10 g fl. Olefine (wenigstens zu 
30% m it K p. der Octene, die zu Dim et.hylhexanen u. M ethylheptanen red. werden können) 
u. 10 g Äthylchlorid. (A. P . 2 470 190 vom  29 /11 .1946 , ausg. 17 /5 .1949 .) PANKOW. 520

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: W illiam  V. Freed, 
Wilmington, D el., V. St. A., O lefinpolym erisalion. Man erhitzt 2 oder mehr Olefine mit 
bis zu 4 C-Atomen bei w enigstens 400, bes. 500 u. mehr a t 4 —15 Stdn. auf 275 bis ca. 400° 
in Ggw. von  Alkali- oder Erdalkalim etallkatalysatoren (als Schm elze, in feinverteilter  
Form, auf porösen Trägern) u. erhält fl. niedermol. K W -stoffe, die sich a ls Treibm ittel 
oder A ntiklopfm ittel, a ls L ösungsm ittel für Anstriche, Insekticide, Farbstoffe u. als 
Zwischenprodd. eignen. — Man erhitzt 84 (Gewichtsteile) Isobulylen  u. 8 N a unter 500 a t  
Äthylendruck 4 Stdn. auf 310°, wobei 275 at Ä thylen  absorbiert u. 130 fl. Reaktionsprod. 
m it 17 H exen (K p. 57—75°) neben höhersd. Anteilen erhalten werden. — W eitere B ei­
spiele. (A. P . 2  466  694 vom  3 0 /1 2 .1946 , ausg. 12 /4 .1949 .) PANKOW. 520

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
— , Die physikalisch-chemischen Vorgänge des Färbens. Unterschiedliches Verhalten 

der verschiedenen Fasern. R ef. eines Vortrages von T. ViCKERSTAFF. Einleitend wird auf 
die Abhängigkeit des Färbevorganges von  der Struktur sow ie auf das physikal. Verh. 
(Quellbarkeit, Adsorptionsverm ögen usw.) der Faser hingewiesen. Eingegangen wird dann
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auf das Färben proteinartiger Faserstoffe, w ie W olle, Seide, N ylon  u. a. mehr m it sauren  
Farbstoffen. D ie B edeutung der bas. Gruppen, die bei der W olle 0 ,8  Ä quivalent u. bei 
N ylon  0,04 pro kg Fasern betragen, wird besprochen. W eitere E inzelheiten des Färbe­
vorganges, bes. hinsichtlich der die A ffin ität eines Farbstoffs zu Faser bedingenden F ak­
toren werden behandelt. Auch die Vorgänge beim Färben aus einer F lo tte  m it mehreren 
Farbstoffen finden Erwähnung. (Chem. Age 60. 386. 12 /3 .1949 .) P . E c k e r t . 7002

P . Eckert und R . Abedi, Zur K enntn is der Anfärbbarkeit anim alisierter Cellulosefasern 
m it sauren Wollfarbstoffen. U ntersucht wurde das färber. Verh. einer anim alisierten  
V iscosezellw olle (I) im Vgl. zur W olle (II) gegenüber sauren W ollfarbstcffen (Ponceau 5R , 
Brillantcrocein extra conc.). F estgestellt wurde die Abhängigkeit der A ffin ität der I u. 
II vom  pH-W ert, vom  F lottenverhältn is, von der Farbstoffkonz., der Tem p. u. bzgl. 
der I vom  Geh. des A nim alisierungsm ittels. I sow ie II binden im Gebiet eines Anfangs- 
p H-W ertes von  1 ,8—7,0, d. h. im sauren bzw. neutralen Medium beide Farbsäuren, 
I besitzt jedoch eine realtiv  geringere Farbstoffaffin ität a ls II. D ie Anfärbbarkeit beider 
Faserarten sow ie die Aufziehgeschwindigkeit der Farbstoffe ist von  der Anfangswasser­
stoffionenkonz. abhängig u. zwar in dem  Sinne, daß beide Faktoren m it der Zeit u. m it 
fallendem  A nfangs-plr W ert, d. h . m it steigendem  aktuellen Aciditätsgrade des Farb- 
bades, zunehm en. I erreicht bei einem  Anfangs-pn-W ert von  1,8 das Maximum an Aufzieh­
verm ögen für beide Farbstoffe, während dieser Punkt bzgl. II bei 1,3 liegt. Im  Laufe 
des Färbeprozesses ste ig t der pn-W ert der F lo tte  bei II stärker an als bei I, eine Folge­
erscheinung der geringeren Farbaffin ität der I. E s wurde weiter festgestellt, daß eine Ver­
änderung des F lottenverhältn isses bei I sich verschied, auswirkt. Sowohl die Farbstoff­
m enge als auch die G eschwindigkeit, m it der diese auf I aufgezogen wird, nim m t innerhalb 
des Säureintervalls von  3 —5% m it steigender F lottenlänge ab, während beide Faktoren  
bei II prakt. unverändert bleiben. E rst unterhalb einer Säurekonz, von 3% bis ins neutrale 
Gebiet m acht sich auch bei II eine Abnahm e der Farbaffinität bei Flottenverlängerung  
bemerkbar. D ie  Änderung der Farbstoffkonz, h a t gezeigt, daß die von  beiden Fasern  
aufgenom m ene absol. Farbstoffm enge der Farbstoffkonz, direkt die von  der I aufgenom ­
m ene prozentuale Menge jedoch indirekt proportional ist. E s wurde weiter gefunden, 
daß m it steigender Tem p. eine Zunahme der Farbstoffaffin ität verbunden ist. Den größten  
Einfl. auf die Anfärbbarkeit der I übt das Anim alisierungsm ittel aus. Anfärbbarkeit u. 
Aufziehgeschwindigkeit sind von der Zahl der Sulfogruppen im  Farbstoffm ol. abhängig. 
D ie Aufziehgeschwindigkeit verhält sich jedoch verschied., in Ggw. von Mineralsäure 
ist sie der Sulfosäuregruppenzahlum gekehrt, in neutralem Medium direkt proportional. — 
31 Kurvenbilder. (K unstseide u. Zellwolle 27 . 386—95, N ov. 1949; 431—36. Dez. 1949.)

P . E c k e r t . 7020
— , Herstellen von Schablonen fü r den Sieb-, F ilm - oder Gazedruck. (Dtsch. T extil­

gewerbe 1 .3 0 1 —05. 20 /10 .1949 .) P . E c k e r t . 7022
F. E. W ood, D ie heutige Fabrikation von Farbstoffen. Allg. über die neuzeitliche  

Fabrikation in England. (Ind. Chemist Chcm. Manufacturer 1949. 11— 14.)
F r i id e m a n n . 7048

M. Schubert, Forschungen a u f dem Gebiet der Schwefelfarbstoffe. (Vortragsref.) Durch 
Synth. bzw. Spaltung aufgeklärt wurde neuerdings die K onst. von Im m edialgelb GG (Benzi­
din durch 1 bzw. 2 Thiazolringe m it Dehydrotoluidin verknüpft), Im m edialorange G 
(8—10 Mole Toluylendiam in durch Thiazolringe verknüpft), Schwefelrotbraun, Indo­
carbon CL, H ydronblau R  u. Im m edialschwarz V extra. (Vel. ZERWECK. B i t t e r  u . 
S c h u b e r t ,  Angew. Chemie A . 60. [1948.] 141.) (Chimia [Zürich] 3. 221—22. 1 5 /9 .1 9 4 9 . 
Frankfurt/M .) ____________________  SCHLOTTMANN. 7070

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Herstellung von Disazofarbstoffen. Man führt die 
K upplung von tetrazotiertem  3 .3 '-D ioxy-4 .I'-d iam inodiphenyl (I) m it Azokomponenten 
ohne SO jtl-G ruppen in einem  K upplungsm ittcl durch, das ein wasserlösl., neutrales, 
organ. Lösungsm . enthält, bes. ein solches, das m it W asserdam pf flüchtig ist u. seine 
W asserlöslichkeit der Ggw. von  O -Atom en im Mol. verdankt. Im  einzelnen ist die Herst. 
folgender Farbstoffe beschrieben: 2.<l-Dioxynaphthalin  (II) I in Ggw. von Äthylen- 
glykolmonomethyläther, färbt Cellulosefasern (A) blau, nachgekupferl (n) marineblau; 
I l j r l  in  Ggw. von  Aceton, A rotstichig blau, n m arineblau; 2.7-D ioxynaphlhalin  (III) 77 I 
in Ggw. von Dioxan, A rotblau, n rotstichig m arineblau; I l ^ z in  Ggw. von  A., blau­
schwarzes Pulver; II JE I in Ggw. von  M ethanol (IV), blauschwarzes Pulver; 2-Oxynaph- 
thalin-6-sulfonsäuream idX . I, A blaustichig v io le tt; II 77 I in Ggw. von A celonilril, A 
blau, n  m arineblau; II i z  I in Ggw. von Glycerin  u . F urfurol; 3-M ethyl-5-pyrazolon  77 1 
in Ggw. von IV, A n blaustichig bordrot; II •*- I III in Ggw. von A .,  A n rotstichig  
marineblau; Gemisch aus 2-Am ino-5- u. -8-oxynaphthalin *-  I in Ggw. von . l . , A n  v io lett- 
schwarz; 1.5-D ioxynaphthalin  77 I in Ggw. von A .,  A n grünstichig blauschwarz; 2.G-Di-
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oxynaphthalinmonoglycerinälher I  in Ggw. von A .,  A n  marineblau. (Schw z. P . 261 361 
vom 1 /3 .1 9 4 6 , ausg. 16/8. 1949.) STARGAHD. 7055

Ciba Akt.-G es., Basel, Schweiz, Disazofarbstoffe. Man kuppelt 1 Mol einer Azo- 
kom ponente von der Zus. Z  m it 2 Mol diazotiertem  2-Am ino-l-oxybenzol-4-sulfonsäure-
phenylam id  u .  e r h ä l t  e in  o ra n g e b ra u n e s , HsC_ c = = N    .n = c-C H ,
in heißem  W. m it orangegelber Farbe | X n—<  X—(  V -N g
lösl. Pulver, das Cellulosefasern nach- H,c— CO/  —  —  'CO— CH,
gekupfert, wasch- u. lichtecht rotstichig Zj
gelb färbt. (Schw z. P . 2 6 1 3 6 2  vom  16 /4 .1946 , ausg. 16/S. 1949.) S t a r g a r d . 7055

Eastm an Kodak Co., K ochester, N . Y ., übert. v o n : Joseph B . D ickey, Rochester, N . Y ., 
V. St. A., Anthrachinonfarbsloffe. Anthrachinonderivv., die in 1-Stelhing die Gruppe 
— N H —C H j -C F j  (I) oder — N H —C H ,C H F , (II) u. in 4-Stellung entweder H oder 
Halogen, — OH, —N H ,, I, II, eine Alkylam ino-, O xyalkylam ino-, A lkoxyalkylam ino- oder 
O xyalkoxyalkylam inogruppe enthalten, sind wertvolle Farbstoffe für organ. Cellulose- 
derivv., bes. Celluloseacetat (C), u. N ylon (N), da sie eine gute A ffinität zu diesen Stoffen  
u. eine wesentlich bessere L icht -u. G asechtheit als die entsprechenden Äthylam inoanthra- 
chinone besitzen. — D ie H erst. der folgenden Farbstoffe ist in Beispielen (unter Angabe 
des Farbtons auf C u. N) erläutert: Durch Erhitzen von 1-Nitroanthrachinon, 1-Chlor- 
anthrachinon oder 1-Anthrachinonsulfonsäure m it 2.2.2-Trifluoräthylam in (III) oder 
2.2-D ifluoräthylam in (IV) in Pyridin auf 100° werden l-\2 .2 .2-T rifluoräthylam ino]- bzw. 
l-[2.2-D ifluorälhylam ino]-anlhrachinon , orange, erhalten. Einw. von Br liefert l-[2 .2 .2 -T ri-  

fluorälhylam ino]- bzw. l-[2.2-Difluorälhylamiino]-4-bromanthrachinon,or&nge. Entsprechend  
aus l-Am ino-4-nitroanthrachinon m it III oder IV l-[2 .2 .2-Trifluoräthylam ino]- bzw. 
l-[2.2-Difluoräthylam ino]-4-am inoanlhrachinon, v iolett. — Durch Um setzung von Leuko­
chinizarin (V) in sd. n-B utanol m it 1 oder 2 Mol III oder IV u. O xydation m it Na-Per- 
borat erhält m an l-[2.2.2-Trifluoräthylam ino]-4-oxyanthrachinon, F . 143— 145°, rosa, 
I-[2.2-D ifluoräthylam ino]-4-oxyanlhrachinon, F . 130— 135°, rotviolett, 1.4-D i-(2.2.2-tri- 
fluorälhylamino)-anthrachinon, F . 200—205°, violettrosa, u. 1 .i-D i-lß^ -d iflu orä th y l-  
aminoYanthrachinon, F . 220—225°, rötlichblau. — Analog werden erhalten aus V durch 
aufeinanderfolgende Um setzung m it je 1 Mol 2 verschied. Am ine: l-[2 .2 .2-Trifluoräthyl- 
amino]-4-[2.2-difluoräthylamino]-anthrachinun, v io lett; J-[2.2.2-Triflunräthylamino]-4-mc- 
thylaminoanlhrachinon, rötlirhblau; l-[2.2-Difluoräthylamino]-4-m elhylam inoanlhracH non, 
violett; l-[2 .2 .2-Trifluoräthylam ino]-  bzw. l-[2.2-D ifluoräthylam ino]-4-[ß-oxyäthylam ino]- 
anlhrachinon, rötlichblau; l-[2 .2 .2-Trifluorälhylam ino]- bzw. l-[2.2-D ifluoralhylam ino]-
4-[ß-methoxyäthylamino]-anthrachinon, rötlichblau; l-[2.2.2-Trtfluoräthylam ino]- bzw. 
Z- [2 .2-D ifluoräthylam ino]-4-ß-(ß-oxyäthoxy)-älhylam inoanthrach inon , rötlich blau. — 
Durch gleichzeitige Um setzung von V u. Chinizarin m it 2 verschied. Aminen werden Farb­
stoffgem ische m it oft verbesserten Färbeeigg. erhalten. — Zahlreiche weitere substitu­
ierte Am inreste als 4-Substituenten sind angegeben. (A. PP. 2 466 008 vom  26/3. 1946, 
2 4 6 6 0 0 9  vom  29/3. 1946, beide ausg. 5/4. 1949.) H o p p e . 7059

Eastm an Kodak Co., Rochester, N . Y ., übert. von: Harry W . Coover, Joseph B . Dickey  
und Edmund B. Towne, Rochester, N . Y ., V. St. A ., Anthrachinonfarbsloffe fü r Cellulose­
ester. Sie entsprechen der untenst. allg. Form el (n =  1 oder 2; D =  Ä thylen-, Trim ethylen- 
oder Propylengruppe, Q =  gegebenenfalls durch jj
H alogen, eine CHaCONH-, CH;>-, OH-, A lkoxy- oder O N -R ,
CFj-Gruppe substitu ierter Arylrest: R =  H oder IJ, I
niedere Alkylgruppe; R , =  niedere A lkyl-, Oxalkyl- S \ y  \ y \  
oder A lkoxalkvlgruppe). D ie Farbstoffe können er­
halten werden durch R k. von l-A lkylam ino-4-halo- 
gen- oder -4-oxyanthrachinoncn oder von Leuko- y j
l,4-di-(alkylam ino)-anthrachinonen m it A nilindeiivv. O N— Q—o—D— (O—D)n— O—R
der Zus. N H ,— Q—O—D — (O—D )n—O—R ; diese H
durch Rk. von Nitrochlorbenzolen der Zus. 0 ,N — Q—CI m it Ätheralkoholen, z. B . Di* 
Äthylen-, Triäthylen-, D ipropylenglykol bzw. ihren Monoätbern, in Form der Na-Alko- 
holate u. R ed. der NO ,-G ruppe. — l-M ethyIam ino-4-brcm anthrachinon wird m it 
P~{ß-[ß-(ß-Oxyäthoxy)-äthoxy\-älhoxy}-anilin  (I), N H ,-A cetat u. Cu-Acetat in wss. Sus­
pension zum Sd. erhitzt, u. das Reaktionsprod. m it verd. HCl gewaschen. 1-Melhyl- 
am ino-4-(p-{ß-[ß.(ß.oxyäthoxy)-äthoxy]-äthoxy}-onilino)-anthrachinon.tavsBvtar\o],F .120'>) 
färbt Celluloseacetat (II) grünblau aus wss. Suspension. Analcg oder durch R k. von  
l-Ä thylam ino-4-oxyanthrachinon m it I in Pyridin wird das entsprechende 1-Athyl- 
aminoanlhrachinonderiv. erhalten. Ebenso oder durch R k. vcn  Leukochinizarin in B utanol 
zunächst m it 1 Mol ^-M ethoxyäthylam in, darauf m it 1 Mol I u. O xydation m it wss 
Lsg. von Na-Perborat das entsprechende l-ß-M ethoxyälhylam inoanlhrachincnderiv‘

115*
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(aus Butanol, F . 127— 130°). Ähnlich können die R este von z. B . p-/J-(/?-Äthoxyäthoxy)- 
äthoxyanilin  oder o-/?-(/?-Oxyäthoxy)-äthoxyanilin in 4-Stellung des Änthrachinons ein­
geführt werden. Alle diese Farbstoffe färben II grünblau. (A. P. 2  459 149 vom  11/6. 
1945, ausg. 18 /1 .1949.) H O P P E . 7059

Imperial Chemical Industries Ltd. und W illiam  W yndham  Tatum , England, H er­
stellung von Anlhrachinonfarbstoffen. E in Am in der Zus. N H ^ C H R jR j, in 'der R , einen  
Aryl- oder Aralkylrest, der am  K ern eine Sulfonsäuregruppe u. gegebenenfalls noch andere 
Substituenten, aber keine zw eite Sulfonsäurcgruppe trägt; R 2 einen K W -stoffrest, der 
Substituenten außer Sulfonsäuregruppen enthalten u. zusam m en m it R , Teil eines cyclo- 
aliphat. R inges sein kann, bedeuten, wird m it einer ganz oder teilw eise in Leukoform  
befindlichen Anthrachinonverb. um gesetzt, die in 1- u. 4-Stellung durch O xy-, Amino- 
oder Alkylam inogruppen substitu iert ist u. in 5- u./oder 8-Stellung durch Oxygruppen  
sowie in 6- u./oder 7-Stellung durch H alogen substitu iert sein kann. u. das sich ergebende 
Leukoderiv. oxydiert. — D ie sulfonierten Am ine können als Salze verw endet werden; 
solche sind z. B .: a.ß-diphenylälhylam inm onosulfonsaures N a  (I), 2-benzylcyclohcxylam in- 
monosulfnnsaures Na (II), a-phenyl-y-aminobutanmonosulfonsaurcs N a  (IV), 4-chlor-a.a-di- 
phcnylmethylam inm onosulfonsaures K  (V). Geeignete Anthrachinone sind: C hinizarin,
1.4.5-Trioxyanthrachinon, 1 .4.5.8-Telraoxyanlhrachinon, 1.4-Diaminoanthrachinon. — Die  
Farbstoffe färben 1 Volle u. andere tier. Fasern blau bis v io lett. — Z. B . werden 11 (Teile) I, 
15 W ., 3 Leukochinizarin  (III) u. 0 ,6  NaO H  5 Stdn. bei 95° gerührt u. die Lsg. durch B e­
lüftung oxydiert. D i-N a-Salz von 1.4-Di-(a.ß-diphcnyläthylamino)-anthrachinondisnlfon- 
säure, blauer Farbstoff. I durch Sulfonierung von a.ß-D iphenylälhylam in  m it 100% ig. 
H 2SO, u. 23% ig. Oleum. — W eitere Farbstoffe aus II u. Lcuko-l.l.ö .ß-letraoxyanthrachi- 
non (II durch Sulfonierung von 2- TI enzylcy clohex ylam in) ; aus II u. III oder I,euko-1.4.5-lri- 
oxyanthrachinon; aus IV u. III; aus V u. III. — H erst. von V : Man kondensiert 4-Chlor- 
benzophenon mit Form am id  bei 200°, hydrolysiert das F orm yldtriv . zu 4-Chlor-a.a-diphenyl- 
m elhylamin, K p .,5 192°, u. sulfoniert. (F. P . 943 286 vom  14 /3 .1 9 4 7 , ausg. 3 /3 .1 9 4 9 .
E . Prior. 18 /3 .1946 .) D o n l e . 7059

Sandoz Akt.-G es., Basel, Schweiz, Anthrachinonfarbstoff. Man kondensiert 1-Am ino-
4-bromanlhrachinon-2-sulfonsäure (I) m it 1-Aminodckahydronaphlhalin  (II). Z .B . erhält 
man durch Erhitzen von 8,1 (Teilen) I-N a m it 12 II in Ggw. von  4 33%  ig. NaO II, 0 ,2  Cu- 

R a  Pulver, 30 A. u. 120 W . auf 65°, bis die M. blau
O NH. I | geworden ist, nach üblichem  A ufarbeiten ein

„ II I CH—CH blaues K ristallpulver, das in warmem W . lösl.

U  I i—X v —o h  ^CH—R *st U- t *er- Fasern, w ie Wolle, Seide, auch Nylon-
. L J  1 \  /  fasern , walkecht rein blau färbt. Analog kann man

1 ( 1  CH—CH ganz allg. Am inoanthrachinono der Zus. Z , (X =
O Y Zl ^  ̂ zj CI oder Br bzw. SO ,H ; Y  =  CI oder Br) m ithydro-

arom at. Am inen der Zus. Z 2 (m indestens 2 R  =  
A lkyl, einschließlich B enzyl; oder m indestens 2 benachbarte R  =  A usgangspunkte eines 
hydroarom at. K erns; die ändern R  =  H) kondensieren. (Schwz. P . 262 478 vom  13/9 .1946 , 
ausg. 1 /1 0 .1 9 4 9 . Zus. zu Schwz. P. 255 9G8.) S t a r g a r d . 7059

Ciba A kt.-G es., Basel, Schweiz, Anthrachinonfarbstoff, dunkles Pulver, in konz. H 2SO, 
schm utzig gelb u. nach Zusatz von  Paraform aldehyd grün lösl., der Acelatkunstseide  nach  
dem Um lösen aus ca. 80 % ig. H 2S 0 4 u. dem  üblichen Vermahlen m it D ispergierm itteln  
sehr lichtecht reinblau färbt, erhält m an dadurch, daß man l-Am ino-4-halogenanthra- 
chinon-2-aldehyd m it Anilin zum  entsprechenden Azom ethin um setzt, das erhaltene 
Prod. m it einer Verb. der Zus. A r y l-S 0 2-N H 2 behandelt u. schließlich durch Einw. ver­
seifender M ittel das 1.4-Diaminoanlhrachinon-2-yhenyloznmclhin  in Freiheit setzt. 
(Schwz. P. 261 858 vom  2 3 /4 .1 9 4 7 , ausg. 1 /9 .1 9 4 9 . Zus. zu Schwz. P.2559G7.) R o ic k . 7059

XI a. Farben. Anstriclio. Lacke. Naturharze.
* Herm ann C. Burm eister, Probleme der chemischen Enlrostungslechnik. Vf. gibt einen  
Überblick über die E ntw . der ehem . Entrostung durch Mineralsäuren m it inhibierenden  
Zusätzen, deren Schutzwrkg. nach der Form el S =  (u — v) • 100/u (u =  Abtragung in reiner 
Säure, v  =  M etallverlust in inhibierter Säure) bestim m t wird. D ie neuen HCl-Inhibitoren  
kommen in ihrer W rkg. den H 2S 0 4-Inhibitoren gleich. Der Schutzw ert muß in frischen 
Beizen erm ittelt werden, da Aussalzungsvorgänge die Ionenkonz, stören. Säurekonz., 
dadurch bedingte Lokalström e u. Tem p. sind zu berücksichtigen. D ie  Schutzstoffe m üssen  
säurelösl. sein  u. gutes Benetzungsverm ögen besitzen . Gegenüber Am inen m it einer 
K ettenlänge von  2 ,49— 6,5 A zeigen solche m it 10,4 A gesteigerte Schutzwirkungen. 
N ach A. M. PAQUIN (K unststoffe 37 . [1947.] 165) besitzt l-Methyl-'-',-Ihioureidopropylen- 
harnsloff bes. gute W erte. Poriges u. lunkerführendes M etall wird durch H , der sich im
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Innern zu Moll, vereinigt, unbrauchbar. Zum Schluß werden die arbeitstechn. B edingun­
gen kurz besprochen. (Farbe u. Lack 55. 77—81. März 1949. Berlin.) D e h n . 7096

B. F . H . Scheifele, Entrostungs- und Rostschutzmittel. 1. M itt. Entrostungsmiltel. D ie  
Reinigung korrodierter M etalle erfolgt m echan., ehem . oder m echan. u. chem isch. Eisen- 
u. Stah lteile  werden m it 8 — 10% ig. HCl oder H 2S 0 4 10 Stdn. bei 10—15° behandelt, 
wobei durch K olloide (H efe, Stärke, Mineralöl, Teeröl, Anthracen, A s u. Sb) der B eiz­
angriff auf die O xydschichten beschränkt u. Beizbrüchigkeit, Beizblasenbldg. sowie  
Entw . schädlicher D äm pfe verm indert werden. D ie letzten  Säurespuren werden durch  
K alkm ilch u. so heißes VV. entfernt, daß es beim  Herausnehmon am  E isen verdunstet 
u. das Aufbringen eines Leinölbauches gesta ttet. Um eine Fe-Phosphatschicht zu erhalten, 
beizt m an m it 15% ig. Phosphorsäure bei 70° u. anschließend m it 2— 3% ig. Säure bei 90°. 
B ei der elektrolyt. E ntrostung wird das E isen in konz. H 2S 0 4 (66° Bé) bei 5 A /dm 2 anod. 
geschaltet, während Al u. seine Legierungen in NaO H - oder N a2C 0 3-Lsog. bei 50 —60°, 
in einer Lsg. von 10% N aO H  in gesätt. NaCl-Lsg. bei 80—90°, in 1—2% ig. H F-L sg. oder 
in Bädern aus N aO H , N a2C 0 3, KCN oder NaCN kathod. gereinigt werden. — D ie säure­
freien Entrostungspasten enthalten m eist Erdöldcrivv. (Petroleum ) oder A lkalien (5— 10%  
NaO H , N a2C 0 3, K O H , N a3PO., N a2SiOj, Seifen m it oder ohne sulfurierte Alkohole u. 
N etzm ittel) m it Zn-Staub oder Zn-Bohrspänen. Auch eine Lsg. von 1 (Teil) KCN in 
2 W . oder ein Teig aus 1 KCN, 1 Seife u. 2 Schläm m kreide in W . entrosten gut. (Farbe u. 
Lack 55 . 1 3 - 1 4 .  Jan. 1949. Heidelberg.) D e h n . 7096

B . F . H . Seheifele, Entrostungs- und Rostschutzmittel. 2. M itt. Roslverhülungsmillel, 
(1. vgl. vorst. Ref.) Vf. gib t einen kurzen Überblick über das Gebiet der R ostschutzm ittel 
u. nennt die gebräuchlichsten R ostsehutzfette u. -öle. Sie dürfen keine Säuren, die das 
M etall angreifen, enthalten, dürfen nicht hygroskop. u. wasserdurchlässig sein, m üssen  
die M ctalloberfläche gut benetzen u. einen lückenlosen Film  bilden u. dürfen bei Tempp. 
bis zu 50° nicht abfließen. D ie Getriebe- u. Staufferfette, Vaseline u. W ollfette zeigen, 
bes. bei Ggw. von Alkalien, gute Schutzwirkung. B ei Talg stört die Verseifungsneigung 
im Freien, bei Leinöl die Bldg. poröser L inoxynfilm e. Ü ngefettete  M ineralölraffinate 
schützen die M etalle bis zu 6 0 —70% , N aturvaseline bis zu 80% , gefettete  M ineralöl­
raffinate bis zu 80 —90% , gefettete  N aturvaseline b is zu 100% relativer Luftfeuchtigkeit. 
Dann werden die R ostschutzöle behandelt, die Zus. einiger M ittel angegeben u. auf die 
passivierende Oberflächen,wrkg. der Phosphate, Chromate usw. u. auf R ostfixierungsm ittel, 
auf das Ein- u. Abbrennen von Ölen usw., das Anlaufenlassen u . die O xydschichterzeugung 
hingewiesen. (Farbe u. Lack 5 5 .4 7 —48. Febr. 1949. Heidelberg.) D e h n . 7096

W yandotte Chemicals Corp., W yandotte, Mich., übert. von: Howard F . Roderick  
Grosse Ile, Mich., und Fritz M. Zorn, W yandotte, M ich.,V . St. A ., Kom plexes C a-Carbonat- 
Silicat-P igm en t, bes. für Natur- u. syn thet. Gummi, zur Erzielung eines höheren E lasti­
zitätsm oduls. Ca-Carbonatpigmente allein ergeben weniger befriedigende W erte, besser 
wirken C a-Silicatpigm ente, bes. m it einem mol. Verhältnis S i0 2:CaO von ca. 3 ,36:1 . 
Durch M ischungen von Ca-Carbonat- m it C a-Silicatpigm enten werden keine besseren  
W erte erzielt als m it C a-S ilicatp igm ent allein. Unerwartet w eit höhere W erte aber erhält 
m an m it kom plexen Ca-C arbonat-Silicatpigm enten, die durch gleichzeitiges Ausfällen  
aus Alkalicarbonat- u . Silicatlsgg. m ittels Ca-Salzlsgg. entstehen, wenn das Ausgangs­
lösungsgem isch in seinem  A lkali-S ilicatteil S i0 2 zu A lkalioxyd im M olverhältnis 1 ,1— 1,55 
zu 1 enthält u. der Alkalicarbonatteil so bem essen ist, daß der CaC Oa-Anteil des gefällten  
D oppelpigm ents 40 —85%  beträgt. Mehrere ausführliche B eispiele für die H erst. dieser 
Pigm ente m it Angahen über den m it ihnen in Natur- u. syn thet. Gummi erzielbaren hohen  
E lastizitätsm odul. (A. P. 2 4 7 0 5 7 7  vom  11 /10 .1945 , ausg. 1 7 /5 .1949 .) SCHREINER. 7091

Am erican Cyanamid Co., N ew  Y ork, N . Y ., übert. v o n : W alter R. W hately, Lynchburg, 
V a., V. St. A., In  Wasser leicht dispergierbare T iO t-Pigm enle. T i0 2-Pigm ente werden 
m eist aus T i-Sulfat- oder -Chloridlsgg. hydrolyt. gefällt, bei ca. 700— 1100° calciniert, 
naß verm ahlen u. unter Zugabe eines alkal. reagierenden Stoffes a ls D ispergierm ittel in 
W. aufgeschläm m t, um  die sich schneller absetzenden Teilchen (über 4 p)  zu entfernen. 
Die feineren Teilchen der Trübung (optim ale Größe ca. 0,5 //) sind schwer filtrierbar u. 
werden daher durch Zugabe eines sauer reagierenden Stoffes (z. B . H 2S 0 4 oder M gS04) 
ausgeflockt. Nach Filtrieren, W aschen, Trocknen u. Vermahlen erhält m an P igm ente  
guter Textur, die sich, in Ölfarben verwendet, gut wieder dispergieren lassen. In  wss. 
K om positionen dagegen lassen sie sich nur schwer wieder dispergieren, offenbar neu­
tralisieren die H +- u. M g++-Ionen der auf den Pigm enten verbliebenen R este  des sauren  
Flockungsm ittels nach seiner W iederlsg. die negative Ladung der P igm ente in W asser. 
Daher sollen die wss. Suspensionen vor dem Ausflocken ein p H von über 6,4 (alkal. gegen­
über Chlorphenolrot als Indicator) aufweisen u. zum  Ausflocken neutrale, wasserlösl.
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Alkalisalze (0,7—2 Gow.-% , berechnet auf T i0 2) genom m en werden, bes. (ca. 0,75) 
Na.-SO,; aber auch z. B . (0,66) NaCl, (1,0 )K N 0 3, (1,0) L i2S 0 4, (1,5) KCl, (2,0) LiCl oder 
Mischungen dieser Salze sind geeignet. — Zahlreiche Ausführungsbeispiele. (A. P . 2  464192  
vom  1 /3 .1 9 4 8 , ausg. 8 /3 .1 9 4 9 .) SCHREINER. 7091

Xlb. Polyplasto (Kunstharze. Plastische Massen).
Reginald L. W akernan, Chemie der handelsüblichen Kunststoffe. Vortrag (Einteilung, 

hitzehärtbare T ypen, therm oplast. K unststoffe, neuere Entwicklungen). (Amer. D vestuff 
Reporter 38 . P 856—60. 862. 2 8 /1 1 .1949 . Onyx Oil & Chemical Co.) ZAHN. 7170 .

Hansjürgen Saechtling, Kunststoffe in B au  und Wohnung. Vortrag. (Bauplan u. Bau- 
techn. 3 .1 8 3 —86. Juni 1949. Troisdorf.) V. K r u e g e r . 7170

J. C. Derksen und M. Stel, Kunststoffe und ihre Anwendung in der elektrotechnischen 
Industrie. Grundlegende Ausführungen über den m ol. Bau von K unststoffen der K on­
densations- u. Polym erisationsreihe, schem at. Darst. der Form eln ein- u . dreidimensionaler 
Struktur, Beschreibung der w ichtigsten sow ohl therm ohärtenden wie therm oplast. 
Form m assen u. ihrer E igenschaften. Phenoplaste (Philite), Am inoplaste, Cellulosederivv. 
P oly  vinylverbb., Polyam ide, Silicone m it ihrer außerordentlich großen Beständigkeit gegen  
hohe Tem pp. (300—400°). Erwähnt wird Teflon (Polytetrafluoräthcn), der in den U SA. 
ausgearbeitete plast. W erkstoff, der auch bis 400° erhitzt werden kann. Für die Form ­
gebung von  Gegenständen sind das Spritzguß-, Strangpreß-, Preß- u.B lasverf. besprochen; 
zum Schluß werden eine R eihe von  Anwendungen auf elektrotechn. G ebiet aufgezählt. 
(Philips' techn. R dsch. 11. 37—46. Aug. 1949.) SCHLAGER. 7170

M. Berlin, D ie Heizung durch Hochfrequenz und ihre Anwendung in der Industrie der 
plastischen Massen. Beschreibung des Prinzips, der Anwendung u. der Vorteile der H och­
frequenzheizung in der K unststoffindustrie. (Ind. P last, m odernes 1. 3 5 —37. März/Apr. 
1949.) ____  L . L o r e n z . 7170

Im perial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien (Erfinder: J. R . Myles 
und P . J . Garner), Herstellung von chlorierten Polythenen. F este oder halbfeste Polythene  
(Ä thylenpolym erisate) werden in einem  neutralen Flüssigkeitsm edium  unter Einw. von  
Tageslicht oder K unstlicht, die reichliche Mengen grüne u. gelbe Strahlen enthalten, 
chloriert, wobei nur wenig Sauerstoff zugegen sein darf u. m indestens ein Teil der R eak­
tionswärm e direkt abgeführt wird. Man erhält chlorierte P olythene m it über 25% CI, 
bes. 30 —40% CI, die weiche kautschukartige plast. u. lösl. Prodd. darstellen. Sie sind  
nicht brennbar, aber in der W ärme verformbar. Als Überzugsm ittel geben sie F ilm e m it 
guter Biegsam keit. D ie  Chlorierung kann bei 30— 150° zur Gewinnung von  Prodd. m it 
2 5 —65% Chlor, bei 20 —40° zu Prodd. m it 50— 75%  Chlor durchgeführt-werden. (Schwed. 
P . 124 279 vom  26 /11 .1942 , ausg. 15 /3 .1949 . E . Prior. 26 /11 .1941 .) J. Sc h m id t . 7173

Pierce Laboratory, Inc., N ew  York, N . Y ., übert. von: Vigen K. Babayan, Teaneck, 
N . J., V. S t. A ., Chlorierung von P olyäthylen  (I). Man erhält liochchloriertc Polyäthylene, 
indem  m an eine Dispersion von höchstens 3% I (das ein M ol.-Gew. von 18000—40000  
aufw eist) herstellt, wobei das D ispersionsm ittel zugleich ein Lösungsm. für das hoch­
chlorierte I sein muß, durch die Dispersion unter der E inw . von Licht einen Chlorstrom  
le itet. D ie Tem p. muß zum indest gegen Ende der Chlorierung, die bei einem  Cl-Geh. 
von ca. 73%  abgebrochen wird, nahe der Siedetem p. des D ispersionsm ittels sein; das 
Chlorierungsprod. wird durch Zugabe von M ethanol oder kochendem  W . abgeschieden. 
D ie Prodd. erweichen oberhalb 200° u. zers. sich oberhalb 230°. A ls D ispersionsm ittel 
eignen sich z. B . CC14, Trichloräthan u. Chloroform. (A. P . 2  4 8 1 1 8 8  vom  3 0 /3 .1 9 4 6 , ausg. 
6 /9. 1949.) B r ö s a m l e . 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: K enneth L. Berry, 
Hockessin, D el., V. St. A ., Herstellung von konzentrierten, wäßrigen, kolloiddispersen  
Lösungen von Polyletrafluorälhylen. Verd. (2—8% ) wss. Lsgg. des Polytetrafluoräthylens 
(I) werden m it einem  oberflächenakt. Stoff (0,02—0,5% ) versetzt, dann wird dieser unlösl. 
gem acht, wodurch das Polym ere ausflockt; dieses wird von der wss. Phase abgetrennt 
u. durch Peptisierung in eine konz. kolloiddisperse Lsg. (35—75%) übergeführt. Der 
oberflächenakt. Stoff kann in der verd. Lsg. durch Salzzusatz, Tem p.- oder pH-Änderung 
der Lsg. unlösl. gem acht werden. — 25 g einer wss. Lsg. (kolloiddispers), die 4,1%  I ent­
hält, wird bei Zimmertemp. m it 4 g einer 1% ig- wss. Lsg. von  Polyvinylcaprolactam  ver­
setzt. Durch Erwärmen auf ca. 30° flockt das Polym ere aus. D ie  klare, überstehende  
F l. wird dekantiert u. das Polym ere durch Zugabe von 2% des N a-Salzes einer langkettigen  
Alkylschwefelsäure peptisiert. Man erhält eine ca. 40% ig. Lsg. von I. — A ls oberflächen­
akt. Stoffe werden u. a. genannt: Polyäthylvinyläther, quaternäre N H 4-Salzo m it einem
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Alkylrest, der 8 —18 C-Atome aufw eist, C-Cetylbetain, Stearyltrim ethylam m onium bro- 
m id. — D ie konz. Lsgg. eignen sich bes. zur H erst. von dünnen Film en u. Überzügen. 
(A. P . 2  478 229 vom  5 /9 .1 9 4 6 , ausg. 9 /8 .1 9 4 9 .) B r ö s a m l e . 7173

Imperial Chemical Industries Ltd., Jam es Tennant Dickson, Royden Lewis H eath und  
Reginald John W illiam  Reynolds, England, Überführung aromatischer P olyester aus Gly- 
kolen HO{CHt)nOH  (n ist eine ganze Zahl von 2— 10) und Terephthalsäurc(darivalen) in  
eine Form, die fü r  die Beschickung von Spinnvorrichtungen fü r  Schmelzen geeignet ist. 
Man schm , die Ester, preßt sie als Band aus, kühlt dieses schnell ab (m it W . oder dgl.) 
u. schneidet es in kleine Stücke (Splitter, Schuppen); vgl. E . P . 533306. — Beispielo für 
die Verarbeitung von Terephthalsäureäthylenglykolpolyester. (F. P . 945 232 vom  16/4. 
1947, ausg. 28/4. 1949. E . Prior. 28 /3 .1946 .) D o n l e . 7177

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien, Form körper. Man erhält 
sie  durch Anpressen einer geschm olzenen M. aus einem  hochpolym eren, linearen Ester, 
der durch Erhitzen eines Glykols HO(CH2)nOH (n =  ganze Zahl > 1 ,  höchstens 10) m it 
Terephthalsäure oder deren funktionellem  Deriv. erhalten wurde, gegen eine hochschm ., 
formgebende M etallfläche u. anschließendes Abkühlen der M. bis zu ihrer Verfestigung. 
D ie Formkörper haben ein geringes W asserabsorptionsverm ögen, hohen elektr. W ider­
stand , hohe Tem peraturbeständigkeit, W iderstandsfähigkeit gegen U V -Strahlen , Abrieb, 
organ. Lösungsm ittel u. Säuren. Beispiel: Auf einer gewöhnlichen Spritzform m aschine 
wird ein hochpolym eres Polyälhylenlerephlhalat nach dem  Einspritzverf. bei einem  E in­
spritzdruck zwischen 420—1750 kg/cm 2 u. 275° verformt, wobei opake kristalline Form­
körper entstehen. In einer anderen Tabelle ist die Art der Formkörper, die D icke in mm, 
die Zylinder- u. Form tem pp., die Dauer u. Abbindezeit in Sek. u. der Preßdruck in kg/cm 2 
angegeben. W eitere Beispiele. Verwendung für Reißverschlüsse, Zubehörteile elektr. 
Vorr., sterilisierbeständige Flaschenverschlüsse, Spulen für die Textilindustrie u. vieles 
andere. (Schwz. P. 262 288 vom  2 1 /3 .1 9 4 7 , ausg. 16 /9 .1 9 4 9 . E . Prior. 2 2 /3 .1946 .)

KRAUSS. 7177
Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: Henry A. W alter, Longm eadow, 

Mass., V. St. A., Harzartige Aldehydkondensationsprodukte des 3.5-D iam ino-4-dihydro- 
th iad iazin -l-d ioxyds. Man erhält m ethylolgruppenhaltige Prodd., wenn m an 1—4 Mol 
eines A ldehyds, bes. Form aldehyd, je Mol des Thiadiazindioxydes anw endet u. unter R ück­
fluß, bei gewöhnlichem  Druck u. einem  pH-W ert von  8 —9 arbeitet. D ie Reaktionsprodd. 
sind in W. lösl., ebenso in A .; sie können durch E rhitzen auf Tem pp. über 100° unlösl. 
u. unschm elzbar gem acht werden. D ie K ondensation kann auch in Ggw. von Alkoholen, 
bes. M ethanol, durchgeführt werden. — Verarbeitung auf Preßm asscn. (A. P . 2 479 441 
vom  6 /8 .1 9 4 7 , ausg. 1 6 /8 .1949 .) B r ö s a m l e . 7181

N. V. W . A. Scholten’s Chemische Fabrieken (Erfinder: Jean Lolkema und W illem  
Albertus van der Meer), H olland, Herstellung von in wenig Wasser löslichen oder quellbaren 
Kondensalionsprodukten aus H arnstoff (I) und/oder Harnstoffderivaten m it Formalde­
hyd  (II). D ie  Rk. wird in der W ärme u. von  Anfang an bei einem  pH <  5 ausgeführt 
u. das R caktionsgem isch anschließend neutralisiert. F üllm ittel, w ie H olzm ehl, Cellulose­
ester, V inylpolym ere, Stärke (derivv.) usw. können zugesetzt werden. D ie  Prodd. können  
mehrere Monate aufbewahrt werden u. ihre Lsgg. eignen sich nach Zusatz eines K ata ly ­
sators bes. zum  Leim en von H olz (Sperrholzfabrikation), ferner als Dickungs-, B inde­
m ittel usw. — Z. B . löst man 80 (Teile) I  in 200 II (36% ig), ste llt die Lsg. m it H 2S 0 4 auf 
pn 4 —5, rührt u. erhitzt schnell, neutralisiert das Prod. nach Beendung der exotherm . 
R k. m it NaO H , trocknet es im Vakuum  bei 85° u. zerkleinert es. — W eitere Beispiele. 
(F. P . 947 527 vom  4 /6 .1 9 4 7 , ausg. 5 /7 .1 9 4 9 . H oll. Prior. 19 /11 .1945 .) D o n l e . 7181 

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Theodore Le Sueur 
Cairns, W ilm ington, D el., V. St. A ., Herstellung von wässerigen P olyam iddispersionen. 
P olyam ide, die in Ggw. von  W . b is unter 100° plast. werden, werden m it einem  nicht 
Ionen bildenden Dispergierm ittel (Polyvinylalkohol, M ethylcellulose, Gummi u. a.) oder 
einem  solchen von anion. T yp wie Seifen, Sulfonaten, plastiziert, z. B . bei 120° u. mehr, 
u. dann allm ählich m it W . bei nicht über 100° dispergiert. Solche Polyam ide sind die 
N-A lkoxym ethylpolyam ide (I), die M ischpolyam ide aus 20 —60%  6-Am inocapronsäure  
u. m indestens 10% wenigstens zweier der folgenden 3 Stoffe: H exam ethylendiam m onium - 
adipat, -sebacat oder der Mischung aus ca. 15—70%  H exam ethylendiam m onium suberat 
m it 8 5 —30% H exam ethylendiam m onium azelat. A ls Ausgangsm aterial für I können auch  
Polyesteram ide dienen. D ie Dispersionen enthalten bis zu mehr a ls 70 Gew.-%  F eststoffe  
u. dienen für Überzüge, z. B . auf Gewebe, Leder, H olz, M etall u. für Im prägnierungen. 
(A. P. 2  4 6 7 1 8 6  vom  20/4:1945 , ausg. 12 /4 .1949 .) P a n k o w . 7181

Standard Oil Developm ent Co., D el., übert. v o n : David W . Young, R oselle, und W illiam  
J. Sparks, Cranford, N . J ., V. St. A., Zähe und flex ib le  Polyam id-K ohlenw asserstoff-
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Harzmischungen erhält man aus 40 —99 (Teilen) eines harten, spröden, hochm ol. P o ly ­
amidharzes u. 1—60 eines therm oplast., n icht verdam pfbaren Copolymeren [aus einem  
monoolefin. polymerisierbaren cycl. K W -stoff (A nteil 50 —80% ), z. B . Styrol, u. einem  
Alkylen m it 3 —8 C-Atomen, z. B. Isobutylen , einer „intrinsic v iscosity“ von 0 ,1 —0,45 
u. einem m ittleren M ol.-Gew. von  1000—10000] durch M ischen in der W ärme, gegebenen­
falls unter Zusatz eines verdam pfbaren Lösungsm ittels. D ie H arzm ischung dient zur 
H erst. von Film en, zum Aufbringen wasserundurchlässiger Schichten auf H olz, Metall. 
Papier, Gewebe u. kann auch m it F üllstoffen  u. dgl. verarbeitet werden. D as Copolymere 
ist auch als P lastifizierungsm ittel für H arze geeignet. — Beispiele. (A. P . 2 4 6 8 5 3 4  vom  
2 3 /1 1 .1 9 4 4 , ausg. 2 6 /4 .1 9 4 9 .) A s m u s . 7181

Socony-Vacuum  Oil Co., Inc., N ew  York, übert. von: Philip D. Caesar, W enonach, 
und Alexander N. Sachanen, W oodbury N . J ., V. St. A ., Jnterpolym erisalion von Thiophen 
und Butadien. Man polym erisiert ein Gemisch aus Thiophen (I) bzw. Mono- oder D ialkyl-I  
(m it niedermol. Alkylgruppen) u. Butadien-(1.3) (II) in einem  I :II-MolverhÄltnis von
1 —3 :3 —1 bei 10—40° in Ggw. von 5 —100%  H 2S 0 4 (berechnet auf Gesam tm enge der 
Iteaktionsteilnehm er) je nach der Tem p. der Mischung u. der Menge des K atalysators  
ca. 1 — 24 Stunden. Das Polym erisat kann zum  Teil als Gummiersatz u. a ls Zusatzm irtel 
für ö le  zur Verbesserung der V iscosität verwendet werden. — Tabelle über Abhängigkeit 
der Polym erisationsgeschwindigkeit u. Beschaffenheit des Polym erisats von  der angewand­
ten K atalysatorm enge. (A. P . 2 4 6 9 3 2 6  vom  1 5 /1 1 .1944 , ausg. 3 /5 .1 9 4 9 .) ASMUS. 7185

Thiokol Corp., Trentou, N . J ., übert. von: Joseph C. Patrick, M orrisville, Pa., V . St. A.,
P olyaceta l-P olysu lfid -P olym erisa le . Man polymerisiert CH„0 m it einem  Glykol der allg. 
Zus. O H -R -S S -R -O I l (bes. O H - C ^ - S S - C j ^ - O H )  (R =  Alkylenrest) durch Er­
wärmen. Zu einer Lsg. von 2 (Mol) Na^Sj g ib t m an langsam  unter Rühren 2 wasserfreies 
Ä thylenchlorhydrin bei 30—40°, steigert auf 80° u. hört m it dem Rühren auf. D as schwer­
ölige R eaktionsprod. (D ithioglvkol) wird abgelrennt, m it der gleichen Menge Bzl. behandelt 
u. zum Entfernen der Salze einm al m it W . gewaschen. Nach Abtrennen der wss. Schicht 
wird die Benzolschicht m it 1 (Mol) Paraform aldehyd auf 80 —90° in Ggw. von  0,01 HCl 
erwärm t, wobei man das m it dem K ondenswasser übergehende Bzl. immer wieder zur 
Reaktionsm ischung zurückgibt. In  10— 12 Stdn. entsteht ein hochm ol. Polyform aldisulfid, 
nachdem  ungefähr die theoret. Menge W . übergegangen ist. Nach A bdest. des B zl. wird 
eine hochviscose F l. erhalten. Man kann die Benzollsg. noch 6 Stdn. länger polym eri­
sieren, dann erst das Bzl. abdest. u. erhält ein wasserunlösl. hochviscoses P olyform al­
po lysu lfid , das als P lastifizierungsm ittel syn th el. Harzen kautschukähnliche Eigg. gibt. 
Man kann auch alle  Arten Textilgew ebe dam it wasserbeständig imprägnieren. B es. 
die öligen Prodd. sind als Schm ierm ittel für hohe Drucke geeignet. (A. P. 2 469 404  
vom  2 9 /8 .1 9 4 4 , ausg. 1 0 /5 .1949 .) K o n a r s k y . 7185

Jicwood Ltd. und Boris Polovtseff, England, Herstellung von Bauelementen, wie Bohlen, 
W andfüllungen, B löcken usw. Man imprägniert eine Folie aus Faserm aterial, w ie H olz­
mehl, m it eine hitzehärtbaren B indem ittel, z. B . vom  Phenol- oder Harnstoff-Form alde- 
h yd typ , fügt sic zwischen Schichten aus Papier, Gewebe, Sperrholz, A sbestfilz oder dgl. 
u. erhitzt das Ganze bei einem Druck von 3,515—31,635 kg/cm 2 auf 60— 150°. — B ei­
spiele. (F. P . 9 4 4 7 0 7  vom  4 /4 .1 9 4 7 , ausg. 13/4. 1949. E. Priorr. 2 7 /5 .1 9 4 6  u. 20 /1 .1947 .)

D o n l e . 7205
W estinghouse Electric Corp., E ast P ittsburgh, Pa., übert. von: Joseph J. W ächter, 

W ilkinsburg, P a., V . St. A ., Schichtkörper m it fa s t geruchlosem Phenolformaldehydharz. 
Das Harz m it nur schwachem  Geruch nach vollständigem  Aushärten wird aus dem R eak­
tionsprod. von nur 1 (Mol) Phenol (I) u. 1,15—1,35, bes. 1,25 Form aldehyd in Ggw. eines 
Alkylam inkatalysators, z .B .  0 ,45—0,55''%) Ä thylendiam in, 1,15—1,35 H exam ethylen­
tetram in, 0 ,7 —0,8 D im ethylam in, 0 ,9—1,1 M ethylam in oder 1,4— 1,6 Ä thylam in (berech­
net auf I-G ewicht) durch eine Vakuum behand'ung bei 0 ,1—0,01 a t u. einer Tem p. von  
nicht wesentlich über 150° hergestellt. Zur H erst. der Schichtkörper werden Faserstoff­
m aterialien, w ie Papier, Baum wolle, Glas-, Asbestgewebe u. a ., m it dem im wesentlichen  
ausgehärteten Harz in Lsg. imprägniert u. überzogen. D ie Schichten werden unter 500  
bis 5000 lbs/sq.in . auf 135— 180° erhitzt, um  das Harz vollständig unlösl. zu m achen u. 
auszuhärten. Verwendung zur H erst. von Vorr. u. A pp., die m it Lebensm ittel in B e­
rührung kom m en (Eisschrankfüllungen usw .). — Beispiel. Zug-, Scher- u. Kerbschlag­
festigkeit sow ie Feuchtigkeitsabsorption der Schichtkörper. (A. P. 2  4 6 5 2 9 9  vom  1/1. 
1945, ausg. 22 /3 .1 9 4 9 .) K o n a r s k y . 7205

Walter Hehdorn, Kunstharzpreßstoffe und andere Kunststoffe. Eigenschaften, Verarbeitung und An­
wendung. 3., erw.Aufl. Berlin, Göttingen, Heidelberg: Springer 1949. (V III +  354 S. m. 276 Abb. 
u. 1 Taf.) gr. 8° DM 36,—.
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XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
E. A. Murphy, D ie Entwicklung von Kautschukmilch als Rohm aterial in  der Kautschuk- 

industrie. Übersicht über die K onzentrierung (Eindampfen, Aufrahm en, Elektroaufrah- 
mung Zentrifugieren, Mehrfachkonzentrierung), Verschiffung u. mehrjährige Lagerung. 
(India Rubber J .  67. 28—31. 3 /1 2 .1 9 4 9 .) P a n k o w . 7224

0 .  Bächle, D ie Trocknungsgeschwindigkeit von Filmen aus Latex. Angabe der Versuchs­
technik, der M ischungen, Diskussion der in zahlreichen Tabellen u. Diagram men nieder­
gelegten Versuchsergebnisse u. Schlußfolgerungen daraus für günstigste Art der Trock­
nung, stärkerer Film e u . ihre gleichzeitige oder anschließende V ulkanisation. (K autschuk  
u. Gummi 2. 337—43. N ov. 1 9 4 9 .1.everkusen, Forschungslabor, der K autschuk- u. K unst­
stoff-A bt. der Farbenfabriken Bayer.) PANKOW. 7224

W . M cG. M organ, Beschleuniger fü r  Mischungen m it verstärkendem Furnace-Ruß.
1. M itt. D as Anvulkanisationsproblem . Furnace-Ruß (I)-M isehungen neigen stärker zur A n­
vulkanisation a ls Channel-Ruß (II)-Mischungen. A ls Vulkanisationsbeschleuniger hat sich 
Cyclohexylbenzothiazylsulfenam id (Santocure), zweckm äßig zusam m en m it Dinitro- 
phenylbenzothiazylsuifid (III) auch in M ischungen, die I u. II enthalten, bewährt. III 
allein zeigt nur geringe V ulkanisationseigg., die durch Guanidin- oder Benzotlnazyl- 
beschleuniger aktiv iert werden müssen. Verzögerer, wie arom at. Carbonsäuren, wirken  
wohl zusammen m it Dibenzothiazyldisulfid , nicht aber m it M ercaptobenzothiazol. ZnCl2 
ist ein bei beiden wirkender Anvulkanisationsverzögerer. (I. R . I . Trans. 25 . 13—42. 
Juni 1949.) P a n k o w . 7226

Manfred Rachner, Neuartige Vulkanisalionsbeschleuniger und Jlilfssloffe, die die Wir­
kung bekannter organischer Vulkanisalionsbeschleuniger unterstützen. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 629.) 
Als Zw'eitbeschlcuniger neben M ercaptobenzothiazol (I) konnten N H 4-Stearat (II), Vor­
lauffettsäure (III) C4—C8, Am ide der Vorlauffettsäuren C10—Cls, C15—CJ0 u. O10—C20 
angewandt werden, II dient in K om bination m it Thiuram als Ersatz für I. D ie N H 4-Salze  
sind den Am iden wirkungsm äßig überlegen. Als Alleinbeschleuniger kann techn. Iia lk- 
stickstoff (in ö l  angeteigt) dienen oder in der K om bination 1,8%  CaN2C 4  0 ,2%  Thiuram. 
Ähnlich D icyan diam id  (IV) oder 1,8%  des Reaktionsprod. aus III u . IV 4 - 0 ,2 %  Thiuram. 
V orteilhaft auch das Reaktionsprod. von Guanidinrarbonat u. III u. allein oder m it 
Thiuram oder Mercapto das Reaktionsprod. aus D icyandiarnidin  u . III. (K autschuk u 
G um m i 2 . 346—47. N ov. 1949. Gotha.) P a n k o w . 7226

Firesfone Tire & Rubber Co., übert. von: Henry F . Palm er, Akron, 0 . ,  V. St. A ., 
Klebrigmacher fü r  Butadien-Styrolkautschuk, bestehend aus oxydiertem  Isoprenkautschuk. 
der in Mengen von z. B . 10—25% angewandt wird. Man oxydiert Isoprenkautschuk  
oder Isopren-Styrolkautschuk durch längeres M astizieren an der L uft oder in 0 2 u. bes. 
bei 70—200° oder Liegenlassen von  Fellen oder Bändern in solcher Atm osphäre. Eine 
m it dem K lebrigm acher hergestellte G R-S-M ischung g ib t einen g u t haftenden Belag  
auf Gewebe. (A. P . 2  459 761 vom  2 5 /1 0 .1946 , ausg. 18/1. 1949.) PANKOW. 7237

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Arthur A. B aum , W ilm ington, D el., 
V. St. A ., Vulkanisation von synthetischem Kautschuk aus B utadien-M ischpolym erisaten. 
Für die Vulkanisation von synthet. K autschuk aus M ischpolym erisaten von Butadien  
m it Styrol oder Acr.vlsäurenitril verw endet man als Vulkanisationsm ittel an Stelle von S 
chlorierte aliphat. K W -stoffe, die m indestens eine CX.,-Gruppe enthalten, in der X  CI, Br  
oder J  bedeuten. Bes. geeignet sind 1.1.1.3-Tetrachlorpropan, 1.1.1.9-Tetrachlornonan u.
1.1.1.5-Tetrachlorpentan. A ls Vulkanisationsbeschleuniger eignen sich M etalloxyde, wie 
MgO, ZnO, PbO. Man verw endet auf 100 (Teile) M ischpolym erisat 0 ,5 —20 chlorierten 
K W -stoff u. 10—20 M etalloxyd. D ie V ulkanisation wird in ühlicher W eise durch Erhitzen  
unter Druck vorgenom men. (A. P . 2 4 7 8 0 3 6  vom  6 /8 .1 9 4 6 , ausg. 2 /8 .1 9 4 9 .)

B e i e r s d o r f .  7237

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Aue, D ie Saftgewinnung im  Schladen-Turm . Veyss. m it einem Aggregat zur kontinuier­

lichen Diffusion, „Dippe-Turm “ (I) genannt. Das Prinzip des I ist dem Harburger Turm (II) 
ähnlich. B eide Aggregate bestehen aus senkrecht stehenden Röhren. Schnitzel u . Saft 
laufen im Gegenstrom. I hat im Unterschied zu II eine steigende u. eine fallende Seite  
in einem  R ohr von 1,40 m Durchm esser untergebracht. Zur Tem peraturregelung sind 
12 Calorisatoren eingebaut. I hat einen endlosen Rechentransporter, während II m it 
Schnecken arbeitet. D ie Anlage bedarf noch einer weiteren Entw icklung. (Zucker 2 .4 6 —48. 
April 1949.) C a r l s .  7412
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Oskar vom  Scheidt, D ie Saftgewinnung im  Harburger Turm . Verss. zur Auslaugung 
vorgepreßter frischer D iffusionsschnitzel m it ca. 14% Zucker u. 27% Trockensubstanz  
in einem Harburger Turm von 2 m Durchmesser. Zu einer stetigen  Arbeitsweise kam  
es  nicht. Korrosionen wurden, ebenso wie bei dem von A u e  benutzten Dippe-Turm (vgl. 
vorst. Ref.), nicht beobachtet. Auch dieser Turm bedarf noch weiterer Entw icklungs­
arbeiten. (Zucker 2 . 48. April 1949.) C a r l s .  7412

Secundino González, D ie Webre-Melhode fü r  kristallisierte Melasse. D ie w ichtigsten  
Punkte der WEBRE-Meth. sind: 1. D ie Pfannen sollen zur K ontrolle eingerichtet sein, 
wie W e b r e  es beschreibt (Int. Sugar-J. 49. [1947.] 149), um den Punkt der Ü bersätti­
gung des M aterials festzustellen. 2. Das Vakuum  in den Pfannen soll so reguliert werden 
können, daß die Grenze von 0,1 in. eingehalten wird. 3. E s soll genügend R aum  vorhanden  
sein, um  die Pfannen teilw eise entleeren zu können, dam it eine gewisse Menge an ge­
reinigten Im pfkristallen hergestellt u. auf Vorrat gehalten werden kann. 4. Es sollen  
Zentrifugen zur Reinigung des 3. Zuckers vorhanden sein, dam it die Pfannen m it einer 
Zuckersaat von 92° R einheit beschickt werden können. 5. Es sollen die Kristallisierapparate  
m it einer Tcm peraturkontrolle eingerichtet sein. D ie Tem p. zur Reinigung soll nicht unter 
100° F  liegen. Außerdem ist eine Einrichtung zum  Rühren in den Pfannen sehr erwünscht. 
Vf. hä lt die Korngröße der Saatkristalle für außerordentlich w esentlich für die Ge­
winnung des Endproduktes. Zusam m enfassend wird festgestellt, daß m it der WEBRE- 
M eth. ein Zucker von  einer besseren Ausbeute u. Q ualität erzeugt wird, eine Zunahme 
der K apazität der Pfannen u. Zentrifugen sowie eine bessere Q ualität der Im pfkristalle  
zur E insaat zu verzeichnen ist u. ein höher polarisierter Zucker erhalten wird. (Int. 
Sugar-J. 51. 139—40. Mai 1949. Cuba, Central Mercedes.) SCHAMBACH. 7418

B. K . Mukherji, Veränderung von Zuckerrohrmelasse. Rückgewinnung von K -Salzen. 
Entfernung von Ca-Salzen. Aus Melasse werden K -Salzc m it D ipikrylam in ausgefällt. 
Zur Entfernung von  Ca-Salzen dient II2S 0 4. D ie auf K äO berechnete Menge D ipikryl­
am in wird bei 20° zu der Melasse gegeben. D ie ausgeschiedenen roten K ristalle (C12H4- 
0 ,jN 7K werden abfiltriert u. m it 30° warmer, 20% ig. H N O , zersetzt. Dabei fällt D ipikryl­
am in wieder aus. D as K alium  geht als N itrat in Lsg. u. kann zu 72—77% gewonnen  
werden. — D ie Entfernung der Ca-Salze erfolgt am besten nach Verdünnung (1:1) m it 
H 2S 0 4 von 60° Bö bei pn 4,1. — Der Vorteil dieser Behandlung der Melasse ist, daß die 
zurückbleibende F l. einen niedrigeren Aschegeh. hat u . keinen Zucker verloren hat. 
Sie ist also besser zur Gärung u. zur H erst. von  Sirup geeignet. (Int. Sugar-J. 5 1 .1 4 1 —42. 
Mai 1949. Calcutta, Univ.)j S c h a m b a c h .  7418

N. V. W . A. Scholten’s Chemische Fabrieken (Erfinder: W illem  Albertus van der Meer),
H olland, Herstellung löslicher Stärke. Man hält ein Gemisch einer Stärkesuspension m it 
höchstens 0,5%  H 20 2 (gerechnet für lufttrockene Stärke), dessen pH während der ganzen  
Behandlung zwischen 6,5 u. 7,5, bes. bei 7 liegen soll, so lange zwischen 45° u. G elatini- 
sierungstem p., bis das H 20 2 ganz aufgebraucht ist. E in K atalysator kann zugesetzt wer­
den. D ie Stärke wird dann m echan. von überschüssiger, wss., F l. getrennt, pulverisiert 
u./oder gesichtet. — B eispiele für die Behandlung von K artoffelstärke (pn 7 wird m it 
NaO H  eincestellt). Man erhält leicht verdauliches, bes. als Kindernahrung geeignetes 
Mehl. (F. P. 9 4 4 2 9 6  vom  8 /1 1 .1 9 4 6 , ausg. 31 /3 .1949 . H oll. Prior. 2 9 /3 .1945 .) D o n l e .7449

A. E. Staley M anufacturing Co., D ecatur, Hl., übert. von: Jam es P . Casey, Decatur, 
H l., V . St. A., Verfahren zur Herstellung von Stärkepaste. D ie neue, durch ein E nzym  ver­
flüssigte Stärkepaste erhält man aus einer Aufschläm m ung von W ., eines Stärke verflüssi­
genden E nzym s u. von mehreren Stärkearten, die ehem . oder m echan. derart m odifiziert 
sind, daß ihre Enzym um w andlungstem pp. um ca. 15° F  erniedrigt werden, wobei man 
die Stärkearten so ausw ählt, daß jeweils Unterschiede zwischen den Enzym um w andlungs­
tem pp. vorhanden sind; m an erhitzt die Aufschläm m ung zunächst auf die Enzym - 
um wandlungstem p. derjenigen Stärke, welche die niedrigste Enzym um w andlungstem p. 
besitzt, behält diese Tem p. bei, bis die betreffende Stärke durch das E nzym  verflüssigt 
worden ist, steigert die Tem p. der Aufschläm m ung alsdann bis zu der Enzym um w and­
lungstem p. derjenigen Stärke, welche die nächst höhere Enzym um w andlungstem p. be­
sitze, behält diese erhöhte Temp. bei, b is auch diese Stärke durch das Enzym  verflüssigt 
worden ist, wobei man jedoch unterhalb der Inaktivierungstem p. des E nzym s bleibt, u. 
se tz t  diese Arbeitsweise fort, bis alle Stärkearten durch das E nzym  nach u. nach ver­
flüssigt worden sind. A ls Stärkearten verw endet m an z. B . Tapiokastärke u. Maisstärke 
oder m odifizierte M aisstärke u. natürliche M aisstärke, wobei die m odifizierte Maisstärke 
z.B . durch Mahlen auf Differcntialw alzen unterhalb ihrer K lebetem p. erhältlich ist. Man 
schläm m t z. B . 50 (Teile) Tapiokastärke u. 50 Maisstärke von je 12% Feuchtigkeitsgeh. 
in einem  m it einem  m echan. Rührer ausgerüsteten Dam pfm antelgcfäß m it 200 W . u.
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1,5 einer handelsüblichen festen, Stärke verflüssigenden Enzym zubereitung auf, ste llt  
die Aufschläm m ung m ittels Säure bzw. A lkali auf einen pH-W ert von  ca. 6,7 ein, rührt u. 
erhitzt durch Einführen von  Dam pf in den D am pfm antel des Gefäßes auf ca. 150° F , 
behält diese Tem p. ca. 10 Min. lang bei, erhitzt dann auf ca. 165° F, behält die erhöhte  
Tem p. ca. 15 Min. lang bei u. erh itzt schließlich zwecks Inaktivierung des E nzym s auf 
ca. 200° F . D as Gemisch wird zuweilen dickfl., läßt sich jedoch rühren u. ergibt schließlich  
trotz des hohen M engenverhältnisses von W . zu festen  Stärkebestandteilen eine vo ll­
kom m en fl. Paste. — 4 weitere Beispiele. (A. P . 2 472 790 vom  2 0 /4 .1 9 4 6 , ausg. 14 /6 .1949 .)

R a e t z .  7449

XV. Gärungsindustrie.
Karl Schuster, Forschungen und Fortschritte a u f dem Gebiete des Brauwesens in  der 

ausländischen Literatur. Vf. berichtet über die Bedeutung der U ltrazentrifuge u. der 
Isotopenforschung bei gärungsbiol. Unteres., sowie die des R edoxpotentials. D ie  Klärung  
von  Würze u. Bier erfolgt durch Zentrifuge u. bes. K ieselgurfiltration. Der Berieselungs­
kühler wird im m er mehr durch den P lattenkühler vom  Paraflow Typ verdrängt. A ls 
M ittel zur Stabilisierung u. K lärung des Bieres wird D eglutan u. Collupulin em pfohlen. 
N euartige Flasclionreinigungsm ittel sind Nacconol N R  u. die organ. quaternären Am m o­
nium basen. (Brauwelt, Ausg. B 1949. 228—33. 31/3.) W a l c k e r .  7540

J . Gloetzl, Über Würzekochen und Würzepfannen. Vf. behandelt die Dauer des W ürze­
kochens, die Ausscheidung der koagulierbaren Eiweißstoffe, den E infl. des H opfenzusatzes 
auf den E in tritt der Bruclibldg. u. den des M alzgerbstoffs auf die Biereteinbildung. Neben  
diesen ehem. Voraussetzungen sind es bes. Tem p., W ürzebewegung u. Zeit, die die E iw eiß­
ausscheidungen bestim m en. — Vf. erläutert dann die K ochung m it 0 ,2 —0,3 atü, die 
Ström ungsverhältnisse in offenen Pfannen, die A nbitterung u. Arom atisierung der H opfen- 
bitteretoffe u. die Abhängigkeit des pH der W ürze von  der Zus. des' Brauwassers. — 
Schließlich geht Vf. auf die Art der D am pfverteilung im  Dam pfraum  der Pfanne, auf die 
Pfannenkonstruktionen u. auf die A rt der Beheizung ein. (Brauwelt, Ausg. B  1949. 
2 9 7 - 3 0 2 .  28/4.; 3 2 0 - 2 6 .  5/5.) W a l c k e r .  7544

G. Krauß, Würzekühlung. Für die W ürzekühlung ist zu beachten: Der H eißtrub ist 
zu beseitigen, der K ühltrub jedoch nicht vollständig. Im  allg. ist es zweckm äßig, dio 
H eißbelüftung zu beschränken u. auch nur in geringem  Maß kalt zu lüften. D as läß t sich  
nur bei geschlossener K ühlung verwirklichen. (Brauwissenschaft 1949. 65 —74. Mai. 
Stuttgart-V aihingen, Vers. Brauerei Leicht.) W'ALCKER. 7544

H . Lüers, Würzekühlung, Trubabscheidung und Bierklärung. B ericht über Vorträge 
von  E . H e l m ,  von  R . L a n e a u  u. v o n  M. FLU EG E. (Brauwelt 1949. 85—88. 10/2.)

Y . K RU EG ER. 7544
Kurt Seidel, Rückblick a u f zehnjährige Erfahrungen in der Heißtrubentfernung durch 

Separatoren. (Hierzu vgl. C. 1949. II . 472.) Vf. erörtert die Reinigung des Separators, 
die B enutzung des P lattenkühlers als Pasteurisierapp. u. die Vorteile der H eißw ürze­
belüftung. (Brauwelt, Ausg. B 1949. 72—74. 3/2.) W a l c k e r .  7544

Colgate-Palm olive-Peet Co., Jersey City, N . J ., übert. von: Nathan M. M nookin, K an­
sas City, Mo., V. St. A ., Gewinnung von Glycerin aus Gärflüssigkeiten oder Schlempen durch 
E xtraktion m it n- oder Isopropyllactat, wobei geringe Erwärmung der F ll. vorteilhaft ist. 
Aus dem auch noch geringe M engen anderer Stoffe herauslösenden E xtraktionsm ittel 
kann das angereicherte Glycerin leicht gewonnen werden. (A. P . 2  478 417 vom  2 4 /2 .1 9 3 8 ,  
ausg. 9 /8 .1 9 4 9 .) " SCHINDLER. 7511

Im perial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien (Erfinder: R . A . W al-  
m esley), Rückgewinnung von Glycerin aus Gärungsflüssigkeiten. Saure Destillationsrück­
stände von  der Vergärung von  Melasse oder anderen K ohlenhydraten (m it ca. 12,5%  
Glycerin  [I], 47,5%  nichtflüchtigen Verunreinigungen u . 40%  W .) werden bei ca. 50° 
m it soviel CaO oder Ca(OH)2 versetzt, daß eine ste ife  P aste gebildet wird. D iese zieht m an  
m it einem  kaltem  konz. aliphat. Alkohol, der m it W . völlig mischbar sein muß, z. B . m it 
9 0 —94% ig. A ., aus. D ie alkoh. Lsg. wird von den festen Rückständen getrennt u. nach  
bekannten M ethoden auf I verarbeitet. — Beispiel. (Schwed. P . 1 2 5 1 7 4  vom  9/6 . 1942, 
ausg. 2 1 /6 .1 9 4 9 . E . Prior. 9 /6 .1941 .) J . SCHMIDT. 7511

Fehr und Norrenberg, Likörfabrikation auf kaltem Wege. Lehr- u. Rezeptb. der Likörfabrikation, um ­
fassend Nachbildungen berühmter franz. und holl. Liköre sowie Konsumbranntweine. 6. rev. u. 
erg. Aufl. Oldenburg (Oldenb.): R. Müller. 1949. (127 S.) 8° DM6,80.

—, Tafeln für die amtliche W eingeiatermittlung. Neudr. Berlln-Charlottenburg: Verl. f. W irtschaft u. 
K ultur. 1949. (250 S.) 8° DM 12,50.
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XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
H. Ohler, D ie Herstellung von Wochenendkonserven. (W iss. Prax. Schlachthofwes., 

Fleischwirtsch., L ebensm ittelhyg., Konservier. 1 . 171—72. Aug. 1949. Coburg.)
v . K r u e g e r . 7634

H. Nuret, M. Dubois und R . T hielin , Betrachlungen über die Methode B erliner. B ei 
exakter Nachprüfung der in D eutschland üblichen BERLINKR-Meth. zur B est. der B ack­
fähigkeit auf Grund des Klebergeh. u. der Klebereigg. von  Mehlen u. Getreiden ergab sich  
deren gute Brauchbarkeit. (Bull, anciens E lèves É cole franç. Meunerie 1949. 116—21. 
Juli/A ug.) G r i m m e . 7670

A. Rotsch, Untersuchung über d ie Ursachen der Backfähigkeit. Übersichtsreferat. 
(Getreide, Mehl Brot 3 . 153—56. Aug. 1949. D etm old , R eichsanstalt für Getreideverar­
beitung.) H a e v e c k e r . 7674

P. W eyland, Über die backtechnischcn Wirkungen des Lecithins. (Getreide, Mehl Brot
з .  2 0 2 - 0 3 .  Okt. 1949.) T h o m a s . 7674

A. Rotsch, Untersuchungen von Trennemulsionen. Sinnenprüfung, ehem. u. backtechn. 
Untersuchung. (Getreide, Mehl B rot 3 . 173—75. Sept. 1949.) H a e v e c k e r . 7674

E. Letzig, Beiträge zur. Frage: Obstsafl naturtrüb oder blank. Untersuchungen über die 
chemischen Unterschiede zwischen Apfeltrestern und Apfellrübsloffen. Aus den Ergebnissen  
(Tabellen) im einzelnen näher beschriebener Verss. geht hervor, daß die Apfeltrübstoffe (I) 
in ihrer Zus. nicht den Apfeltrestern (II) gleichzusetzen sind. D en I ist der niedrige R oh­
faser- bzw. Cellulosegeh. u . der niedrige Uronsäure- bzw. Pektingeh. charakterist.; II 
bilden die G erüststoffe, I dagegen Substanz der Zellkerne m it hohem  N - u. P 2Os-G ehalt. 
W ichtig als Unterscheidungsm erkm al scheint auch der verschied, hohe F ettgeh. von  I
и. II zu sein; auch sind die F ette  offenbar von  verschied, ehem. Struktur. Lebens­
m ittel-U nters. u. -Forsch. 88 . 39 —43. Jan. 1948. Dresden, S taatl. Chem. U nter­
suchungsanstalt.) Sc h in d l e r . 7706

— , Obstsäfte naturtrüb oder glanzhellt Vf. ist der Ansicht, daß das Ergebnis der im  
vorst. Ref. beschriebenen Unteres, zugunsten naturtrüber Säfte zu sprechen scheint. 
(Schweiz. Z. Obst- u . W einbau 58. 440—42. N ov. 1949.) K i e l h ö FER . 7706

W . Mohr, Um das Färben der B utter. D ie pflanzlichen Farbstoffe ß-Carolin  (I) u. 
Oricon-Farbe erscheinen für das Färben von  B utter u. Margarine geeignet. I würde den 
Vitam in A-Geh. erhöhen, welcher gegenüber Som m erbutter m it 6000 I.E ./100  g Gesam t- 
Vitam in A, in W interbutter nur m it 3000 I.E ./1 0 0  g  enthalten ist. Durch Lagerung bei 
niedriger Tem p. tr itt prakt. keine Minderung ein. Preis u. K nappheit von  I verweisen  
jedoch auf die Orleanfarbe (aus Samen von  B ix a  Orellena), deren H auptbestandteil 
B ixin  ist. (Süddtseh. Molkerei-Ztg. 70 . 1183—84. 29/9. 1949. K iel, Forschungsanst. für 
M ilchwirtsch., Physikal. In st.) B a l l s c h m i e t e r . 7758

H. Thiel, D as B eispie l „B uttergelb“ . Es wird grundsätzlich gegen die Färbung von  
Lebensm itteln überhaupt polem isiert. (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 45 . 229—30. Sept. 
1949.) T ä u f e l . 7758

K. Richter, Eiweißzufuhr und Futterverwertung bei der Schweinemast. Ergänzend zu 
den Verss. von L e h m a n n  wird der E infl. des Futtereiw eißes auf den M asterfolg gezeigt. 
Es wird der M indestbedarf an  verdaulichem  Reineiweiß für junge Schweine m it 230 bis 
250 g je Tier u. Tag erm ittelt. D ie  Menge des E iweißbeifutters, welches zur Aufwertung 
ca. zur H älfte  tier. H erkunft sein soll, kann bei Getreideschrot als M astfutterm ittel im 
Laufe der Mast gesenkt werden. B ei K artoffeln u. R üben als M astfutterm ittel muß die 
Menge des Eiweißbeifutters gleich bleiben. (W iss. Prax. Schlachthofw es., F leischwirtsch., 
L ebensm ittelhyg., K onservier. 1. 230—31. Okt. 1949.) B a l l s c h m i e t e r . 7780

J. K liesch, Zur Frage des Eiweißbedarfes bei der Schweinemast. D ie M ast ohne Zu­
fütterung eiweißhaltiger F utterm ittel ist in jeder H insicht unwirtschaftlich. D ie Zu­
nahm enwerden so niedrig, daß sich eine ungewöhnlich lange M astzeit ergibt. Zur Erzeugung  
nicht bestim m ten Gewichtszuwachses wird fast die doppelte Menge an K ohlenhydraten  
verbraucht wie bei n. E iweißgabe. Zur Erzeugung von  1 kg Lebendgewicht sind erforder­
lich 316 g verdauliches Eiweiß u. 2561 g Stärkewert; was einem  durchschnittlichen täg­
lichen Futterverzehr von  182 g verdaulichem  Eiweiß u. 1477 g  Stärkewert im Vers. en t­
spricht. (Tierzucht 3 . 4 —7. Jan./Febr. 1949. Berlin.) G r i m m e . 7780

M üller-Lenhartz, D ie deutsche Schnellmast der Schweine. E s werden Angaben über 
die Zus. des Futtere für die deutsche Schw eineschnellm ast, gegliedert nach Getreide- u. 
K artoffelschnellm ast, in tabellar. Übersicht aufgestellt, auf die Zus. des E iweißm isch- 
futtere wird hingewiesen. D ie B eschaffenheit des Speckes wird durch das F utter  w esent­
lich beeinflußt. (Berliner u. Münchener tierärztl. W schr. 1949. Nr. 1. 6—7. Jan. Leipzig, 
U niv., In st, für T ierzucht u. M ilchwirtsch.) G l i m m . 7780
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K . Nehring, D ie Verwertung von Grünfuttcr in  der Schweinefütterung unter besonderer 
Berücksichtigung des Zuckerrübenbaues. (Vgl. C. 1949. II . 1420.) (D tsch. Landwirtseh. 3 . 
99 — 102. Juli 1949. R ostock, Landwirtsch. Vers.-Stat.) G r im m e . 7780

John L. K ellogg & Co., South Eigin, Hl., übert. von: John L. K ellogg, Chicago, 111., 
V. St. A ., Entwässern von Nahrungsmitteln. Früchte, Gemüse, Fleisch usw. werden im  
ganzen oder vorzerkleinert gefroren, um durch die sich bildenden E iskristalle die Zellen 
zu deformieren oder zu sprengen, so daß die Porosität erhöht u. dadurch das Verdam pfen  
der Feuchtigkeit bei Temperaturerhöhung erleichtert u. beschleunigt wird. D ie gefrorenen  
Massen werden dann zerkleinert u. der Trockentem p. (bes. erhitzter Luft) ausgesetzt. 
Sprühtrocknen erfordert höhere Tem pp. als Tunneltrocknen (bes. unter Vakuum ). Der 
beim  Zusam m entreffen m it dem  gefrorenen M aterial ca. 350° F  heiße Luftstrom  wird in 
der gleichen R ichtung w ie das Material geführt, so daß am  Anfang durch die Ggw. der 
E iskristalle eine Überhitzung verm ieden wird u. die weitere Trocknung der aufgetauten  
Teilchen bei bereits gesunkener Temp. erfolgt. Dadurch bleiben Farbe u. Aroma erhalten. 
K artoffeln (aber n icht Fleisch oder Fisch) werden an- oder vorgekocht oder y2— 10 Min. 
in kochendem  W . blanchiert, bevor sie auf —2 bis —40° F  gekühlt werden, bis ihr ge­
sam ter W assergeh. gefroren ist. Auch F ll., wie Frucht- u. G em üsesäfte, Milch u. (z. B. 
(K affee-) E xtrakte können eingefroren, zerkleinert u . durch H eißluft entwässert werden. — 
Vorrichtung. (A. P . 2 467 318 vom  2 0 /1 2 .1943 , ausg. 12 /4 .1949 .) S c h r e i n e r .  7637 

Aktiebolaget Svenska Fläktfabriken, Stockholm , Schweden (Erfinder: G. V. Öholm), 
Trocknen von Gegenständen, besonders von Getreide. Man trocknet das Getreide in 2 Stufen, 
u. zwar in der 1. Stufe indirekt u. in der 2. Stufe direkt m it warmen Gasen bis auf ca. 60°. 
D ie Abgase der 2. Stufe erwärmen das Heizm edium  für die 1. Stufe ebenfalls auf indirektem  
W ege. Hierbei wird das Heizm edium  für die 1. Stufe bei ca. 9 0 —100° durch eine W ärm e­
schlange geleitet, die von den Abgasen der 2. Stufe um spült werden. Dabei kühlt sich das 
Heizm edium  bis auf ca. 70° ab u. gelangt in den die 1. Stufe bildenden W ärm eaustauscher. 
D iese Trockenweise hat sich als schonend u .sehr  wirtschaftlich herausgestellt. (Schw ed. P . 
1 2 5 1 0 3  vom  23 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 31 /5 .1 9 4 9 .) J. S c h m i d t .  7665

John Joseph H ennessy, Fairhaven, Mass., V. St. A ., ITeigbereitung. Mehl wird zunächst 
m it W. zu einem  Teig verarbeitet u. dann nach Zusatz von  weiteren M engen W . (im  
ganzen auf 100 Mehl 260 W .) solange gerührt, b is die Stärke ausgewaschen ist. D ie vom  
Gluten abgetrennte Stärkesuspension wird nun unter Druck hydrolysiert u. das über­
schüssige W. entfernt. D as Stärkehydrolysat wird dem Gluten wieder zugesetzt u. ge­
gebenenfalls nach weiterem  Zusatz des abgetrennten W . zu einem  n. Teig verarbeitet. 
Größeres G ebäckvol. u. bessere K rustenbildung. (A. P . 2  478 099 vom  15/1. 1947, ausg. 
2 /8 .1 9 4 9 .) S c h i n d l e r .  7675

Martin Carl Sehaul, London, England, Dauergebäck. Schonend bereitetem  K artoffel­
brei, der aus einzelnen, unbeschädigten, undextrinierten Stärkezellen besteht, wird (neben  
Salz u. Geschm acksstoffen) so v iel trockene, pulverige Stärke, deren Stärkezellen zerstört 
u. deren Stärkekörner merklich dextrinisiert sind, zugem ischt, w ie er aufnehm en kann 
ohne seine Form barkeit zu verlieren oder gar bröcklig zu werden. Im  allg. sind dazu 
20— 120% des Trockengeh. des K artoffelbreis erforderlich. E m pfohlen werden walzen­
getrocknetes K artoffel-, Arrowroot-, Getreide- oder Bananenstärkcm ehl. D ie  M. wird 
nach Formung schnell gebacken (z. B . 8 — 12 Min. bei ca. 240° u. anschließend 5 —8 Min. 
bei ca. 140°) u. (bei ca. 60°) nachgetrocknet, um den F euchtigkeitsgeh. m öglichst zu senken. 
Man erhält ein knuspriges, wohlschm eckendes, gut lagerfähiges Gebäck. (A. P . 2 469 995  
vom  26 /12 .1946 , ausg. 10 /5 .1 9 4 9 . E . Prior. 23 /7 .1 9 4 6 .) S c h r e i n e r .  7675

Martin Carl Schaul, London, England, Dauergebäck. K artoffeln (oder ähnliche stärke­
haltige K nollen) werden geschält u. durch kurze Behandlung m it sd . W . oder Dam pf 
nur so w eit (nicht vollständig) gekocht, daß ein Teil der Stärkezellen gesprengt u. ein Teil 
der Stärke geliert (dextrinisiert) wird. D anach wird zu Brei zerdrückt, der bei Tem pp. 
unter 100° u. bei n. Druck zu flachen oder kleinen (schnell u. gleichm äßig durchzubacken­
den u. -trocknenden) Stücken geform t wird. D iese werden schnell (kurz u. scharf) bei 
200—220° bis zu 10 Min. gebacken u. anschließend bei unter 100° auf einen sehr niedrigen  
Feuchtigkeitsgeh. nachgetrocknet. Man erhält ein knuspriges, lagerfähiges Nahrungs­
m ittel von ansprechendem  Aussehen u. Geschmack, das ohne weitere Behandlung oder 
Zubereitung verzehrt werden kann. Vgl. A. P . 2 469 995; vorst. Referat. (A. P . 2  470 374  
vom  17 /8 .1 9 4 6 , ausg. 1 7 /5 .1949 . E . Prior. 2 2 /2 .1943 .) SCHREINER. 7675

Harry W. v. Loesecke, Bananas; chemistry, physiology, technology. New Y ork: Intersclence. 1949. 
(201 S. m. Abb.) $ 4,50.

E. M. Mrak and George F. Stewart, Advances In Food Research. Vol. II . New York: Academic Press. 
1949. (558 S.) S 8,80.
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X V II. F ette. Seilen . W asch- und R ein igungsm ittel. W achse. 
Bohnerm assen usw .

K. Sachse, H elianthus annuus, die Sonnenblume. B otan. u. pharm akognost. Studien  
unter besonderer Berücksichtigung von Züchtungs- u. Anbaufragen sowie Verwertung 
der Sonnenblum en. Spezielle Angaben über Zus. u. Nährstoffgeh. der Sonnenblumenkerne 
sowie des Öles, des Preßkuchens u. Mehles. D ie  B edeutung als Futterpflanze u. die Ver­
wendung der Stengel als Brennm aterial u. zur Cellulosefabrikation werden erörtert. 
(Pharmazie 4 . 425—28. Sept. 1949. B ielstein/R hld.) K e r n . 7894

— , D ie Bedeutung der Mohnsaat. Vf. em pfiehlt auch in  England den Mohnanbau, 
zum al das ö l  außer für Speisezwecke auch zur H erst. von  trocknenden ö len  geeignet ist. 
Bei der Verwendung.m andschur. Saat muß beachtet werden, daß diese nur ca. 10% nicht- 
trocknendes ö l  enthält. (Oil and ColourTrades J . 1 1 5 .1346 . 27 /5 .1949 .) F i e d l e r . 7894

Herbert Janowitz, Rasierpräparate. Bemerkungen über schäumende und nichlschäumende 
Rasiercremes, flüssige  Rasierseifen und Rasierwässer. V f. bringt für die vorst. bezeichneten  
u. a. Erzeugnisse R ezepturen u. Vorschläge. (Soap, Perfum . Cosmct. 22. 1131—32. Okt. 
1949.) Se i f e r t . 7910

F. Courtney Harwood, Emulgiervermögen und Waschwirkung. D ie Voraussetzungen für 
die W irksam keit eines W aschm ittels (N etz-, Em ulgier-, Dispergier-, Schm utztrage­
vermögen) werden erläutert. Bericht über die Erfahrungen bzgl. der Beeinflussung der 
Oberflächen- u. Grenzspannung durch das pH u. Schilderung eines sich hierauf gründenden, 
neuen, seifen-, energie- u. zeitsparenden W aschverfahrens. W eiterhin wird auf das in 
England durchgeführte ö le n  der K rankenhausbettw äsche durch verm ittels A lkylpyrid in- 
H alogen-Verbb. hergestellte Ö l/W .-Em ulsionen hingewiesen. (Chem. Prod. ehem. New s  
[N . S.] 12. 1 6 2 - 6 6 .  April 1949.) Se i f e r t . 7912

W. G. MeAllister, Fleckenentferner und Trockenreinigungsmittel fü r  den H aushall. Vf. 
beschreibt die für H aushaltszw ecke geeigneten chem. Reinigungspräpp., w ie einfache  
Lösungsm ittelgem ische, Lösungsm ittelseifen, Spezialpräpp. (R ost- u. Tintenflecken­
entferner usw.). D ie Arbeit bringt ferner Arbeitsvorschriften u. eine L ösungsm ittel­
übersicht. (Soap, Perfum . Cosm et. 22. 1115— 18. 1126. Okt. 1949.) Se i f e r t . 7914

Federal Cartridge Corp., M inneapolis, Minn., übert. von: Corter F. Reed, Anoka, M inn. 
V. St. A ., Gewinnung von ö l  aus den Sam en von Asclepiadaceen. D ie Sam en müssen  
gründlich von  den anhängenden Haarbüscheln, z. B . durch Behandlung m it Stahlschrot 
in  schnell laufenden Trommeln, befreit u. auf einen W assergeh. von weniger als 8, bes.
2—5% gebracht werden, worauf in üblicher W eise das ö l  durch Pressen gewonnen wird. 
(A. P. 2 480769 vom  2 1 /2 .1 9 4 4 , ausg. 30 /8 .1 9 4 9 .) L ü t t g e n . 7895

American Home Products Corp., N ew  York, übert. von: Charles J. Kern, Long Island, 
C ity, und Joseph M. Tabor, E ast Islip , N . Y ., V. St. A ., Gewinnung eines vitaminreichen 
Konzentrats aus Fischölen und Tran. D iese werden zunächst verseift u . danach m it einem  
Gemisch von  einem  pflanzlichen oder Mineralöl m it einem  organ. Lösungsm . extrahiert, 
das befähigt ist, aus dem Verseifungsprod. die V itam ine aufzunehm en, z. B . C S,, CC14, 
Trichloräthylen, Äthylendichlorid (I) oder M ethylenchlorid. — 1350 lbs Haifischlebertran 
werden m it alkoh.-wss. K OH  bei 6 8 —85° verseift. N ach Zusatz von etw as W . erhält m an  
ein viscoses Seifenprod., das 30 Min. lang m it 500 gal. I verrührt wird. D iese E xtraktion  
wird noch 5m al wiederholt, die E xtrakte werden vereinigt, filtriert u. im Vakuum  ein­
gedam pft. Dabei werden 78%  der im Ausgangsm aterial enthaltenen Mengen Vitamin A  
gewonnen. (A. P. 2 470 703 vom  2 0 /1 1 .1946 , ausg. 1 7 /5 .1949 .) F . MÜ LLER. 7899

Imperial Chemical Industries Ltd., William Baird, Edryd Guylfa Fany und Thomas 
Edward Thompson, England, IKascA- und Reinigungsm ittel enthalten ein /i-M onooxyäthyl- 
am id einer F ettsäure Cs-C 20 u. m indestens 10 Gewichts-%  eines K ondensationsprod. der 
allg. Form el R X (C H 2CH20 ) nY  aus Ä thylenoxyd u. einem Fettalkohol oder einer F ett­
säure (R steh t für einen aliphat. R est von 8 —22 C-Atomen; X  für die Gruppe —COO— 
oder — O— ; Y  für W asserstoff oder A lkyl m it höchstens 5 C-Atom en u . n für eine ganze  
Zahl > 3 ) .  Außerdem können A lkaliphosphate, -silicate, -borate usw. zugesetzt werden. —
13,6 (Teile) eines K ondensationsprod. aus Cetylalkohol u. 17 Moll. Ä thylenoxyd  werden  
m it 6,4 ß-M onooxyälhylam id von Cocosnußölfettsäuren geschm olzen u. verrührt, bis ein  
hom ogenes Prod. entsteht. Verwendung für die Entfettung von Wollegewcben. — W eitere 
Beispiele. (F .P .9 4 6  955 vom  20 /5 .1947 , ausg. 20 /6 .1 9 4 9 . E . Prior. 6 /5 .1946 .) DONLE. 7913

Kldber Poulain, Paris, Frankreich, P utzm ittel fü r  Metalle, w ie Cu. Man rührt in einer 
alkal., harzhaltigen Lsg. ein inniges Gem enge von CaCO, u. wasserfreiem N a 2CÖ3 zu einer 
Brühe an u. gib t etw as Erdöl zu. — B eispiel: 100 g CaCO, u. 100 g Na,CO , werden ge-
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m ischt u. Ln 100 g A lkalilsg., in der 5 g Fichtenharz gelöst sind, gegeben; dann schüttelt  
m an die M. u. versetzt sie  m it 25 g Erdöl. — CaC03 kann durch D iatom eenerde, N aaCOs 
durch N aO H  ersetzt werden, usw. (F. P. 944 037 vom  11/3. 1947, ausg. 24/3. 1949.)

D o n l e . 7917
James A. Joyce, Gary, Ind., V . St. A ., M it bunter Flamme brennende Kerze. In  einem  

beliebig geform ten Körper, z. B . Figuren oder Kerzenformen, aus M etall, H olz usw. 
befindet sich am  K opfende eine zylinderförmige Aussparung, in die ein kleiner M etall­
zylinder eingesetzt wird. In  diesem befindet sich der Brennstoff, z. B . Paraffin (I), u. der  
D ocht, der am  Boden befestigt wird, um ein Um kippen zu verhindern. D as I wird in 
Lagen eingebracht u. jedesm al, wenn die eingebrachte Lage zu erstarren beginnt, das die  
Flam m e färbende M etallsalz aufgestreut. Auf diese W eise soll ein Entm ischen von I u . 
Farbsalz bei Flüssigwerden der I verhindert werden. — Zeichnung. (A. P. 2  481 019 vom  
2 1 /2 .1 9 4 8 , ausg. 6 /9 .1 9 4 9 .) LüXTGEN. 7921

XVH Ia. Holz. Cellulose. Zellstofl. Papior. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.

Edgar Mörath, „D ie  H olzfaserplatte“ . Übersichtsarbeit (40 Literaturzitate). Nach  
einem  Überblick über die Entw . der H olzfaserplattenlierst. werden die H auptverff. u. 
-prodd. (H artplatten, Isolierplatten, hochporöse Schaum platten u. Faserstoff-Formkörper) 
besprochen. Eingegangen wird ferner auf die Eigg. u. die Prüfung der H olzfaserplatten. 
(Holzforschung 4. 14—23. 1949. Steeg.) P . E c k e r t .  7952

— , D as Feuerfestmachen des Holzes und seine Anwendungen in den modernen Ger­
bereien. D ie verschied. Im prägnierungsm ittel, die H olz schwer entflam mbar m achen, 
werden dargelegt u. Vorschläge hinsichtlich Zus. der Im prägnicrungsfll. u. ihrer prakt. 
Anwendung gem acht. (R ev. techn. Ind. Cuir 41. 126—28. Juli 1949.) G iE R T H . 7952

Rudolf Haas, D ie Aufgaben der Arbeitsgemeinschaft fü r  Sulfilzellstoffkocher. Eückblick 
und Ausblick. B ericht über prakt. Erfahrungen von'm it K ohlenstoffsteinen ausgekleideten  
sow ie m it säurefesten Stählen plattierten Sulfitkochern. (Papier 3. 415—24. 30/11. 1949.)

P . E c k e r t .  7962
R. Mohr, Über d ie Stabilisierung von Cellulosenilraten. Vf. unterwirft einleitend die  

bekannten Untersuchungsm ethoden zur B est. der Stab ilität einer krit. Prüfung u. nim m t 
dann zu den in der L iteratur angegebenen Ursachen für die Instab ilität von Cellulose- 
nitraten (C.N.) Stellung. B ehandelt wird ferner die betriebliche H erst. des C .N. sow ie die 
B eeinflussung des Stabilisicrungsprozesses durch betriebliche Bedingungen. In  diesem  
Zusammenhang werden laboratorium sm äßige Verss. zur Stabilisierung von C.N. durch 
Druck sowie die Stabilisierung von gelöstem  unstabilem  C .N. durch N eutralisation be­
sprochen. W eiterhin äußert sich Vf. über Unterss. bzgl. der Bindungsart der H 2S 0 4 im
C.N. u. über die Zerlegung u. Unters, fertigstabilisierter C.N. E s wurde gefunden, daß 
techn. hergestelltes schwefelsäurefreies C.N. immer stab il ist. Stabilisierungsschwierig­
keiten bei techn. Prodd. können durch eingeschlossene H 2S 0 4 hervorgerufen werden sowie 
durch die Anwesenheit von  bes. säureempfindlichen Bestandteilen der M akromoleküle. 
E s wurde eine neue, den bisherigen überlegenere, Stabilisierungsm eth. ausgearbeitet, bei 
der das C.N. sta tt  durch K ochen durch Pressen nachstabilisiert wurde. — 26 Literatur­
zitate, (Makromolekulare Chem. 4. 55—77. Okt. 1949. Freiburg/Br., Paris.)

P . E c k e r t .  7970
— , Füllstoffe in P a p ier. Zur Beurteilung der Eignung für den Druck wurde Papier  

auf der Ober- u . Siebseite auf den Füllstoffgeh. untersucht (Aschegch. 26,7 bzw. 
6,5% ). W eiter nachgeprüft wurde, w ie rasch ein aus faserigen Bestandteilen aufgebauter  
Stoff bestim m te Fll. auf- bzw. durchschlägt. Hierzu fand das Gerät von A g a H D  (schem at. 
Zeichnung) Verwendung, dessen Arbeitsweise kurz beschrieben wird. Versuchsergebnisso 
werden angeführt. (Allg. Papier-Rdsch. 1949. 731. 30/11.) P . E c k e r t .  7984

Rudolf Block, Isaac Schnerb, Paul Goldschmidt, Jerusalem , und Kurt Goldschmid,
Tel A viv , Palästina, Bleichen von cellulosehaltigem M aterial. Durch Zugabe von 0,25 g  
Arom-Ionen pro Liter der H ypochloritbleichfl. wird die Bleichwrkg. verstärkt u. gleich­
zeitig die Einwirkungsdauer verkürzt. D ie B leichung wird bei einem  pH von  7—9 der  
Lsg. durchgeführt. — Z. B . wird eine B leichlsg. hergestellt durch E inleiten von 4000 g  
elem entarem  Chlor u. 500 g Brom  enthaltendem  Brom wasser in eine wss. Suspension  
von Ca(OH)j. D iese M ischung wird dann auf 2000 Liter verd., worauf hierm it T extilien , 
P a p ier, Stroh usw. gebleicht werden können. (A. P. 2 461105 vom  17/12. 1946, ausg. 
8 /2 .1 9 4 9 . E . Prior. 1 /1 .1946.) K i s t e n m a c h e r .  7951

Hercules Powder Co., W ilm ington, D el., übert. von: Alfred Mead Dodson, H opew ell, 
V a., V . S t. A ., Bleichen von Cellulose. Um  die W ertm inderung, welche Cellulose beim
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Bleichen nach den üblichen Verff. erfährt, herabzusetzen, wird vorgeschlagen, bleichbares 
Cellulosematerial in W . zu suspendieren, das eine kleine Menge einer Stickstoffverb, m it 
a n  das N -A tom  gebundenem  W asserstoff enthält, in der 1 oder 2 H -A tom e substitu iert 
sein können, m it Cl2 bei einem  pn von  1 ,0—4,5 zu behandeln. A ls Stickstoffverbb. werden 
N H 3, seine Substitutionsprodd. u. deren Salzo oder Chlorverbb. angegeben. Zahlreiche 
Beispiele. — Z .B . werden 4 5 0 g  ungebleichte Baum woll-Linters in W . suspendiert, 
nachdem sie vorher durch Behandeln m it verd. NaO H  von F ett u. anderen Verunreini­
gungen befreit worden waren. Dann werden 0,06%  H 2S 0 4 u. N H 4OH in solcher Menge 
zugesetzt, daß 1 Teil N H 3 auf 1 M illion Teilo der Lsg. kommen. Der Brei wird einige Min. 
bei 30° gerührt. Nun werden 0,09%  Cl2 in  Form von Calcium hypochlorit hinzugefügt, das 
m it überschüssiger Säure unter B ldg. von freiem Cl2 reagiert. D ie Fl. wird vom  Zellstoff 
getrennt usw. (A. P. 2 478 379 vom  3 0 /7 .1 9 4 8 , ausg. 9 /8 . 1949.) E . P e t e r s e n . 7957

G. E. Edling, Stockholm , Schweden, Wiedergewinnung von Chemikalien bei der 
Celluloseherstellung. D ie  Abfallaugen werden verbrannt u. die Rauchgase zusam m en m it 
H olz unter Kesseln verbrannt. D ie anfallende Asche wird gesam m elt u. auf das darin en t­
haltene N a2S 0 4 aufgearbeitet. D as Sulfat wird dann in die Sodaöfen zurückgeleitet. 
(Schwed. P. 124127 vom  8 /2 .1 9 4 5 , ausg. 2 2 /2 .1949 .) J . SCHMIDT. 7957

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt Main (Erfinder: H. Schneider, S. Petersen 
und O. Bayer), Herstellung von geformten Massen aus Celluloseestern und -äthern. Man ver­
formt diese Stoffe, z. B . Acetylcellulose, Cellulosetripropionat, Benzylcellulose, Cellulose- 
acetobutyrat, m it W ärme u. Druck in Ggw. eines M onoisocyanats. D ieses wird in Mengen 
von 1—10% , bes. 2—3% , angew andt. B es. vorteilhaft sind arom at. Isocyanate, wie 
Phenylisocyanat, u. gem ischte cycloaliphat.-arom at. Isocyanate, w ie Cyclohexylphenyl- 
isocyanat. Durch diese Zusätze erhält man Form stücke m it außerordentlich hoher Schlag- 
biegefcstigkeit. (Schwed. P. 124 277 vom  1 1 /8 .1 9 4 3 , ausg. 1 5 /3 .1949 .) J. S c h m i d t .  7971

Kooperativa Förbundet Förening u. p. a., Stockholm , Schweden, Herstellung dicker 
Kunststoffolien  z. B . aus regenerierter Cellulose oder Celluloscderival. Man ste llt eine der 
gewünschten Foliendicko entsprechende A nzahl Folienbahnen durch Einbringen einer 
Gießlsg. in ein Fällbad her, führt sie  zusam m en u. trocknet sie unter Anpressen aneinander. 
D ie einzelnen Bahnen können vor dem Trocknen m it K lebstoff, der z. B . in dem Fällbad  
enthalten sein kann, versehen werden. (Schwz.P. 255173 vom  1 /3 .1947 , ausg. 3 /1 .1 9 4 9 . 
Schwed. Prior. 10/5 .1946 .) PANKOW. 7995

X V III b. Textilfasern.
J. P. Sisley, Nichlionische Verbindungen und ihre Anwendung in der T extilindustrie  

E in Vortrag über folgende Einzelthem en: E inteilung der nichtion. Verbb.; Anwendungen  
der nichtion. Verbb. in der T extilindustrie (N etzm ittel, W aschm ittel, Em ulgatoren, 
saures Füllen von Tuchen, Färbereihilfsm ittel, Abziehen von  Farbstoffen, Erhöhung der 
Farbechtheiten, W eichm acher); zum  Schluß wird eine ausführliche Tabelle der handels­
üblichen Marken der nichtion. Verbb. m it Angabe der Ausgangsprodd. angeführt. (Amor. 
D yestuff Reporter 38. 513—21. 11/7. 1949. In st. Techn. d ’E tudes & de Recherchcs des 
Corps Gras, I. T. E. R . G.) Za h n . 8028

Hans Draxl, Über eine leicht ausführbare technische Methode zur raschen Erkennung von 
Faserstoff Massen in Mischgespinsten und Mischgeweben. Mit H ilfe eines Farbbadcs der 
folgenden Zus. lassen sich die w ichtigsten Faserarten nach 3 Min. langer Färbung bei 100° 
unterscheiden: 1 g Chloraminorango G, 2 g Chloramingelb, 1 g Brillantblau F FR  extra, 
1 g Eosin extra, 0,5 g Cellitonrosa R  u . l g  Igepon T, W. zu 1 Liter. (Textil-R dsch. 
[S t. Gallen] 4. 347—51. Okt. 1949. Dornbirn, Bundes-Textilschule.) Za h n . 8040

George S. Buck jr. und Frank A. McCord, Glanz und Baumwolle. E in  Sammelref. m it 
219 Literaturzitaten über das Problem, Baum wolle Glanz zu verleihen. (T extile R es. J. 19. 
715—54. N ov. 1949.) Za h n . 8044

K. Chr. Menzel, Betrachtungen über den Stand der Verfahren zur Aufbereitung von 
Bastfasern. (Vgl. C. 1 9 5 0 .1. 241.) Zur U m gehung der biol. R öste des F lachses eignet sich 
die Griinentholzung, ferner das HEiMKE-Verf. u. das eng an dieses sich anlchnende  
K -S-V erfahren. Von den ehem. Aufschlußverff. werden das Laugenverf., das KORTE- 
Verf. sow ie das GMiNDER-Verf. (kurze Beschreibung) angeführt. In entsprechender W eise  
wird auch die R öste  von H anf sow ie die H erst. von Flockenhanf aus Grünworg behandelt. 
(Melliand Textilber. 30 . 439—42. Okt. 1949.) P . E c k e r t . 8050

John M. Gould, Einiges über d ie chemische Kontrolle des Schrumpfens von Wolle.
Zusammenfassung moderner M ethoden zur H erabsetzung des F ilzverm ögens von W olle.
Im  eigenen Betrieb bewährte sich das ,,H arriset“ -Verf. am  besten  (vgl. M i H a r r is  u .
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D. FRISHMAN, Amer. D yestu ff Reporter, 26 /1 .1 9 4 8 ). E inige Erfahrungen über das Färben, 
Bleichen u. W aschen naß gechlorter W olle werden ohne Zahlenangaben m itgeteilt. (Amer. 
D yestu ff Reporter 38 . P 407—1 0 .1 6 /5 .1 9 4 9 . Barre W ool Combing Comp.) Z ah n . 8060  

— , Synthetische Wollwaschmitlel. In  dem Vortragsref. wird darauf hingewiesen, daß 
in England zum  W aschen von W olle von  den syn thet. R einigungsm itteln solche auf Basis 
A lkylsulfaten u. Äthylenkondensaten verw endet werden, während m an sich in Amerika 
zu diesem  Zwecke der A lkylarylsulfonaten bedient. E s wird bem erkt, daß es nicht möglich 
ist, für alle W ollarten u. M aschentypen einheitliche Arbeitsvorschriften (Rezepte) zu 
geben. A ls für den W ascheffekt w ichtige Faktoren werden angeführt: E lektrolytkonz., 
der V erteilungszustand des Reinigungsm ittels, der Geh. an freier Soda im H auptreinigungs­
b ottich , das Verhältnis von  Soda u. R einigungsm ittel sow ie die Tem peratur. D ie Er­
gebnisse einiger Großverss. werden besprochen. (Dyer, T ext. Printer, Bloacher, Finisher  
1 0 1 .3 7 8 .8 /4 .1 9 4 9 .)  P . E c k e r t .  8060

— , Probleme des M ercerisierens von Zellwolle. A llg. Verh. der Zellwollen beim Mer- 
cerisieren. A uftreten von Faserschädigungen. Prakt. H inweise. (D tsch. W irker-Ztg. 70.

— , D er Rohstoff der Viscosekunstseide. Vom Holz zum  Zellstoff. (D tsch. Textilgewerbe
1. 241—43. Sept. 1949.) P . E c k e r t .  8072

Paul Warner Frisk, Übersicht über kontinuierlich arbeitende Viscosespinnmaschinen. 
Schilderung verschied. Apparaturen u. Arbeitsweisen. (R ayon syn thet. T ext. 30 . Nr. 9. 
4 9 —52. Sept. 1949.) F r i e d e s l a n n .  8072

William W. A. Johnson und Daniel P. Norman, Spektrographische Chlorbestimmung in  
Textilien. CI kann in M engen bis zu 5 y  herab in  M ischungen von A l u. organ. Cl-Verbb. 
als A1C1, spektrograph. bestim m t werden. Zu dem zu untersuchenden Gewebe (6 cm z) 
wurden 100 m g Cl-freies A l-Pulver hinzugefügt. Man arbeitet bei einem  Druck von  2 mm  
u. einer. Belichtungszeit von  1 Min. u. m ißt die AlCl3-Bande bei 2610 A. Zur Standardi­
sierung wird dem Gewebe vor der Mischung m it dem A l-Pulver 0,1%  ig. alkoh. Lsg. von  
C d (N 03)2 zugefügt. In  E ichkurven bezieht man die relative In ten sität der CdO- u. CdH- 
zur AlCl-Bande auf den Cl-Geh. der Proben. Es lassen je Stde. sich 10 Cl-Bestim mungen  
durchführen. Hierbei kann m an die Schwankungen im Cl-Geh. der Gewebe in Abständen, 
von 1 cm erm itteln. D ie Entladungsrohre sowie einige Spektren (Al. A1C13, Al auf W olle, 
A l auf Baumwolle) werden durch Abbildungen wiedergegeben. (Amer. D yestu ff Reporter  
38 . 361—63. 2 /5 .1 9 4 9 . Ipswich, Mass., N ew  England Spectrochem ical Labor.) ZAHN. 8096 

Edward R. Atkinson und Neil A. Sargent, Bestim m ung der Chloraufnahme durch 
Textilien. G echlorte T extilien werden nach Zugabe von K J  u. W . m it N a2S20 3 titriert. 
Mit Kunstharz beladene K unstseide wurde m it H ypochloritlsgg. nachbehandelt. Der  
Endpunkt der T itration wurde jeweils innerhalb von  8 Min. erreicht. (Amer. D yestuff 
Reporter 38 . 743. 17/10. 1949. N ew  Ham pshire, U n iv ., u . M onsonto Chemical Company.)

G. R. Wallin, Reaktion a u f A m ino- und Im inogruppen in Textilien . Zum Nachw . von  
N H 2- u. NH -G ruppen in T extilien  legt m an einige K ristalle Phenol auf die Faserstoffe  
u. fügt einige Tropfen NaOCl-Lsg. (3% akt. CI u. InN aO H ) zu u. beobachtet eine inten­
sive  blaue Farbe. Völlig gebleichte T extilien  geben negative R eaktionen. (Amer. D yestuff

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Großbritannien, T r is te a r in - ll .U '.l l" - lr io l-  
tri8-[N-melhylolcarbamat] (I), a ls Textilh ilfsm ittel geeignet, erhält m an durch R k . von  
T ris lea r in -ll.ir .lT '-tr io ltr isca rb a m a t  (II) m it CH20  oder dessen Polym eren bei 4 0 - 6 0 °  
in Ggw. eines Lösungs- oder Verdünnungsm ittels u . bei alkal. R eaktion. Rührt m an  
z. B . eine Lsg. von  100 (Teilen) II in 240 Bzl. m it 10 Paraform aldehyd u. 20 wasserfreiem  
K 2C 0 3 2 —3 Stdn. bei 50 —60°, filtriert u. dam pft das F iltrat im  Vakuum  ein, so erhält 
m an I als viscose, in W . leicht dispergierbare, in organ. L ösungsm itteln (A., Aceton, B zl., 
Toluol, Chlf., Äthylendichlorid, Dioxan) leicht lösl. F lüssigkeit. (Sohwz. P. 261 618 vom  
14/8. 1947, ausg. 1/9. 1949. E . Priorr. 14/8. 1946 u. 18/7. 1947.) STARGARD. 8029 

Stein, Hall& Co., Inc., N ew  York, N . Y ., übert. von: Fred G. La Piana, Providence  
R . I ., V . St. A ., Kcltschlichlemiltel im wesentlichen aus ca. 40 —70% M ais- oder Weizen­
stärke  ü . ca. 60—30% Wachsmaisslärke (Am ylopektinstärke) (I) oder aus ca. 55—85%  
Tapiokaslärke  u . 45 —15% I. D as Gemisch ergibt beim  K ochen wss. D ispersionen, die bei 
Raum tem p. im  w esentlichen nicht gelieren u. sich zur H erst. einer geschm eidigen, zähen  
u. abriebfesten K ettsch lich te eignen. — Ausführungsbeispiele. (A. P. 2 4 6 2 1 0 8  vom  
2 5 /7 .1 9 4 5 , ausg. 22/2. 1949.) R a e t z .  8031

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England (Erfinder: E. S. Lane), H er­
stellung von weichen, wasserabstoßenden und schrumpffesten Textilien. Man im prägniert

Nr. 20. 11— 12. Okt. 1949.) P. E c k e r t .  8072

Za h n . 8112

Reporter 38. 746. 17/10. 1949.) Za h n . 8116
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die T extilien m it einem K ondensationsprod., das einerseits Fettsäuream ide, F ettsäu re-  
M onoacylharnstoff-Verbb., u. analoge Ester von  Carbaminsäuren oder Allophansäure  
m it Fettalkoholen oder M ethylolderivv. solcher Verbb. enthält. D ie andere K om ponente  
besteht aus niederen A lkyläthern oder deren M ethylolderivv. (ausgenom m en Melamin) 
m it prim, oder sek. Am inogruppen, die des weiteren m it Form aldehyd oder anderen  
A ldehyden reagieren. D ie K ondensationsprodd. werden unter M itkondensation von tert. 
Am inen u. gegebenenfalls den genannten A ldehyden hergestellt. Sie sind leicht wasser- 
lösl. u. werden als Lsgg. oder Suspensionen angewendet, worauf das T extilgut getrocknet
CH,—O -C II ,—N CO N—CH,—0 —CH, u - einer kurzen therm . Nachbehandlung unter-

I | ‘ worfen wird. A ls bevorzugter niederer A lkyläther
CH,—o —e n , 1 ist N .N '-B ism ethoxym elhyluron  (I) genannt. —

Z. B . kondensiert m an I m it M ethylolstcarylam id, m ischt das Prod. m it Paraform aldehyd, 
Pyridinhydrochlorid u. Pyridin u. kondensiert es bei ca. 60° zu einem butterartigen Er­
zeugnis, das zum  Im prägnieren von T extilien verw endet wird. (SchWed. P. 1 2 4 1 9 5  vom  
22/7. 1946, ausg. 15/3. 1949. E . Priorr. 23/7. 1945 u. 6 /5 . 1946. Schwz. PP. 2 5 9 4 0 9  u. 
259 4 1 0 , beide vom  22/7. 1946, ausg. 16/6. 1949. Beide E. Priorr. 23/7. 1945 u. 6 /5 . 
1946.) J .  S c h m i d t .  8037

Soc. des Produits Chimiques de l’Ariège, Frankreich, Entfärben und Bleichen gefärbter 
Baumwollgarne und -gewebe. Man behandelt sie  in einer dam pfgeheizten W aschvorr. mehr­
mals m it einem  Bleichbad, das Seifen m it einem  K W -stoffgeh. von 74%  enthält, eine 
milchige, sehr stab ile Em ulsion von gewähltem  pn bildet u . langsam  auf 90 — 100° erhitzt 
wird, u. gegebenenfalls anschließend mehrere Stdn. m it einem 1% ig., kalten H ypochlorit­
bad. Für 100 kg W are werden benötigt: 12,4 kg Ölsäure, 4 ,2  kg Em ulgierm ittel, 37 kg 
K W -stoff u. 1,4 kg A. (95% ig). — D ie ersten W aschwässer, die sehr reich an  Farbstoffen  
u. F ettstoffen  sind, welche zur Färbung u. Bleichung verwendet wurden, werden m it ca. 
0,5%  H 2SO , (66° Bé) bis zur sauren R k. behandelt, gerührt, einige Stdn. sich selbst über­
lassen, durch Dekantieren zerlegt, der N d. von F etten  u. W achsen wird durch Extrahieren  
m it einem Lösungsm . befreit u. die anfallende Lsg. destilliert. F ett- u. Farbstoffe werden 
auf diese W eise wiedergewonnen. — Bes. geeignet für am erikan. F iletw are (filet américain). 
(F. P. 946 675 vom  7 /5 .1 9 4 7 , ausg. 1 0 /6 .1949 .) D o n l e .  8045

British Cotton & Wool Dyers’ Association, Percy Walmsley Cunliffe, John Leslie Sharp 
und Frank Ashworth, England, Behandlung von Wolle und anderen tierischen Fasern, auch 
in Form von reinen oder Mischgeweben. D ie Neigung dieser T extilien zum Verfilzen u. 
Einlaufen wird dadurch verm indert, daß sie  m it Lsgg. von  Cu-, N i-, Ag- oder H g-Salzen  
im prägniert u. dann m it Lsgg. von H sOj, Peroxyden, Perboraten oder Percarbonaten  
von A lkalien oder Erdalkalien bei p H 3— 10,5 behandelt werden. Man erzielt außerdem  
eine Bleichwrkg., wenn m an im alkal. Bereich arbeitet u. ein Cu- oder N i-Salz verwendet. 
D ie auf der Faser fixierte M etallm enge soll bei Cu oder N i m indestens 0,001 (G ewichts-% ), 
bei Ag 0,03 u. bei Hg 0,05 betragen. — Die Prodd. haben angenehm en Griff u. lassen sich  
m it koll. Farbstoffen sehr gleichm äßig anfärben. — Z. B . behandelt man 100 (Teile) rein 
wollenes, en tfettetes Trikotgewebe 10 Min. bei 75° m it einer Lsg. von  0,01 C u S 0 4 in 
3000 W ., entfernt das Gewebe, kühlt die Lsg. auf 50° ab, setzt ihr pro 100 (Voll.) 60 H 20 ? 
u. 56 Teile N a-S ilicat (D. =  1,4) zu, behandelt das Gewebe m it dieser Lsg. 1 Stde. bei 
50°, usw. — W eitere Beispiele. (F. P. 947 387 vom  30/5. 1947, ausg. 30/6. 1949. E. Prior. 
2 4 /7 .1946 .) D o n l e .  8061

Algemeene Kunstzijde Unie N. V., Arnhem, N iederlande (Erfinder: J. J. Polak), 
Spinnen von K unstseide. D am it beim Verspinnen von K unstseide keine Verkrustung der 
Spinndüsen cintritt, werden diese m it einer dünnen H aut von  organ. Si-Verbb. überzogen. 
A ls solche eignen sich bes. H ydrolysenprodd. von organ. H alogensilanen, w ie M ethyl-, 
Ä thyl-, Propyl-, B utylsiloxane. (Schwed. P. 1 2 4 2 4 6  vom  11/12. 1946, ausg. 15/3. 1949. 
A. Prior. 3 1 /1 .1946 .) J .  SCHMIDT. 8071

Canadian International Paper Co., M ontreal, Quebec, übert. von: René E. Dosne und  
Frank Roland Charles Hawkesbury, Ontario, Canada, Herstellung von Kunslscidefäden von 
besonders hoher Biegefestigkeit. Um  ein Prod. von hoher B iegefestigkeit zu erhalten, das 
als Gewebe für Autoreifen geeignet ist, wird gereifte Viscoselsg. von ea. 46 Poise u. 4,5%  
Geh. an Cellulosederiv. in ein Spinnbad von 4%  Z n S 0 4 u. 8%  H jSO , gepreßt u. darauf 
bei erhöhter Tem p. um 50%  bzw. 77% der ursprünglichen Länge gestreckt. (A. P. 2 479 218  
vom  12 /12 .1944 , ausg. 1 6 /8 .1949 .) E . P e t e r s e n .  8073

X IX . Brennstoffe. Erdöl. M ineralöle.
J. R. Arthur, Fortschritte in dcrK ennln is der Verbrennungsvorgänge. Problem e beim  

Studium  der Zündgeschwindigkeit : M eßmethoden, Verbrennungsm echanism us, D arst. der 
einzelnen Verbrennungsstufen. B edeutung von  verbrennungsreifen Teilen, w ie H  u. OH,
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bei der Verbrennung fester Brennstoffe. K ata lyt. Beeinflussung der an der Bronnstoff­
oberfläche ablaufenden R eaktionen. (Coke and Gas 11. 349—53. Okt. 1949.)

F . S c h u s t e r .  8128
W . F . Oreschko, D ie verschiedenen Stadien des Vorganges der Steinkohlenoxydalion. 

(Vgl. C. 1950. I. 362.) Aus eigenen Verss. u. L iteraturangaben wird der Schluß gezogen, 
daß der Vorgang der Steinkohlenoxydation bei ste tig  ansteigender Tem p. vier Stadien  
durchläuft, die durch das Vorherrschen folgender Vorgänge gek. sind: 1. Bldg. von  Ober­
flächenperoxyden (G ewichtszunahm e), 2. Zerfall der Peroxyde (G ewichtsabnahm e),
з .  Bldg. von  stabileren K ohle-Sauerstoff-K om plexen (G ewichtszunahm e), 4. T ieftem pe­
raturverbrennung unter Fortsetzung der B ldg. von stabileren K ohle-Sauerstof f-Kom - 
plexen u. m it E inw. des Sauerstoffes sow ohl auf diese als auch unm ittelbar auf die K ohlen­
substanz (starke G ewichtsabnahm e, Rauchentw .). ( I la e e c T u n  A itag eM n n  HayK CCCP, 
OrgeneHiie TexmiuccKHX H ayn [Nachr. Akad. W iss. U dSSR , Abt. techn. W iss.] 1949. 
748—59. Mai. Akad. der W iss. der U dSSR , Inst, für fossile Brennstoffe.) TRAUSTEL. 8142

Ernst Labouvie, Elektrische Entleerung von Steinkohlengeneratorgas. Generatorgas aus 
Steinkohle läßt sich elektr. reinigen, wenn es genügend entstaubt, jedoch m it W asserdampf 
angereichert ist, ohne daß aber eine Sättigung erforderlich ist. D as anfallende K ondens- 
wasser reißt im Elektrofilter den Teer m it u. spült ihn von den Elektroden ab. Zur Ver­
m eidung von W asserausscheidungen dient ein Nachkühler. W ird M aschinenreinheit g e ­
wünscht, so ist eine 2. E lektrostufe nachzuschalten. Hierdurch wird das Gas auch noch 
getrocknet, so daß ein hochw ertiges Gas entsteht. D ie  A bfallstoffe sind ebenfalls verw ert­
bar, bes. wenn der E ntfall eines m öglichst wasserarmen Teeres gewährleistet wird. (Stahl
и. E isen 69. 554—58. 4 /8 .1 9 4 9 . Finnentrop.) H a b b e l .  8150

J. M. Brown, Betrachtungen über d ie Arbeitsweise von Grundlastgaswerken. Grundlast­
gaswerke werden ständig m it dem gleichen Durchsatz betrieben. Erfahrungen liegen über 
2i/2 Jahre m it kontinuierlichen Vertikalretortenöfen vor. D ie bei der gleichbleibenden  
Belastung jahreszeitlich bedingten Überschüsse an Gas oder K oks wurden innerbetrieb­
lich verwendet. D ie Vorteile des Grundlastbetriebes sind: Steigerung der Lebensdauer 
der Öfen, optim ale wärm etechn. Ausnutzung der K ohle, bessere Leistung des Personals. 
Schwierigkeiten traten anfangs bei der Trockenreinigung auf. Durch gleichm äßigen  
R hythm us in der Schaltung, Entleerung u. Beschickung der R einiger sind auch diese  
Anfangsschwierigkeiten überwunden worden. (Gas J. 258 . (101.) 732. 22/6. 1949. Liver­
pool.) F . S c h u s t e r .  8156

P. M. Schuftan und J. Neill, Gewinnung von Äthylen aus Kokereigas. Vff. beschreiben  
an  H and eines Schem as ein Verf. zur Gewinnung von C2H 4 aus K okereigas durch fraktio­
nierte K ondensation. D as K okereigas wird durch einen besonderen Rohranschluß der 
Verbrauchergasleitung entnom m en, nach Reinigung von  Teer, N H 3, N aphthalin u. B zl. 
durch stufenw eise Kom pression u. Vorkühlung auf — 135° herabgekühlt u. wobei die 
kondensierbaren Anteile (C3-K W -stoffe, H 2S, C 0 2, C2H , u. C2H 4) verflüssigt werden. 
Als K ühlm ittel dient fl. CH4. D ie nicht kondensierten B estandteile des Gases werden in 
einer Turbine entspannt u. gelangen durch ein zw eites Rohr wieder in die Verbraucher­
gasleitung zurück. N ach dem Verdampfen der C2H ,-C 2H 4-Fraktion werden H 2S u. C 0 2 
daraus durch Druckwasserwäsche entfernt, die dann noch enthaltenen ca. 0,1%  COa 
durch NaO H -Lsg. herausgewaschen. Durch mehrfache Fraktionierung wird schließlich  
ein C2H 4 von  über 97%  R einheit erhalten. Für das Anfahren der Anlage dient ein kleines 
N H j-K ühlaggregat. E ine nach obigem  Verf. arbeitende Anlage wurde in Corby (England) 
errichtet (vgl. Chem. and Ind. 1948. 99). (Ind. Chem ist ehem. M anufacturer 2 5 .1 5 6 —62. 
März 1949.) K l a s s k e .  8164

Constanz Eym ann, D ie Reinigung des Gases von Am m oniak und Schwefelwasserstoff 
m ittels Wasser bzw. Am moniakwasser. D ie Auswaschung von N H 3 aus K ohlendestillations- 
gasen m it W . u. die selektive Auswaschung von H 2S aus den gleichen Gasen m it A m m o­
niakwasser hängen wesentlich von den Auflösungsgeschwindigkeiten von  H 2S u. C 0 2 in  
Am m oniakwasser ab. R elative Auflösungsgeschwindigkeiten dieser beiden Gase in am m o- 
niakal. Lsgg. wurden in einfacher W eise bestim m t. D ie  A uflösungsgeschwindigkeiten sind  
verschieden. Am  geringsten ist die von  C 0 2, das zunächst a ls Am m onium carbam at ge­
bunden wird u. sich dann teilw eise in Carbonat umlagert.^ D as Verhältnis der Löse­
geschwindigkeiten hängt außer von den K onzz. auch von  den betrieblichen A uswaschungs­
bedingungen ab. B ei feiner Verteilung des auswaschenden Am m oniakwassers wird unter  
den im K ohlengas vorliegenden K onzentrationsverhältnissen H 2S 17 m al schneller aus­
gewaschen als C 0 2. Das G leichgewicht wird in techn. W äschern nicht erreicht, vielm ehr  
wird anfangs H ,S  in übermäßig starkem  Grade aufgelöst u. später von C 0 2 teilw eise  
wieder aus der £ sg . verdrängt. D ie  Auswaschung des H 2S verläuft reaktionskinet. nach  
der Gleichung für R kk. erster Ordnung. In  einer halbtechn. Anlage konnten durch

116*
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W aschen m it 3,5%  ig. Am m oniakwasser 81%  des H 2S aus dem Gas entfernt werden. 
In  einer anschließenden Kurzwäsche m it reinem W . wurden vom  R est-H 2S noch 42%  
entfernt. (Gas- u. W asserfach 90. 505— 12. 5 3 4 - 3 8 .  5 6 8 - 7 0 .  5 7 7 - 8 1 .  1949. Düsseldorf.)

F . S c h u s t e r .  8168
Herbert Kölbel und Robert Langheim, Z ur K enntn is der bei der CO-IIydrierung an 

Eisenkatalysatoren gebildeten Carbide. 3. M itt. zum  Reaklionsmechanismus der Fischer- 
Tropsch-Synthese. (2. vgl. C. 1950. I. 644.) Vff. beschreiben die Darst. von  F e2C durch  
Behandeln von reinem param agnet. y-F e20 3 [aus Fe(CO)5 u. 0 2] m it CO bei 265°, wobei 
nebenher elem entarer C (I) abgeschieden wird. D ie Stab ilität des Präp., die sich aus der 
Hydrierungsgeschwindigkeit des Carbid-C (II) ergibt, hängt vom  Ausgangsm aterial u. 
dessen Vorgeschichte, sow ie von  den Darstellungsbedingungen ab. Aus zahlreichen aus­
führlich beschriebenen Verss. ergibt sich, daß 1. Alkali die Bldg. von I u. II ganz erheblich 
beschleunigt; 2. Cu nur die B ldg. des II beschleunigt u. auf die Entstehung von  I einen  
negativen E infl. auszuüben scheint; 3. in Ggw. von A lkali u . Cu die Bildungsgeschwindig­
keit von I u . II eine weitere erhebliche Steigerung erfährt. D as Röntgendiagram m  des 
F e2C stim m t m it dem von IlÄGG (C. 1934. II . 3481) gefundenen überein, der C u r i e -  
Punkt liegt bei 240—250°. W ichtig ist die Feststellung, daß die Ausbldg. definierter 
Carbide u. die Synth .-R k. nicht 2 aufeinanderfolgende, sondern 2 parallel verlaufende 
Vorgänge sind, die ihren gem einsam en Ausgangspunkt in der A ktivierung des CO haben, 
wobei in einem  Falle Carbide, im anderen K W -stoffe entstehen. Alkali katalysiert beide 
Vorgänge direkt, Cu dagegen indirekt durch die Beschleunigung der F e20 3-Reduktion. — 
7 Abbildungen (Kurven u. 7 Zahlentafeln. (Erdöl u. K o h le2 .5 4 4 —50. D ez. 1949. Hom berg- 
Niederrhein, Chem. W erke Rheinpreußen.) E c k s t e i n .  8198

S. G. Daniel, D ie Viscosität von Flugzeugmotorenölen bei tiefen Temperaturen. Viscosi- 
tätsm essungen einiger typ . Flugzeugm otorenöle m it H ilfe des UBBELOHDE-Viscosimeters 
zeigen, daß die dem Normendiagramm für die V iscositäts-Tem p.-Beziehungen zugrunde 
liegende Gleichung bei der Voraussage des Verh. eines Schmieröls in der N ähe des Stock­
punktes versagt. Der Stockpunkt eines Öles g ibt einen Hinweis für die Tem p., bei der die 
Unterschiede zwischen gem essener V iscosität u. vorausgesagtem  W ert deutlich werden, 
u. einen rohen Maßstab für die Tem p., bei der die V iscosität von  der Abkühlungs­
geschwindigkeit abhängt. Für ein m it B zn. verd. Motorenöl weist der Stockpunkt auch  
auf die Temp. hin, bei der die Temp. von der Vorgeschichte der Lagerung u. der meclian. 
Behandlung abhängig wird. M essungen m it einem  näher beschriebenen Druckviscosim eter  
zeigen, daß bei niederen Tem pp. die V iscosität des Öls u. der Ö l-Bzn.-M ischungcn von  
der angewandten Schubspannung abhängt. D ie  im  Zusammenhang m it D ichtem essungen  
betrachteten Viscositätsm essungen zeigen, daß diese anom alen Erscheinungen m it der 
K ristallgröße der abgeschiedenen Paraffine oder W achse Zusammenhängen. D ie K ristall­
größe hängt weitgehend von der Abkühlungsgeschwindigkeit ab, eine quantitative B e­
ziehung zwischen anom alem  Verh. u. Größe u. Menge der K ristalle konnte n icht aufgestellt 
werden. Unter Zugabe von  Stockpunktserniedrigern ausgeführte Messungen zeigen, daß 
diese Stoffe neben der Viscositätserniedrigung die für das anom ale Verh. als bestim m end  
angesehene Verflechtung der K ristalle durch die angelegte Schubspannung leichter auf- 
heben; eine physikal.-chem . Bindung zwischen Paraffinwachs u. Stockpunktserniedriger  
erfolgt also nicht. (J . Inst. Petrol. 35 . 516—62. Aug. 1949.) H e n t s c h e l .  8220

Alfred Baouman, Herstellung von Schmierfetten. E influß des p^-W ertes und der W ärme  
a u f die Oberflächenspannung von ölen . D ie  „O berflächenaktivität“ oder -Spannung zweier 
gebildeter Phasen ist keine K onstante, sondern im Gegenteil, sie  ist von  verschied. F ak­
toren abhängig, von denen die A cidität u. die Tem p. die w ichtigsten sind. Vf. untersucht 
ihren E infl. einerseits auf pflanzliche u. andererseits auf m ineral.Ö le u. kom m t zu folgenden  
R esultaten: 1. Bei den erstcren (z. B . Erdnußöl) fä llt m it steigendem  Säuregrad oder 
Pn-W ert die Oberflächenspannung, während die mineral, ö le  dagegen eine relative B e ­
ständigkeit in der Oberflächenspannung gegenüber Veränderungen des pH-W ertes zeigen. 
Auch die graph. Darst. der Oberflächenspannung in A bhängigkeit vom  Säuregrad in 
beiden Fällen zeigt deutlich diese Unterschiede. Das verschiedenartige Verh. der ö le  in  
bezug auf das Em ulgierverm ögen wird dadurch erklärt. Bei M ischungen beider ö larten  
ruft ein wachsender pH-W ert starke Veränderung der Oberflächenspannung hervor. Für 
die Messungen der Oberflächenspannung benutzt Vf. ein DE NOUY-Tensiometer u. für die 
K ontrolle des pH-W ertes eine Antim on- oder G laselektrode. 2. E infl. der Tem p.: Mit einer 
Temperaturerhöhung ist im allg. ein Absinken der Oberflächenspannung verbunden. 
Zum Vgl. definiert Vf. den Gradienten des Absinkens für jedes ö l ,  der für Petroleum  
z. B . doppelt so groß w ie für Olivenöl ist. (Ind. chim ique 36 . 113— 15. Juni 1949.)

JÄGER. 8222
F. J. Nellensteyn und M. Baart, D ie Oberflächenspannungsregel fü r  asphaltisehes B i­

tumen. D ie Oberflächenspannungsregel gibt eine Beziehung an zwischen der Löslichkeit
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von asphalt. B itum en (ein D estillationsrückstand aus m exikan. R ohöl m it hohem  Asphalt- 
gch.) in verschied, organ. sow ie einigen anorgan. F ll. sow ie der Oberflächenspannung 
dieser F lüssigkeiten. E s wurden vom  Vf. verschied. F ll. auf M ischbarkeit m it asphalt. 
Bitum en untersucht, u. es ergab sich, daß beispielsweise eine Am inogruppe in aliphat. 
Verbb. in bezug auf die M ischbarkeit entgegengesetzte W irkungen w ie in arom at. Verbb. 
hervorruft. Bei Lösungsm itteln m it einer Oberflächenspannung über 26 dyn/cm  ergab sich  
bis auf eine Ausnahm e (sek. Octylalkohol) eine vollkom m ene Löslichkeit. Bei Oberflächen­
spannungen unter 23,5 dyn/cm  trat bei fallender Oberflächenspannung ein linear steigender  
% -Satz an N dd. ein. Für Abweichungen von der R egel gibt es verschied. Gründe, der 
w ichtigste ist wahrscheinlich die Grenzflächenspannung zwischen den beiden K om ­
ponenten. B ei Steinkohlenteer erhält m an nach D u r i e z  (Ann. Ponts Chaussées 108. 
[1938.] 403) kleinere Abweichungen, was auf die sehr verschied. Teilchengröße im Stein­
kohlenteer zurückgeführt wird. (J . In st. Petrol. 35 . 302—05. April 1949.) S t u d t .  8224

A. B. Manning, Theorie der Probenahme von Kohle. D ie  Genauigkeit, m it der eine 
Kohlenprobe dem Durchschnitt der Gesam tm enge entspricht, kann berechnet werden  
aus dem Gewicht der Probe, der Korngrößenverteilung u. den Ergebnissen eines Schwim m - 
u. Sinkversuches. Um gekehrt kann aus einer geforderten Genauigkeit das M indestgewicht 
der zu entnehm enden Probe berechnet werden. Ableitung der Verhältnisse für Gemische 
von zwei u. drei K om ponenten. Prakt. Anwendung der abgeleiteten Form eln auf einige  
typ . brit. K ohlen. E in Vgl. der Ergebnisse m it den Probem engen, die von den brit. Nor­
men em pfohlen werden, zeigt, daß für K ohlen m it Korngrößen von 2 Zoll aufwärts 
größere Probem engen erforderlich sind, hingegen für K ohlen m it Korngrößen von y2 Zoll 
abw ärts geringere Probem engen. (Fuel 28. 49—56. März 1949. Greenwich, F uel Res. 
Stetion .) F . S c h u s t e r .  8246

F. H. Garner, R. Long und G. K. Ashforth, Bestim m ung der Verbrennungsgeschteindig- 
keiten in  Benzin/Luflgem ischen. Vff. konstruierten einen 140 cm langen zylindr. Gas­
brenner, der m it einem  M antel um geben war, in dem zur Tem peraturkonstanzhaltung  
ö l  um gepum pt wurde. Durch den Zylinder ström ten wirbelfrei Bzn./L uftgem ische, deren 
Zus., Tem p., Druck u. Ström ungsgeschwindigkeit bekannt waren. D as obere E nde des 
Brenners ragte in ein 15 cm w eites, m it einer Vakuum pum pe verbundenes Messingrohr, 
in dem 2 sich gegenüberstehende G lasfenster für photograph. Aufnahm en angebracht 
waren. M it Schattenaufnahm en beobachteten V ff. bei Änderung des Brennerradius R  
die Änderung des R adius vom  Flam m enkonus r u . der Verbrennungsgeschwindigkeit v . 
Beim  Aufträgen von v  gegen r/R  ergab sich für v  ein Maximum bei r /R  =  0.6. D a dieses 
Ergebnis den Messungen anderer Autoren, z. B . S h e r r a t t  u . L i n n e t t  (C. 1949. II . 185) 
widersprach, wurde v  nach der Beziehung v = u - s i n  a auch aus den Ausm aßen des 
leuchtenden K egels abgeschätzt (u =  Ström ungsgeschwindigkeit des Gasgemisches, a =  
Öffnungswinkel des Konus) u. dabei eine K urve für v  gegen r/R  ohne ausgesprochenes 
M aximum erhalten, die die erste K urve für v  bei r /R  =  0,4 kreuzte. Vff. diskutieren  
diese B eobachtung, zum al das K reuzen der aus Schattenphotographien u. Aufnahmen  
am  leuchtenden K onus sich ergebenden K urven für v  bei allen Brennerradien ste ts bei 
r /R  =  0,4 stattfand . Vff. schließen daraus auf die Gaszus. bei m axim alem  v . (Fuel 28. 
272—76. D ez. 1949. Birm ingham , D ep. of Chem. Engineering.) ROEDEB. 8254

A. G. Gassmann und W. R. O’Neill, Speklrographische Bestim m ung von Phosphor und 
Metallen in  Schmierölen m it H ilfe einer porösen Becherelektrode. D ie von Vff. zur spektro- 
graph. B est. von  P  sow ie von Ca. Ba u. Zn in Schmierölen benutzte poröse Becherelektrode  
aus Graphit (H ersteller N a t io n a l  Ca r b o n  Co .) ist m it einem  K anal versehen, durch 
den während der Erzeugung des L ichtbogens das 01 in der Elektrode ständig nachström en  
kann. Dadurch läßt sich eine größere K ontinu ität des Spektr. erzielen, als bei der bisher 
üblichen M eth., bei der die E lektroden von Zeit zu Zeit in das ö l  eingetaucht werden  
m ußten, wodurch eine Unterbrechung des L ichtbogens u. dam it des Spektr. notwendig  
wurde. 5 verschied. Schm ieröle werden m it geringen Mengen (ca. 0,1 Gew.-% ) von Addi­
tiven  (P , Triphenylphosphin, Tri-o-kresylphosphal, B a, Ca u. Zn) versehen, die gefundenen  
W erte m it den gegebenen u. m it den durch Eintauchen der Elektrode erhaltenen ver­
glichen (vgl. hierzu Ca l k in s  u . W h i t e ,  N at. Petroleum  New s 38. Nr. 27 [1946.] R 519 
bis 530). Bei P-Gehh. von 0,05—0,20%  beträgt der m ittlere Fehler ± 5 ,4 % , bei P-G ehh. 
von 0,01—0,05%  ca. 12,5% . D ie B est. von P erfolgt bei 2535,65 A ; von Ba bei 2335,27 A. 
von Ca bei 4302,53 A u. von Zn bei 3345,02 A aus der Stärke der betreffenden Linie. D ie  
V iscosität des zu untersuchenden Öles ist ohne Einfl. auf die M ethode. (A nalytic. Chem .21. 
417— 1 8 .1 5 /3 .1 9 4 9 . D etroit, Mich., E thyl Corp.) K l a s s k e . 8258

Standard Oil Development Co., Homer Z. Martin und Karl J. Nelson, V . St. A ., Vor­
heizung von kohlenstoffhaltigen Substanzen, wie Kohle, L ign it, L ignin, Schiefer, ölführendem
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Sand, Koks usw. fü r  d ie anschließende Verkokung und/oder Vergasung bei höherer Tem­
peratur. Man erzielt eine gleichförm ige Erhitzung auf m äßige u. begrenzte Tem p. dadurch, 
daß m an das M aterial durch einen im Erhitzer von  unten nach oben streichenden Gasstrom  
im fluidifizierten Zustand überführt u. in einer von der fluidifizierten Schicht umgebenen
u. m it ihr frei kom m unizierenden, durch ein Gas gespeisten H eizzone die erforderliche 
H itze erzeugt. D ie Verbrennung kann durch ein Frem dgas oder durch feste Teile des 
K ohlem aterials, zusam m en m it einem  sauerstoffhaltigen Gas, unterhalten werden. — 
W eitere E inzelheiten , auch der Verkokungsvorr.; Zeichnungen, Beispiele. (F. P. 947 384 
vom  3 0 /5 .1 9 4 7 , ausg. 3 0 /6 .1 9 4 9 . A. Prior. 2 8 /9 .1946 .) D O N LE. 8143

Standard Oil Development Co. und Albert B. Welty jr., V. St. A ., Überführung von 
Kohle oder Koks in ein technisches Gemisch, das CO und I l2 enthält. Man beschickt einen  
W assergasgenerator von oben m it stückigem  Material, dessen durchschnittliche Größe
12,7 mm beträgt u. das also nicht in fluidifiziertem  Zustand, sondern als Schicht von ver­
hältnism äßig geringer D . vorliegt. D ie Charge enthält außerdem eine geringe Menge fein  
zerteilten u. fluidifizierbaren kohlehaltigen M aterials sow ie Asche. Außerdem wird zu­
sam m en m it W asserdam pf ein inerter, pulverförmiger Stoff, z. B. Sand von  20—400 p , 
von unten eingeblasen. Der Sand u. die staubförm ige K ohle passieren zusam m en m it dem  
W asserdam pf die Zwischenräume der stückigen Schicht u. bilden darüber eine fluidifi- 
zierte Schicht. W ährend des Durchganges durch die stück ige Schicht bilden sich H 2 u. 
CO; die abziehonden Gase enthalten auch etwas C 0 2, CH4 usw. E in fluidifiziertes Gemisch 
aus Sand u. K ohlenstaub wird aus der oberen Schicht des Generators abgezogen u. in 
eine Heizvorr. geleitet. H ier regelt m an den Geh. der F eststoffe an C, die Luftzufuhr u. 
die Tem p. derart, daß m axim ale Verbrennung zu C 0 2 u. dam it m axim ale W ärm eentw. 
erfolgt. D ie Tem p. liegt 5 5 —110° über derjenigen des Generators, z. B . bei 927— 1192°. 
D ie hoch erhitzten F eststoffe treten unten aus der H eizvorr. in eine D am pfleitung u. von  
dort m it dem W asserdampf in die stückige Schicht des Generators. — Beispiel, Vor­
richtung. (F. P. 946 957 vom  2 0 /5 .1 9 4 7 , ausg. 2 0 /6 .1 9 4 9 . A. Prior. 2 7 /9 .1946 .)

D o n l e . 8153
Distillers Co. Ltd. und William Laurence Wood, England, Erzeugung von gasförmigen 

Olefinen. Man bringt einen K W -stoff oder ein K W -stoffgem isch m it einer vorerhitzten  
M. aus feuerfestem  Material in K ontakt u. verlängert, wenn die M. sich abkühlt, die 
K ontaktperiode dadurch, daß m an die K onz, an  K W -stoff oder die Zuleitungsgeschwindig­
keit während der ganzen Dauer des Verf. variiert u. so für jede Tem p. eine optim ale  
K ontaktdauer einstellt. B enützt m an K W -stoffgem ische, so schickt m an die gegen Spal­
tung beständigeren (aromat.) A nteile über die M., solange sie sehr heiß ist, u. ersetzt 
sie  bei abnehm ender Tem p. durch die paraffin. Anteile. — Ein V erdünnungsm ittel (W asser­
dam pf, gasförm ige Prodd. der therm. Zers, von kohlehaltigem  Material) kann m it den 
K W -stoffen  eingeleitet werden, u. zwar in einer Menge, die m it der Tem p. der feuerfesten  
M. abnim m t. D ie D . der nach der K ondensation des W asserdam pfes erhaltenen Gase 
soll ca. 0,95 (bezogen auf Luft) sein. — Is t die Tem p. der abziehenden Gase z. B . von  
850 auf 700° gefallen, so wird die Ölzufuhr unterbrochen, das feuerfeste Material m it 
D am pf von brennbaren Gasen frei gespült, m it einem  Luftstrom  behandelt u . m it ö l  für 
einen neuen Cyclus aufgeheizt. — Beispiel. (F. P. 947 257 vom  2 8 /5 .1 9 4 7 , ausg. 2 8 /6 .1 9 4 9 .
E . Priorr. 2 7 /10 .1941  u. 1 6 /9 .1942 .) D o n l e .  8161

Directie van de Staatsmijnen in Limburg, H olland, Gewinnung von kristallinem  
Anlhracen oder Naphthalin aus rohem Anthracen- oder Naphthalinöl durch Abkühlung u. 
Abtrennung der sich bildenden K ristalle, dad. gek., daß das ö l  von einer bei Sättigungs- 
tem p. oder oberhalb derselben liegenden Tem p. auf eine unterhalb der Sättigungstem p. 
liegende Tem p. in der W eise abgekühlt wird, daß es durch ein oder mehrere gekühlte
u. bereits K ristalle enthaltende Bäder gele ite t u. die Suspension des letzten  Bades in  
eine Zentrifuge geführt wird, wo die Scheidung von  K ristallen u. R estöl erfolgt. Die 
Bäder können in Serie geschaltet u. mehrere Serien von Bädern können außerdem  parallel 
geschaltet sein. Im  Falle der Naphthalingew innung kann ein Teil des zentrifugierten Öls 
in ein oder mehrere Bäder zurückgeleitet werden. — Beispiele, Zeichnungen. (F. P. 
942 737 vom  7 /3 .1 9 4 7 , ausg. 16 /2 .1 9 4 9 . H oll. Prior. 17 /9 .1 9 4 6 .) D o n l e .  8167

Standard Oil Development Co. und Clark T. Harding, V. St. A ., Gewinnung von Kohlen­
wasserstoffen aus bituminösem M aterial, w ie Schiefer, ölführendem Sand, Steinkohle. Das 
Material wird gepulvert (250—75 p  oder weniger), in einem  Gasstrom (Dam pf, Verbren­
nungsgasen usw.) suspendiert, die Suspension in einer 1. Zone auf eine unter 538° liegende  
Tem p. erhitzt, so daß sich eine gewisse Menge an K W -stoffen bildet. Man trennt die 
K W -stoff däm pfe ab, zerkleinert das partiell entgaste M aterial noch einm al, suspendiert 
es dann wieder in einem  Gasstrom u. erh itzt die Suspension in einer 2. Zone auf eine unter­
halb 982° liegende Tem p., isoliert die sich bildenden K W -stoffdäm pfe u . fraktioniert die
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aus beiden Zonen stam m enden K W -stoffe gleichzeitig in einer Fraktionierzone. Um  stark  
ungesätt. Verbb. zu erhalten, wendet m an Drucke von weniger als 3,5 kg/cm 2 an; für 
die Spaltung der Däm pfe verhältnism äßig schwerer K W -stoffe sind Drucke von  3,5 bis 
14 kg/cm 2 bes. geeignet. — Vorr. usw. — Treibstoffe für A utom obile u. F lugzeuge. (F. P, 
947 459 vom  2 /6 .1 9 4 7 , ausg. 4 /7 .1 9 4 9 . A. Prior. 14 /8 .1942 .) D o n l e .  8181

Pure Oil Co., Chicago, U l., übert. v o n : Donald C. Bond, Northbrook, und Michael Savoy, 
Chicago, 111., V. St. A ., Korrosionsschutz gegen Schwefelwasserstoff. Zum Schutz von  
M etallteilen gegen H 2S, der sich in dem  einem Bohrloch entström enden sauren Rohöl en t­
w ickelt, u. gegen die dem  ö l beigem engte Salzlsg., wird dem ö l vor dem Ausström en  
stetig  schutzbildendcs Pyridin, Chinolin, Isochinolin oder auch ein Alkylderiv. oder Mine­
ralsäuresalz dieser Verbb. beigem engt, u. zwar 1 (Teil) in 5 —25% ig. Lsg. in W . oder A. 
auf 1000—10000 Salzlösung. — 7 Beispiele von Laboratoriumskorrosionsverss. an Stah l­
proben. (A. P. 2 472 400 vom  22 /11 .1946 , ausg. 7 /6 .1 9 4 9 .)| B . S c h m i d t .  8191

Standard Oil Development Co., D el., übert. von: Lawrence T. Eby, Roselle, und Louis 
A. Mikeska, W estfield, N . J ., V. St. A., Oxydationsinhibitoren fü r  Schmieröle. Man ver­
w endet Arylborale  der allg. Zus. (RAr)mH nBÖ3 (Ar =  Aryl-, z, B . B zl.-, D iphenyl- oder 
Naphthalinkern; R =  1 oder mehrere Alkylreste m it insgesam t > 1 6  C-Atom en; m =
1—3, n =  0,1 oder 2 u. m +  n =  3). Aromat. Kern oder Seitenkette können Substi­
tuenten, wie A lkyl-, Aryl-, Carboxyl-, OH-, A lkoxy-, A ryloxy-, SH -, N 0 2-, Ester-, K eto-, 
Thioäther-, N H 2- oder Aldehydgruppen oder H alogenatom e besitzen. Der Zusatz solcher 
Boratester zum  Schm ieröl beträgt 0 ,02—5,0% , bes. 0 ,5 —2,0% . — Zahlreiche Beispiele  
für die H erst. u. Angaben über Korrosionsverluste bei Zusatz verschied. Produkte. 
(A. P. 2 462 616 vom  5 /1 2 .1 9 4 4 , ausg. 2 2 /2 .1949 .) H a u s w a l d .  8221

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Louis A.Mikeska, W estfield, 
N . J., V . St. A ., Herstellung von Ca-Salzen von Alkylphenolsulfiden  der allg. nebenst. Zus.I, 
worin R =  A lkylreste u. x  =  1 oder 2 sind, durch Rk. des N a-Salzes 
eines Alkylphenolsulfids m it einem Ca-Halogenid. — tert.-A m yl- 
Na-phenolat u. CaCl2 in alkoh. Lsg. setzen sich um  unter Bldg. von  
tert.-A m yl-C a-Phenolat. — 107 (Teile) tert.-Amylphenollhioälhcr,
214 X ylo l, 10,8 W. u. 16,8 Ca(OH)2 werden unter Rückfluß erhitzt. R — {
Dabei entsteht der Thioäther des tert.-A m yl-C a-Phenolats, der auch
als das Ca-Salz des D iam yldioxydiphenylsulfids bezeichnet werden  
kann, — D ie nach diesem  Verf. erhältlichen M etallsalze der A lkylphenolsulfide u. die P oly­
meren davon dienen als Z usatzm ittel zu Schmierölen. (A. P. 2 4 6 1 3 3 5  vom  18/10.1944, 
ausg. 8/2. 1949.) F . M ü l l e k .  8223

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, Den H aag, H olland, Erhöhung des 
Schmelzpunktes von asphallischen Substanzen unter gleichzeitiger Änderung des Penelralions- 
indexes derselben. B itum ina, die z. B . bei der D est. oder beim Cracken von Erdöl entstehen, 
werden m it arom at. Sulfonsäuren versetzt, die keine N itro- oder Nitrosogruppen als K ern­
substituenten enthalten, u. bei Tempp. über 100° erhitzt. Man verwendet N aphthalin- 
sulfon- oder -disulfonsäure, Chlorbenzolsulfonsäure oder Am inobenzolsulfonsäure. D ie  
Erzeugnisse sind als Briketlbindem ittel u. Druckfarbe geeignet. (Schwz. P. 255 350 vom  
2 /7 .1 9 4 6 , ausg. 17/1. 1949. H oll. Prior. 8 /1 1 .1 9 4 0 .) R e i c h a u d t .  8225

XXIV. Photographie.
F. Lehmann, Vorteile der y-Enlwicklung in der Spielfilm industrie . In  der deutschen  

K inoindustrie wird die N egativentw . zu einem  y-W ert von 0,65 als n. angesehen. D ie  
genaue E inhaltung dieses W ertes unter verschiedensten Belichtungsbedingungen wird 
dadurch erreicht, daß bei der Aufnahm e auf jeder Film rolle am  Anfang ca. 3 m unbelichtet 
gelassen werden, auf die dann 2 Graukeile aufbelichtet werden. Der eine wird m it einer 
empir. als n. angesehenen Zeit entw ickelt, sein y-W ert gem essen u. danach die E n t­
w icklungszeit der Film rolle berechnet. Außerdem gehört eine peinlich durchgeführte 
K onstanthaltung der Entwicklerzus. dazu. Anschließend werden verschied. R egeln für 
die Aufnahm etechnik gegeben. (Foto-K ino-Techn. 3 . 253—54. Okt. 1949.) KAL1X. 8610 

Henri Sauvenier, Sensitomelrische Studien an reinen Bromsilberemulsionen. 1. M itt. D ie  
Einwirkung von Rönlgenslrahlen. Vf. verfolgt an reinen AgBr-Em ulsionen die Zusam m en­
hänge, inwieweit F ällzeit, erste u. zw eite Reifung bei ihrer H erst. die sensitom etr. Eigg. 
gegenüber Röntgenstrahlen beeinflussen. Eine Mischung von 2000 cm 3 W. u. 1000 cm 5 
50%  ig. am m oniakal. AgN O ,-Lsg. wird in eine Lsg. auf 2250 cm 2 W ., 385 g K Br, 150 g 
Gelatine (Schw einfurt 6717) u. 30 cm 3 Eisessig eingegossen. Tem p. der Lsg. 45°. D er  
Uberschuß an K Br während der 1. Reifung (Vordigestion) beträgt 10% . Vor dem A b­
kühlen wird eine Lsg. von  500 g G elatine (Schw einfurt 6334) auf 1250 cm 3 W . der 
Em ulsion zugegeben. D ie Fällzeiten (Einlaufzeiten) betragen: 1 Sek., 25 Sek., 2 Min. u.
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6 Min., die 1. R eifung: 1,5, 15 u. 45 M inuten. B ei der Nachreifung (Temp. 43°) werden  
zu B eginn, nach einem D rittel der optim alen R eifzeit u. bei der optim alen R eifzeit von  
jeder Serie Versuchsplatten gegossen. Ihre B elichtung erfolgt von  einer m it 60 kV /I mA  
betriebenen Röntgenröhre durch einen rotierenden Bleisektor. Der Entw ickler (3 Min. 
bei 18°) hat folgende Zus. : W . auf 1000 cm 3, 3 g M etol, 90 g N a-S u lfit krist., 12 g H ydro­
chinon, 150 g Na-Carbonat, 2 g K Br, zum  Gebrauch zu verd. m it dem  gleichen Vol. 
W asser. — Zusam m enfassend wird festgestellt: unabhängig von  Fälldauer u. N ach- 
refzeit sink t das y der Schwärzungskurven um  4 0 —60% , wenn die Vordigestionszeit 
verlängert wird. Abgesehen von  wenigen Ausnahm en sinkt das y, wenn die F ällzeit von  
1 Sek. auf 25 Sek. verlängert wird, es ste igt beim  Verlängern auf 2 Min. u. sinkt wieder 
bei 6 Min. E inlaufzeit. Im  allg. w ächst die R öntgenem pfindlichkeit (definiert als Inertia) 
m it Verlängerung der Fälldauer, der Vor- u. N achdigestionszeit. Em ulsionen, die in 
kürzester Zeit gefällt u . schnell abgekühlt werden, also durch kurze Vordigestion cha­
rakterisiert sind, geben eine erhöhte m axim ale D ichte. E ine bes. hohe E m pfindlichkeit 
zeigt eine Em ulsion m it einer F ällzeit von  25 Sek. u. einer Vordigestion von 15 Minuten. 
(Sei. Ind. photogr. [2] 1 9 .1 —6. Jan. 1948. L üttich , U n iv ., Labor, de Physique Générale.)

W . Gü n t h e r . 8634
Henri Sauvenier, Scnsilomeirische Studien an reinen ßrom silberem ulsionen. 2. M itt. Die 

E inwirkung von sichtbarem Licht. (1. vgl. vorst. Ref.) Vf. prüft die früher beschriebenen  
Versuchsem ulsionen auf ihre sensitom etr. E igg. bei B elichtungen m it sichtbarem  Licht
u . sam m elt weiteres M aterial über den Einfl. von  Fälldauer, erster u. zweiter Reifung  
auf y, Em pfindlichkeit, m axim ale D . u . Solarisation. — 1. G e b i e t d e r U n t e r - u .  
N  o r m a l b e l i c h t u n g :  Als Lichtquelle wird eine W -G lülam pe von  2848° K  Farb- 
tem p. verwendet, die m it konstanter In ten sitä t brennt (Schaltung vgl. H a u t o t ,  Sei. 
Ind. photogr. [2] 18. [1947.] 228—33). Zur B elichtung dienen zwei verschied. Sensitom eter­
typen , das eine m it konstanter Belichtungszeit (0,03 Sek.) u. Graukeil zur Erfassung 
der Unterbelichtung u. des geradlinigen Teiles der Schwärzungskurve, das andere m it 
konstanter B eleuchtung u. variabler Belichtungszeit (0,01— 100 Sek.) für die Aufnahme 
der gesam ten K urve bis zur Überbelichtung. D ie E ntw . erfolgt bei 1 8 ,0 ± 0 ,1 ° , die Aus­
wertung m it dem  von  T o t  (C. 1930. II . 2674) beschriebenen Sensitom eter. — Es ergeben  
sich folgende Zusammenhänge: im  allg. steigen m it der Nachdigestionsdauer y u. Em pfind­
lichkeit. Verlängerung der Vordigestion verm indert m it geringen Ausnahm en das y. D ie  
E m pfindlichkeit w ächst m it der Vordigestion. Ausnahm en von  dieser R egel bilden  
Em ulsionen, deren F ällzeiten  zwischen 1 u. 25 Sek. liegen. B ei diesen ergibt sich ein  
Em pfindlichkeitsm axim um  für eine V odigestionszeit von 15 M inuten. D as y sinkt m it 
der Fälldauer, wenn die V ordigestionszeit über 1 Min. hinausgeht. W ird die erste Reifung  
verlängert, so ergibt sich für eine Fälldauer von 2 Min. ein m axim aler Grenzwert. Für 
kurze Vordigestionszeiten (<; 5 Min.) ste ig t die Em pfindlichkeit m it der Fälldauer, 
für höhere ergibt sich ein M aximum bei einer Fälldauer von  25 Sekunden. Von Bedeutung  
ist schließlich die Beobachtung, daß sich der Em pfindlichkeitszuw achs während der 
Nachreifung nur wenig m it der Vordigestionszeit ändert. — 2. G e b i e t  d e r  Ü b e r ­
b e l i c h t u n g  u.  S o l a r i s a t i o n :  Um  die Solarisation in verhältnism äßig kurzer Zeit 
zu erreichen, wird eine bes. intensive B elichtung angewendet. B ei konstanter B elichtung  
ändern sich die B elichtungszeiten von 0 ,03—1000 Sek. m it log t =  0,5. Bei Auswertung  
der Schwärzungskurven erscheinen folgende B eobachtungen bem erkenswert: die m axi­
m ale D . (A) wird bei den einzelnen E m ulsionen trotz verschied. H erst. durch nahezu  
gleiche B elichtungen hervorgerufen. Gewisse E m ulsionen zeigen eine verhältnism äßig  
stark ausgeprägte Solarisation u. eine relativ  geringe E nddichte (<5) nach der zweiten  
Um kehrung der K urve. N achdigestion steigert im  allg. für eine gegebene Beleuchtung  
die m axim ale D ichte. Vordigestion verm indert sie. D ie  Abhängigkeit von  der F ällzeit 
ist verwickelter N atur. D ie  Beziehungen zwischen y u. m axim aler D . wird in erster An­
näherung als lineare F unktion erkannt: es g ilt: y =  0,21 D mai. Schließlich wird der E infl. 
von  Fällzeit, Vor- u. N achdigestion auf das Verhältnis A — ô/A  diskutiert. (Sei. Ind. 
photogr. [2] 19. 6 — 15. Jan. 1948.) W . G ü n t h e r .  8634
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